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— Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des
Auswärtigen. Beratung der Botschafter aller Gross-
mächte über die Lage 11311.

— Der Botschafter in Konstantinopel an den türkischen
Minister des Auswärtigen. Note über die Unruhen in

Diarbekir 11312.
— Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Zusammensetzung der Kontrollkommission 11313.'
~ Derselbe an Denselben. Einziehung türkischer Reserven 11314.

Derselbe an Denselben. Sendung eines französischen Ge-
schwaders in die Levante 11315.

— Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter in

Konstautinopel. Dasseli)e 11316.
— Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Dasselbe 11317.
— Der Botschafter beim König von Italien an den Minister

des Auswärtigen. Sendung eines italienischen Geschwaders
in die Levante 11318.

— Derselbe an Denselben. Absichten Englands und Italiens 11319.
— Die Botschaft in Petersburg an den Minister des Aus-

wärtigen. Lnbauoff über die Sendung eines französischen
Geschwaders 11320.

— Der Botschafter in Wien an den Minister des Aus-
wärtigen. Unterredung mit Graf Goluchowski .... 11321.

— Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des
Auswärtigen. Unterredung mit dem türkischen Minister
des Auswärtigen über tlie Massregeln zur Wieder-
herstellung der Ordnung 11322.

— Der Botschafter in London an den Minister des Aus-
wärtigen. Lord Salisbury über die Verdoppelung der
Stationsschifte 11323.

— Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter in
Konstantinopel. Instruktionen für das franz. Geschwader 11324.

— Der Botschafter beim König von Italien an den Minister
des Auswärtig«^. Italien ist für gemeinsames Vorgehen
der Grossraächte. 11325.

— Der Botschafter in Koustantinopel an den Minister des
Auswärtigen. Der deutsche Botschafter hat dem Sultan
ernste Vorstellungen gemacht 11326.

— Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter in
Russland. Russland wünscht die Sendung des zweiten
Stationsschiffes aufzuschieben 11327.

— Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des
Auswärtigen. Der Sultan verweigert die Zulassung des
zweiten Stationsschiffes 11328.

— Derselbe an Denselben. Unterredung des russischen Bot-
schafters mit dem Sultan 11329.
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1893. Debr. 11. Frankreich. Derselbe an Denselben. Verdoppelung der

Statiousschifte lldoU.

2i. — Der Botscliafter in Konstantinopel an den Minister des
"

Auswärtigen. Intervention der Mächte in Zeitun . . 11331.

, 2G. — Der Botschafter in Petersburg an den Minister des Aus-

wärtigen. Lobanoff über die Zeitunfrage . . . . . 11332.

27. — Der Minister des Auswärtigen an die Botschafter in

Berlin, London, Wien und beim König von Italien. Die

Intervention in Zeitun • • 11333.

189G Jan 31. — Der Botschafter in Konstantinopel an den türkischen

Minister des Auswärtigen. Beschwerden über Ermordung

von Christen und Plünderung von Klöstern 11334.

Febr 22. — Die Botschaft in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Bericht der Konsuln aus Zeitun . . . 11335.

April 22 — Der Botschafter in Konstantinopel an den türkischen

Minister des Auswärtigen. Ermordung und Plünderung

von Christen ,V. '. •
"i

' ^^^^^•

30. — Der Botschafter in Konstantinopel an den Munster des

Auswärtigen. Ausdehnung der Reformen auf Rumelien.

Stellung Bulgariens ; • ' ' ^^ '
i-

' lH'tl'
30 Türkei. Dekret zur Einführung von Ileformen in llumelien llddö.

Mai 14 Traukreich. Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister

cles Auswärtigen. Viele Christen sind zum Übertritt zum

Islam gezwungen • • • • Ho^a
Juni 10 — Derselbe an Denselben. Verluste der Armenier . . . 11340.

22 - Der Botschafter in Konstantinopel an den türkischen

Minister des Ausw. Beschwerde über türkische'Beamte 11341.

Juli r. Türkei. Der Minister des Auswärtigen an den französischen

Botschafter in. Konstantinopel. Antwort auf Nr. 11336 11342.

8. Frankreich. Der Botschafter in Konstantinopel an den türk.

Minister des Auswärtigen. Antwort auf das Vorige . . IJ^^o.

„ 9. — Derselbe an Denselben. Unruhen in Van 11344.

Auo'. 20. — Der Geschäftsträger in Sofia an den Minister des Aus-
°

wärtigen. Unruhen in Macedonien 11345.

26 — Die Botschaft in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Nachrichten aus den türkischen Provinzen.

Inspektionsreise Chakir Paschas 11346.

26. — Dieselbe an Denselben. Anschlag auf die ottomanische

Bank. Gefährliche Situation . . 11347.

(
26 — Die Botschaft in Konstantinopel an den türkischen Minister

des Auswärtigen. Fordert Schutz der Christen
.

• ; • 11348.

27. — Der Minister des Auswärtigen an die Botschaft in Kon-

stantinopel. Sendung eines zweiten Stationsschifies . . 11349.

27. — Die Botschaft in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Die armenischen Revolutionäre haben die

Bank verlassen • 11^50.

27. -- Dieselbe au Denselben. Beschluss der Vertreter der

Grossmächte ül)er die Unruhen 11351.

27 Grossmächte. Die Vertreter der Grossmächte in Konstan-

tinopel an die Pforte. Fordern Massregeln gegen die

Metzeleien • 11^5-.

28. — Die Vertreter der Grossmächte in Konstantinopel an den

Sultan. Fordern Massregeln gegen die Metzeleien . .
11353.

28. Türkei. Die Pforte an die Vertreter der Grossmächte in

Konstantinopel. Autwort auf Nr. 11352 11354.

30 Frankreich. Die Botschaft in Konstantinopel an den Minister

des Auswärtigen. Die Pforte hat die Wiederherstellung

der Ordnung versprochen iJorß'
30. — Dieselbe an Denselben. Neue Kämpfe . . •.• • •

lJJ>5o-

31. — Der Minister des Auswärtigen an die Botschaft in Kon-

stantinopel. Betonung der Einführung von Reformen

ist notwendig j
' »' '

^^^^^•

31. — Die Botschaft in Konstantinopel an den Minister des Aus-

wärtigen. Neue Mahnung an die Pforte 11358.
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1896. Sept. 2. Frankreich. Der Minister des Ausw. an die Botschaft in Kon-
stantinopel. Unterredung mit dem türkischen Botschafter 11359.

„ „ 2. Grossmäclite, Die Vertreter der Grossmäclite in Konstanti-

nopel an die Pforte. Sie bezeichnen die Metzelei als

vorbereitet 11360.

„ „ 3. Frankreich. Die Botschaft in Konstantinopel an den Minister

des Auswärtigen. Bericht über die Ereignisse in Kon-
stantinopel 11361.

„ „ 9. Türkei. Der Minister des Auswärtigen an den österreichisch-

ungarischen Botschafter in Konstantinopel. Antwort auf
Nr': 11360 11362.

,, „ 15. Grossmächte. Die Vertreter der Grossmächte in Konstantinopel

an die Pforte. Antwort auf das Vorige 11363.

,, „ 16. Frankreich. Der Botschafter in London an den Minister

des Auswärtigen. Lord Salisbury hält die Lage für

sehr ernst 11364.

,, „ 16. — Der Botschafter in London an den Minister des Aus-
wärtigen. Massregeln zur Wiederherstellung der Ordnung 11365.

„ 26. — Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Unterredung mit dem Sultan .... 11366.

,, Oktbr. 18. — Der Botschafter in Konstantiuopel an den Minister des

Auswärtigen. Neue Metzeleien in den Provinzen . . . 11367.

„ „ 19. — Derselbe an Denselben. Fortgang der Reformarbeiten 11368.

„ ,, 20. — Derselbe an Denselben. Die Pforte erhebt eine Zwangs-
anleihe 11369.

„ ,, 20^ Grossbritannien. Der Botschafter in Paris an den französischen

Minister des Auswärtigen. Denkschrift über die Lage
im Orient 11370.

,, ,, 22. Frankreich, Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter

in Petersburg. Wie denkt Russland über die englische

Denkschrift? # 11371.

,, ,, 22. — Der INIiuister des Auswärtigen an den Botschafter in

Konstantinopel. Übereinstimmung der französischen und
russischen Politik 11372.

„ „ 25. — Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Vorstellungen der Vertreter der Gross-
mächte gegen die Zwangsanleihe 11373.

., „ 30. — Der Botschafter in London an den Minister des Aus-
wärtigen. England hat die Denkschrift vom 20. allen

Grossmächteu mitgeteilt 11374.

,, Nov. 3. — Der Minister des._ Auswärtigen an den Botschafter in

Konstantinopel. Übersendet seine in der Kammer ge-

haltene Rede 11375.

,, „ 4. — Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter inr

Konstantinopel. Sendet Instruktionen für eine Unter-
redung mit dem Sultan 11376.

,, „ 5. — Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Unterredung mit Izzet Bey 11377.

,, 7. — Derseli)e an Denselben. Unterredung mit dem Sultan . 11378.

„ „ 12. — Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter in

Konstantinopel. Unterredung mit dem türk. Botschafter 11379.

„ ,, 12. — Der l^otscbafter in Petersburg an den Minister des Aus-
wärtigen. Die Pforte hat ein Dekret zur Einführung
der Reformen in allen Vilajets erlassen 11380.

,, ,, 12. Der Minister des Auswärtigen an die Botschafter in

Berlin, London, Wien und beim König von Italien. Not-
wendigkeit auf die Ausführung der Reformen zu dringen 11381.

,, ,, 13. Der Hotschafter in London an den Minister des Aus-
wärtigen. Antwort auf das Vorige 11382.

,, ,, 14. — Der Botschafter beim König von Italien an den Minister
des Auswärtigen 11383.

,, ,, 16. — Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Die Mitteilungen des türkischen Botschafters

sind unrichtig 11384.
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1896. Nov. 16. Prankreich. Der Minister des Ausw. an den Botschafter in

Konstantiuopel. Unterredung mit dem türk. Botschafter 11385.

„ 16. — Der Botschafter in Wien an den Minister des Auswär-
tigen. Antwort auf Nr. 11381 11386.

,, „ 17. — Der Botschafter in Konstantinopel au den Minister des

Auswärtigen. Neue Todesurteile 11387.

17. — Der Botschafter in Berlin an den Minister des Auswärtigen

Antwort auf Nr. 11381 11388.

„ „ 18. — Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter in

Petersburg. Unterredung mit dem türk. Botschafter . 11389,

„ „ 18. — Der Botschafter in Petersburg an den Minister des Aus-

wärtigen. Piusslands Politik 11390.

„ „ 21. — Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter in

Petersburg. Soll sich mit der russischen Regierung über

die Ordnung der türkischen Finanzen verständigen . . 11391.

„ „ 22. — Der Botschafter in Petersburg an den Minister des Aus-

wärtigen. Antwort auf das Vorige 11392.

„. „ 25. — Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter in

Konstantinopel. Die russische Regierung über die Ord-

nung der türkischen Finanzen 11393.

Dez. 9. — Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Langsame Einführung der Reformen . . 11394.

„ „ 10. — Der Botschafter in Petersburg an den Minister des Aus-

wärtigen. Unterredung mit Nelidoff 11395.

„ 10. — Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Notwendigkeit einer allgemeinen Amnestie 11396.

„ „ 10. — Derselbe an Denselben. Bestätigung des neuen armeni-

schen Patriarchen 11397.

.„ 12. — Der Minister des Auswärtigen an die Botschaft in Peters-

burg. Bedingungen unter denen Frankreich dem englischen

Vorschlage vom 20. Oktober zustimmen will .... 11398.

„ „ 14. — Die Botschaft in Petersburg an den Minister des Aus-

wärtigen. Antwort auf das Vorige 11399.

„ „ 15. — Der Slinister des Auswärtigen an den Botschafter in

Konstantinopel. Derselbe G^egenstand 11400.

,, „ 15. — Derselbe an Denselben. Instruktionen Nelidoiis . . . 11401.

„ „ 11. ~ Der Botschafter in Konstantinopel an den türkischen

Minister des Auswärtigen. Beschwerde über die Aus-

übung der Justiz 11402.

„ 16. — Derselbe an Denselben. Derselbe Gegenstand .... 11403.

„ „ 16. — Die Botschaft in Petersburg an den Minister des Aus-

wärtigen. Russland stimmt den VorschlägenFrankreichs zu 1 1404.

„ „ 16. — Der Botschafter in Wien an den Minister des Auswärtigen.

Die Politik Österreichs 11405.

„ „ 17. — DerMinister des Auswärtigen an den Botschafter inPeters-

burg. Instruktionen für den Botschafter in Konstantinopel 11406.

„ „ 17. — Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Unterredung des russischen Botschafters

mit dem Sultan 11407.

„ „ 22. — Derselbe an Denselben. Die Pforte hat eine allgemeine

x\mnestie bewilligt 11408.

„ ,, 22. — Der Botschafter in London an den Minister des Aus-

wärtigen. Lord Salisbury ist mit den Vorschlägen Frank-
reichs einverstanden 11409.

„ „ 22. — Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter in

London. Soll der englischen Regierung die Instruktion

an Cambon schriftlich mitteilen 11410.

„ ,, 23. — Der Minister des Auswärtigen an die Botschafter in

Berlin, Wien upd beim König von Italien. Teilt die

Instruktion an Cambon mit 11411.

„ „ 30. — Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen. Vorstellungen des russischen Botschafters

über die Regelung der türkischen Finanzen 11412.
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1896. Dez. 21. Eiisslancl. Der Botschafter in Konstantinopel an die Pforte.

Note über die Finanzfrage 1141.3.

„ „ 21. ~ Der Botschafter in Konstantinopel an die Pforte. Fordert
Annahme der Piatschläge der Grossmächte 11414.

„ „ 23. Frankreich. Der Botschafter in London an den englischen

Minister des Auswärtigen. Teilt ihm die Instruktion an
Camhon mit 11415.

„ „ 30. Grossbritannien, Der Minister des Auswärtigen an den fran-

zösischen Botscliafter in London. Antwort auf das Vorige 11416.

1897. Jan. 4. Grossmächte. Die Vertreter der Grossmächte in Konstantinopel

an die Pforte. Bemerkungen über die Ausführung der

Amnestie 11417.

„ „ 6. Frankreich. Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter

in Petersburg. Bemerkungen über die russischen Noten
an die Pforte 11418.

„ „ 19. Türkei. Der Minister' des Auswärtigen au den französischen

Botschafter in Konstantinopel. Entschädigung an die

Franzosen und lateinischen Christen 11419.

„ „ 22. Frankreich. Der Botschafter in Petersburg an den Minister

des Auswärtigen. Übereinstimmung "der russischen und
französischen Politik 11420.

„ „ 26. — Der Botschafter in Konstantinopel an den türkischen

Minister des Auswärtigen. Antwort auf Nr. 11419 . .' 11421.

,, ,, 28. — Derselbe an Denselben. Beschwerde über die türkische

Justiz
,.

11422.

„ „ 28. — Derselbe au Denselben. Über die an Franzosen zu
zahlende Entschädigung 11423.

„ „ 29. — Der Minister des Auswärtigen an den Botschafter in

Konstantinopel. Erklärungen des französischen und russ.

Ministers an den türkischen Botschafter in Paris . . . 11424.

„ Febr. 10. — Der Botschafter in Konstantinopel an den Minister des

Auswärtigen, Die Botschafter liaben die Reformvorschläge
genehmigt 11425.

Bündnisse, Verträge, Konventionen, Protokolle etc.

1896, Nov. 18. Deutsches Eeich und Frankreich. Erklärung betreffend die

Regelung der Vertragsbeziehungen zwischen Deutsch-
land und Tunis 11426.

„ Dez. 21. Österreich-Ungarn und Bulgarien. Handels-Konventien vom
21./9. Dezember 1896 zwischen der österr.-ungarischen
Monarchie und Bulgarien 11430.

„ „ 31. Deutsches Keich und Niederlande. Auslieferungsvertrag
zwischen dem Deutschen Reiche und den Niederlanden 11427.

„ 31. Deutsches Keich, Denkschrift dem Reichstage bei Ein-
I)ringung vorstehenden Vertrages vorgelegt 11428.

1897. Febr. 9. Deutsches Keich und Kussland. Schlussprotokoll der Be-
ratung verschiedener handelspolitischer Fragen . . . 11429.

Der Grenzstreit zwischen Grossbritannien und Venezuela.

1887. Febr. 8. Vereinigte Staaten. Der Gesandte in London an den eng-
lisclien Minister des Auswärtigen. Bietet die Vermittlung
der Vereinigten Staaten an 11237.

„ „ 22. Grossbritannien. Der Minister des Auswärtigen au den Ge-
sandten der Vereinigten Staaten. Die britische Regierung
kann wegen der Haltung Venezuelas nicht auf das An-
erl)ieten eingehen . . » 11238.

1890. Mai 5. Vereinigte Staaten. Der Gesandte in London an den eng-

lischen [Minister des Auswärtigen. Schlägt eine Konferenz
von Vertretern Grossbritannieus , Venezuelas und der

Vereinigten Staaten vor 11239.
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1890. Mai 26. Grossbritannien, Der Minister des Auswärtigen au den Ge-
sandten der Vereinigten Staaten. Die englische Regierung
unterhandelt mit Venezuela und erwartet die Antwort
auf seine Vorschläge 11240.

1895. Febr. 23. — Der Minister des Auswärtigen an den Gesandten in
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„ Juli 20. Vereinigte Staaten. Der Staatssekretär des Auswärtigen an
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„ Nov. 2ü. Grossbritannien. Der Minister des Auswärtigen au den Ge-
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„ „ 26. — Der Minister des Auswärtigen au den Gesandten in
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1896. Febr. 3. Vereinigte Staaten. Der Gesandte in London an den eng-

lischen Minister des Auswärtigen. Cleveland hat eine
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nannt 11245.

„ „ 7. Grossbritannien. Der Minister der Auswärtigen an den Ge-

sandten der Vereinigten Staaten. Antwort auf das Vorige 11246.





Die Italiener in Erytrea 1895|96 bis zur

Schlacht von Adua*).

Nr. 11094. ITALIEN. — Dr. Nerazzini an den Minister des Aus-

wärtigen. Denkschrift über die Lage in Erytrea.

Rom, 26. Januar 1895.

Le vittorie di Coatit e di Senafe, per i loro effetti politici debbono Nr. 11094.

Italien.

26. Jan. 1895
essere considerate sotto due punti di vista, uno locale ed imraediato, quello

"^i'«"-

cioe che si riferisce al Tigre; l'altro generale, per meglio dire etiopico,

che ancora non ha avuto il terapo di manifestarsi. E ciö risponde alle cir-

costanze che hanno dato origine al nuovo stato di cose rappresentate da un

coefficiente locale, cioe la levata in armi di ras Mangasciä con tiitto quanto

egli poteva riunire di armati onde tentare un colpo decisivo, incoraggiato

dalla fiducia che buona parte delle nostre forze dovessero rimanere impegnate

contro le orde del Califfo: da un coefficiente generale, rappresentato dall'azione

suggestiva dell'Imperatore di Etiopia , che senza scendere direttamente in

campo, perche non lo poteva e forse non lo poträ raai, ha spinto Mangasciä

contro le forze italiane. E questo con duplice scopo da raggiungersi qualun-

que fosse l'esito deU'inipresa; cioe, di far subire un grave scacco agl'italiani,

del quäle avrebbe potuto profittare spingendo successivaraente altre forze

nell'Eritrea, e fiaccando la potenza di Mangasciä e dell'elemento tigrino col

quäle e sempre latente Tantagonismo di razza e d'interessi, e rompendo cosi

le basi di una alleanza italiana-tigrina della quäle maggiormente paventa per

i suoi effetti di successione dinastica.
||
Ras Mangasciä e stato vinto, e la di

lui coalizione tigrina distrutta: dico distrutta perche, mentre ras Mangasciä

poteva serapre liberaraente ritirarsi da Adigrat a Makalle, e conservare alraeno

una larva di prestigio, si e ridotto fra le montagne del Terabien come un

bandito, che non puö ulteriormente teuere l'aperta carapagna, e non come un

sovrano che cerca di riannodare le proprie forze e conservare la fiducia dei

propri sudditi.
||
Per le naturali tendenze abissine, dove le raasse seguono

generalmente i vittoriosi e disertano le sorti di chi non puö dare ulterior-

*) Die folgenden Urkunden entstammen dem Grünbuche: Avvenimenti d'Africa.

Gennaio 1895 — Marzo 189G.
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Nr. 11094. mente vantaggi e risorse materiali, comincia nel Tigre un periodo di vera

25 jan.'isas
<l^ssoluzione ; capi che si distaccano dal capo principale per offrirsi corae

sudditi nostri, o per ingrossare le forze di altri capi per 1 quali sperano

eventualitä di potere; clero che si agita e si commuove come fattore di pace

e di perdoni; agricoltori e mercanti che corrono dove si ha maggior sicurezza

di traffico e maggiore difesa da eventuali aggressioni e razzie. Risultato di

ciö, indebolimento sempre maggiore delle forze proprio tigrine, bisogno cre-

scente iielle popolazioni di un governo stabile e forte che ne tuteli l'esistenza

materiale, accentuazione nelle tendenze di capi secondari da studiare pacata-

mente sotto il punto di vista di usarle a nostro interesse, esaurimento di

forze morali e materiali a benefizio di chi assiste a questo spettacolo dal

punto elevato che offre il forte dominio, la certezza della vittoria e che vi

assiste corae arbitro assoluto della situazione.
1|
E giacche la ferma attitudine

di prudente raccoglimento che ha assunto dopo le sue vittorie il generale

Baratieri, unico che puö giudicare il da farsi essendo in possesso di tutti gli

elementi di giudizio, mi da coraggio a parlare, cosi parlo, esponendo quanto

sia conforme ai miei conviucimenti quest'attitudine di aspettativa per la quäle

nuUa possiamo perdere e molto possiamo ancora guadagnare, dando tempo

alla naturale evoluzione delle cose tigrine, al manifestarsi piü chiaro delle

intenzioni di Menelik, all'accentuarsi forse di una nuova e piü potente dis-

cordia fra i capi tigrini e l'Imperatore, mentre noi facciamo acclimatare le

truppe nuovamente avviate al nuovo ambiente e ai nuovi contatti, aumentiamo

i quadri e l'organizzazione di quelle truppe indigene che sole si prestano ai

movimenti nella periferia del nostro possesso, e ci prepariamo alla definitiva

risoluzione di un altro problema, quello cioe di ridurre all'impotenza la rea-

zione che inevitabilmente ci minaccia dal lato dei dervisci.
||
La espansione

territoriale, tanto facilmente eseguibile in questo momento anche con limitato

numero di forze, non so se produrrebbe per noi eifetti di maggiore soliditä

nel nostro possedimeuto, avuto riguardo al doppio problema che oggi abbiamo

• da risolvere, ostilitä contro l'Abissinia, ostilitä contro il mahdismo.
||
Non

avendo noi maniera di estrinsecare alcuna azione militare al sud che riguardi

obiettivamente l'Imperatore di Etiopia, non e men vero che occorre non dis-

interessarsi nell'azione politica. Quanto all'Imperatore, amraesso pure che sia

nata da lui l'idea della presa di armi di Mangasciä', non credo che possa

egli risolversi a un'azione effettiva almeno per l'anno presente, giacche tutte

le informazioni confermano trovarsi egli inoltrato nei paesi galla del sud,

mentre la stagione e troppo avanti per permettergli movimenti diretti a pre-

sentarsi sul fronte dei nostri confini. Anche l'improvvisa comparsa di ras

Alula nel campo di azione tigrino mi sembra improbabile perche egli trovasi

lontano quanto l'Imperatore, perche venendo dallo Scioa dovrebbe portarsi

dietro un buon nerbo di truppe, e al solito la distanza e grande e la stagione

inoltrata. Siccome poi ras Alula dovrebbe muovere per iniziativa dell'Im-

peratore, questi forse lo avrebbe giä fatto per non lasciar combattere ras
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Mangasciä da solo. La comparsa di ras Alula oggi sarebbe tardiva giacche Nr. 11094.

Italien.

26. Jan. 1895.
non avrebbe troppa facilitä a trorare molti seguaci dopo una sconfitta cosi

^**'^®"-

completa delle armi tigriue.
||

Personalmente, ripeto, non credo all'intervento

di Menelik per quest'anno, e lo credo poeo probabile anche per gli anni

futuri. Menelik ha fatto una disastrosa politica di espansione e la soliditä

del suo impero e in ragione inversa dell'estensione che vuol dargli. II muo-

vere truppe dai ricchi paesi dell'Harar, degl'Ittu, e delle altre prorincie galla

circumambienti lo Scioa, significherebbe perdere tutto e perdere il meglio per

l'incerto e meno buono. Spira in questo momento per Menelik un vento poco

propizio, giacche il vecchio partito conservatore etiopico gli rimprovera il suo

affaccendarsi verso le potenze europee, i trattati fatti e i nuovi che ha inten-

zione di fare; i progetti di telegrafi, di ponti, di ferrovie; la sua oscillazione

nello spingersi all'amicizia piii di una che di un'altra potenza; e la clamorosa

sconfitta che le armi abissine hanno sofferto oggi dalle armi nostre, renderä

piü ardito quel partito conservatore, e la politica avventurosa di Menelik sarä

maggiormeute condannata.

Noi dobbiamo aspettare, e con molta attenzione, quali saranno gli effetti

della notizia che avrä l'Imperatore sulla disfatta di Mangasciä, giacche egli

dovrä certamente assumere un'attitudine meno nebulosa del solito, rompendo

arditamente le relazioni col Governo italiauo col darsi un atteggiamento senza

dubbio ostile, sconfessando quello che ha fatto Mangasciä, ciö che e piü

probabile.
||
Intanto, siccome le relazioni con Menelik non sono effettivamente

rotte, e siccome fino ad oggi abbiamo sempre tenuto verso di lui un con-

tegno da fargli immaginare che per la nostra sicurezza neU'Eritrea ci fosse

indispensabile la sua amicizia e la conferma del suo trattato di Uccialli, non

mi sembrerebbe fuor di luogo iL dargli noi l'annunzio della vittoria, facen-

dogli sentire la parola reale, ma con una intonazione nuova e da lui inaspet-

tata, presso a poco in questi terraini:
||

„Quando i miei soldati e i miei

generali erano occupati a combattere gl'infedeli, nostri comuni nemici, ras

Mangasciä ed altri capi del Tigre, rompendo l'amicizia promessa con sacro

giuramento, hanno levato le loro armi contro di noi. II mio esercito con

tre giorni di combattimento li ha vinti e distrutti, e la Divina Provvidenza

mi ha dato la vittoria, perraettendo che per mia mano fossero puniti coloro

che rompono la fede giurata sopra i Santi Evangeli. Sono lieto di mandar

questa notizia a Vostra Maestä, essendo certo di farle un gran piacere."
||

Questa lettera non significa ne politica scioana ne atto aggressivo verso l'Im-

peratore: ma per l'Imperatore, che ha mente da comprenderla, avrä la forza

di significargli che noi ci sentiamo forti dei nostri diritti, fermi per qualsiasi

eventualitä, e stanchi delle di lui incertezze e deH'ingratitudine mostrata verso

un Governo che lo ha elevato al trono di Etiopia.
||

Si potrebbe presso a

poco fare lo stesso con ras Makonnen con un altro scopo, quello cioe di

toglierlo da quel contegno di riservatezza a cui si tiene, sapendo che un forte

partito di Corte cerca di comprometterlo verso l'Imperatore, accusandolo di

1*
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Nr. 11094. accordi verso il Governo italiano neH'eventualitä di future successioni al trono
Italien.

26. Jan. 1895.

Italien. ^. j^^j^pj^^ Le relazloül nostre con ras Makonnen hanno duplice valore; e

per la di lui posizione personale di capo fortissimo, di stirpe reale e quindi

con la possibilitä di una successione dinastica; e quäle governatore di una

provincia ricchissima l'Harar, che ha i suoi confini politici con due potenze

europee, l'Inghilterra e la Francia, e quindi rappresenta la via per cui puo

affacciarsi nell'Etiopia del sud una influenza a noi antagonista.
||
Se l'Impera-

tore puö avere la piü assoluta certezza suUe intenzioni di ras Makonnen e

specialmente che le sue relazioni col Governo italiano sono rotte, allora ac-

quisterebbe una grande libertä d'azione e di movimento. Se questa certezza

non l'ha, l'Imperatore e assolutamente immobilizzato nel circolo geografico

dove ora si trova. Di qui l'importanza assoluta di una nostra politica attiva

verso l'Harar e verso Makonnen; politica che se riesce a portare Makonnen

nell'orbita dei nostri interessi, tanto meglio; e se non vi riesce, che raggiuuga

almeno lo scopo di compromettere Makonnen agli occhi delTImperalore.
||
Ma-

konnen non e facile ad aprire l'animo suo, e nelle trattative politiche e di

una prudenza incresciosa. Governa in Harar con criteri economici disastrosi,

e forse, anzi certamente, lo comprende egli stesso. Ma lo fa per rispondere

alle continue esigenze dell'Imperatore che chiede e serapre chiede a lui danaro

e tributi, credendo che l'Harar sia una sorgente inesauribile di ricchezza. Se

Makonnen non versasse all'Imperatore anche piü di quello che l'Imperatore

doraanda, il partito contrario al ras farebbe credere a Menelik che quello

riunisce danaro per proprio conto e per scopi personali, e quindi rischierebbe

di perdere il Governo di quella provincia. Ecco le ragioni della disastrosa

amministrazione di Harar: l'Imperatore ha un appetito in^aziabile, e Makonnen

lo sfama gravando le mani sul paese che go.verna.
||
La posizione di Makonnen

verso la regiua Taitü, che e la testa di Minerva nella politica scioana, giacche

Menelik non agisce che per di lei suggestione, e tesa e somraamentg tesa. Vi

e una ragione di odio profondo cagionato da fatti domestici, e questa tensione

che si accumula finirä un giorno con esplodere ed esploderä con fatti ina-

spettati e violenti. Questo deve esser tenuto in gran conto da noi, e vigilando,

aspettare gli eventi.
||
Ora, nell'attuale situazione di cose, non essendo possibile

ne opportuno di fare verso Makonnen nessun passo ufficiale e molto meno di

mandare alcuno per iniziativa nostra, bisogna offrire a lui i mezzi di tenersi

a contatto e in rapporto con noi. Non potendo agir troppo a Zeila, in attesa

che il Governo inglese consenta in quel porto un modus vivendi piü proficuo

ai nostri interessi, sarebbe utilissima la comparsa in quelle acque di una nostra

nave de guerra, che si teuesse in crociera fra Perim, Zeila e Aden.

1. Perche una nave da guerra nelle acque di Zeila avrebbe un effetto

raorale su Menelik, che proprio oggi manda lettere e doni al Governo inglese,

supponendolo disinteressato nella politica nostra in Etiopia: ed il sapere una

nave nostra in Zeila lo distrarrebbe da questa opinione e di nuovo gli farebbe

credere che fra il Governo nostro e quello inglese vi e sempre accordo per-
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fetto.
II

2. Perehe con una nave in quel porto si potrebbe stabilire im ottimo Nr. 11094.

servizio d'informazioni, anche per ciö che si compie a Gibuti uel momento in .,^ V^'Too^
ido* Jan. loUo*

ciii sta per giungere la missione russa.
I|

3. Perche, senza dar sospetto e senza

inconvenienti, un agente politico del nostro Governo potrebbe mettersi in rap-

porto diretto coll'agente ufficioso di Harar, e quindi informare di tutto rapida-

mente a mezzo del cavo telegrafico di Perira sia il Governatore dell'Eritrea,

sia il Governo centrale. Tanto meglio poi, anzi con scopo precipuo da rag-

giungere, se questo agente puö mettersi in rapporto diretto con Makonnen

stesso, e in date eventualitä quando l'andamento delle cose lo richiedesse,

avere un abboccamento con lui.
||

Sülle modalitä per raggiungere nel modo
piü completo lo scopo politico che si vuol desuraere dalla presenza di una

nave italiaua in Zeila si puö fare un piü particolareggiato studio. Perö ende

la cosa assuraesse un carattere di maggiore entitä politica, dovrebbe esserne

d'accordo e consenziente il Governo inglese, ciö che costituirebbe un progresso

uou indifferente nella definitiva sistemazione dei nostri interessi nel golfo di

Aden.

Cesare Nerazzini.

Nr. 11095. ITALIEN.— Kapitain Ruffillo Periui an den Minister

des Auswärtigen. Denkschrift über die Lage in

Erytrea.

Rom, 26. Januar 1895.

, . .,.,.. .
Nr. 11095.

A cinque anni di distanza si rinnova nel Tigre la situazione precisa tro- Italien,

vata dal generale Orero nel 1890.
||
Infatti anche allora il Beesö e VAdir-hate'^^'^''''-^^^^-

erano con noi, il clero e la popolazione di Adua e di Axum ci accoglievano

a festa, l'Agame ci era amico, e ras Mangasciä con pochi seguaci, fra i quali

Alula, era rifugiato nel Tembien.
||
Passato il primo momento di apprensione,

che il nostro ingresso in Adua aveva suscitato, i capi del clero e delle popo-

lazioni accorsero in foUa a fare atto di omaggio al nostro generale, cui senza

ambagi esponevano i loro desideri e le loro aspirazioni, che in conclusione

accennavano a queste alternative:

1° sarebbero stati lietissimi che il Governo italiano prendesse il Tigre

sotto la sua protezione e sotto la sua autoritä diretta;
||

2" se ciö non si

potesse volesse effettuare, avrebbero accettato, riconosciuto ed ubbidito quel

capo che il Governo nostro avesse designato nominato;
1|

3" in mancanza di

meglio, chiede vanoche il Governo italiano lasciasse loro Mangasciä, buono,

mite, figlio di re Giovanni, loro compaesano, che aveva restituito al Tigre la

supremazia tradizionale sul resto d'Abissinia.

Dichiaravano poi unanimi di respingere la sovranitä di Menelik e dello

Scioa, affermando (come d'altronde e verita storica ineccepibile) che mai il

Tigre aveva obbedito allo Scioa.
||
Delle tre soluzioni proposte fu accettata la

terza, cattiva per se e resa peggiore da queste circostanze:
||

a) che Mangasciä
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Nr. 11095. anziehe da uoi veiiiie investito da Menelik come capo del Tigre;
||

b) che in-

26 j^nTsoö termediario fra noi, Mangasciä e Menelik venne mandato un personaggio

(Degiacc' Mesciasciä Uorchie), persona di fiducia della corte scioana, il quäle

in breve per la sua nullitä si rese inviso a tutti e dove ritirarsi;
1|

c) che

venne a riaprirsi la questione dei confini sud dell'Eritrea, stabiliti uel trattato

di Uccialli contrariamente ai fatti compiuti ed alla ragione storica, geografica

ed etnografica,

Nessuuo fu contento di questa soluzione. Alula, rappresentante dello

spirito naziouale tlgrino, si ribellö piü volte, finche a stento fu domato e reso

impotente. Ras Sabath deH'Agamö, discendente ed erede legittimo di Saba-

gadis, vinto e deposto, fu relegato sopra un'amba, mentre a suo posto fu col-

locato Scium Agame Tesfai, lancia spezzata dell'idea e degl'interessi "scioani,

nemicissimo a noi. Mangasciä, cui l'orgoglio della nascita ed il sentimento

del suo popolo rendevano ostico inchinarsi a Menelik, figlio di una schiava

galla e solo fantasticamente imparentato con la storica dinastia detta Salo-

monica, tentö in ogni modo di scuotere l'indegno giogo. Ma invano chiese

un~convegno con l'attuale governatore, invano chiese aiuta contro il ribelle

Alula, invana supplicö che un atto del Governo nostro lo mettesse in condi-

zione tale da esimerlo dal viaggio di Boruraieda, ultimamente corapiuto, invano

chiese munizioni quando sapeva che a milioni se ne mandavano allo Scioa,

e solo pare che ultimamente ottenesse 33 mila cartuccie, vera derisione.
||

L'eflfetto della sua gita a Borumieda lo abbiamo visto oi* ora. Abbandonato

da noi, insidiato alle spalle da ras Olie, umiliato da Menelik che gli tolse il

Volcait e lo Tzellent, dirainuito agli occhi dei suoi compaesani tigrini che con

occhio di compassione videro il figlio del fiero re Giovanni supplice ai piedi

di Menelik e di Thaitu, sobillato dagli ageuti scioani e forse da altri ha ten-

tato riacquistare il prestigio perduto con una guerra fortunata contro di noi,

che credeva indeboliti dalle minaccie dei dervisci.
||
Fortunatamente si e spa-

gliato ed e stato punito; ma ciö non cambia la situazione, alla quäle conviene

provvedere.
j]

Se non lo faremo noi stessi succederä uno dei due casi se-

guenti

:

1" l'anarchia attuale del Tigre non avrä fine e dovremo da un mo-

mento all'altro attenderci, nel territorio della colonia, incursioni di predoni

piü difficili a pararsi di una minaccia di guerra da combattersi in campo ed

a viso aperto come quella gloriosamente respinta a Coatit ed a Senafe. La

ribellione di Abarrä e la defezione dei due Jusbasci informino:
||

2" o il ri-

stabilimento dell'ordine si effettuerä per l'ascendente che saprä acquistarsi uno

dei capi locali o sotto la guida di un personaggio venuto di fuori senza la

nostra cooperazione e la nostra volontä. Noto che Alula e presentemente a

disposizione di Menelik, il quäle potrebbe, utilmente per ambedue, impiegarlo

in questa impresa.

Nell'uno come nell'altro caso sembra evidente che dovremo teuere lungo

la frontiera Mareb-Belesa-Muna un forte corpo di truppa; e tanto piü forte
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in quauto che, per la defezione di Batha-Agos, uon possiamo piü, come per Nr. 11095.

il passato, fare assegnamento sui due mila fucili che si trovavano nell'Ocule- "*'"g"

Cusai in mano a gente fiera e bellicosa, in paese atto a strenua difesa e tale

da minacciare seriamente la destra di un corpo nemico che dal Tigre mar-

ciasse contro la colonia.
||
Non conviene diraenticare che lungo la linea del-

l'Atbara stanno 20 mila dervisci con 10 mila fucili almeno e 1200 cavalli,

e che i conti con questo nemico non li abbiamo ancora aggiustati. Tutt'al-

tro.
II
Ora e naturale che, quando saremo impegnatialla frontiera ovest (e ciö

avverrä in maggio o giugno al piü tardi), tanto le orde dei predoni, quanto

le schiere valorisissime del Tigre riordinate da mente ostile ai nostri interessi,

ci saranno addosso e minacceranno ancora i punti vitali della colonia, che

sono le strade fra l'altipiano e la costa che passano per l'Ocule- Cusai, alle

quali precisamente ha mirato Mangasciä nella sua avanzata.
||

La difensiva

Passiva, come e noto, e un gravissimo errore militare, ma anche se si dovesse

accettare in mancanza di un programma migliore suUa frontiera sud del-

l'Eritrea, riehiederä sempre almeno tre mila uomini. Ma dove li troveremmo

quando fossimo impegnati ad ovest contro i mahdisti, che ci faranno una

guerra a morte, e contro i quali potranno appena bastare cinque mila uomini

senza contare quelli che dovremo teuere a guardia di Massaua, Saati, Ghinda,

Cheren, Agordat, Asmara, Halai, Adi-Ugri, ossia delle posizioni- fortificate?
||

E dunque indispensabile aumentare le forze militari della colonia, e quelle

di cui il Governo ha disposto Tinvio, unite alle altre giä esistenti nella colo-

nia e di cui nella colonia si fa la preparazione, saranno appena sufficienti.

Infatti:

4 battaglioni italiani daranno 2500 uomini

6 „ indigeni „ 6000 „

In tutto 8500 ai quali aggiungendo

le armi speziali e le milizie, si avrä lo stretto fa-bisogno per parare a tutte

le eventualitä.
||
Ma, poiche questo aumento delle forze militari coloniali deve

avvenire, e poiche sulla frontiera sud dovrä tenersi un corpo di osservazione

inerte, viene spontanea l'idea di liberare il territorio della colonia dall'even-

tualitä di una minaccia imminente. Ciö si ottiene spingendo queste truppe

piü in lä, concedendo ai paesi del Tigre, che la chiedono, la nostra pro-

tezione.
||

I nostri soldati, anziehe rimanere oziosi spettatori di una prepa-

aziono ostile contro di noi, serviranno di nucleo attorno al quäle si riun-

niranno quanti, nel Tigre, vedono con invidia lo stato florido dell'Eritrea e

sono i piü; direi sono tutti se non fossero i capi, cui la cosa ripugna perche

vedono compromessa la prepotenza, l'albagia, la venalitä che ora li distingue.
||

Aggiungo che quelli stessi soldati, che ora con Mangasciä hanno combattuto

contro di noi con esito infelice, perche mal comandati, corabatterebbero con

noi contro qualsiasi nemico con lo stesso valore, con la stessa fedeltä, ma

con miglior fortuna, organizzati e condotti da noi. Chi conosce il paese non

si stupisce di ciö perche ne conosce pure le cause, che sarebbe troppo lungo
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Nr. U095. reiumierare. Ma come prova di fatto basta rammeiitare la coudotta dci uostri

.,"*''7' ascari tigriui negli ultirai avvenimenti , e tener presente che militano nelle

nostre file eccellenti soldati, che combatterono contro di noi a Dogali.
\\
L'in-

dole prudente di Meuelik da fondato motivo a credere che egli nuUa tenterä

contro di noi; molto piü che uu nostro atto decisivo gli accrescerä i nemici

iüterni giä cosi numerosi. Ma, se anche dovesse avvenire il contrario, avremo

posti in nostro favore questi due vantaggi: 1° avremo allontanata la guerra

dal territorio dell'Eritrea; 2° avremo acquistati nuovi alleati, fra i quali, come

da miniera inesanribile, trarremo i nostri ascari preziosissimi , mentre non

potranno piü averli i nostri nemici. Senza contare che la ragione storica, la

ragione geografica del paese, le qualitä fisiche e morali della gente immen-

samente superiori a quelle degli altri popoli d'Abissinia, fanno del Tigre il

vero e legittimo padrone di tutto l'impero; poiche non e da credersi cosa

accidentale, e senza significato, che ivi fosse e sia rimasta per secoli la capi-

tale religiosa e politica.
||

Ed a questo risultato si verrä senza bisogno di

acerescere le forze militari, che, come ho detto piü sopra, convei-rebbe in ogni

caso tenere, pel momento, nella colonia.

Capitano Ruffillo Perini

addetto all'Ufficio coloniale.

Nr. 11096. ITALIEN. — Der Schatzminister an den' Minister

des Auswärtigen. Gegen die Ausdehnung der Ko-
lonialpolitik.

, Rom, 27. Januar 1895.

Nr. iioiie. Caro amico.
||
Mi pare un po' forte la cosa; si vede che non vi eravate

27 janTsgö spieg^ti chiaramente. AI punto di vista della politica estera devi giudicare

te, deU'importanza della cosa e delle conseguenze. AU'interno farä in ultimo

cattiva impressione; e la spesa sarä forte.
||

Mi pare che Nerazzini ragioni

giusto.
II
lo ho manifestato apertamente e nettamente la mia opinione a Crispi

e a Mocenni. Non ne faccio, nelle circostanze attuali, questione di gabinetto,

ma disapprovo nettamente; perche gli stessi risultati si potevano ottenere

meglio e senza spesa.
||
Oramai mi pare che l'invio dei primi due battaglioni

sia difficilmente evitabile; io l'ho saputo troppo tardi perche il mio intervento

fosse efficace, e non posso fare utilmente altri passi.
||
L'invio di altre truppe

dopo queste, che si mandano il 30, sarebbe nello stato delle cose, una vera

follia. Sidney Sonnino.

Nr. 11097. ITALIEN. — Der Minister des Auswärtigen an den

Schatzminister. Antwort anf das Vorige.

Rom, 27. Januar 1895.

Nr. 110Ö7. Caro amico,
||
Mi ero spiegato col generale Mocenni tanto chiaramente

or, V*"?J, r
qwanto col presidente del Consiglio e con te.

||
Avevo sperato che non passasse

27, Jan. I83.>, "

oltre alle gravi considerazioni politiche che io opponevo; benche egli dimo-
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Strasse aiitenorre ad ogni cosa le responsabilitä sue d'ordine militare per la Nr. iioar.

11 1 1 )• 1 i i Italien.

difesa, quali egli le intende nella sua competenza.
||
Anchio ho saputo troppo .^ jg^„ ig95

tardi gli impegni presi, fin dal 17, dal generale Mocenni. E dacche li ho

saputi, cioe sin dal 24, non e mancato il mio concorso al coUega del tesoro

nc mancherä anche quando rifiuti di accrescere 11 mio bilancio.

Blanc.

Nr. 11098. ITALIEN. — Der Minister des Auswärtigen Baron

Blanc an den Gouverneur von Erytrea, General

Baratieri. Instruktion für die Sicherung derKolonie.

Rom, 1. Februar 1895.

Caro generale.
||
La niia corrispondenza privata con Lei puo appena tener Nr. iio98.

dietro ai successi, pei quali ho da felicitarla ripetutaraente. Piü che mai, i^
^ p^J^'^^g^g

Governo ed il Paese confidano in Lei. Per mia parte, appunto per non

preraere neppure indirettamente sulla spontaneitä dei suoi giudizi sul da farsi

per la difesa, e sui mezzi a ciö veramente necessari, ho avuto col Ministero

della guerra, in via del tutto amichevole, uno scambio riservato di comuni-

cazioni sulle quali basterä a metterla a giorno Tunita copia d'una mia nota

del 29 gennaio.
j|
Le dirö confidenzialmente che io sono d'accordo col presi-

dente del Consiglio e col ministro del tesoro, e che non dubito di giungere

ad effettivi concerti col mio egregio collega della guerra, perche su di lui

bilancio, il quäle presenta maggiore ampiezza ed elasticitä, e non sul mio,

che non si presterebbe piü se non con infrazioni alla regolaritä amministrativa

e Parlamentäre, siano portate le spese relative all'ultimo invio d'ufficiali, al

battaglione partito il 14 dicembre, ai due battaglioni partiti il 30 ed ai

supplementi di materiale; anzi, trovandosi giä questo bilancio della colonia in

dissesto per l'organizzazione non prevista dei due battaglioni indigeni, converrä

trovar modo di sgravare il Ministero degli esteri dalle spese che il nostro

personale militare in Africa comporterebbe se prestasse servizio in Italia.
|j

Tutto ciü almeno in vista dell'attuale impossibilitä di fatto di procedere altri-

menti, salvo a regolar meglio le cose con proposte al Parlamento.
||
Ella ha

chiesto, caro generale, se i rinforzi a Lei offerti in proporzioni eccedeuti di

non poco il bilancio coloniale fossero destinati nel pensiero del Governo ad

ulteriori operazioni nell'interno del Sudan, dell'Abissinia, di entrambe le

regioni. In quanto al Sudan, la posizione per noi politicamente piü vantag-

giosa e quella d'una pura e semplice, ma sicura difensiva in Cassala, con im-

pedimeuti d'incursioni dei dervisci nella regione tra Cassala e l'Eritrea. In

quanto al Tigre, che ci e ormai aperto, la nostra situazione non puö di certo,

ne railitarmente, ne politicamente, ritornare allo statu quo ante; ed il concetto

nostro e, per quella regione, una difesa non inerte; tale da impedire il peri-

colo, prevenuto recentemente dalla rapiditä delle sue mosse, di un'incursione

abissina su Massaua, tale altresi da non indebolire la difesa, dal punto di
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Nr. 1109S. vista militare, con una eccessiva esteusione di essa, e dal punto di vista

1 Febr'Tsgs
po^i^ico coll'assunzione di domini diretti che potessero dar nuovo alimento

alle ostilitä delle popolazioni abissine. Quali sieno i punti da occupare e da

fortificare nell'Ocule-Cusai, o perfino neirAgame, quäle protezione sia da con-

cerdersi alle popolazioni di Adua e di Axum, sono questioni che noi non

possiamo definire se non dietro le ragionate proposte di Lei; e che Ella,

conscio delle difficoltä finanziarie e delle tendenze dell'opinione pubblica ad

aver per programma una difensiva sicura — difensiva che Ella fece anzi

gloriosa, — studierä, senza prescindere dall'avvenire nostro in Abissinia, ma

piuttosto col concetto d'una difensiva piü larga e piü corapleta, non necessa-

riamente limitata orraai al Mareb.
||
In quanto all'Abissinia meridionale, possi-

amo aspettare i risultati di ciö che fa o laseio fare Menelik in regioni della

sfera d'influenza britannica, e delle connivenze sue con francesi e russi. Le

condizioni poco sicure della via da Gibuti e da Obock all'Harar e allo Scioa

permettono di supporre che non procederä indefinitamente il rifornimento dei

nostri nemici per la via stessa. Ad ogni modo, la necessitä di evitare un

conflitto coUa Francia, sia con un'azione navale, sia con una mossa per via

di terrra, e stata da noi formalmente ricouosciuta nei negoziati tuttora pen-

denti con l'Inghilterra per la questione di Zeila; ora basterebbe, secondo noi,

per ora, che sventolasse la bandiera italiana anche accanto all'inglese, perche

gli abissini si persuadessero non essere vano il riconoscimento, per parte delle

potenze amiche, della nostra protezione di diritto sull'Abissinia, compreso

l'Harar, del quäle Zeila e la porta.
||
Speriamo, d'altronde, poter mantenere

buone relazioni con Maconen. Le voci fatte correre di nuove spedizioni

nostre, perfino a destinazioue dell'Harar, furono una manovra francese per

tentare di ottenere dall'Inghilterra che questa s'impegnasse verso la Francia

a non aprirci raai, a Zeila, una via a tagliar le comunicazioni francesi; perciö

io avevo desiderato che si differisse l'invio dei due Ultimi battaglioni al mo-

mento in cui quel negoziato accennava di entrare in una fase decislva. Ora

che sono partiti Ella giudicherä della misura e della durata dell'azione cui

Ella abbia a chiamarli; raa rimane inteso che la loro presenza non deve

apparire a Lei eccitamento a far piü di quanto Ella abbia creduto savio e

uecessario di fare per non lasciar perdere i risultati di maggior sicurezza ot-

tenuti coUa vittoria,

Blanc.

Nr. 11099. ITALIEN. — Dr. Nerazzini an Baron Blanc. Gegen
die Besetzung von Adua und Axum.

Gaeta, 3. Februar 1895. (5. Febr.)*)

Nr. 11099. Nella nuova situazione creatasi in Abissinia dopo gli Ultimi avvenimenti,

3. Febr. 1895. ^ critcri di indole militare e strategica debbono armonizzare coi criteri poli-

*) Die eingeklammerten Daten geben die Daten der Ankunft. Red.
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tici; noii solo, ma in certe date eveutualitä, e rimosso il pericolo imminente Nr. 11099.

Italien.

3. Febr. 1895.
di attacchi neraici, 1 criteri militari debbono essere informati alle studio dei

^*'*''®"-

principali probabili eventi politici, sia immediati che remoti.
||
Niente di piü

facile oggi, e di piü naturale, che cogliere il frutto delle vittorie con una

conseguente occupazione del vuoto lasciato da un nemico vinto e disorganizzato,

se il Tigre fosse tutta l'Etiopia, e se Mangasciä fosse l'unico capo abissino.
||

Incoraggierebbero a far ciö: la ragione precipua di non dar tempo al nemico

di riorganizzarsi, gli atti di resa di varii capi che hanno disertato le bandiere

di chi e stato vinto, le istigazioni del clero di Adua e di Axum al

quäle, nella tutela dei propri interessi, preme di porsi sotto la salvaguardia

del piü forte, e le vaghe aspirazioni di negus Teclairaanot, Re del Goggiam,

che premetterebbe di entrare nell'orbita degl'interessi nostri, purche il governo

italiano lo aiutasse (s'intende con armi e danaro) a svincolarsi dalla posizione

di re tributario e soggetto aU'Iraperatore.
||
Tutte queste circostanze costitu-

irebbero i criteri direttivi di un azione militare immediata, per la quäle le

nostre truppe dovrebbero seuz'altro occupare la massima parte del Tigre, coi

punti principali di Adua, Axum, Adrigat; e, per sostenere tatticamente questi

punti, portare il confine italiano al corso del fiurae Takaze. Questo piano di

invasione immediata traspare dall'intonazione data in alcuui articoli di perio-

dici militari, ed anche di altri periodici, ma sempre quäle riflesso della pre-

dominante opinione militare. E tutto ciö, con un nucleo di force non

di molto superiore a quello di cui attualmente dispone il governatore

dell'Eritrea, computando pure i tre ,battaglioni di truppe nazionali recente-

mente inviati; tutto ciö, pur sapendo che un forte nerbo di dervisci campeggia

lungo il corso dell'Atbara, aspettando la stagione e il momento propizi, per

tentare una riscossa conseguente allo smacco subito ad Agordat ed a Cassala.
||

Ma, pure ammettendo la facilitä e l'esito certo di un' immediata occupazione

del Tigre fino ai luoghi sopra riferiti, e lecita l'opinione che tale occupazione

avrebbe, dal punto di vista politica, l'effetto, non iramediato, ma neppure troppo

remoto, di dare origine a nna vera guerra nazionale da combattere contro

l'Etiopia, di cui il Tigre non rappresenta appena che la quarta parte; e una

guerra nazionale contro l'Etiopia e guerra grossa, da non potersi aifatto sos-

tenere con quelle forze che 'potevano essere sufficienti contro il solo Man-

gasciä ed altri capi tigrini. Sta bene che l'imperatore Menelik non e un

avventuroso guerriero, che re Teclaimanot non e troppo amante dei rumori

di battaglia; ma sarebbe impossibile che la loro dignitä reale, a cui tengono

molto, potesse sostenersi di fronte all'opinione dei soldati e del clero, se as-

sistessero come pecore ad un attacco vero e proprio dell'Etiopia, e di quella

cittä specialmente che e consacrata dalle tradizioni religiöse come cittä santa,

dove s'incoronano quasi tutti gl'imperatori, La guerra sarebbe inevitabile, e

in quel momento tutto l'antagonismo fra tigrini e scioani cadrebbe, per far

fronte alla conquista straniera. Ora, per quanto Menelik possa anche astenersi

dal condurre l'esercito, potrebbe sempre riunire un numero ragguardevole di
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Nr. iioy». truppe, e mandarle avanti sotto il comando dei capi che tieiie nel Lasta e iiel

3 FebrTsoft
Beghemeder, uno dei quali assolutaraente avverso a noi, perche fratello della

regina Taitü. Onde la couquista dei Tigre, fatta oggi, ci porterebbe inevi-

tabilmente alla guerra coll'Etiopia propriamente detta, non certo nei mesi

presenti, ma in un avvenire uou remoto.
|j
E alquanto relative il valore da

darsi alle attuali manifestazioni dei clero, alle attuali sottomissioni dei capi,

agli eventuali propositi dei re dei Goggiam, al quäle forse piacerebbe molto

di scimiottare la politica fatta dal re Menelik, che, per entrare nell'orbita

degl'interessi italiani, e svincolarsi dalla subordinazione all'imperatore Gio-

vanni, trovö modo di far moneta e di armare i suoi soldati colle nostre elar-

gizioni, per poi ricompensare nel modo ben noto un governo che lo ha tanto

validamente soccorso, fino al conseguimento della corona etiopica. Non liete

pagine si leggono nella storia eritrea a riguardo dei capi che hanno fatto si-

nora proteste di amicizia e di devozione a noi, e che poi, ingranditi colle

nostre armi e coi nostri sussidi, hanno finito coll'abbandonarci e col costrin-

gerci a combatterli ad ucciderli o a chiuderli nelle nostre prigioni. Cosi il

Debeb, Ato-Arabessa, Masfin, altri capi di bände armate, e per ultimo Batha

Agos che tu la creatura prediletta dei governo coloniale. La conoscenza dei

Tigre, dei capi tigrini e delle loro manifestazioni, non e sufficiente per farsi

un'idea esatta dei veri sentimenti etiopici, di cui il Tigre e una quarta parte.

La Vera Abissinia comincia oltre il Mareb, e i nostri ufficiali, che hanno la

fortuna di essere vicini ai nostri battaglioni, alle nostre artiglierie, e che

generalmente si aggirano nella sfera vera dei nostro dominio immediato, o

in una zona che risente gli effetti morale i politici della prossimitä di questo

dominio, non possono farsi una idea delle correnti di opinioni che liberamente

possono manifestarsi nell'Etiopia propriamente detta, non influenzate dalla

paura o dall'interesse o dalla soggezione dell'inferiore verso il superiore. Per

cui bisogna essere guardinghi nel giudicare e nell'accettare quali^^ spontanee

manifestazioni dell'animo, queste tenerezze dei clero, questa faeilitä nei capi

di ricercare il nostro aiuto e il nostro dominio; e rimanere sempre pronti e

preparati a un istantaneo cambiamento di scenario.
|j
Le ragioni per cui s'in-

viarono in Africa altri due battaglioni non erano quelle di prepararsi a nuove

conquiste, ma quelle di consolidare le posizioni militari, e prendere quelle

maggiori garanzie, di cui il ministro della guerra deve sempre rispondere, per

una situazione militare affidata quasi esclusivamente alle armi indigene. E
queste ragioni sono di una logica stringente, sopratutto per una riflessione

molto importante, cioe: che, col genere di truppe indigene di cui noi ci

serviamo, paragonabili ai soldati mercenari, a tenerle sempre compatte e fedeli

bisogna vincere sempre. Un insuccesso, o un semplice movimento tattico di

ritirata (a cui nelle vicissitudini di guerra si puö sempre essere costretti) con

quel genere di truppe non si puö sostenere e compiere con sicurezza, essendo

in tal caso facilissimo il panico, e quindi l'abbandono e lo sbandamento. Per

tale ragione puö essere indispensabile l'esistenza di forti nuclei di truppe
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taliane, cui appoggiarsi validamente al bisoguo, e intorno a cui riordinarsi Nr. 11099.

pacatamente nel caso di uno di questi tali eventi di guerra,
||
Couvenendo che

3 p^^/ "g'^j;

il dominio deirAgame possa essere il pomo di discordia fra vari pretendenti

a quel territorio, e un obiettivo dello stesso Mangasciä, se riuscisse a rian-

nodare forze sufficienti; e convenendo pure che la via che per l'Agame entra

nei nostri possedimenti e una via strategica di massima offesa per un nemico

che dal Lasta e dall'Enderta minacci di entrare nel nostro territorio, si com-

prende che l'occupazione delle posizioni fronteggianti TAgame, magari spin-

gendosi fino ad Adigrat, possa essere richiesta come una necessitä difensiva.

L'occupazione di quei luoghi non implica gli stessi effeti politici che erano ine-

vitabili per l'occupazione di Adua e di Axum, e quindi non puö condurre a una

veraepropria reazione etiopica.||Unapolitica attivaverso rasMaconnen, governa-

tore di Harar, atta, se e possibile, ad immobilizzare l'imperatore Menelik nel

cerchio geografico dove ora si aggira; ed un'attitudine di osservazione su

quanto si puö svolgere e nel Tigre e nel resto dell'Etiopia, con relativo

afforzamento della nostra posizione di fronte all'Agame; ecco ciö che puö oggi

politicamente avere vantaggi sopra un'immediata occupazione del Tigre, fatta

in un momento in cui dobbiamo ancora fronteggiare un nemico che si aggira

verso le nostre posizioni avanzate sull'Atbara.

Cesare Nerazzini.

Nr. 11100. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Korrespondenz Ras Mangaschas.

Massaua, 14. Februar 1895. (3. März).

Quando fu preso il campo tigrino a Senafe, nella tenda di ras Mangasciä Nr. 11100.

fu trovata una cassa contenente gran parte della corrispondenza tenuta n^g^i
ijp-gVTsr)

Ultimi mesi dal ras coi principali capi abissini.
||
Quantunque sia costante uso

degli abissini di non trattare per lettera gli affari importanti e particolar-

mente quelli segreti compromettenti, tuttavia dal coraplesso delle lettere ri-

sulta indiscutibile l'accordo da tempo esistente fra l'imperatore Menelik, ras

Mangasciä e Batha Agos di strapparci tutto gran parte dei territorio etio-

pico a nord del Mareb-Balesa-Muna.
||
Trascrivo alcuni brani dei piü impor-

tanti, salvo ad inviare aU'Eccellenza Vostra gli originali se Ella me ne farä

richiesta.
1|
L'imperatore Menelik scriveva a ras Mangasciä in data del 2 marzo,

1894 in risposta all'annunzio della nostra vittoria di Agordat e del nuovo con-

centramento delle truppe a Cheren: „che i dervisci erano stati battuti lo

aveva saputo. Ora dal tuo biglietto sento che gli italiani e i dervisci sono

nuovamente ai ferri corti. Sappimi dire il risultato, E una cosa importante.

Mando bigerondi Aptü che ti parlerä in proposito. Non posso spiegarmi per

lettera, Quando poi ci troveremo ti parlerö di tutto,"
||
E qualche giorno

piü tardi:
|1
„Giacche i dervisci e gli italiani stanno per corabattere non venire

tu da me, ma sta attento."
|1

II 18 aprile l'imperatore scriveva:
||
„Ti ringra-
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Nr. 11100. zio di quello che mi hai scritto circa i dervisci. Ti mando bigerondi Gare-

j^ pgy,' 18*95 sellasse Negussie che ti dirä tutto."
||
I/ultima e la piü importante lettera di

Menelik a Mangasciä, e del 29 agosto. Essa fa un po' di luce su quanto

venne pattiüto fra l'Imperatore e il ras al convegno di Addis-Abeba.

Vostra Eccelenza ricorderä che, fin dal ritorno del ras a Macalle, riferii

come corresse voce che ras Maugasciä, basandosi sopro una lettera rilascia-

tagli da Menelik, doveva chiederci la restituzione dei territori a nord del

Mareb Beiesa, e prepararsi intanto per potere, in caso di rifiuto da parte

nostra, ottenere l'intento con la forza.
||

II contegno dal ras assunto in quegli

stessi giorni verso di noi, e piü specialmente la circostanza che una parte

degli armati tigrini, fra i quali lo stesso ras Alula, erano rimasti allo Scioa,

davano poca fede a quelle notizie; ora invece e chiaro che erano fondate.
j|

L'Imperatore scrive:
||
„Ho ricevuto la tua lettera. Sono contento che Dio ti

ha permesso di ritornare nel tuo paese prima delle pioggie. Sono molto soddi-

sfatto della prontezza colla quäle rai hai restituito l'Amba Sochenchen. In

seguito a ciö, i tuoi nemici che sempre ti calunniano presso di me resteranno

svergognati. Come sianio rimasti d'accordo a cominciare dal mese di set-

tembre manda a dire che ti lascino il paese e di mano in mano che ciö si

farä tu va avanti e fa in tutto come abbiamo parlato.''
||
Degiac Tedla Alba

dell'Enderta scrive a ras Mangasciä in data 3 giugno 1894:
||
„Degiac Batha

si e lamentato con me perche non gli ho scritto. Gli ho risposto di non

averne avuto permesso da lei,"

Si vede che l'accordo fra Menelik e ras Mangasciä dapprincipio era statö

tenuto segreto anche per i capi piü importanti; ne fa fede la lettera diretta

il l*' novembre 1894 da ras Olie Butul a ras Mangasciä:
||
„Dalla lettera che

rai ha mandato non ho potuto capire con chi lei abbia l'inimicizia. Ha forse

pensato di far questione cogli italiani? I termini della lettera non sono

chiari. La prego di scrivermi di nuovo come stanno veramente le cose."||

Ad una nuova lettera piü esplicita di ras Mangasciä, ras Olie risponde il

17 novembre:
||
„Ho ricevuto la sua lettera che mi parlava della inimicizia fra

lei e gli italiani. La ringrazio. Iddio l'aiuti."
||

Dalla corrispondenza di capi

del Tigre con ras Mangasciä risulta come la ribellione di Batha Agos e

l'avanzata dei tigrini dovessero avvenire contemporaneamente e probabilmente

verso il 20 dicembre. La precipitazione di Batha fu causa che il ras, non

avendo ancora ultimata la riunione dei suoi armati, non fu in grado di ve-

nirgli subito in aiuto come pare avesse promesso.
||
Una lettera di Scium

Agame Tesfai a ras Mangasciä del 15 dicembre contiene:
|j
„La lettera che

mi ha mandato la ricevetti venerdi; il giorno seguente giunse degiac Tedla

Alba ed accampö con me. lo voleva dirgli che aspettasse ordini al suo

paese, ma non Tho fatto per tema che i suoi soldati si sparpagliassero. Ora

non so come fare perchö alla gente di Agame io ho ordinato che ognuno

stia pronto, ma al suo paese. Degiac Arere e Blata Imut li ho fatti accam-

jiare il 10 corrente a Egri Maatso.
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„Intanto la prego di dire al suo schiavo le sue determinazioni."
||

II Nr. iiioo.

giorno dopo Scium Agame Tesfai scrive:
|1
„Come avevamo pattuito le gente

j^ p^^' isg^

di Ocule-Cusai ha imprigionato il tenete Sanguineti, rotto i distrutto 11 tele-

grafo. Id seguito a ciö io con degiac Tedla Alba partirö al piü presto e

prego lei di non tardare. Dove avevamo fatto il patto di trovarci andiamo

presto. Se lei ritarda perderemo molto. II tempo e prezioso ed anche un

giorno perduto vuol dir molto."

II ras evidenteraente non e ancora in grado di muoversi e forse dubita

della notizia. Infatti il giorno 18 egli scrive a ras Agos:
||
„La ribellione

di Batha e certa. Batha stesso me ne ha avvertito con un corriere; ma

siccome si trattava di persona che non conosceva, ho pensato che fosse uno

stratagemma degli italiani per scoprire le mie intenzioni. Sieche gli ho man-

dato in tutta fretta un uomo dimiafiducia. Lei tengaprontitutti (tutti i suoi) suoi

soldati con viveri ed a quelli della parte di lä che le avevano detto d'essere

con lei risponda convenientemente.
\\
E ormai accertato che ras Mangasciä

aveva tentato di trarre dalla sua anche i capi del Serae e dell'Arresa, ma

sembra che questi nostri capi non abbiano bene accolte le proposte. Infatti ras

Agos il 21 dicembre cosi risponde alla precedente lettera:
||
„Quello che lei mi ha

mandato a dire intorno alla ribellione di degiac Batha e una gran bella cosa

che mi ha riempito di contentezza. Per quello che lei mi aveva iucaricato di

mandare a dire a quelli di lä, io non lo farö se non sarö ben sicuro di tutte

le cose. Io mi trovo in Az-Daro. In Adi Agarä non andrö e rimarrö qui

finche non riceverö ordini da lei."
||

11 22 dicembre Scium Agame Tesfai e

degiac Tedla Alba scrivono a ras Mangasciä:
||
„Avevamo atteso in Euda

Alghedä. Oggi con tutti gli armati riuniti abbiamo lasciato dietro di noi lo

Scimenzana e siamo accampati in Aghir (Senafe). Ora attendiamo da lei che

ci dica il luogo dove dovremo uuirci con lei. Ma se lei ritarda non importa

perche ci sentiamo di resistere e non ci lasceremo scacciare dal paese."
||
E

sei giorni dopo:
||
„Abbiamo saputo che il generale e passato in Seraö. Ha

fatto bene a rispondere alla sua lettera (quella che gli diceva di ritirarsi

dal confine e congedare i suoi armati). Noi siamo poco lontani dal mare alla

discesa di Massaua. Ma ora che il generale e passato avanti e meglio ci

uniamo a lei. Preghiamo di farci sapere la risposta del generale ed il luogo

ove noi dobbiamo trovarci. Chi da al generale i consigli sul come deve com-

portarsi contro di noi, lei lo conosce; e quell'uomo pagato che vive fra di noi

(allude a Schimper)."
||
Avendo saputo l'arrivo delle nostre truppe ad Adua, i

due capi il giorno 30 dicembre scrivono a ras Mangasciä:
||
„Giacche il gene-

rale e in Adua noi pure ci siamo mossi e stiamo venendo. E inutile perdere

tempo in consigli. Riuniamoci tutti ed andiamo addosso. Dopo che e entrato

in Adua e proprio come se il nostro trono fosse in mano sua."
|i
Ma pare che

ras Mangasciä non fosse cosi deciso ad attaccarci come i suoi sotto-capi; ed

infatti, non ostante sapesse da piü giorni l'occupazione di Adua, egli finche

rimanemmo in quella cittä non si mosse da Debra Damo. Invece, il giorno 2
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Nr.- 11100. gennaio, come seppe della nostra partenza, anche egli leyö 11 campo e si

u FeVTsgs
^'^'^icinö ad Adua trasferendosi ad Hoia donde inviö una lettera a ras Agos

nella quäle vuol fav credere dl non averci attaccato a cagione dell'intervento

del clero da noi incaricato di far la pace. Mangasciä dice.
||

„Degiac Tedla

Alba, Sciuni Agame Tesfai eraiio andati in Ocule-Cusai; degiac Teclaimanot,

degiac Tesfai, Barambaras Calcai, Fitaurari Tesfu Asmac Singal (questi due

capi a noi ribelli) li avevo mandati a Coatit ed io era accampato fra Acran

e Debra Damö. Totti gli italiani si sono riuniti e venerdi sono giunti ad

Adua. Quando io ero pronto per andare loro addosso mi hanno mandato i

preti di Adua e Acsum per fare la pace. Nello stesso tempo sono partiti da

Adua. Ora sono accampato in Hoia ed attendo suo arrivo. Venga presto."
||

Posteriormente al 2 gennaio non vi sono piü lettere importanti essendosi i

principali capi tigrini tutti riuniti.

Nessuna lettera accenna a relazioni esistenti fra ras Mangasciä ed i preti

cattolici; tuttavia ciö non basta ad escludere che queste relazioni non vi siano

State poiche, ripeto, cose di cosi alta importanza e tanto compromettenti non

possono essere State trattate che a voce e probabilmente in Saganeiti stesso

dove negli Ultimi mesi pare di tanto in tanto giungessero segretamente messi

di ras Mangasciä e di Menelik.

0. Baratieri.

Nr. 11101. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Italienische Streitkräfte in Erytrea.

Massaua, 16. Februar 1895. (3. März).

Nr. 11101. Mentre aiicora duravano le operazioni di guerra contro ras Mangasciä,

i6.Feb.i895. '^0 prowcduto a darc vigoroso impulso alla preparazione del personale, del

raateriale e del territorio, per mettere il piü presto possibile la nostra colonia

in condizione di difendere la propria integritä contro eventuali attacchi degli

Abissini e dei Mahdisti; ed anche di intraprendere , con ogni probabilitä di

successo, una campagna offensiva verso mezzogiorno, tendeute a rendere meno

immediati e temibili, i pericoli della nuova situazione politica.

Fanteria italiana. — Fu mio primo pensiero di trarre dai reparti

bianchi, fin dal loro giungere nella colonia, il massimo profitto, mettendomi in

grado di servirmene, non solo quäle presidio degli attuali forti, ma anche di

. farli eventualmente concorrere ad operazioni di campagna, se non altro, come

protezione della linea di operazione e per l'occupazione dei punti importanti

come capisaldi, nel caso che si dovesse allontanare dalla nostra base d'opera-

zione. Ho pertanto ordinato che la massima parte della fanteria italiana

venga dislocata sull'altipiano, e che il battaglione cacciatori fosse ripartito fra

Adi Ugri e Saganeiti, anche perche la presenza di truppe blanche nei nostri

forti avanzati, so che impone alle popolazioni d'oltre confine.

Battaglioni indigeni. — L'arruolamento di ascari fu spinto con tutta

alacritä, cosicche oggi sül 5° battaglione, formato parte con vecchie compagnie
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e parte con elementi niiovi, si puö fare completo assegüamento, corae sugli Nr. luoi.

Italien

.

le.Feb. 1895.
altri quattro; ed il sesto potra essere formato appena giungano gli ufficiali

dairitalia, essendo giä pronti ed istruiti gli uomini di truppa.
\\
Per ora non

credo di continuare negli arruolamenti, essendo necessario che i reparti pos-

sano attendere con tutta attivitä ed energia a completare l'istruzione e l'edu-

cazione militare dei nuovi elementi, ed anche perche, se il reclutamento degli

ascarci e ancora possibile, quello dei graduati presenta delle serie difficoltä,

quando si vogliano elementi veraraente buoni e tali da inquadrare, come si

conviene, la truppa.
||

Piü tardi, se se ne mostrerä il bisogno, so apriranno

nuovi arruolamenti, i quali, non dubito, daranno ottimi frutti, specialmente se,

come spero, si potra contare sulla gente dei pacificato Ocule-Cusai e su quella

d'oltre confine.

Milizia mobile. — Del graude prestigio che ci hanno dato le recenti

vittorie, fu prova innegabile la grandissima quantitä di domande fatte dagli

ascari della milizia mobile per essere riammessi in servizio. Dopo le splen-

dide prove date da questa truppa ho creduto bene di riprendere nelle file dei

reparti permanenti, i migliori fra i richiedenti, i quali avrebbero contribuito

non poco a dare saldezza alle nostre truppe.
|1
Per questo fatto viene alquanto

diminuita la forza della milizia mobile, ma tuttavia io posso ancora contare in

caso di chiaraata sopra piü di 1500 uomini bene inquadrati ed instruiti.

Bande assoldate. — Staute lo scioglimento delle bände di Batha Agos,

si sarebbe perduto tutto il vantaggio che si puö trarre in certe contin-

genze dall'elemento locale, se non si fosse pensato a formare alcuni piccoli

gruppi, sotto il comando dei capi, che negli Ultimi avvenimenti hanno dato

prova non dubbia di attaccamento al nostro Governo e di eccezionale valore.

Perciö ho formato nell'Ocule Cusai quattro gruppi di cinquanta fucili ognuno,

normalmente in congedo, ad eccezione di 10 uomini lasciati ad ognuno dei

capi gruppo, e che al moraento dei bisogno vengano armati per cura dei

comandanti dei presidio piü vicino, ove sono custodite le armi e le munizioni.
||

Anche nell'Hamasen le antiche bände hanno analoga organizzazione, mentre

nel Serae e nell'Arresa non ho creduto ora di apportare alcun mutamento.
||

Tra breve tutte le bände saranno armate con moschetti o fucili Vetterli in

ottime condizioni, e largamente munizionati.
||

In complesso si puö contare

sopra circa mille duecento valorosi soldati, adatti per operazioni rischiose, per

esplorazione lontana e vicina, per servizio di guida e di informazione, e ani-

mati da elevato sentimento militare e da eccezionale spirito di emulazione.
||

Le ricompense, che ho largamente accordate ai capi ed ai gregari che maggi-

ormente si distinsero, hanno ancora di piü elevato lo slancio di queste truppe,

sulle quali la colonia puö fare intero assegnamento.

Cavalleria. — Lo squadrone di cavalleria, merce la rimonta fatta nel

dicembre scorso nell'Indi a, nonpotrebbe essere in migliori condizioni e ai

primi di marzo, essendo discretamente avviata l'istruzione dei quadrupedi, si

puö pienamente contare sopra di esso.

Staatsarchiv LIX. 2
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Nr. 11101. Artiglieria da montagna. — La formazione di una seconda batteria

"*'^®°g da moiitagna procede rapidamente. Giä una sezione e completamente organiz-

zata, e per le altre due sono finiti gli arruolamenti di indigeni, e gli acquisti

di muletti.
||
Appena giungeranno i muli daH'Italia la batteria sarä costituita.

La batteria nuova fu destinata di sede a Oberen con una sezione distaccata

aCassala; all'Asmara rimane la prima batteria su sei pezzi che fino da ora puö

entrare in campagna.

Genio. — Fu pure provveduto a completare i servizi del genio al se-

guito delle truppe. Sono pronti aH'Asmara, un parco zappatori del genio, ed

una squadra di telegrafisti ottici, ambedue al completo di personale e materiale.

Ad Adiqnalä e a Saganeiti, nostre teste di linea, saranno depositati per i primi

di marzo, complessivamente, quattro parchi telegrafici, sufficienti ognuno per lo

stendimento di trenta cbilometri di telegrafo da campo. Altro materiale sarä

depositato all'Asmara, appena giunga dall'Italia per potere, in caso di bisogno,

essere portato innanzi.
||
Appena giunga il personale riehiesto al Minister©

della guerra, farö corainciare lo stendimento delle linee deirOcule-Cusai per

congiungere a Saganeiti i due presidi avanzati di Adi-Caie e Mai-Haini (Adis-

Adi), esseudo per il momento la maggiore parte del personale impiegata nel

riattamento delle linee esistenti, e nello stendimento di quella fra Ela-Dal e

Cassala, di cui non e ancora prudente ritardare il compimento.

Trasporti. — Durante le ultime operazioni i trasporti al seguito delle

truppe funzionarono, nonostante i cambiamenti di linea di operazione ed i ra-

pid! movimenti delle truppe, in modo superiore ad ogni aspettazione, cosicche

nulla mal mancö alle truppe operanti. Tuttavia, apparve la necessitä di dare

a questo servizio un piü regolare assetto. Perciö l'intera compagnia treno,

che giä dal mese di dicembre attendeva al servizio trasporti in tutta laColonia,

fu raccolta nella zona di Asmara, affidando ad un'Irapresa i trasporti da

Massaua a Oberen, e fino a Oassala. In tal guisa ho ragione di star sicuro

che tutte le risorse del paese saranno utilizzate nel modo piü razionale,

avendo fatto fare a tale scopo appositi studi dagli ufficiali del Treno, e pre-

parato in Asmara, Adi Ugri e Saganeiti quanto puö occorrere per detto ser-

vizio. Per rendere meno gravoso il servizio dei trasporti al seguito delle

truppe, ho autorizzato 11 comandante delle truppe ad aumentare il numero dei

quadrupedi da soma dei reparti; e cosi, senza teuer conto della colonna sal-

merie, la truppa poträ sempre portare con se sette od otto giornate di viveri

e foraggio, ciö che darä ai nostri movimenti libertä ancora maggiore di quella

giä grande che ho potuto ottenere nelle altre operazioni.

Servizio sanitario. — Sebbene il servizio sanitario, merce l'intelli-

genza, l'attivitä e l'abnegazione dei nostri ufficiali medici, abbia funzionato

egregiamente, tuttavia ho creduto bene di teuer conto della esperienza fatta

di apportare alcune modificazioni al materiale di sanitä finora usato. Perciö

ho fatto modificare 1 cofani di sanitä che erano in distribuzione ai battaglioni

indigeni, provvedendoli pin largamente di midicinali e materiali di medicazionc/
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per rändere i reparti piü iudipendenti; ho fatto inoltre modificare il materiale Nr. iiioi.

delle sezioni di sanitä per renderlo dl piü facile uso e trasporto. Per la fine
iß.FeVTsos.

del mese, tutto sarä pronto, e mi lusingo che da queste modificazioni 11 ser-

vizio sanitario di campagna risentirä notevoli vantaggi.

Depositi viveri e foraggi. — Stante Taumento di trupjia italiana, ho

fatto aumentare in Asmara, Saganeiti e Adi Ugri i depositi viveri e foraggi.

L'aumento procede sempre, ma lentamente, stante la mole di trasporti di ogni

genere che si deve fare in tutta la Colonia; tuttavia ai primi di raarzo si puö

contare di avere in quei presidi, oltreche la dotazione fissa per la guarnigione

(tre raesi all'Asmara, due mesi ad Adi Ugri e Saganeiti), anche depositi di

farina e d'orzo per le truppe raobili. Anche ad Adi-Caie e Mai-Haini-furono

costituiti due piccoli depositi di fariue e d'orzo,

Depositi di armi e munizioni. — II trasporto di armi e munizioni da

Massaua sull'altipiano, coniinciato giä parecchio tempo prima dello scoppio

delle ostilitä, va continuamente procedendo. Tutte le artiglierie dei forti sa-

ranno presto provviste di quattrocento colpi per pezzo, e le mitragliere di .

sessantamila cartuccie ognuna. All'Asmara, Adi Ugri e Saganeiti, oltre alle

armi portatili occorrenti per Tarmamento della milizia e delle baade, si costi-

tuiscono riserve per altri eventuali armamenti; e sono giä formati dei rile-

vanti depositi di cartuccie Vetterli a balistite e a polvere nera e altri piccoli

per Remington egiziani ed italiani. Conto che il movimento possa essere ulti-

mato per la metä di marzo; ma fin d'ora la quantitä di armi e munizioni de-

positate in quei forti e tale da togliere qualsiasi preoccupazione.

Opere di fortificazioni. — Procedono con tutta alacritä i lavori di

fortificazione in Adi Ugri e Saganeiti. Qui fu scelta una buona posizione

sovrastante all'acqua e largamente dominante aU'intorno. Sopra di essa sorgerä

un piccolo forte, per ora a muro a secco, ma molto solido, con ridotto in-

terno, e due blockhaus staccati. Neirinterno del forte sorgeranno le caser-

mette per la truppa italiana, i magazzini e l'infermeria. II raaggiore Toselli

m'informa che i lavori del forte e delle caserme vanno avanti rapidamente.

Non si puö ancora calcolare esattamente quando saranno compiuti; ma e certo

che nella prima metä di marzo, la posizione sarä giä sufficientemente prepa-

parata a difesa.
||
Ad Adi Ugri l'antico forte, costrutto in fretta ed a secco,

non presentava sufficiente consistenza, mentre d'altra parte si mostrava la ne-

cessitä di riparare ad alcuni sensibili difetti di profilo e di tracciato. Perciö

fin dalla scorsa estate avevo ordinato che il forte fosse rifatto in muratura,

e in dicembre, quando mi recai colä, trovai giä ultimata una parte del muro.

Allora furono spinti maggiormente i lavori, e adesso il forte e giä molto

avanzato e tale da costituire una potente opera di difesa. Coll'arrivo della

truppa italiana il numero dei lavoratori fu ancora aumentato, cosi che spero

che quei forte sarä in breve completamente ultimato. Intanto ho ordinato

che altri due pezzi da sette vi siano inviati dall'Asmara, per rendere piü

efficace la sua azione sopra tutta la vasta zona che lo circonda.
||

Anche i

2'
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Nr. 11101. due distaccamenti di Adi-Caie e Mai-Haiui stauno provvedeudo allaostruzione
Italien.

16.Feb.l895.
" *®°'

di un piccolo forte, dove 11 presidio puö trovare ricovero e resistere in caso

di attacco improvviso, fino a che non giungano rinforzi.

In complesso posso assicurare Vostra Eccellenza che nei primi giorni di

marzo la Colonia si troverä pronta per qualunque evenienza.
||
Non si puö ora

prevedere con sicurezza quäle sarä la situazione fra due o tre settimane; ma

questo e certo che la nostra preparazione sarä, tale da poter considerare senza

alcuna apprensione l'eventualitä di un ritorno offensive di Ras Mangasciä, rin-

forzato dai soccorsi che egli spera da Menelik, e da poter rivolgere il pen-

siero con piena fiducia di successo ad una operazione offensiva nel Tigre e

nell'Agame, quando i Dervisci (ciö che del resto non e punto probabile), non

avanzino dall'Atbara verso la Colonia.
||
Unisco alla preseute una tabella della

dislocazione delle nostre truppe al 1° di marzo ed una specchietto della

forze.

Baratieri.

Anlage.

Vertheilung der Truppen.

Cassala.

1° Battaglione indigeni.

Una sezione della 2° batteria da montagna.

Una sezione cannonieri.

Stazione Cärabinieri Reali.

Bande Sabderät, Ad Omar e Alanga.

Plotone camelli corridori.

Säbderat.

Banda Sabderät.

Ela Dal
Distaccamento telegrafisti del genio.

Bande Algheden.

Biscia.

Un buluc della 4» compagnia del 2° battaglione indigeni.

Distaccamento telegrafisti.

Posto delle bände Baria.

Mogolo.

Bande Baria.

Agordät.

1» e 4* compagnia dal 2° battaglione indigeni.

Distaccamento cannonieri.

Distaccamento telegrafisti del genio.

Chereth

Comando e 4 compagnie del 1" battaglione fauteria d'Africa.
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Comaiido e 2', 3% 5* compagnia del 2° battaglione indigeui. Nr. nioi.

Id. e 2 plotoni dello squadrone cavalleria Oberen

.

leFebTsgs.

Una sezione della compagnia del genio.

Una sezione cannonieri,

Comando e due sezioni della 2* batteria da montagna.

Distaccamento telegrafisti del genio.

Sezione Carabinieri Reali.

Scerit.

Banda Ad Ocut.

Äs-Taclesan.

2* Compagnia del 5° battaglione indigeni.

Stazione Carabinieri Reali.

Distaccamento telegrafisti del genio.

Asmara.

Comando e le quattro compagnia del 2° battaglione fanteria di Africa.

Comando e 3*, 4", 5* compagnia del 2° battaglione indigeni.

1» Batteria da montagna.

Un plotone dello squadrone cavalleria Cheren.

Una sezione della compagnia del genio.

Comando e sezione della compagnia treno.

Distaccamento telegrafisti del genio.

Sezione Carabinieri Reali.

Comando e due sezioni della compagnia cannonieri.

Bande dell'Hamasen.

Adi UgrL

Comando e due compagnie del battaglione cacciatori.

1" Compagnia del 5" battaglione indigeni.

Distaccamento cannonieri.

Id. telegrafisti e zappatori del genio.

Id. della compagnia treno.

Stazione Carabinieri Reali.

Adi<iualä.

Bande del Sarae.

Stazione Carabinieri Reali.

Distaccamento telegrafisti.

Arresa.

Bande dell'Arresa.

Saganeiti.

Due compagnie del battaglione cacciatori.

Commando 2% 4», 5» compagnia del 4° battaglione indigeni.

Distaccamento zappatori e telegrafisti del genio.

Bande dell'Ocule-Cusai.

Adi-Caie.

3' Compagnia del 4° battaglione indigeni.
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Nr. 11101. Mai Haini.

ißFebTsos
^^ Compaguia del 4° battaglioue iudigeni.

Gliinda.

2* Compagnia del 3° battaglione iudigeni.

Stazione Carabinieri Reali.

Distaccamento telegrafisti del genio.

Id. del treno.

Saati.

4'' Compagnia del 3° battaglione indigeni.

Stazione Carabinieri Reali.

Distaccamento telegrafisti del genio.

Id. del treno.

Posto della compagnia cannonieri.

Archico.

Comando e 1*, 3% 5* compagnia del 3° battaglione indigeni.

Distaccamento telegrafisti.

Stazione Carabinieri Reali.

Moncullo.

Un plotone del 3° battaglione fanteria indigeni.

Distaccamento cannonieri.

Stazione Carabinieri Reali.

Massaua.

Comando e le quattro compagnia del 3° battaglione fanteria di Africa.

Compagnia operai d'artiglieria.

Comando e una sezione di Carabinieri Reali.

Distaccamento del treno.

Orta interna.

Nocra.

Un buluc del 3° battaglione indigeni.

Stazione Carabinieri Reali.

Assab.

Un buluc del 3° battaglione indigeni.

Sezione Carabinieri Reali.

II 6" battaglione indigeno ha tre centri di formazione: Cheren, Asmara
e Saati. Appena costituito sarä dislocato fra Asmara e Mai-Mafellis (nel

Decatesfä).
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Nr. 11102. ITALIEN. — Der Ministerpräsident, die Minister

des Auswärtigen und des Kriegs an General Baratieri.

Gegen die dauernde Besetzung von Adua.

Rom, 1. April 1895.

Telegramma. 11 IPer ragione politica e per ragione finanziaria crediamo Nr. 11102.

_ « T j • Italien.

non conveniente l'occupazione permanente di Adua. Per ora, Adigrat deve ri- ^^p^ü jgys

manere il punto estremo della nostra occupazione. E qualora l'arruolamento

di altri mille indigeni non sia ancora un fatto compiuto, preghiamo sospenderlo

ridurlo alle minime proporzioni possibili.

Crispi — Blanc — Mocenni.

Nr. 11103. ITALIEN. — Der Ministerpräsident an General Bara-

tieri. Opposition in Italien gegen disKolonialpolitik.

Rom, 5. Aprfl 1895.

Telegramma. 11 Ogni ulteriore espansione in Africa trova opposizione ^r. mos.
Italien.

nell'Alta Italia, anche fra gli araici del Ministero.
||

II mio collega del tesoros.Apriiisgs.

se ne preoccupa per l'incertezza delle spese cui andremo incontro. L'impresa

potrebbe essere tollerata solaimente se la colonia concorresse anche essa coi

tributi locali. Ad ogni modo, S. E. Sonnino non permette che il bilancio dell'

Eritrea ecceda i nove milioni.
|)
Non vorremmo che la questione suscitasse ira-

barazzi nella nuova Camera, la cui opera instauratrice non dovrebbe essere

turbata.
||
Rimaue dunque inteso che Adigrat debba essere il limite delle nostre

occupazioni.

Crispi.

'Nr. 11104. ITALIEN. — Baron Blanc au General Baratieri. Dar-

stellung der politischen und finanziellen Lage. Spar-

samkeit nothwendig.

Rom, 6. April 1895.

Caro signor generale.
|j
Ella colla solita abilitä, che tanto rialza il nostro Nr. 11104.

prestigio militare, ha compiuto in Adigrat la campagna contr' offensiva che
g^^^j, jggg^

assicura ormai, con l'occupazione dell'Agame, la colonia contro il ritorno dei

pericoli di cui essa fu ultimamente minacciata da Mangasciä.
||
Avevamo rite-

nuto, e credevamo che anch' Ella ritenesse, che a scanso di complicazioni

religiöse e politiche, Adua potesse, per l'effetto morale della ripetuta presenza

delle nostre truppe, rimanere sotto la nostra mano, ma a distanza, senza per-

manente occupazione. Riconosco perö che Ella e il miglior giudice degl'in-

convenienti e dei vantaggi di tale occupazione, e non credo che 11 Regio

Governo solleverebbe questioni al riguardo quando a tale nuova estensione

della nostra azione, la colonia potesse far fronte con tributi altre risorse

locali. Ma una pregiudiziale s'impone, ed a schiarimento dei miei telegrammi,

mi permetta Ella d'inviarle copia di un pro-memoria nel quäle sono espressi
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Nr. 11104. sinteticameute i concetti dei miei colleghi che hanno avuto in questi giorni ad

6 A^rilTsss
occuparsi della questione.

||
Ho dovuto dunque pregarla di stabilire il bilancio

normale della colonia in nove milioni, e lasciare che Ella conteggi col mini-

stro della guerra le spese della campagna di guerra che ormai si considera

qui terminata. L'azione ulteriore che per ora sembra poter essere preparata

e quella d'organizzare all'Aussa un elemento di guarentigia contro il contrab-

bando di guerra ed eventualmente di diversione contro mosse di Menelik verso

il nord.
||
Era inevitabile che la questione di spese militari ordinate dal mini-

stro della guerra, solo a ciö competente, le quali, in quanto concerne 11 depo-

sito di Napoli, ove disgraziatamente succedettero alcuni disordini, non potevano

essere controUate realraente, ne da Lei, ne da me, facesse risorgere in taluno

il concetto dell'antica divisione del bilancio della colonia tra i Ministen della

guerra e degli esteri. Ignoro se tale concetto, quando mai prendesse forma

di Schema di studio, incontrerebbe il di Lei favore. In quanto a me, non

rifuggendo dalle responsabilitä nelle quali la personalitä di Lei mi conforta,

ritengo possibile ed opportuno il dividere il bilancio normale, giä stabilito

dopo Cassala e da completarsi dopo Adigrat, dalle spese di guerra guerreg-

giata, che non possono essere, a mio parere, oggetto di presentazione al Parla-

mento se non dal ministro della guerra di concerto con Lei.
||
Salvo suo inter-

vento personale, sia nell'ordiuazione dei fucili fatta da Maconen, sia nella

consegna a lui d'altre ordinazioni, propendo a rifiutarmi a consentire, verso il

Governo britannico, al transito di armi per Zeila, tanto piü che il Governo

francese dimostra a noi, piü o meno veracemente, di considerare come eventual-

mente pericoloso per Madagascar il commercio di armi che si fa clandestina-

mente, a quanto asserisce, da Anversa, pur con vapori francesi, per Zeila;

commercio che il signor Hanotaux afferma confidenzialmente aver proibito anche

per Gibuti.
jj

Ella aggiungerebbe una ottima impressione di piü a quelle che

si hanno della sua amministrazione , se la quistione della colonizzazione agri-

cola italiana risultasse avviarsi a qualche pratico passo. Posso a tal riguardo

raccomandarle un egregio e competente agricoltore lombardo, 11 signor Gasllni,

11 quäle penetrato da una decisa avverslone da ognl legame cogll elementi

politici e burocratici della madre patria, si reca nell'Eritrea colle idee e le

nozioni d'un pratico settler, per vedere come si possa. In via di sound husiness,

adoperare nell'Eritrea capltall e famiglie italiane. E persona onesta e capace

che mi permetto raccomandarle.
||
Caro signor generale, Fltalia non ebbe mai

un comandante piü adatto e circostanze piü favorevoli per far fare un passo

decislvo alla nostra impresa afrlcana. Mi si strlnge 11 cuore nel doverle dire

che 11 paese mlra sopratutto alla quistione dl spese, e allo sbllanclo finanziarlo

dal cui ablsso appena siamo salvati.
||
Mi creda sempre, suo ammlratore ed

amlco,

Blanc.
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Anlage. Denkschrift. Nr. luoi.

Italien.

I rapporti del generale Baratieri destano gravi preoccupazioni suiranda-6-^priii895.

mento delle cose nella nostra colonia, dal punto di vista delle condizioni gene-

rali della finanza, Dopo la presa di Cassala, e cioe a dicembre 1894, si

rimase tutti d'accordo, e con l'intesa del generale Baratieri, che la somma da

stanziarsi per l'esercizio prossimo 1895-96 dovesse essere di 8,500,000 lire,

con un aumento di 386,000 lire sugli stanziamenti normali del 1894-95. Suc-

ceduta, poi, la defezione di Batha Agos, e l'invasione di ras Mangasciä, il

Governo spedi in Africa 3 battaglioni bianchi e autorizzö la formazione di 2

battaglioni indigeni e di una batteria da montagna. Alcuni ministri erano

contrari alla spedizione dei due battaglioni bianchi.
j]
Ma pareva allora che si

trattasse di una spedizione fatta in via provvisoria e per un temporaneo rin-

forzo; e quindi, come aumento normale, sarebbe rimasta soltanto la spesa dei

2 battaglioni indigeni, piü una batteria da montagna, cioe una spesa di meno

che un paio di milioni, dalla quäle si sarebbe dovuto togliere quanto si dava

alle bände assoldate di Batha Agos e quanto si sarebbe poi dovuto riscuotere

dalle nuove provincie annesse alla colonia.
||
Ora invece le cifre vanno aumen-

tando, 6 il provvisorio ogni giorno piü minaccia di diventare normale.
||
Nel

rapporto del generale Baratieri del 12 febbraio e giä fatta parola di un au-

mento di spesa, per l'esercizio venturo, di 5 milioni, di cui 3 milioni per tre

battaglioni di fanteria bianca e 2 per i battaglioni d'indigeni e la batteria da

montagna.
||
Non basta. Dal telegramma del generale Baratieri del 31 marzo

apparisce che egli sta ora arruolando un altro battaglioue indigeno, ossia altri

1100 uomini, con una spesa probabile di 6 a 700 mila lire.
|j
E vero che il

1° aprile gli si rispose che, „qualora l'arruolamento non fosse un fatto com-

piuto", lo si dovesse sospendere. Ma il generale ha replicato essere questo

arruolamento necessario, si occupasse o no Adua.
||
Ora sorge naturale la do-

manda: dove si va a finire?
|1
Non e possibile parlare di pareggio o di siste-

mazione finanziaria se ogni giorno scappa fuori un nuovo milione di spese

normali.
||
Giä le condizioni nostre generali sono abbastanza difficili: abbiamo

ancora da far votare i 18 milioni d'imposte applicate per decreto ed altri 9

milioni proposti per disegno di legge. Abbiamo ancora da ottenere 2

milioni di economia sul bilancio della giustizia, 5 sul bilancio dei lavori pub-

blici e 7 SU quello della guerra.
||
E ciö per raggiungere semplicemente il

pareggio, date le condizioni del dicembre 1894.
||
Non e possibile, di fronte

ai Comizi, o alla nuova Camera, di parlare di altre maggiori nuove imposte,

in piü di quelle giä annunziate; e non si rede dove si possano fare altre

maggiori economic, da controbilanciare le nuove maggiori spese che piovono

da ogni parte. E l'impegnarsi a contrarre nuovi debiti sarebbe una vera colpa.

Si potrebbe, tutto al piü, parare ad una maggiore spesa per l'Africa che

portasse il capitolo ad un totale di 9 milioni; ma ogni di piü sarebbe follia.

Tanto piü in quanto che, appena il paese avrä sentore di cifre maggiori,
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Nr. 11104. iiascerä ima tale reazione contro la impresa coloniale, da mettere in pericolo

Italien.

6. April 1895

Italien,
j.ggjg^g^^a della colonia stessa.

{|
Questa, degli aumenti delle spese d'Africa,

sarä la pierre d'achoppement del Ministero.

Nr. 11105. ITALIEN. — General Baratieri au Baron Blanc.

Fordert 13 Millionen Lire.

Nr. 11105. Massaua, 9. April 1895.

9 ijrinsgs. Telegramm a.
II
Adi übri, 9. — II fabbisogno poco aumenterä in con-

seguenza delle ultime operazioni. Per non oltrepassare nel bilancio ordinario

dell'esercizio veuturo i nove milioni, occorre considerare come straordinarie le

spese per aumento di truppe nella colonia, dopo il 15 dicembre. Complessiva-

mente, il contributo indispensabile e di 13 milioni circa, non permettendomi

le contingenze odierne di proporre il rimpatrio di battaglioni, ne la diminu-

zione delle forze indigene. Baratieri.

Nr. 11106. ITALIEN. — Der Ministerpräsident an General Ba-

ratieri. Empfiehlt dringend Sparsamkeit.

Rom, 10. April 1895.

Nr. 11106. Telegramma.
||
Ripetiamo che bisogna limitarsi, per ora, alla impresa

io.Apr!i895.**S™^' ^ polche gli Ultimi battaglioni furono da qui spediti seuza una vera

necessitä della difesa, il Ministero e di avviso che due di essi potrebbero

rimpatriare.
||
Vi e opposizione nel paese ad ulteriore espansione. Ad ogni

modo, e nostra assoluta volonte che nulla costä sia fatto che valga ad ecce-

dere la spesa di nove milioni nel bilancio della madrepatria. A salvare

l'Eritrea in Parlamento bisogna tenersi in questi limiti, e noi non vogliamo

cimentare le sorti d'Italia per un errore finanziario commesso in Africa.

Crispi.

Nr. 11107. ITALIEN. — General Baratieri an den Minister-

präsidenten. Beharrt auf seiner Forderung von

13 Millionen.
Massaua, 15. April 1895.

Nr. 11107. Telegramma.
||
Impossibile, dopo un anno di guerre, crescere i tributi e

i5.Apr'.7895. pc^ il primo anno far vivere le truppe a carico delle nuove provincie.
|1
Devo

assolutamente insistere sopra 13 milioni, come scrissi e telegrafai al Ministero

esteri.
||

II rimpatrio di due battaglioni scemerebbe la spesa di circa 2 milioni-

Baratieri.

Nr. 11108. ITALIEN. — Der Ministerpräsident und Baron Blanc

an General Baratieri. Defensive in Tigre.

Rom, 22. April 1895.

Nr. 11108. Telegramma.
||

II Governo del Re non puo certo volere che ras Man-
itaiien.

gagciä si impossessi di Adua e a Vostra Eccelenza non mancherä modo di

irapedirlo. II nostro desiderio e di avere una posizione, nel Tigre, che ci
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assicuri coutro la necessitä di nuove occupazioni, senza perdere intanto gli Nr. mos.
Italien.

ottenuti vantaggi. 22.Apr.i895.

Crispi — Blanc.

Nr. 11109. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Bittet um seine Abberufung.

Massaua, 23. April 1895.

Eccellenza. 11 Le sono molto riconoscente per la sua buona lettera del ^r. 11109.

. • T j- 1 xi.
Italien.

6 aprile. Nessuna migliore occasione mi si presentava per sciogliere di bottO23.Apr.i895.

in questa stagione, prima delle pioggie, il problema africano, cosi verso il

Sudan come verso l'Etiopia, perche da un lato avrei potuto, forse, non solo

debellare i nostri nemici del nord e del centro, ma sottrarre a nostro favore

le forze migliori del Negus, e dall'altro avrei preso a rovescio il Ghedaref e

11 Gallabat e dato per avventura l'ultimo colpo al Mahdismo.
|I
Tutto ciö era

soverchio alla condizione presente d'Italia. Ella sa, dalle mie relazioni, perche

sono stato costretto ad occupare prima Adigrat e poi Adua. Dovunque in

guerra non si e padroni di arrestarsi dove si vuole, e meno che altrove in

Africa. Ma coraprendo come la opinione pubblica sia allarmata, e come il

Governo debba provvedere a calmarla nel momento supremo delle elezioni,

dalle quali dipende il supremo Interesse della patria.
|j
All'uopo la maniera che

mi si affaccia piü semplice, per quietare gli animi, e quella del mio richiamo.

Un altro non cosi impegnato come me potrebbe tentare in Africa un compo-

nimento con Mangasciä e con Menelik, che permetta di ridurre notevolmente

le spese, e potrebbe per avventura abbandonare qualche lerabo di territorio.

lo aiuterei il Governo colle mie dichiarazioni e col preparare il passaggio.

Tutto qui cammina in modo che il passaggio avverrebbe senza turbamento,

tanto piü che successori a me nel governo non ne possono mancare. Ma
quello che importa e appagare l'opinione pubblica; ed io sono pronto al sacri-

ficio espiatorio.
||
Mi occupo da parecchi giorni per raccogliere ed ordinäre la

successione Franchetti e per aprire la via alla colonizzazione. Sono persuaso

che il signor Gaslini sarä utile alla colonia. Io ho giä avuto due colloqui

con lui e mi pare che egli poträ darci ottime e pratiche idee.
||
Riguardo alla

questione finanziaria, impossibile vivere sui paesi conquistati, ubertosi per pro-

duzioni di suolo, ma poverissimi a denaro e ridotti all'estremo dalle guerre nel

momento proprio nel quäle bisogna anche moralmente acquistarne la forza ed

assimilarli alla colonia. Impossibile rimandare soldati in Italia senza coufessare

la nostra debolezza ed incoraggiare i nemici all'attacco, Scemerö la forza delle

compagnie; ma io devo costrurre fortificazioni, richiamare la milizia, organizzare

bände nei nuovi presidi, spendere enormemente per trasporti, teuere desti e

contenti Daneali e Galla, estendere il servizio d'informazioni, tirare nuove

linee telegrafiche, e via discorrendo.
||
Di nuovo La ringrazio della sua cortese

lettera e La prego di gradire, ecc.

0. Baratieri.
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Nr. 11110. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Rüstungen Meneliks.

Massaua, 25. April 1895.

Nr. 11110. Telegramm a.
||

Secondo notizie dallo Scioa, in data del 20 marzo, ras

25 Apr'*i895
-^^'^^*' P^i^tendo ü 24 aprile, sarebbe alla frontiera a metä di maggio con

12,000 uomini per invadere la colonia. Menelik lo seguirebbe con forze con-

venienti. Sembra sospesa l'idea di attaccare l'Aussa, limitandosi ad una pura

azione di sorveglianza. Forse l'occupazione di Adigrat e di Adua puö modi-

ficare il piano nemico, ma il proposito di guerra con forze notevoli, cui si

uniranno i partigiani di Mangasciä, sembra sicuro. Conviene quindi essere

pronti ad affrontare grossa guerra, che da anni cova, con TEtiopia.
||
Menelik

inviö il 20 marzo molte lettere di protesta contro l'Italia in Russia, Francia

e Svizzera.
||
Una pattuglia di cavalleria derviscia scorazza a destra dell'At-

bara. Cassala tranquilla.

Baratieri.

Nr. 11111. ITALIEN. — Baron Blanc an General Baratieri. Ab-
lehnung der Demission,

Rom, 7. Mai 1895.

Nr. Ulli. Telegramma.
||
Ricevo oggi la sua lettera del 23 aprile. II Governo e

7. Mai' 1895.
^^" lontauo dall'idea di voler privarsi dell' opera di Vostra Eccellenza in

Africa, ove e riuscita cosi giovevole e cosi onorevole per le armi italiane.

Non crediamo a componimenti con Mangasciä, ne con Menelik. I disegni di

Vostra Eccellenza, che, come Ella conosce, eccedevano la possibilitä del mo-

mento, possono'essere le base di un'azione futura, a condizioni finanziarie mi-

gliorate. Intanto desideravamo la sua temporanea presenza, perche Ella, con

la sua autoritä, sfatasse le arti di chi osteggia l'espansione graduale dell'Eri-

trea. Avremo anche potuto meglio concretare insieme la soluzione delle diffi-

coltä, che deploro al pari di Lei, del bilancio coloniale. Speriamo ancora che

Ella possa fare tra breve rapida gita a Roma, sicuro di tornare in tempo se

si rinnovassero le ostilitä abissine, tanto piü data l'impotenza dei dervisci.

Blanc.

Nr. 11112. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Grösste Rüstungen in Äthiopien. Im Oktober wird

voraussichtlich der Krieg beginnen.

Massaua,. 20. Mai 1895. (9. Juni).

Nr. 11112. Signor ministro,|lLe fortificazioni di Adigrat e l'occupazione di Adua
Italien,

jjanno guadagnato alla Colonia una zona di terreno piü vasta e piü fertile
20. Mai 1895.

feto i^ f

dell'intero altipiano. Durante questo breve periodo di aprile e maggio, la

nostra signoria si venne estendendo mediante successiva spontanea sottomissione

di capi, massime quando essi ebbero guarentigia che Adua non sarebbe ab-
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bandonata.
|1
Nell'Agame la banda di degiae Agos uold Tafari, lasciato Macalle, Nr. 11112.

troppo lontano e troppo esposto, si mise suUa buona posizione di ^sbidero
^^ ^^='^^^!^"gg„

(Asbi) a due giornate da Adigrat. Ed ivi, attaccata da Tesfai Antalo, lo spo-

destato signore deH'Agame, face buona prova disperdendo il nemico, prendendo

molti fucili ed inseguendolo fino a Macalle (29 aprile).
||

Frattanto colonne

mobili, ciascuna di una compagnia, irradiavano tratto tratto da Adigrat verso

rinterno della montuosa regione, e vi erano accolte con dimostrazioni di osse-

quio e di festa, mentre alacremente procedeva e procede la costruzione del

forte che omai si puö dire chiuso ed armato e presto sarä inaugurato. E

spero fra non molto di costituire un nucleo di railizia territoriale anche nel-

TAgame.
|1
Si progredisce anche nel Tigre, dove gli avveniraenti si svolgono al-

quanto piü lenti per le raaggiori radici lasciatevi da Maugasciä, per la mag-

giore estensione ed indeterminatezza del paese, pel contegno di ras Agos, il

quäle, pur tenendosi in disparte rimane ancora fido a Mangasciä. 11 battaglione

indigeni, che ha posto sua sede a Fremona, va poco a poco cousolidando

l'occupazione nostra, ed omai stende la sua influenza fino al Tacazze.
||
Non

ho creduto per ora far costruire un forte nella posizione di Fremona perche

giä essa offre di per se una buona difesa, e perche nel caso che si riprendano

le ostilitä mi pare necessario avere le truppe al possibile mobili per concen-

trarne il perno di operazione sia ad Adigrat, sia per portarle innanzi a Ma-

calle ad Antalo, quando si spiegasse a fondo un'azione offensiva. Pure

qualche lavoro si fece intorno a Fremona piü a conforto degli indigeni che

per bisogno militare.
||

Frattanto Mangasciä si aggira irrequieto al sud di

Macalle, cambiando sovente di sede per timore di venire attaccato dagli italiani

dai loro aderenti, pronto a fuggire nei monti, dove e impossibile costrin-

gerlo al combattimento.
||

Egli fa spargere con insistenza la voce dell'arrivo

degli amhara e degli scioani, con la quäle cerca di teuere desto lo zelo dei

suoi; scrive poi a qualche capo del Tembien e del Tigre per approvare ipo-

critamente che abbia accettato la nostra signoria in attesa di tempi migliori.

Lo fa evidentemente per porre innanzi le mani; ma non si ha mai l'occhio

abbastanza vigile con gente cosi insidiosa e doppia. Mangasciä ora non parla

di pace, sebbene parecchi notabili tigrini, e fra essi alcuni maggiorenti del

clero ne mostrino vivo desiderio, e sebbene lo stesso ras Agos mi abbia fatto

scrivere per pregarmi di accondiscendenza.
||
Ras Mangasciä non dispone di

molti fucili ed ha intorno gente in gran parte demoralizzata. I profughi del-

rOcule Cusai, che insistentemente lo hanno spinto alla^ guerra, si sono veduti

travolgere nella fuga in ogni circostanza, da Halai all'ultima fazione presso

Asbidero. Tesfai Antalo e abbandonato da quasi tutti i suoi agamiti, i quali

reputano solidamente piantata la dominazione italiana nel paese loro e non gli

restano che gli armati dell'Antalo e del Uogerat. Altri capi miuori possono

riunire piü meno gente ma se questa e sufficiente a fare la guardia non lo

sarebbe ad avanzare per un attacco qualsiasi neppure coutro gli indigeni de-

fezionati al ras. 11 Gli informatori nostri del sud forse esagerano il malcontento
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Nr. 11112. contro Mangasciä; ma malcontento vi deve essere per la vergogna subita dalle
Italien.

20. Mai 1895

itaien.^^
frequeiiti fughe, pel bisoguo che ha'il ras di taglieggiare le popolazioni essen-

dogli venuto meuo ogni fönte di guadagno, pel bisogno che esse hanno di pace,

per la triste prospettiva di diventare fra breve, per colpa di Mangasciä, il

triste teatro di guerra tra italiani ed etiopi, ovvero tra etiopi del nord e del

sud. Pure non e a disconoscere che, malgrado tutto, il figlio del Re Giovanni

conserva ancora un certo prestigio con corrispondenti aderenze. Ora puö

avere una guardia ondeggiaute fra i 4 e i 500 uomini; ma se tutti rispon-

dessero (cosa non molto probabil^ potrebbe fin decuplicarli per una campag-

na.
II
Ora noi qui dobbiamo guadagnare le popolazioni ed il clero per costituire

una buona base di attacco e di difesa alle nostre forze, assai scarse a numero

di fronte ai possibili nemici. Perciö conviene andare molto cauti nel mettere

imposte e per il momento contentarsi che esse servano a mantenere gli armati

a noi fidi, in modo da assicurarceli per ogni evenienza. Del resto ogni ri-

sorsa del paese e stata quasi esaurita dall'ultima guerra che aveva raccolti

tutti gli sforzi deU'Abissinia settentrionale e che ha durato fino all'occupa-

zione di Adigrat.
||
A proposito di forze fa mestieri notare come dal luglio in

qua la superiicie dell'Eritrea sottoposta aH'immediato dominio italiano si e

quasi raddoppiata (da 86,000 chil. quad, a 150,000), come siamo in istato

permanente di ostilitä, come abbiamo al giorno d'oggi una forza suppergiü di

3,000 bianchi, 8,000 neri regolari, 1,700 irregolari compresi quelli in congedo,

1,500 milizia, come le comunicazioni siano lunghe e difficili e come io non

abbia potuto arruolare i mille uomini indigeni che mi erano stati concessi

all'indomani di Senafe. I quali secondo il mio concetto avrebbero potuto co-

stituire il battaglione del Dembellas a guardia del fianco sud-ovest ed a rin-

calzo di operazioni sia verso Cassala, sia verso il Tigre.
||

Frattanto, cosi il

maggiore Toselli nell'Agame come il maggiore Ameglio nel Tigre studiano con

ogni diligenza tutto quello che riguarda l'ordinamento delle imposte locali

tanto ordinarie quanto straordinarie per potere al momento opportuno e colla

minima scossa e disperdimento, trarre il massimo profitto dal paese sia per la

guerra sia per la pace avvenire. Ma non e prudenza contare sopra prossime

risorse perche il denaro e scarsissimo massime dopo il grande esodo di talleri,

11 bestiame scarso dopo la fiera epizoozia, i granai semivuoti per le somraini-

strazioni ai soldati, e sarebbe, secondo me, il massimo degli error! il toccare

adesso alle chiese ed ai monasteri.
|[

Pacificata l'Eritrea, il grande vantaggio

economico dalle annessioni del Tigre e dell'Agame consisterä neH'offrire un

largo campo alla colonizzazione italiana, la quäle se andrä svolgendosi col do-

vuto ordine ed energia, poträ di qui avere in mano l'Etiopia colle vie che

conducono da un lato al Ghedaref, dall'altro alla baia di Anfila. Ed allora

sarä sciolta la grossa questione militare, che ora ci impone di teuere testa ad

occidente ed a mezzogiorno alle due popolazioni piü belligere, piü agguerrite

e piü numerose dell'Africa.
||

Frattanto a poco a poco, oltre il Mareb ed il

Beiesa va ordinandosi il paese e preparandosi alle amministrazioni italiano.
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Principio fondamentale „rispetto alle tradizioni, alle consuetudini, alle credenze, Nr. 11112.

il paese si governa colle sue leggi e con capi da noi nominati." L'aramini-.,^
^j^J^^^gg^

strazione della giustizia si avvia da se medesima sulle orme di quella abituale

e consuetudinaria stabilita nell'Eritrea, sia per analogia di forme, sia per bi-

sogno di aspirazioui, sia per consuetudine in tutti di ricorrere aU'autoritä su-

prema militare e civile, massime quando, come nel caso nostro, ha il pregio

riconosciuto deirimparzialitä e deH'incorruttibilitä.
||

Degiac Agos uold Tafari,

il quäle, come discendente di Sabagardis, aspirava al supremo potere nell'Agame,

pare si sia acconciato, forse a malincuore, alla parte secundaria. Egli non

dimostra la focosa energia che gli attribuivano e non ha in paese l'ascendente

che spetta alla di lui famiglia. II suo potere principale lo attinge da noi: e

ciö non e male, massime avendo egli capi secondari di non poco valore, che

ultimamente hanno vinto anche in di lui assenza. Pare manchi di iniziativa e

di decisione; e necessario stare attenti che non divenga zimbello di intrigant!.

Poträ mettere insieme 1500 uomini abbastanza in gamba quando si sentano

spalleggiati dai nostri ascari.
|j
Anche nel Tigre le cose procedono bene, e se

si avesse tempo innanzi, tutto prenderebbe una piega a noi anche piü favore-

vole: come e naturale, tanto maggiore e il nostro potere quanto 11 paese e

piü vicino al Mareb. Pare che si propaghi sempre piü la confidenza negli

italiani, e malgrado le assurde voci che si fanno correre, prenda piede la per-

suasione, anche al di lä del Tacazze, che il paese sarä tutto degli italiani, E
le voci d'origine scioana sono che l'Italia e sottomessa alla Russia e che i

moscoviti, d'accordo col Negus Neghesti, faranno sgombrare agil italiani il ter-

ritorio abissino; che i francesi, il piü potente popolo bianco dopo i moscoviti,

aiuteranno in ciö la Russia. Inutile ripetere da chi provengono quelle voci

che trovano ben poco credito. Maggiore credito e fede hanno per un popolo

guerriero le vittorie e le conquiste. Anche nel Volcait si pensa a fare atto

di sottomissione e, confidando nella stabilita delle cose, a Capta, sulla fron-

tiera occidentale del Volcait, d'accordo coi Giaalin si pensa ad aprire un mer-

cato. D'altronde sempre molto frequentati sono i periodici mercati di Adua

e di Adigrat.
]|

II clero e in grandissima parte con noi: e se fosse stato per

lui, certo Mangasciä non avrebbe tradito, Esso vede la nostra equanimitä

verso tutti e, malgrado tutto, ci giudica cristiani. Spera di avere quando sia

assicurata la pace e fondato un governo regolare, maggiori ricchezze che non

al presente.
||
Teme l'arrivo degli scioani, la loro preponderanza anche nelle

cose chiesastiche, la loro brutalitä ed i loro saccheggi. Si piega facilmente

al vincitore perche il Dio degli abissini e sempre coi forti. Sarä un imbarazzo

per l'avvenire; ma per ora e d'uopo valersene perche massime il clero di Axura

ha un grande ascendente su tutte le popolazioni superstiziose del Tigre.
|j

I

cattolici dell'Agame sono insignificanti per numero e per influenza. I musul-

mani dell'uno e dell'altro paese sono tutti con noi.
||

I soldati sono pure con

noi, e noi effettivamente battiamo cMtet secondo un'espressione indigena al di

lä del Mareb, cioe possiamo riunire gli arraati a nostra parte' esigendo il
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Nr. 11112. manteuimeuto da essi medesimi e dal paese che pare si acconci facilmente al

Italien.

20. Mai 1895.

Italien,
j-^g^g q^ imposta di guerra. I soldati sono con chi comaiida, e questo uno

dei motivi che hanno determinato l'occupazioiie del Tigre e deirAgame: e si

battono bene, perche per natura e costume sono valorosi e perche noi siamo

in augef e sebbene non guardino tanto pel sottile, pure sono avversi agli

amahra e peggio agli scioani. Ma molte volte le bände non hanno consistenza,

sono soggette alla loro fantasia e talvolta ai capricci dei capi e spesso scat-

tano fuori tempo e mancano al momento opportune. E poi quando la sorte

volgesse incerta e quando si avesse qualche insuccesso facilmente si squaglie-

rebbero per tornare alle terre loro. E qualche capo potrebbe essere piü per

Mangasciä che per noi, ed anche volgerci le spalle a tradimento. La fede

non e mai stata virtü abissina.
||

Frattanto Menelik, fino dal suo ritorno dai

Vollamo, fino dall'indomani della notizia accertata della fuga di Mangasciä da

Senafe, prepara la guerra per rimettere in piedi il suo grande feudatario

Mangasciä.
||
Forse lo fa a malincuore, spintovi da sollecitazioni straniere, da

insistenza dei tigrini che gli fanno Corona, da orgoglio etiopico, Ma non sem-

bra che abbia soverchia fiducia in se e nelle proprie forze. Forse nello Scioa

si e assai titubanti, perche altro e vincere i Vollamo mali armati di lancie,

altro e condurre la guerra contro fortezze e contro cannoni. E poi v'e la

questione del vivere, la stagione delle pioggie non lontana, l'obbedienza dei

capi in provincia non assicurata, non chiaro il contegno del Goggiam, possibili,

anzi probabili, insurrezioni di galla ed attacchi di dancali.
|1

Cosi il Negus

Neghesti mentre riunisce i tigrini sotto Alula, promette il suo appoggio a

Mangasciä, assume informazioni e ordina preparativi, scrive alle potenze euro-

pee sperandone l'intromissione, chiede viveri lungo la via da percorrere, cerca

mettere accordo fra i suoi grandi feudatari e proclama altamente la guerra

all'Eritrea. Ma sembra ora che tutto il movimento in avanti verso il nord sia

ritardato e forse arrestato, essendo perö l'avanguardia, comandata da ras Alula,

spinta fin verso il Lasta. Ad ogni modo parecchie migliaia di uomini, suffi-

cientemente armati di fucili e provvisti di munizioni, possono tentare un'inva-

sione nel prossimo autunno contro i possedimenti eritrei.
||
Dal cauto nostro

io ho fatto e faccio di tutto per scemare e paralizzare questa forza. Perciö

da molti mesi, come ho riferito lungamente airEccellenza Vostra, ho cercato

concorso ed appoggio nei dancali e nei galla colla missione Persico. Mohamet

Anfari dell'Aussa, da noi riconosciuto signore supremo di Dancalia, e interes-

sato a porsi con noi contro gli scioani che minacciano da anni la sua indi-

pendenza: e si mostra disposto all'azione, la quäle tuttavia non potrebbe

accordarsi colla nostra per impossibilitä di sollecite comunicazioni e per diffe-

renza di stagioni atte alla guerra. Seeich Thla, uorao molto riputato fra i

galla e fra tutti i raaomettani della frontiera abissina, nemico dichiarato dei

Negus fino da re Giovanni, ora dimostra di voler profittare del potente appog-

gio degli italiani per sollevare il capo. Egli dispone di qualche centinaia di

fucili verso le sorgenti del Golima, che corrispondono suppergiii al parallelo
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del Zebul e del Lasta, Ed anche i Gilli-galla della sponda sinistra dell'Hauasc Nr. iui-2.

... . -»«• Italien.

hanno mandato un messo per mostrarsi pronti a scuotere li giogo scioano. J-Vla
g^ jjg^j jg95

conviene andar cauti e non far troppo assegnamento sopra codeste alleanze,

che sul piü hello potrebbero mancare, e neppure deve farsi assegnamento

positive suUe discordie interne, salvo non siano aiutate da un'energica azione.

Ras Micael, coi suoi Vollo-galla, che rappresentano una forza di qualche mo-

mento, rai manda a dire, per mezzo di Abdulrahman Ben Jusuf, che egli cer-

cherebbe di distogliere Menelik dalla guerra, e che in nessun caso combatte-

rebbe contro gli italiani; ma Abdulrahman soggiunge, non a torto: „non

bisogna fidarsi degli abissini". Uacscium Burrü dice di essere con noi; ras

Olie protesta (secondo gli informatori) che non aiuterebbe mai ras Mangasciä,

e di altri capi si dice altrettanto. Ma tutte codeste assicurazioni non hanno

un valore se non fino a tanto che siano appoggiate dalle armi nostre, che

splenda ii fulgore delle vittorie nostre, o duri la speranza o il timore della

nostra occupazione.
{|

In tali condizioni di cose io non vedo altra uscita che

essere pronti alla guerra nel prossimo ottobre. Dal momento che e scoppiata

la rivolta di Mangasciä ed e caduto l'edificio con tanta cura costruito dalle

amicizie e dal protettorato oltre il Mareb, e chiaro che la Colonia deve im-

porsi, cosi verso occidente come verso mezzogiorno, colla forza. E natural-

mente essendo noi esposti a sempre nuovi attacchi, non possiamo ne ritardare

a nostro arbitrio le ostilitä, ne limitarue il campo, come non ci fu possibile

arrestarci alla vittoria di Senafe.
j|
D'altro lato il riraanere a lungo sulla trista

difensiva, scema il prestigio e l'autoritä della vittoria, paralizza le simpatie

guadaguate, diminuisce il timore nei nostri nemici, ritarda l'assettamento inter-

no delle Colonia, ora che si inizia la colonizzazione, ci trascina a spese che

dureranno per anni, senza che possano crescere le entrate, colle imposizioni.

II nemico si rifä facilmente col terapo, cogli intrighi, col numero, coU'esten-

sione del territorio: noi non possiamo colle poche nostre forze stare sempre

coli' arraa al piede sulla lontaua frontiera.
||
Non e a dire come io brami la

pace e come l'avrei conclusa con Mangasciä anche all' indomani di Senafe, se

avessi potuto credere che quel traditore l'avesse voluta o potuta mantenere

davvero. Ed ora come allora mi pare la pace difficilissima: e del rimanente

anche Vostra Eccellenza nel suo telegramma del 7 corrente dice non credere

ad un componimento ne con Mangasciä ne con Menelik. Dunque una salus

per la Colonia — prepararsi alla guerra — allo scopo di assicurare la pace,

che non si puö avere duratura, se non si sono ridotti alla debolezza morale e

materiale i nostri nemici di Etiopia. Ma per la guerra occorre qualche sacri-

ficio maggiore: per esempio l'arruolamento dei mille indigeui onde piü volte

ho tenuto parola, e la forraazione di una colonna trasporti.
||
Mi pare neces-

sario che il Governo del Re esamini a fondo la situazione dell'Eritrea e decida

sulla di lei sorte, e perciö sul programma avvenire. guerra di difesa che

per cento ragioni ci spinge ad offesa, e quindi a conquista territoriale, ad

espansione, a soluzione definitiva del problema, ad indebolimento dei nostri

Staatsarchiv LIX. ?i
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Nr. 11112. uemici del sud e per contracolpo dei uostri nemici dell'ovest; o pace con sa-
Italien.

20. Waii8ö5. <^^^"Cio HOtevole dl territorio, quando la pace si possa concludere ed essa non

porti in se medesima, per la baldanza abissina, il germe di nuove guerre e di

maggiori sacrifici.

O. Baratieri.

Nr. 11113. ITALIEN. — Baron Blanc an General Baratieri.

Bewilligung von 9^/._, Millionen.

Rom, 24. Mai 1895.

xr. 11113. Telegramma.
||

II contributo dello Stato pel bilancio colouiale 1895-96,
Italiou.

24. Mui 1S95.

Italiou.
-j^ considerazione delle occupazioni neU'Agame e nel Tigre, e portato a nove

milioni e mezzo. II mio collega della guerra dichiara possibile fare economie

nei servizi militari. Comunque, la suddetta somma non puö essere oltrepas-

sata. Quanto, poi, alle spese pei tre battaglioni di rinforzo temporaneo, cal-

colate approssimativamente da Vostra Eccellenza in tre milioni, vi provvederä

il Ministero della guerra. Segue dispaccio.

Blanc.

Xr. 11114. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Kündigt für den Herbst einen grossen Krieg an.

. Erneuerung der Demission.

Massaua, 10. Juni 1895.

Nr. 11114. Telegramma.
||
Per autunno credo probabile una grossa guerra con Me-

loJutnsgö
^^^^^- ^^ lavoro dissolvente che faccio nel campo nemico potrebbe fallire, ov-

vero riuscire solo in parte; quindi sono necessari gli aumenti da me indicati

al ministro della guerra, in minimo assoluto per far fronte alle eventualitä.

II dovere rai impone d'insistere; parmi impossibile crescere le rendite; ed im-

possibile, per i grossi trasporti, fortificazioni, ecc, diminuire le spese. Potendo

altri, sia fare la pace, sia difendere la colonia con minori mezzi, rinnovq la

doraanda per il mio rimpatrio, fatta con lettera del 25 aprile.
1|
Prego comu-

nicare al Ministero della guerra quanto precede.

Baratieri.

Nr. 11115. ITALIEN. — Baron Blanc an General Baratieri.

Lehnt die Demission ab.

Rom, 22. Juni 1895.

Nr. im;.. Mi riferisco ai suoi telegrammi del 10, 18 e 21 corrente e Le confermo

22Jiui'iTj9."
^ ™^®^ ^^^ ^^ ^ ^^^ 2^*

II
"• ™^ß^ colleghi del Gabinetto ed io ci troviamo nella

impossibilitä di portare, con esatta e completa cognizione di causa, un giudizio

qualsiasi sulle ragioni che possono avere indotto Vostra Eccellenza apresen-

tare al Governo del Re la domanda di essere richiamato, in un momento in

cui la sua prescnza nella colonia e tanto piü necessaria e preziosa, per trar

l)rolitto da una sitiiazioiie che tocca ora il suo punto culminante, e che devc
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avviarci alla soluzione del problema africauo.
i|

Scorrendo il carteggio scam- Nr. uii5.

biato cou l'Eccellenza Vostra in qucst'ultirao periodo di tempo, cerco mvano^.^
j^^jjgg.

gli elenienti che valgano a spiegarml la sua determinazione.
||
Se esistouo fatti

che io ignoro, se esistono motivi che sieuo a me sfuggiti, e necessario che

gli uui e gli altri vengano espressi al Governo prima che esso possa indursi

a prendere un provvedimeuto della cui gravitä, specialmente nel momento at-

tuale, lascio giudice la Eccelleiiza Vostra.
||
Attendo quindi da Lei un rapporto

particolareggiato che mi apra tutto 11 suo pensiero.
||
To nulla posso dirle, ora,

che non Le abbia giä detto nel mio carteggio ufficiale e private. Aggiungo

solamente che Vostra Eccellenza sa oramai quali siano gli intendimenti nostri

nelle due questioni, politica e finanziaria, che sono intimamente tra loro colle-

gate, e dalle quali dipende l'essere della nostra colonia; e deve soprattutto

esser convinta della pieua tiducia che il Governo ha riposto e ripone neH'opera

di Lei. Le due questioni hanno data occasione, tra me e Lei, ad uno scabio

amichevole d'idee, nel quäle l'Eccellenza Vostra, col suo patriottismo, e il Go-

verno con la visione diretta ed esatta di ciö che e intirao sentimento del

paese, hanno dovuto, loro malgrado, mettere innanzi, come inesorabile pregiu-

diziale, l'argomento della spesa.
H
La preoccupazione finanziaria non ci ha, del

resto, impedito di lasciare a Lei mano libera nella attuazione del concetto di

sagrificare ogni spesa, sia d'amministrazione, sia di lavori pubblici, qualsiasi

spesa insomma che non abbia carattere di immediata ed assoluta necessita,

alle esigenze superiori della difesa, portata ormai a Cassala, Adigrat e Adua,

posizioni dalle quali ognuno deve essere convinto che non recederemo.
||
Sem-

brava quindi che tutto potesse accomodarsi tra noi, di comune accordo, col

valido ausilio di chi ha reso gloriosa e simpatica, quanto altri mai, la impresa

africana. E questa tiducia ancora non ci abbandona, ed e con essa che ora

attendiamo la sua parola cortese e illuminata.

Blanc.

Nr. 11116. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Legt die politische und militärische Situation dar.

Asmara, 27. Juni 1895. (16. Juli).

Signor ministro,
1|
AI di lä del Mareb e del Beiesa si va consolidando a

^J^Jj^^'J''

poco a poco il nostro dominio. Cosi nell'Agame come nel Tigre si sono no-27.juiiii8b5.

minati i singoli capi e si sono determinate le attribuzioni di essi rispettando

le tradizioni avite, ma avendo precipuamente in vista di assicurarci il governo

del paese. E l'ordinamento territoriale si estese al Tembien, al Gheralta ed

all'Enderta settentrionale. Mano mano fu sottratta a ras Mangasciä l'mfluenza

che poteva avere in paese, e fu tessuta una rete d'interessi e creata una ge-

rarchia di dipendenze agli ordini nostri. In ciö ne giova da una parte il bi-

sogno di pace e di governo regolare che sente la generalitä dei tigrini e

dall'altra l'avversione agli scioani ed il tiraore di un'invasione loro.
||

II clero

si e dichiarato interamente per noi: certo, in sulle primo per timore o per
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Nr.' 11116. amore dl guadagno; ma poi, perche teme la guerra e le pessibili rappresaglie,
Italien.

27.JnDi 1895.
ed ha un grande concetto della nostra forza e della nostra intelligenza.

Qualeuno vede nel lontano avvenire la perdita dei beni che ora arapiamente

possedono le chiese; ma clii si preoccupa deH'avvenire ? Qualche altro ci con-

sidera come eretici od atei, secoiido l'espressione dei lazzaristi; raa chi si cura

dell'essenza religiosa quando noi rispettiamo le chiese e le rendite?
||
L'Ecceg-

hie Theofilos, uomo dei quäle ho avuto occasione di parlare in molte relazioni,

ha chiesto perdono di essere stato con Mangasciä., confessando che questi ^

un fedifrago. Egli ha narrato per filo e per segno la storia dei tradimento,

che ha avuto le sue radici nel convegno di Addis-Abeba tra Menelik, Man-

gasciä e messi di Batha Agos. Ora egli ha chiesto di ritirarsi nel santuario

di Axura. Siccome credo il vecchio prete interessato a mantenere il nostro

dominio per odio personale, provato ed antico, contro Menelik e per gelosia

di supremazia ecclesiastica contro il clero amhara, cosi ho ordinato che avesse

giurisdizione, onoranze ed autoritä ecclesiastica, il che da anche al Governo

agevolezza di sorvegliarlo.
jj
A suo tempo invierö relazioni particolareggiate

circa i conventi, i gulti, il clero e via discorrendo, come circa tutto l'ordina-

mento politico e civile. Per ora mi basta osservare che abbiamo le file dei

paese e che vi esercitiamo una grande autoritä. Tutto vi e tranquillo: i mer-

cati sono piü dei consueto frehuentati e le carovane vanno e vengono sicure.

D'oltre il Tacazze giungono segni non dubbi di simpatia per noi che non

viviamo di razzie, che rispettiamo ogni cosa e che facciamo giustizia. Persino

ras Agos e Degiacc Embaje, i due capi tigrini piü autorevoli e fidi a ras

Mangasciä, fanno pratiche per sottomettersi: si tratta solo della raisura nel

perdono e dei bisogno di sorvegliarli. II processo di assimilazione, lento, ma
sicuro, procederebbe d'incauto se non fossero le continue minaccie di prossima

guerra.
j|
Nell'animo dei negus Menelik l'idea della guerra, come Vostra Eccel-

lenza sa dalle lettere di Capucci, sorse alla notizia della nostra prima occu-

pazione di Adua. I soldati erano tornati allora allora vitoriosi dai Vollarao;

i tigrini spingevano; Mangasciä aveva tenuto la parola di attaccarci; si poteva

sperare ancora negli attacchi dei dervisci. Ma, sbollito il primo ardore, si

andö molto a rilento sia per naturale indecisione, sia per timore degli attacchi

dall'Aussa, dove si diceva essere soldati italiani (ed era il capitano Persico

con 25 ascari) sia perche soldati e capi preferivano godersi pel momento il

grosso bottino.
|1

L'occupazione di Adigrat e di Adua e lo inseguimento di

Macalle suscitö per un istante l'idea di un colpo immediato; ma come attac-

care gl'italiani senza il concorso dei sudditi di ras Mangasciä, ormai soggetti

agli italiani? Come raccogliersi sollecitamente? Come avanzare contro le

fortificazioni di Adigrat c di Adua? Come affrontare gl'italiani tante volte

vincitori?
||

Quindi sosta, incertezze, discordie fra i capi, perdita di tempo

mentre si avvicinava la stagione delle pioggie. La missione di Tesfai Antalo

da parte di ras Mangasciä al negus per un momento riusci a galvanizzare la

situazione e si ebbero dei movimcnti in avanti, ma poi Tesfai Antalo torno
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da ras Mangasciä il giorno 17 giugno con poca gente e 7000 talleri.
||
Frat- Nr. niie.

Italien.

27.Junil895.
tauto io ricevevo da Uacscium Burrü, da ras Micael, da ras Olie lettere ami-.^

itahen.

chevoli, se si vuole, ma suppergiü dello stesso tenore: il che mi faceva so-

spettare che venissero tutte dalla stessa fönte e che fossero dettate allo stato

maggiore di Menelik per assaggiai'e terreno, guadagnare terapo e trarre in

inganno.
||
Per avventura con noi sarebbe Uacscium Burrü, signore del Lasta

e sospetto a Menelik; raa a quel che pare chiamato a Uoro Jelu e giä esone-

rato e destituito surrogato nel comando. Anche ras Micael non deve avere

gran voglia di combattere contro noi, sia perche non scorda la sua origine

mussulmana, sia perche sente il fermento fra i Galla suscitato dagli Ultimi

avvenimenti, sia perche da due anni era entrato in amichevoli relazioni con

me e ne speravo profitto per crescere in potenza ed agevolare il commercio

con Massaua e con Assab. Anzi in questi Ultimi tempi si e sparsa la voce

del suo accordo con scek Tahla, il venerato santone mussulmano, cui si attri-

buisce l'idea di muovere Daneali e Galla contro gli Amhara, e col quäle io

sono in relazione per via del capitano Persico. Quel moviraento, su grande

SU piccola scala, in quelle coutingeuze, su quei terreni e di fronte a gente

valorosa, ma soggetta al panico corae gli abissini, e con un capo supremo

incerto come Menelik, non potrebbe a meno di avere un certo effetto
||
Fra i

piani di Menelik vi era pur quello di attaccare l'Aussa per paralizzare le

forze di un incomodo vicino protetto dagli italiani: e poi, ottenuto cosi un

successo, muovere contro questi. Ma non e facile penetrare nell'Aussa per

territorio dove pochi bastano a difesa, dove il numero puö essere d'impiccio,

dove i Daneali, abili negli agguati, possono affrontare forze di gran lunga

superiori e costringerle alla ritirata, come hanno giä un tempo fatto col po-

tente Giovanni Negus Neghesti,

Contro l'Aussa era giä recentemeute armato anche ras Maconnen; ma pare

che ora ne abbia abbandonata l'idea, la quäle tuttavia tiene incerti sopra il

piano generale di operazione contro l'Eritrea. E non solo tiene incerti nelle

risoluzioni, ma puo volgere in nostro favore qualche capo qualche tribü od

indurre altri a rimanere in disparte nella dissoluzione gerarchica che regna

in Etiopia.
||

II capitano Persico col tenente Giannini e giunto ad Hadele Gubö

(Aussa) il 18 corrente, e giä di lä notifica, colla rapida corrispondenza or-

ganizzata mediante camelli corridori, che scek Tahla, secondo le voci raccolte,

rende malsicure le comunicazioni tra Uogerat ed il Jeggiü, motivo forse per

cui un grosso nucleo di forze abissine e fermato presso il lago Ascianghi: e

dice ancora che si parla, all'Aussa, di accordi fra scek Tahla e ras Micael.

Naturalmente furono inviati doni d'armi e reiterate le istruzioni al capitano

Persico di stringere i nodi per agire a tempo opportuno; nel che e coadiu-

vato non poco dallo scek Abdelrahman, ambizioso di riavere il governo di

qualche terra suUa frontiera abissina.
\\
Dei Gilli Galla, coi quali sono in re-

lazione, ho parlato in un mio precedente rapporto (20 maggio). Ora mi viene

segnalato un capo insorto contro Menelik (Isman Tafari), il quäle con una
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Nr. 11116. banda di Azebü-Galla inquieterebbe da Oriente le comunicazioni di Menelik.

iTJuniTsos
^^^^ ^^^^ S^^ Azcbii vogliano dichiararsi in nostro favore; e Persico e incari-

cato ad iucoraggiarli. Gli Azebü-Galla {detti piü propriamente Azubo) abitano

alqnanto a sud deiril° par.° e ad est del 40° merid. II maggior Toselli e

Incaricato di mettersi in relazione da Adigrat con Galmicciä, capo degli Azebü

il quäle ha protetto due nostri informatori.
||
II sultano di Anssa e stato gra-

vemente ammalato; scrive di non avere per anco inviato il figliuolo per questo

motivo e perche teraeva un'invasione amhara. Certo egli e con noi, perche

crede alla nostra superioritä e spera in questi frangenti di liberarsi dall'incubo

di Menelik; certo egli dispone di molti uomini i quali, risalendo 11 Milla,

possono dare non piccola noia anche con semplici minaccie verso Borumieda;

certo non cbiederebbe di meglio che battere gli Amhara, nemici alla sua fede

ed ai suoi beni. Ma e difficile un'azione corabinata; le distanze sono immense;

i piani a lunga scadenza non sono nella natura instabile di questa gente, nella

quäle troppo facilmente si annida la diffidenza ed il sospetto; e poi sono tardi

quando una forza impellente non li spinge.
||
Ora coU'Aussa, e prima che col-

l'Aussa, per avventura, cogli Azebü e con scek Tahla (che e alla frontiera est

dello Zebul) , avremo comunicazione interna da Adigrat per i Taltal,
||

Pare

esitante 11 re del Goggiam; e da Massaua gli fu scritto per deciderlo in nostro

favore o neutralizzarlo. Secondo informazioni attendibili egli avrebbe dichiarato

a Menelik di non potergli inviare il contingente per timore dei dervisci; ep-

pure i dervisci sono pochi a Metemma e sull'Abai occidentale, e non pensano

alla guerra. Anzi sottratti airimmediata tirannia del Califa, frequentano i

mercati e pare vivano in discrete relazioni cogli abissini. Vanno anche al

mercato di Cafta nell'Addiabo, il cui capo ha chiesto protezione nostra. Bensi

il partito militare mahdista dopo la nostra occupazione del Tigre teme di essere

preso a rovescio nel Ghedaref, o direttamente da noi, o da abissini da noi in-

viati, e, secondo recenti notizie avrebbe sgombrato Tomat e tutta la riva destra

dell'Atbara.
||
Dall'Harar Vostra Eccellenza ha ricevuto notizie, dal cavalier Felter.

Ras Maconnen pure e esitante; ostenta timore di invasioni inglesi, forse

per nascondere lo scopo dei suoi armamenti; e malcontento per la vietata in-

troduzione dei fucili; vedrebbe volentieri la caduta di Menelik, ma non osa

affrettarla, coine non osa dichiararsi contrario agli italiani. Probabilmente

starä a vedere dove pende la bilaucia per abbracciare un partito secondo

costuraanza etiopica e e come altri capi.
||
Del resto, nel campo nemico pare

non regni concordia. Menelik, il quäle aveva affidato il comando dei tigrini

rimasti nello Scioa (1500 circa) a ras Alula, ora glielo ha levato. Dicono

perche chiedeva soverchio, perche Tesfai Antalo ha manifestato al negus l'av-

versione delle provincie del nord contro il vecchio capo, ed anche perche ha

indugiato oltre il dovere ad avanzarsi al soccorso di ras Mangascifi. AI posto

suo e ora ras Olie, riputato fra i piü fidi; ma e nemico personale di ras

Mangascifi ed agogna alla corona di negus a spalle di lui.
||
Secondo le voci

che corrono, c che, piü in Abbissinia che altrove, rispecchiano l'ambiente,
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Menelik starebbe ora sulla difensiva per aprire ostilita dopo la festa della Nr. une.

Croce. Spera, meglio fa mostra di sperare, l'aiuto dei Russi. Alcuni in-
"''''*"•

27.Juni 1895.

formatori riferiscono di molti fucili (la cifra varia da 2500 a 5000) a piccolo

calibro che la missione russa avrebbe recato in regalo ad Addis Abeba; ma
probabilmente si tratta di fucili recati da Chefneux e sbarcati ad Obok ed a

Gibuti. Si chiamano uogigras (Gras lunghi?); e ciö mi ha fatto nascere l'idea

che sieno Gras, sebbene gli inforraatori dicano che le cartucce sono piü lunghe

e sottili delle nostre, principalmente perche ne Capucci, ne Felter, che ci

hanno dato cosi minute informazioni della missione russa, hanno parlato di

armi.
||

II Negus Neghesti, alcuni giorni addietro, era a Uoro Jelu (80 chilo-

metri al sud sud-ovest di Borumieda) insieme con ras Alula, con parte della

Corte e con molti preti. Vi erano anche moiti soldati: gli informatori dicono

„innumerevoli", comprendendovi donne, ragazzi e in genere i non combattenti,

i quali per regola rappresentano la cifra raaggiore. Ma la cifra dei conjbat-

tenti non si c potuta avere neppure all'iugrosso, sia perche gli indigeni male

comprendono le cifre, sia per il va e vieni dei capi e sottocapi e pei continui

distaccamenti verso nord e verso est, sia perche gli indigeni male comprendono

le cifre, sia per il va e vieni dei capi e sottocapi e pei continui distaccamenti

verso nord e verso est, sia perche molti dei chiamati sono poi inviati in congedo

per la semina.
||
Notizie concordi dicono che Menelik sia tornato ad Entotto per

passarvi le stagione delle pioggie; e dopo la Croce, che si festeggia quest'anno

dal 26 al 29 settembre, riunire le truppe e marciare verso il nord. Probabil-

mente con lui avra condotto l'ingegnere Capucci, che tre informatori d'accordo di-

cono imprigionato, perche un messo avrebbe consegnato una di lui lettera a

Menelik. Assicurano che e ben trattato; ma secondo il costume e legato ad

un abissino. Forse trattasi di una lettera che egli potrebbe avere scritto a

Uacscium Burru, perche le lettere dirette a me sono sempre cifrate.

Frattanto le forze ribelli sono suppergiü cosl dislocate, variando quasi

quotidianamenle le cifre di per se medesime assai incerte:
\\

Qualche migliaio

d'uomini a Uoro Jelu, che probabilmente scemeranno sempre piü salvo se non

vengono rainaccie da Oriente. A Uoro Jelu vi sono pure 5 caunoni, somigli-

anti ai nostri da montagna, che vengono portati da muletti piü per parata che

per combattimento.
||
Un migliaio di uomini a Borumieda con ras Micael.

|[
Fra

1500 a 2000 fra tigrini ed altri nel territorio fertile al sud dei lago Ascianghi

sotto ras Olie con Degiac Andergacciö, Cagnasmac Alle Mariam, Fifaurari

Negus Uold Marä, ecc.*). Hanno tutti buoni fucili e un discreto numero

di munizioni. E d'uopo eziandio notare che ras Olie non ha battuto cltiiet;

ma, battendolo, puo raettere insieme da quattro cinque raila uomini abba-

stanza bene armati; alcuni dicono assai di piü.
||
Seicento uomini con Mangas-

ciä, a sud di Antalo (Aracuo sul Masga, 50 chilometri al sud di Maccale),

*) L'accampamento ö ad Uofla: il lago di Ascianghi distribuisce le sue acque tra

il corso superiore dello Tsellari e quello dell'Alemata e quindi fra il bacino dei Ta-

cazze e quello dei Mar Rosso.
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Nr. 11116.3 pronti a ritirarsi nel Uogerat, paese impervio, munito di fortezze naturali,

o; jj,„j J895
sulla cresta dello spartiacque etiopico, con la ritirata sicura sopra Ascianglii,

||

Questa, con altri gruppi di arraati, credo sia Todierna dislocazione abissina

lungo la via della cresta, unica praticabile durante il periodo delle pioggie,

nelle sua grande lunghezza di oltre 400 chilometri da Antalo a Uoro Jelu e

di circa 650 chilometri da Antalo ad Entotto. £ superfluo dire come questa

via sia formata da sentieri a traverso burroni e precipizi e come si svolga

da Entotto a Borumieda verso nord lungo la cresta dell'altipiano ad altezze

di 2 3000 metri; e come da Borumieda al Uogerat possa essere minacciata

nel fianco Orientale da Daneali e Galla.
\\
In caso di battuta generale del cJiitet,

in Etiopia, lungo la linea Uoro Jelu-Antalo potranno scaglionarsi circa 30 000

fucili, anche lasciando parecchia gente a casa, dato perö che tutti i capi ob-

bediscano; e ad Entotto si poträ magari formare una riserva non indifferente

di scioani, sia a rincalzo della gente che avanza contro la Colonia, sia a di-

fesa da eventuali insurrezioni, massime nelle popolazioni tributärie del sud, che

dicono massacrate ma non dome.
1|

Questi calcoli combinano, nel totale, con

quelli dell'ingegnere Capucci, il quäle, il 3 marzo, cioe quasi un mese prima

dell'occupazione di Adigrat e di Adua, nii scriveva da Addis Abeba come le

forze che il negus Neghesti inviava contro di noi avrebbero toccato la cifra

di circa 30 000 combattenti (compreso Mangasciä), bene armati con non troppe

cartucce ed inferior! molto (scrive lui) ai tigrini.
||
Vostra Eccellenza rammenta

come la relazione Piano-Traversi dia per lo Scioa 54000 fucili, 35 cannoni e

4 mitragliere, non compreso l'Harar (10000) e non compreso il Goggiam

(9000).
II

Nella spedizione contro i VoUamo, sullo scorcio dell'anno passato,

gli scioani potevano ascendere a 25 mila.
||
Come ho giä detto, troppe sono le

cause di malcontento, troppi i motivi di discordia, troppi nei campi avversi

gli odi fra loro e contro Menelik, perche i nostri nemici possano svolgere con-

venientemente uu piano di guerra regolare con tutte le forze. Inoltre le armi

nostre sono in grande riputazione in tutta FEtiopia, dove in generale si vanta

il governo della Colonia Eritrea. In molti paesi i soldati nemici hanno giä

dato prove non dubbie di riluttanza, e generalmente, si dice che parecchi del

lago di Tsana e del Beghemeder non hanno obbedito al chitet. Gli scioani

sono riputati poco guerrieri; e l'abilitä, il valore, le armi degli italiani sono

portati al cielo, Nella costituzione politica, nella configurazione geografica,

nelle abitudini del paese, la ribellione e facile, non vergognosa e nei grandi

rivolgimenti ha sempre portato i suoi frutti.

Tutto questo e vero. Ma se da un leto la mia azione politica e in-

cessante, ed e tanto piü attiva quanto minori sono i presidi della Colonia,

no si puö dall'altro fare 'assegnamento suUa sorte, tanto piü che il menomo

insuccesso parziale,- gonfiato ed esagerato, potrebbe decidere contro noi gli

incerti ei rendere neutral! od avversi i tiepidi aiuici,
||

II miglior cousiglio, per

noi, sarebbe prevenire gli attacchi e battere il nemico, che per avventura

avanzasse, a gruppi successivi, Una vittoria potrebbe bastare a sgomiuare i
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ribelli; c principalmente con l'ascendeute morale, neirodierno dissolvimento Mr. uiie.

Italien.

Juni 1895.
politico, a sciogliere per aniii la questione etiopica. Ma le forze sono scarse;..

la superficie della Colonia e oltre metä di quella d'Italia, e da Cassala ad

Adigrat corrono Inngo la via circa 600 chilometri; mentre abbiamo in tutto

ora meno di 3000 bianchi meno di 8000 neri regolari, come risulta dalla

situazione, non variata, che ho trasmesso col precedente rapporto (20 maggio).
1|

Ad ogni modo, senza fare ora intempestivi piani di guerra soggetti a tante

variazioni e sorprese, e chiaro che, quaudo avanzassero le orde abissine,

sarebbe pericolosa, non solo dal punto di vista militare ma eziandio da quello

morale e politico, tenersi suUa difesa passiva. Probabilmente converrä lanciare

un colpo bene assestato, favorito dalla superioritä nostra in tutto (tranne nel

nuraero), ovvero attendere che il nemico proceda, e poi tenerlo d'occhio ed

attaccarlo, come a Coatit. All'uopo puö servirci bene, come perno tattico e

strategico, il forte di Adigrat, del quäle ho l'onore d'inviare il piano a Vostra

Eccellenza, notando che fino da ora, oltre l'armaraento attuale, vi sarauno

partati 4 pezzi da montagna.
||
Manovrando in montagLa con abilitä e fortuna,

con truppe bene alla mano, le quali ai pregi delle truppe disciplinate e civili

uniscono la spigliatezza e la velocitä delle orde indigene, si puö anche con

pochi rovesciare ed avvolgere molti. Ma vie e un limite a tutto, e prudenza

ci invita a lasciare il menomo margine possibile alla fortuna.
||

Sul teatro di

azione io avrei bisogno di 5 6 compagnie blanche, e le avrö col costituire

di esse il presidio di Adigrat. Avrei bisogno di un minimum assoluto di

6000 regolari indigeni, ed ora non ne potrei raccogliere che 5000. Le bände

del Serae, dell'Amasen, dell'Ocule Cusai, mi potranno dare, sul teatro di

guerra, circa 1000 uomini, che cresceranno secondo ci arrida il successo, e

serviranno tanto piü e tanto meglio quanto maggiore saranno il numero e

r imponenza dei regolari; e poi non e conveniente fare assegnamento sopra

elementi cosi disparati. Rimane la milizia mobile eritrea, 1500 uomini, che

ha fatto cosi splendida prova nelle operazioni di guerra del^dicembre e gen-

naio, ma essa dovrä essere impiegata nel servizio interno e nelle scorte dei

numerosi trasporti.
||
Peusi Vostra Eccellenza quäle necessitä vi sia di quadru-

pedi con distanze cosi grandi, in terreui montuosi, dovendo mantenere presidi

italiani a 200 chilometri dalla base, dovendo portare un numero ragguarde-

vole di munizioni, e dovendo essere pronti ad una difesa attiva coutro nemico prode,

destro, mobile ed in generale conoscitore del paese ed abile nella guerra di

montagna e certamente assai piü numeroso di noi.
||
Quanto ho esposto mi pare

giustifichi le mie insistenze, per lettere e telegrammi, circa la necessitä degli

aumenti , salvo a ridurre di un battaglione le truppe di rinforzo, il cui effet-

tivo e di tanto scemato pel recente congedaniento. Ma l'economia non e rag-

guardevole perche si ruduce alla spesa pei quadri, una parte dei quali sarebbe

assorbita dalle truppe indigene.
||

L'azioue politica si svolge cou l'assiduitä,

accorgimento e larghezza ond'io sono capace e, mi pare, con fortuna, mediante

i molti fili che ho nelle mani; ma questi si possono rompere iu un paese
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Nr. 11116. picno dl sorprese, con gente sospettosa ed abile negli intrighi e nelle insidie:

Italien, p^ allora bisogna essere pronti alla suprema ratio, cioe alla efficace difesa cou
27.Janil895. .

,

le armi della Colonia. Mi riservo in altra relazione di descrivere le condi-

zioni politiche e militari dei nuovi possediraenti.
j|
Frattanto agli schizzi dei

forti di Adigrat e Saganeiti iinisco una carta al 75 000 deirAgame, cui se-

guirä quella dei Tigre. Non petendo farne diie copie invio gli schizzi e la

carta a Sua Eccellenza il ministro della guerra, con preghiera di communicarla

a Sua Eccellenza il ministro degli esteri.

0. Baratieri.

Nr. 11117. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Erneuert sein Abschiedsgesuch.

Massaua, 7. Juli 1895,

Nr. HUT. Telegramma.
jj
Mi affretto a ripondere al dispaccio nel 22 giugno. I

Italien,
jjjj^j nrecedcnti telegrarami dicono chiaramente che le Offerte dimissioni sono

7. Ja« 1895.
^

occasionate dalla proibizione categorica dell'aumento di forze, e dall'ordine di

diminuire le spese. lo ritengo che l'attuale preparazione sia insufficiente a

mantenere, contro un possibile attacco di Menelik in autunno, i punti dai

quali il governo dei Re intende assolutamente di non retrocedere. Quindi

devo insistere per avere l'autorizzazione di conservare le attuali forze italiane,

di aumentare subito le forze indigene e di crescere i mezzi di trasporto; e

impossibile improvvisare. Senza tale autorizzazione la mia coscienza e il raio

patriottismo m'impogno d'insistere sulle dimissioni Offerte, nella speranza che

altri possa tenere la colonia con minori mezzi, o concludere una pace onore-

vole e durevole.
||
Prego telegrafarmi come intenda regolarsi il governo dei

Re.
II
Capucci e catturato, e Felter espulso.

Baratieri.

Nr. 11118. ITALIEN. — Der Ministerpräsident, die Minister

des Auswärtigen und des Krieges an General Bara-

tieri. Laden ihn ein nach Rom zu kommen,

Rom, 8. Juli 1895.

;Nr. 11118. Telegramma.
||

II governo non puö deliberare sopra cosi grave argo-

itaiien. nieuto scuza avere prima conferito verbalmente con Vostra Eccellenza. La
8. Juli 1895.

preghiamo quindi a voler prendere subito le disposizioni opportune per la sua

breve assenza dalla colonia, avendo cosi il tempo di convenire insieme il da

farsi e provvedere, occorrendo, prima deU'autunno.

Crispi — Blanc — Mocenni.

Nr. 11119. ITALIEN. — Dr. Nerazzini an Baron Blanc. Ras

Makonnen rüstet.
Zeila, 18. September 1895, (5. Okt.).

Nr. 11110. Signor ministro, 11 Molti issa-somali provenienti dall'interno confermano la
Italien.

"

is.sept.i895. riunione di tutte le truppe di ras Maconen in Harar, per essere pronte a par-
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tire par lo Scioa, Le guarnigioni di Darimi, Ghiri, Giarso fino a Gigiga, sul Ni-. mio.

confine abissino inglese, sono State ritirate. Questa notizia, che mi era per- ,„
"^^'''"'"

,.* l''.Sopt.l895.

venuta da tre giorni, mi venne ieri sera confermata dal residente inglese di

Zeila M. Harrington. I capi abissini, domiciliati in quella localitä, yendono i

loro bestiami e gli appezzamenti di terra che possiedono alla gente del paese.
||

Due informatori, arrivati ieri sera da Gildessa, aifermano che il capo di quella

stazione, Ato-Marscia, ha dato ordine in nome del Ras di portare in Harar

dentro quattro giorni tutte le mercanzie giacenti in deposito nei magazzini di

quella dogana; spirato il quäl terraine, tutte quelle raerci diventeranno proprietä

dello Stato. Uguali notizie vengono confermate da Gibuti, dove si ritiene che

la partenza delle truppe di Maconen debba avere avuto luogo il 12 corrente.

Tale infatti era l'ordine dato da ras Maconen, corae scrive il cav. Felter in

data 8 settembre, ordine che poi e stato sospeso.
j|
Tutto il governatorato di

Harar riraane cosi sprovvisto di truppe, affidato a capi indigeni dl fiducia; e

la stessa cittä di Harar resta con una insignificante guarnigione, Perciö la

piü curiosa aspettativa regna nelle popolazioni issa-somale, le quali temono

che il loro cotnmercio con Harar debba essere sospeso.
||

I quattro corrieri a

cammello mandati la settimana scorsa a Gibuti da ras Maconen, avevano lo

scopo di soUecitare l'invio di armi e munizioni.
||
Nelle tribü soraale si e sparsa

la voce che le truppe italiane vogliano penetrare in Abissinia prendendo per

punto di partenza la costa dei Benadir: ma questa notizia e un'immaginosa

creazione, motivata dal passaggio per Aden di una parte dei soldati che

appartengouo alla spedizione Bottego.
||

In ogni modo la preoccupazione in

Zeila e in tutta la zona del paese soraalo e grandissiraa.
||
La condizione

di fatto piüi saliente 6, che se ras Maconen dovesse realmente abbandonare

Harar, quella citta rimane indifesa, con tiraore di qualche reazione per parte

deU'eleraento indigena, che per tanti anni e stato funcstato del mal governo

abissino.

19 settembre.

Un mio informatore giunto stamani da Gibuti riferisce che ieri arrivarono

in quel porto tre corrieri a cammello di ras Maconen per sollecitare la par-

tenza di una carovana di 20 cararaelli con armi e munizioni per Menelik, la

quäl carovana non e ancora partita, Questi corrieri riferirono pure che i

soldati di Maconen sono sempre in Harar, man non hanno ancora ultimato i loro

preparativi per partire verso lo Scioa.
||
Una spedizione di abissini partita dallo

Scioa per razziare contro l'Aussa fu richiamata indietro a mezza strada da un

corrierc di Menelik. E scoppiata una piccola guerra fra tribü dancale ed issa di

confine; ed il figlio di Ukmed Aloito, residente ora a Gibuti, si c offerto per

accomodare il dissidio.
||

II 22 corrente arriverä in Obok il governatore La-

garde. In Gibuti si jjreparano le banchine e i magazzini, che debbono ser-

vire per l'approdo dei vapori francesi della linea del Madagascar, i quali,

col 1" dicembre, approderanno a Gibuti in luogo di Obok.

Cesare Nerazzini,



Nr. 11120.
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Nr. 11120. ITALIEN. — General Baratieri*) au Baroii Blaue.

Drohender Angriff.
Massaua, 30. September 1895.

Nr. iii^i;. Telegramma. Secondo previsioue mia relazione giugno, Mangasciä,

Italien,
i-^fforzato dai tigrini di ras Olie, minaccia nostri posti avanzali. Raccolgo

3o.S9pt.is9o.

^^^^^^ osservazione Adigrat, dove avrö italiani 800, ascari 3,500, 1,500,

cannoni montagna 8, senza contare 2,500 uomini zona Adua. Necessita pre-

venire defezione, decidere incerti, imporsi nemico prima di eventuale arrivo

scioani, annunziati varie parti. Spero determinare azione musulmani e galla

nostro favore.
Baratieri.

Nr. 11121. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Sieg über Rasch Mangascha.

Massaua, 12. Oktober 1895.

Kr. 11121. Telegramma. Autalo, 10. — leri, prima alba, Mangasciä con parte

Italien, g^^j f^ggj ygrso sud; altri si dispersero; circa 1300 tigrini provenienti da
12. Okt. 1895.^^.^^ tennero Debra Ailat; avanguardia comandata Ameglio dopo rapidissima

marcia accostossi Debra Ailat ed attaccö posizione con 6 compagnie, 4 pezzi

rincalzati da battaglione cacciatori italiani e terzo indigeno. Malgrado forte

posizione montana, difficoltä salita, nostri cacciarono nemico che scomparve

fra burroni, lasciando alcuni prigionieri, parecchi feriti, ventina morti. Perdite

nostre, undici morti e trentina feriti. Esemplari spirito, contegno, resistenza

marcia dei cacciatori, zappatori, genio; morale elevatissimo in tutti; nessun bianco

perduto. Baratieri.

Nr. 11122. ITALIEN. — Dr. Nerazzini an Baron Blanc. Bericht

über die Lage in Schoa und Harrar.

Zeila, 12. Oktober 1895.

Nr. 11122. Signor ministro,

Italien. Xutti gl'italiaui espulsi dall'Harar arrivarono in Zeila la mattina dell'S

ottobre. II cav. Felter, au che al momento di partire, ebbe da ras Maconen

le solite dichiarazioni, che si recava, cioe, allo Scioa col proponimento di per-

suadere Menelik a chiedere la pace. II ras parti con la sola sua scorta per-

sonale, rimandando tutti i soldati che aveva chiamati in Harar alle loro pri-

mitive residenze. Assicurö inoltre di aver ricevuto lettere da Menelik, nelle

quali si diceva che dopo la festa del Mascal l'ingegnere Capucci sarebbe stato

liberato dall'amba di Tamö ed espulso dall'Abissinia.
|j
La notte dell'll ottobre

arrivö in Zeila dall'Harar persona conosciutissima colla notizia deU'improvvisa

partenza di tutte le truppe di Maconen, richiamate dal ras mentre era in

partanza per lo Scioa. Lc truppe cominciarono a partire da Harar nella

12. Okt. 1895.

*) Er war am 26. September nach Massaua von Rom zurückgekehrt. Red.
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iiotte del 3 ottobre e si puö calcolare che iion sorpasseranno il numero di Nr. 11122.

f'ipi-i-- • •• mi ••111 Italien.

5 mila ira le mighori per armi e munizionamento. Tale notizia della par- i2.okt. 1&95.

tenza delle truppe e stata confermata per lettera.
|1

II motivo di questo richiamo

fu da me accennato telegraficamente; cioe si diceva che Menelik, durante un

temporale, fosse stato colpito da un fulmiue, che uccise due soldati e para-

lizzö Menelik nella parola. Se ciö fosse vero, oltre il pericolo della vita di

Menelik, sarebbe da considerarsi l'impressione immensa che cagionerebbe tale

accidente, per la forte superstizione che domina le menti abissine. Ma io non

posso prestar molta fede a tale notizia, che non ö per ora stata confermata

a Zeila, che non e, per quanto io mi sappia, comparsa a Gibuti. Puö essere

invece che Menelik abbia ordinato in modo perentorio a Maconen, che tergi-

versava, il richiamo immediato delle truppe: e ciö potrebbe siguificare che

per ora prevale il partito di muovere contro gritaliani nel Tigre.
||

Si dice

pure in Harar da persone giuntevi il 1° ottobre dallo Scioa, che l'ingegnere

Capucci avendo tentato di evadere dall'amba di Taraö, sua stato ripreso e

relegato neH'amba di Afcar nelle vicinanze di Daue. La notizia merite con-

ferma.
||

II Curtatone, arrivato in Zeila il 10 ottobre, parte domani per Assab

onde trasmettere un telegramm acol sunto di queste notizie: spero che ritorni

immediatamente in Zeila, dove la sua presenza in questo momento e di massima

opportunitä.
||

II cav. Felter rimane in Zeila, in attesa di ordini, e nell'even-

tualitä, di comunicazioni che possa fargli Maconen, come da rapporto ante-

cedente.

Cesare Nerazzini.

P, S. Le munizioni abbandonate nella via Gibuti-Scioa, per l'attacco dei

dankali contro la carovana somala che le trasportava, pare che siano state

ricuperate. Partirono da Harar una cinquantina di soldati per impadronirsene,

ma arrivati sul luogo trovarono che i dankali le avevano fatte sparire.

C. Nerazzini.

Nr. 11123. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Die Lage ist noch nicht gesichert. Die Derwische

sind unruhig.
Antalo, 15. Oktober 1895. (6. Nov.)

Signor ministro,
||

In seguito alla mia relazione circa le operazioni Nr. 11123.

contro ras Mangasciä credo raio dovere ritornare sopra il problema,^ "*!^®""
° '^ ^

15. Okt. 1895.

(tante volte di- battuto negli Ultimi mesi, precedentemente alla mia gita

in patria) relativo alla rassegna delle forze coloniali. (I sei battaglioni

indigeni, per quanto ingrossati, non sono piü sufficienti allo scopo; ed

io ho giä aperto un altro arruolamento per far fronte alle circostanze ed alla

guerra, cosa sempre possibile dallo Scioa). Quivi agenti mestatori francesi

russi continuano a soffiare ncl fnoco ed a fornire armi e munizioni, e pro
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Nr. 11123. babilmeute denaro. Mangasciä e disperso; molti sono contro di lui, o per

is.oktTssö.^'^'^*""* ^^llß nostre armi, o per discordie intestine, o per speranza di suc-

cedergli, o per antipatia agli scioani, Ma sarebbe imprudenza noii tener

conto delle ingenti forze, del bisogno che ha il Negus di riaffermare lo sce-

mato prestigio, della mobilitä abissina, e degli incoraggiamenti europei. E
quindi necessario provveder a tempo, tanto piü che, per quanto scorati e

domi, i dervisci, che vedono gli aoglo-egiziani immobili, possono alzare il capo

e ad ogni modo ci costringono a ternere verso Cheren non poche forze.
||

Ig ho potuto riuuire ordinatamente oltre ottomila uomini a questo estremo

confine. Ma conviene pur peiisare, anche per ridurre l'incomodo ascendente

dei capi feudali, a disarmare le bände: e ciö non si puö ottenere che col

crescere delle nostre forze regolari, sia per sottrarre ad esse i migliori ele-

menti, sia per imporci a momento opportuno,
||

Perciö continuo uegli arruola-

menti per formare fra breve un settimo battaglione, senza aumentare il numero

delle compagnie, per evitare le difficoltä di accrescere i quadri ed essendo i

battaglioni di cinque grosse compagnie troppo pesanti. Ma converrä poi for-

mare un ottavo battaglione col crescere di due sole compagnie il numero delle

attuali per avere le truppe piü raobili e piü dislocabili: e per avventura con-

verrh aumentare un ufficiale per compagnia uella considerazione che: tre uf-

ficiali (compreso il capitano) costituiscono uno inquadramento alquanto defi-

ciente. — Mia idea sarebbe dunque avere nella colonia di ascari regolari

indigeni:
||
Otto battaglioni di 4 compagnie a 300 uomini ciascuna con 4 uf-

ficiali, cioe 32 compagnie 9,600 uomini, invece che corae attualmente 6 batta-

glioni a 5 compagnie di 250 uomini cioe 7,500 uomini, aumentando gli uf-

ficiali oltre che di duc comaudi di battaglione e di compagnie, di 32 ufficiali

subalterni. Naturalmente questo ordinamento non si svolgerebbe che suc-

cessivamente man mano che lo consentirebbero le circostanze e la facilitä

degli arruolamenti.

Si potrebbe insieme sciogliere il terzo battaglione di rinforzo bianco,

realizzaudo in tal modo una non indifferente economia. In caso di pace

accertata, si potrebbe effettuare una non lieve economia mediante temporanei

congedi anche riducendo a metä la forza delle compagnie ed un'altra collo

scioglimento di una grande parte delle bände.
||
La precaria situazione attuale

di guerra non cesserä se coUa politica o colle armi non sarä paralizzata la

potenza scioana ovvero non si avrä concluso un durabile accomodamento.

Trascurando di provvedere in tempo con mezzi abbastanza limitati, poträ

ritalia essere trascinata ad una guerra delhi quäle, se si puo ora prevedere

l'esito finale, a stento si possono immaginare l'enormi spese.

Baratieri.
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Nr. 11124. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Bericht über die Lage. Entweder Friede oder Krieg

mit grossen Opfern.

Adua, 22. Oktober 1895. (10. Nov.)

Signor ininistro,
||
Mi pare indispensabile esaminare brevemente la situa- Nr. 11124.

zione creata dagli Ultimi avvenimenti militari, cioe dalla dispersione delle forze.^.j
Q^^t °gy5

di Mangasciä nella frontiera meridionale dei suoi antichi possedimenti e dal-

l'oceupazione nostra permanente di Macalle, resa necessaria da motivi cosi

militari come politici.
|i
Da canto nostro abbiamo certo guadagnato in prestigio

ed abbiamo sottratto una forza ragguardevole ad un'eventuale invasione scioa-

na, forza che giä trovavasi in paese proprio, in posizione forte ed all'avangu-

ardia. Le nubi che, come avevo previsto fino dal giugno scorso, si sarebbero

addensate al sud durante la stagione delle pioggie, furono dissipate, ed ab-

biamo imposto ad amici od incerti e ad avversari, col rapide spiegamento di

forze.
II

Ma le felici operazioni di guerra che obbligano a sempre maggiore

espansione territoriale, per quanto giovino, non bastano a riempire le grandi

lacune che si manifestauo nelle nostre truppe costrette a stare da Cassala a

Macalle contro due nemici, relativamente all'Africa,. davvero formidabili. In

argomento mi riferisco al mio precedente rapporto del 15 corrente da Antalo.
{

I dervisci sono tenuti in rispetto dalla occupazione di Cassala, senza della

quäle essi, depo Agordat, avrebbero rifatta sul Gase' la loro base di opera-

zione cöntro la Colonia. Ma pur bisogna fronteggiarli con un mille Cinque-

cento uomini, numero che non potrebbe seuza imprudenza venire diminuito,

anche se per supposizione assurda si volesse abbandonare Cassala, numero che

e al disotto del minimum dei piü arretrati e fortificati presidi inglesi verso

il Sudan. E poi, per quanto terribile sia stato il colpo dato colla presa di

Cassala al mahdismo, sarebbe follia il trascurare le piü elementar! precauzioni

contro un eventuale, sia pur fugace, ridestarsi di esso.
||

Sulla frontiera sud,

verso l'Etiopia, a tanta distanza dalla frontiera ovest che vi entrerebbe metä

dell'Italia, fra monti aspri ed elevati, con pochi e malagevoli sentieri, e pur

necessario piü che mai essere preparati a grossa guerra. Credo che la mar-

cia nostra rapidissima e con forze relativamente numerose insieme al combat-

timento di Debrä Ailä abbiano scombussolato il piano nemico e forse para-

lizzato, almeno per ora, alla corte di Menelik il partito di azione. Ma ancora

non possiamo sapere quali effetti abbia prodotto, massime se si considera il

carattere impressionabile e mobile degli abissini, i quali agiscono piuttosto

d'impulso che in seguito a mature considerazioni.
||
Uno dei regui di Etiopia-

il Tigre- colla cittä santa di Axum e in mano nostra: e francesi e russi sof-

fiano nel fuoco, forniscono armi e magari denari e sono larghi di promesse,

forse tanto piü ampie ed incondizionate quanto meno sono in grado di maute-

nerle. D'altronde gli scioani, checche se ne dice, non penano molto a fare la

guerra - solleciti poi a ritirarsi do])0 avere sterminato il ])aese.
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Nr. 11124. Dunque dobbiarao essere pronti alla guerra in modo da prevenire qualsi
Italien.

22. Okt. 189:

Italien.

^ yQg^^ scacco, che scemerebbe alle nostre forze la splendida aureola della

vittoria, la quäle rende ora meno sensibile la grande sproporzione di numero.

Ma si puö continuare a lungo su questa difensiva con taute preoccupazioni e

con tante spese, sempre in procinto di mobilizzare le nostre forze, richiamare

bände e milizie e concentrare truppe ad Adigrat o a Macalle? E le minac-

cie potrebbero crescere coll'andare del tempo perche Francia e Russia forse

sarebbero indotte ad intervenire piü efficacemente : e la Francia potrebbe, per

avventura, dopo la guerra del Madagascar profittare delle circostanze per occu-

pare piü saldamente ed estendere verso l'interno la sua colonia di Obok, dando

cosi un appoggio indiretto ed una spiuta alle ostilitä dello Scioa contro la

Colonia.
||
Vero e che da tempo io apparecchio dovunque posso ogni difesa ed

ogni controffesa. — Sceh Thala coi suoi musulmani e prouto a secondarei; 1

galia sono certo proclivi ad un moviraento che li liberi dagli scioani; il sul-

tauo di Aussa e nelle nostre mani; parecchi capi d'oltre la nuova frontiera

sono attratti nell'orbita nostra da ambizioni, speranze e gelosie. Ma questa

macchina complessa non si muove se non viene dato l'impulso dall'Eritrea e

se noi non siamo in grado di venire ai ferri corti. E tutto ciö costa molto

danaro, molte eure e prolunga indefinitamente il tempo di dare assetto alla

Colonia a vantaggio della colonizzazione. Finche minaccia la guerra non si

puö procedere risolutamente colle bände, coi capi feudali e col clero, e non

si puö trarre partito di sorta dal fertile paese.
||
Dunque tutto ci spinge a

cercare di uscire da una situazione spinosa per poter al piü presto dare

airitalia una davvero fertile e promettente Colonia. E naturalmente due modi

si presentano: o la pace, o la guerra. Per me sotto ogni rispetto, massime

di fronte alla nazione, e di gran lunga preferibile la pace. Ma un accomo-

damento durevole e esso possibile sia diretto col Negus Neghesti, sia indiretto

innalzando al trouo di Etiopia uuo dei ras, per esempio ras Maconen?
||
A

me e piü difficile rispondere alla domanda che non alla Eccellenza Vostra

perche codesto Ministero da hanni ha trattato col Negus di Etiopia ed ha a

di lui disposizione persone che lo conoscono da presso e perche piü del go-

verno dell'Eritrea puö vedere od indovinare le molle segrete e l'importanza

dei maneggi russi e francesi allo Scioa. Da canto mio io non potrei trattare

con Menelik senza far sospettare debolezza: e naturalmente il sospetto potrebbe

condurre a meta diametralmente opposta.
||
Del resto io non ho mai trattato

con lui ed egli ha sempre considerato come avverso il governo (come egli

suol dire) di Massaua,

L'accomodamento con ras Maconen, circa il quäle mi telegrafa Vostra

Eccellenza, potrebbe per avventura condurre allo scopo quando si confermas-

sero le vaghe voci che corrono circa la morte di Menelik e fosse aperta la

lizza alla di lui successione. Allora Maconen potrebbe aj^prezzare il gagliardo

aiuto che gli verrebbe dalla vittoriosa Eritrea, relativamente vicina e padrona

li cosi grando c bella parte di Etiopia; e i)otrebbe magari rassegnarsi ad
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accettare il trattato di Uccialli sulle basi deWuti possidetis, e con esclusione Nr. iii2.4.

di francesi e di russi.
||
Ma mi pare difficile (direi impossibile) che ras Maco-a2.okt. 1895.

nen si induca a qualche cosa di determinato e di positive massime mentre e

in vita Menelik ed attende il frutto che matura suU'albero: non e ne dell'in-

dole sua, ne dell'ambiente che lo circonda assumere un impegno decisivo se

non costretto dalla immediata necessitä, Egli ci sarä largo di molte pro-

messe e poi cercherä. di tenersi in bilico fra noi e gli altri. Ad ogni modo

Maconen sa da Felter, e sino daü'anno scorso, che se egli sarä con noi avrä

intero il nostro appoggio: e sa di poter fare assegnamento sopra di me.
||
Ma-

conen si e giä oiferto come mediatore di pace: e sebbene egli per natura

sua sia molto infido, pure in ciö, pel momento ed in attesa deH'avvenire
,
po-

trebbe essere sincero come credono Felter e Nerazzini.
j|
Per conto mio credo

debbasi tentare ogni via per un accomodamento ed una pace dignitosa sulle

basi dei confini al sud di Macalle e del protettorato d'Italia in tutta l'Etio-

pia *). Non saprei suggerire il modo di concludere la pace; pure nel caso

rai adoprerei con ogni cura ed impegno per giungere ad un risultato pratico.

II
Ma e duopo non perdere di vista la probabilitä d'una guerra offensiva.

||

Badiamo perö che essa esige ben altri preparativi, ben altre forze e ben altre

spese che quelle impegnate fino ad ora perche e necessario spingerla a fondo

senza correre pericolo di scacchi, siano pure parziali; e condotta la guerra a

fondo, bisogna esser pronti ad organizzare saldamente il paese conquistato

contro ogni eventualitä. Certo che un atto vigoroso di questa natura darebbe

airitalia una grande colonia la quäle, dopo qualche anno, sicura da qualsiasi

nemico esterno, potrebbe divenire singolarmente prospera ed utile sotto ogni

rispetto; certo, questa della guerra sarebbe, a lunga scadenza, il metodo piü

economico perche ci toglierebbe un pericolo permanente colle relative spese;

ma i preparativi sono lunghi e dispendiosi perche una punta di quella natura

non potrebbe essere fatta che coll'appoggio immediato di truppe blanche, e

quindi con servizi, che siamo ben lontani di avere. Converrebbe quindi risol-

versi presto per potere entrare in campagna a stagione propizia, cioe ai primi

del venturo ottobre. Alcuni mesi di calma preparazione non sarebbero certo

soverchi per coordinare a quello scopo armi e politica e dare conveniente

sviluppo alle nostre truppe ed ai nostri trasporti.

Ad ogni modo credo mio dovere di insistere presso Vostra Eccellenza

perche il governo di Sua Maestä esamini da ogni suo lato la grave questione.

Elementi per un giudizio ve ne sono molti da parte del governo della Colonia

e presso il Ministero degli esteri; mi pare necessario che sieno esaminati in

confronto delle condizioni politiche, diplomatiche, finanziarie, ecc. del nostro

paese e sia presa una determinazione alla quäle, conformandosi in tutte le

*) Si potrebbe del resto anche essere larghi di concessioni territoriali quando si

potesse formare un cuscinetto di capi interessati a mantenersi sotto l'egida sicura e

potente della Colonia italiana.

Staatsarehiv LIX. 4
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xr. 11124. opere sue, il Governatore deH'Eritrea possa meglio corrispondere alla fiducia

Italien, ^gj Miülstero ed al proprio dovere nella piü ardua, complicata e difficile delle
22.Okt.1895.

missioni,

Baratieri.

Nr. 11125. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Mutmassliche Streitkräfte Meneliks.

Asmara, 23. November 1895. (8. Dez.)

Nr. 11125. Signor ministro,
||
Secondo le previsioni che io aveva l'onore di sottoporre

23Ntv'^i895.
^ Vostra Eccellenza nelle relazioni del 20 maggio e del 27 giugno di questo

anno, Menelik aveva preparato prima e durante la stagione delle pioggie un

movimento di invasione contro l'Eritrea. Ed aveva dato ritrovo alle sue forze

specialmente a Uoro Ailo (lelo) posizione geograficamente molto opportuna e

centrale, lasciando scaglionati verso la colonia ras Micael suppergiü a Boru-

mieda (Dessie) ras Olie a Martö alquanto piü innauzi, Uacscium Guangul nel

Lasta, alquanto ad occidente. In pari tempo aveva inviato la raassima parte

dei tigrini, che erano al di lui soldo, nello Scioa, a ras Mangasciä, per la

difesa del gruppo di Antalo, donde avrebbe dovuto penetrare l'invasione nello

antico regno del Tigre.
||
Ma l'operazione nostra contro Antalo cacciö ras Man-

gasciä dalla sua forte posizione e da tutto il regno del Tigre, tolse all'eser-

cito d'invasione la sua avanguardia, scombussolö il piano di attacco e porto

le nostre difese tre giornate piü a sud di Adigrat e la nostra linea di osser-

vazione fino all'estremo contine meridionale del vecchio Tigre, oflfrendoci il

modo di dare la mano ai nostri alleati nel Taltal. E frattanto ras Olie si

guardava bene dal portare soccorso a Mangasciä, anzi sotto protesto di correre

a liberare la moglie si allontanava dal lago di Ascianghi; Guangul inviava

ogni giorno promesse e non soldati, e ras Micael, sicuro di aver tempo a ri-

tirarsi, lasciava che il suo chitet mietesse nei campi da altri seminati.
||

Ho

giä scritto a Vostra Eccellenza come sarebbe stato non temeritä raa follia,

proseguire fino in fondo un'azione che aveva giä pienamente raggiunto il suo

obbiettivo, con forze e con trasporti insufficienti, con viveri problematici, con-.

tro nemico il quäle si sarebbe ritirato lasciando il deserto, in posizioni molto

arretrate e molto forti, mentre il nostro fianco destro sarebbe stato esposto

a qualsiasi attacco. Mai lo Scioa e stato pronto alla guerra come il mese.

passato e come lo e al presente, e la nostra avanzata intempestiva avrebbe

potuto crescergli anziehe scemargli le forze.
||
E assai difficile, per non

dire impossibile, anche col diligente, controllato, quotidiano, triplo o qua-

druplo servizio d'informazioni, avere cifre, si pure approssimativamente con-

formi al vero circa le forze scioane ed amhara. Esse aumentano e scemano

nelle diverse localitä non solo secondo i movimenti, sovente volte incoerenti

ed improvvisi, ma secondo il bisogno di raccogliere viveri, secondo le licenze

che si sogliono largamente concedere ai soldati, secondo quelle che spesso e

volentieri questi si pigliano, massime quaudo come nel caso presente lu voglia
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di combattere non sia grande. Generalmeute 11 coutadino obbedisce al chitet Nr- 11125.

del siguore feudale e del negus e, tratto fuori 11 suo fucile, corre al campo.
33 ^oyTses.

Ma se si va per le lunghe egli abbandona 11 campo, specie quando biondeg-

giano le messi e si teme per gli armenti e per la famiglia.
1|

Non possono

tornare in famiglia i soldati condotti da lontani paesi come dall'Harar e dallo

Scioa meridionale, ma e naturale che avvezzi ai ricchi getnecciä, nei quali si

fa grosso bottino e si gavazza col tec e colla carne sanguinolente, si adattino

male alle privazioni della presente guerra ed al rispetto delle proprietä in

paese di protetti del Negus.
||

La discordia e il malcontento non possono a

meflo di serpeggiare nelle loro file. Un certo numero di galla ha giä abban-

donato ras Micael. Si dice che altri piü abbiano abbandonato Meuelik; e non

pochi musulmani sono sensibili alla voce di sceich Thala, che nello Zebul pro-

clama l'indipendeuza ai seguaci del Profeta.
||
Secondo una recente notizia,

portata direttameute da Adis Abeba a Macalle, Menelik avanzerebbe fino a

Borumieda e colä stände invierebbe contro la colonia ras Micael, ras Olie,

Atichim Mangasciä, ras Maconen e ras Mangasciä con quel poco che rimane

ancora dei tigrini con ras Alula, con Uacscium Guangul e con qualche altro

signorotto di buona volontä. Ras Uold Ghiorghis e ras Darghie rimarrebbero

a guardia sull'Auasch coi loro contingenti, che potrebbero per avventura toc-

care i 10 000 fucili.

In complesso reputo probabilmente vicino al vero la cifra complessiva

data a Vostra Eccellenza nel giugno scorso (relazione 27 giugno) di 30000

nemici scaglionati da Uoro Jelu ad Uolfä (sud del lago di Ascianghi) consi-

derando in aumento qualche altro migliaio di uomini dell'Harar ed in dimi-

nuzione qualche altro migliaio sottratti a Mangasciä dalle conseguenze del

combattimento di Debra Aila. In ogni caso la cifra di 30 000 corrisponde

alle cifre date da Capucci e da Felter ed ai 62 000 fucili attribuiti da Piano e

Traversi alle forze di Etiopia, senza contare il Tigre e 11 Goggiam.
||
Lascio fuori

conto i 7 od 8000 uomini del contingente di Teclaimanot, i quali assai probabilmente

resterebbero nel Goggiam in attesa degli avvenimenti, e magari potrebbero

portare serie complicazioni intervenendo d'accordo con noi ovvero come largo

partito in favore di Uascium Burrü e lascio qualche banda minore che po-

trebbe secondo le circostanze, il Capriccio lo svolgersi degli avvenimenti,

piegare verso l'una verso l'altra parte ed unirsi al piü audace.
||

Qualche

migliaio di lancie potrebbe, per avventura, aumentare la forza sovraindicata

e magari qualche centinaio di piccoli cavalli; ma non pare seusibilmente, se

si considera che cosi crescerebbero le difficoltä del nutrimento.
||

Una cifra

tonda di 30 000 uomini non e certo molto ragguardevole dato il nostro as-

cendente militare e politico, dato il nostro ordinamento, disciplina, unitä di direzione

e di azione rispetto alle truppe scioane; data la nostra rapiditä e coesione nelle

marcie e nei combattiraenti, date le profonde scissure fra i capi nemici, il

malcontento nelle popolazioni e il timore nei soldati, segnalato da parecchi

inforraatori.
||

II raccolto in molte provincie d'oltre frontiera e stato buono ed

4*
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Nr. 11125. 11 paese ha in copia bestie da macello e da trasporto. Ne pare che manchino

23NovT895 ^ talleri, onde sono cosi ghiotti i capi abissini. Ma a lungo, le riunioni dl

truppe in paese malamente e poco coltivate senza servizi amministrativi che

risparmino o moderino il consumo, sciupa sollecitamente ogni risorsa, specie

quando i soldati abituati alle razzie vivono fra gente in gran parte a loro

estranea e da alcuui considerata addirittura nemica.
||
Da Uoro Jelu alla nostra

frontiera si possono contare circa 15 tappe abissine. Gli inglesi nel 1868 ne

hanno impiegato una veutina dal campo di Antalo a Magdala e ne avrebbero

impiegato forse trenta per spingersi fino a Uoro Jelu; ma si sa che essi avan-

zavano con immenso traino, con truppe in parte composte di bianchi, e con

grandissime precauzioni.
jj
In una guerra difensiva i soldati del Negus potreb-

bero essere in uumero anche maggiore piegando dietro la linea del Bascilö

e del Mille coll'aggiunta che potrebbero tenere forti localitä e facilmente,

come e loro costume, lasciare, ritirandosi, il paese a noi deserto. Di qui la

necessitä imprescindibile per noi, quando si conti di avanzare, di portare le

vettovaglie, di avere guardie vigilanti ai fianchi, di essere pronti pronti ad

attaccare con forze sufficienti e superare prontamente ogni ostacolo ed ogni

resistenza. Bensi la nostra avanzata scuoterebbe il morale giä scosso e po-

trebbe produrre a nostro profitto fughe, ribellioni e rovine delle quali e d'uopo

tenere conto, ma sulle quali non si puö interamente fidare in una irapresa che

deve avere tutte le probabilitä del successo.
||
Ras Mangasciä fa spargere sui

mercati la voce dell'avanzarsi a grandi orde degli scioani; e pare che Menelik

non sia scarso di promesse. Lo spingerebbero all'azione il bisogno di tenere

alto il suo prestigio seriamente compromesso dall'occupazione da parte nostra

di uno dei suoi tre regni colla cittä santa di Axum, la speranza, che forse

nutre, di avere alleati i dervisci, la presa di Macalle con gli sbocchi del Pian

del Säle e coUe dirette comunicazioni coll'Aaussa che rendono il suo impero

(anche se conservato come e) tributario d'Italia essendo da noi avviluppato,

i consigli di qualche capo, e, se si vuole, di qualche mestatore francese o

russo. Lo trattengono l'animo incerto, il timore di affrontare gli italiani,

l'idea di dover attaccare fortificazioni, i consigli della moglie, dei parenti, e,

dicono, di ras Maconen, il problema delle vettovaglie, l'oscuritä della situazione

e la minaccia continua di ribellioni e tradimenti. Generalmente si crede che

il Negus si risolverä per la difensiva; quantunque le grandi puliture di strade

che continuano da Borumieda verso Uoafiä per la larghezza di ben venti

metri vorrebbero far credere un'avanzata offensiva.
||

Frattanto l'opera nostra

prosegue la sua via lentamente, come lo vogliono le enormi distanze, le diffi-

denze e rivalitä dei capi e la tardanza nci nativi a prendere risoluzioni ener-

giche che non siano colpi di testa.

Mangasciä non ha piü con lui che pochi seguaci sia perche aderenti per-

sonali sia perche troppo compromessi rispetto a noi. Soltanto, con meraviglia

di molti, pare che egli trovi appoggio in Uagscium Guangul del Lasta. Noi

siamo in rclazione continuata con Uagscium Burrü del Lasta, sebbcne tenuto
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in prigione; e quindi nel Lasta abbiamo come aderenti piü o meno sicuri Nr. 11125.

quanti gareggiano per lui.
||
Ras Olle pare in apprensione pei suoi possedimenti

; 33. Nov.is'.is.

pure non si e mosso a soccorrere ras Mangasciä e neppure ora si muove.

Molto probabilmente egli avanzerebbe soltanto per ordine diretto di Menelik.
||

Ras Micael e un enigma. Ma se prende piede la diserzione nei suoi galla e

capace di tornare agli antichi amori con noi, sebbene, per timore di essere

scoperto, per finta, con animo deliberato, abbia respinto fieramente le Offerte

di Abdulrahman nostro agente all'Aussa.
]|
Nei monti a mezzodi di Ascianghi

degiac Tesamraa e Tafari uold Iman con qualche centinaio di fucili fanno la

guerriglia a breve distanza dal carapo di ras Olie e sono in relazione conti-

nuata col maggiore Toselli a Macalle. E una domanda di protezione ed un'-

offerta di alleanza l'abbiamo da degiac Iman uold degiac Tafari al sud del

Lasta, parente di ras Olie.
||

Tacleimanot, re del Goggiam, non ha peranco

risposto alla lettera scrittagli dal maggiore Ameglio per conto mio. Ora si

sparge la voce che egli passerebbe l'Abai per liberare il di lui cognato Uag-

scium Burrü, il quäle dalla sua prigionia in questi giorni ha inviato 11 figlio

ed il fratello a chiedere la protezione del Governo italiano.
||

Scheih Thala e

tuttavia nello Zebul coi suoi 800 armati, e pare abbia accaparrato per lui

gli arabi galla. Ma la di lui opera non e cosi viva come per avventura sulle

prime si poteva sperare, forse per naturale tardanza mussulmana, forse per

difficoltä di comunicazioni.
||
Tuttavia il movimento fra i galla va estendendosi

lungo i monti verso il sud, massime dopo la notizia della vittoria di Debra

Ailä, come segnalano informatori dal Garfa in data dell'S corrente, daU'Aussa

dei 16, mentre il Sultano di Aussa, finora sempre timoroso pei suoi Stati,

pare deciso a lasciare che Abdulrahman si rechi al suo antico paese nel-

l'Auasch donde e stato espulso da Menelik.
||
Ma e inutile entrare nei parti-

colari me soglio trasmettere coi miei dispacci telegrafici, nei quali cerco di

concretare il grande numero di informazioni che giungono giornalmente a

questo Governo.
||
Ora stiamo ordinando le nuove provincie. Per quanto sia

il nostro ascendente militare e politico, pure e affare lungo, complicato e dif-

ficile in tanta lotta di interessi e di scomposte ambizioni, in tanta dispersione

di gente, in tanto pullulare di pretendenti e col brigantaggio che ancora si

manifesta qua e lä nelle ambe.
||
Ad ogni modo l'essenziale e ora essere pre-

parati per trarre degli avvenimenti che si svolgeranno oltre Amba Alagi il

inassimo profitto a vantaggio della colonia.

Baratieri.

Nr. 11126. ITALIEN. — General Baratieri au den Kriegsminister.

Niederlage Tosellis bei Amba Alagi.

Massaua, 8. Dezember 1895.

Telegramma.
||
Barachit, 8 dicembre. — Colonna Toselli composta cinque Nr. 11126.

compagnie, 4 pezzi artiglieria, fu ieri attaccata ed avviluppata Amba Alagi
^ pQ^'^jggj

intero esercito scioano che, approfittando trattative pace, era avanzato. Azione
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Nr. 11126. (lurö quasi iutera giornata. Arimondi che era avanzato da Macallö ieri (?)

j5_ j)e*2'*8^5
sostenere Toselli, cui aveva mandato ripetutamente ordine, pare non giunto,

di ripiegarsi, arrivö ore 16 Aderä a mezza strada Macalle Amba. Incontrö

colonne nemiche; impegnö combattimento; riusci raccogliere qualche ufficiale,

300 ascari scampati catastrofe Amba, coi quali ripiegö ordinatamente a Ma-
calle. Mancano notizie di quasi tutti gli ufficiali e militari italiani. Pare

siano morti: maggiore Toselli; capitani Angherä, Canovetti, Persico, Issel;

tenenti Barale, Libera, Cariello, Manfredini, Mulazzani secondo, Tiretta, Vol-

picelli, lacopetti; sottotenente Molinari. Tornati: Bodrero, Pagella, Bazzani.

Pare forze attaccanti fossero ventimila. Mancano notizie precise perdite ne-

mico che testimoni oculari dicono rilevantissime.
|j
Arimondi lasciato presidiato

Macalle fornito abbondanti munizioni e munizioni da bocca tre mesi condu-

cendo rimanenti trappe Adagamus presse Adigrat. Seguito avvenimento man-

cato concentramento Macalle, concentro truppe mobili Adigrat, dove portiö

avere 4 compagnie italiane, 19 indigene permanenti, 3 indigene milizia e circa

duemila uomini bände.
||
Do disposizioni necessarie difesa ad oltranza della

colonia. Situazione e certamente grave per numero nemici esaltati dalla prima

facile vittoria. Ancora non conosco quäle decisione prenderä Menelik, Oggi

pare non sia avanzato. Parrebbemi utile preparare invio rinforzi.

Baratieri.

Nr. 11127. ITALIEN. — Der Kriegsminister an General Bara-
tieri. Spricht ihm das Vertrauen der Regierung aus.

Rom, 9. Dezember 1895.

jNr. 11127. Tclegramma.
||
Ricevuto dolorosa notizia. In nome del Governo del Re

n i*^*''?on..
Ig dichiaro che il grave insuccesso non diminuisce la sua fiducia in Lei e nelle

sue truppe. Da lontano non posso dare consigli a Lei che vede e giudica

sul posto, ma confido in sua prudenza perche siano evitate sorprese. Pre-

paro rinforzi, ma intanto voglia dirmi in quäle specie, misura Le occorrono.

II Governo darä anche mezzi finanziari occorrenti. Dia frequenti notizie e

possibilmente segnali anche quäle situazione si delina sull'Atbara.

Mocenni.

Nr. 11128. ITALIEN. — General Baratieri an den Kriegsminister.

Bericht über das Gefecht bei Amba Alagi.

Massaua, 11. Dezember 1895.

Nr. 1112«. Telcgramma.
||
Fino 9 sera nel piano Macalle scorazzö qualche cava-

itaiien. Hq^q galla. Informatorc dal campo nemico afferma vivissima impressione resi-
ll.Dez.lS'JS.

. , . V.
,

stenza nostri che si credeva soffocare in un ora. Giorno 8 furono raccolti

600 morti fra cui reputasi ras Micael, Alula sarebbe gravemente ferito e

leggermente Mangasciä. Nel campo parlasi avanzata sopra Adua. Colonia

traquilla. Ufficiali in congedo chiedono essere chiamati. Da Suakim seg-

nalasi intenzione dervisci attaccare Cassala ma Hidalgo non ne ha seutore,
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anzi crede lento esaurimento forze Atbara. Ricostituisco secondo i tenenti Nr. 11128.

Bqdrero, Pagella combattiraento Amba Alagi in attesa relazione Arimondi.
|| j^ j^^^'^^g'^^

Posizioue Amba Alagi fortissima batte strada Ascianghi-Antalo che e costretta

lambire fianco orieutale; dal colle di Bootä irradiansi perö due vie secondarie,

una per Falangä, dopo aver girato ad est amba si riunisce alla via principale

nel piano di Derä, l'altera difficilissima s'inerpica per gli anfratti del fianco

occidentale delFamba e superato il colle piega per Togorä e Mugiä. Mat-

tino 7, verso ore 6,30 piccoli posti segnalarono movimento di cavallieri nel

piano di Atzalä e poche salve di una centuria della compagnia Canovetti ba-

stavano a fugarli. Subito dopo notossi movimento al colle di Bootä e colonna

ras Olie, circa 7000 uomini avviarsi via Falagä. Maggiore Toselli aveva fino

dal giorno precedente disposto che bände ras Sebath e Degiacc Ali con 350

fucili tenessero colle per cui passa strada Falagä aH'estrema sinistra, che

compagnie Issel, Canovetti tenessero la sinistra con centuria avanzata verso

Chiesa Atzalä,, batteria Angherä scortata da compagnia Persico centro, bände

Ocule-Cusai 350 fucili, tenessero colline sovrastanti strada per Togorä, sceik

Thala con 340 fucili, stesse sulla destra difesa colle Tagorä Mugiä, compagnie

Ricci, Bruzzi, cejituria Pagella riserva, Colonna Olie con attacco frontale avvol-

gente impegnö ala sinistra; ras Sebath preso fianco, fronte dovette ripiegare

lasciando due compagnie Issel, Canovetti scoperte costringendole cambiare

fronte pur sempre trattenendo nemico incalzante. Intanto dal colle Bootä

sbucava imponente colonna rasMicael e rasMaconen circa 15 mila fucili diretta

per via principale verso centro posizione; ala sinistra sebbene stremata bril-

lanti contrattacchi teneva rispetto forze venti volte superiori; erano morti te-

nenti Molinari. Barale, ferito tenente Mazzei. A Toselli premeva tenere ancora

quella posizione che proteggeva strada diretta Antalo donde sperava vedere

giungere colonna Ariraondi e slancio sinistra compagnia Ricci. Erano le 9

circa. Ricci avanzö ardito, impegnossi fondo; nemico dovette ripiegare incal-

zato sul fronte; frattanto batteria apriva squarci nella pesante colonna scioana,

ma questa riordinata continuava ad avanzare lentamente; giungeva allora alle

9,45 avviso da Volpicelli che altra colonna comandata Alula, Mangasciä ten-

deva girare nostra destra tenendo colle Togorä; anche da quella parte comin-

ciava viva fucilata. Toselli visto Arimondi non giungeva e credutolo impeg-

nato da qualche colonna girante piü ad est, decise di restringere la difesa e

tenersi addossato all'amba; mandö ordini ore 11 a Ricci, Canovetti, Issel ultimo

contrattacco e ritirata sotto amba; sarebbero stati protetti dalla sezione Man-

fredini; intanto colonna principale avanzava sulla batteria ne valevano trat-

tenerla tiri aggiustati salve continue Persico. Toselli allora ordinö che le

salmerie fossero incolonnate sulla via di Togorä ed il movimento cominciö

lantamente. A proteggerlo Pagella colla centuria del 6° fu mandato passando

nord amba al colle Togorä sostenere bände e sceik Thalä, e Manfredini ebbe

ordine spostarsi colla sezione da quella parte. Le truppe erano sempre alla

mano dei propri comandanti, gli spostamenti si eseguivano ordinatamente;
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Nr. 11128. Bruzzi ultima compagnia rimasta riserva fu distesa est amba e perduta alle

Italien
^ -(^2,40 ogni speranza di soccorsi, Toselli ordinö ritirata scaglioni strada To-

gorä. Appena scioani che avanzavano guardinghi si accorsero cessare il fuoco

della batteria avanzarono incalzando. Momento grave, strada strettissima sovras-

tante precipizio 400 metri, ingombra da muletti carichi di feriti. Manfredini

riusci a raettersi in batteria. Pagella si distese a protezione della colonna affol-

lantesi, ma sceik Thalä, aveva ripiegato in disordine, le bände Volpicelli erano

disfatte, l'altura sulla quäle correva a mezza costa la strada era coronata dalla

gente di Alula sparante a meno di 50 passi infliggendo perdite enormi. I

nostri ascari rispondevano al fuoco ritirandosi, ma intanto la compagnia

Bruzzi disfatta non pote piü fare argine alla colonna ras Masconen e Olie

che avanzava celeremente prendendo i nostri alle spalle; questi subirono

maggiori perdite. I sudanesi del tenente Scala piuttosto che cedere i pezzi,

rovesciarono muli, cannoni e munizioni nel precipizio. Manfredini mitragliö a

50 passi, ma il numero esorbitante scioani impediva ogni ulteriore difesa.

Allora cominciö la discessa del dirupo precipite per raggiungere colonna Ari-

mondi. Ultimo a partire dal colle fu Toselli, che conservando la sua calma

e serena energia, dava ordini affinche disastro fosse minore. Pochi ufficiali

erano con lui, Angherä, Persico, Bodrero, Pagella e i suoi piü fidi soldati;

tutti erano esauriti. La piccola schiera andö man mano assottigliandosi nella

discesa, continue perdite inflitte con tiri a 10 passi; giunta dopo un'ora di

discesa sulla strada d'Antalo, Toselli ordinö ancora a Bodrero di portarsi su-

bito da Arimondi per diminuire disastro e rifiutö ogni soccorso. Voltossi

verso nemici porgendosi bersaglio loro colpi. Cadde allora e con lui tutti gli

altri. Bodrero portossi alla testa della colonna per riordinarla e riusci a

trattenere i dispersi e portarli ad Arimondi che trovavasi ad Aderat e che

ancora nulla sapeva catastrofe. Eransi salvati anche Pagella e Bazzani. Ari-

mondi stette posto fino sera ricevere feriti, dispersi, e ritirossi a notte

Macalle. Baratieri.

Nr. 11129. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Fordert Ver-

stärkungen.
Massaua, 13. Dezember 1895.

Nr. 11129. Telegramma.
||
Intendevo concentrare 10000 uomini Macalle per con-

,„"***®°"
_ tratta,ccare esercito scioano, quando si presentasse fronte, od attaccarlo fianco

se moveva verso Adua.
||
Persi o dispersi ad Amba Alagi quasi 2000 uomini,

lasciati oltre 1000 Macalle, concentro Adigrat circa 6000 uomini.
||
Ancora

non si spiegano intenzioni nemico. Orde possono avanzare insieme sopra Adi-

grat dividersi per due strade o marciare su Adua. Cercherö con forze

rinuite qui profittare situazione. Frattanto giova guadagnare tempo che con-

sumi viveri, rallenti forza nemico.
||
Quando si manifesti sua ritirata sarebbe

conveniente disordinarlo con inscguiraento e poi avanzare con forze regolari
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europee ed indigene a dare possibilmente colpo grazia imperatore etiopico.
||

^J-^^^^^'^g.

Ringrazio dei 5 battaglioni, cui spero Vostra Eccellenza vorrä aggiungere ig.pez'.isW.

battaglione alpini chiesto ieri. Prego preparare tre altri battaglioni che forse

sarebbero necessari per riscossa finale.
||
Ogni tre battaglioni e neccessario un

colonnello per riunirli.
1|
Ripeto preghiera per salmerie adattate ed abbondanti,

piü venti carretti alpini a quattro ruote con relativi quadrupedi e conducenti.
jj

Per comando batteria da montagna, giä Angherä, riscostituita su due sezioni

propongo capitano Mottino.
1|
Occorrono pure altri sei ufficiali tra commissari

e contabili. Baratieri.

Nr. 11130. ITALIEN. — Der Kriegsminister au General Bara-

tieri. Verstärkungen.
Rom, 14. Dezember 1895.

Telegramma.
II
Reparti fanteria partenti sono:

^Vuen.

giorno 16, un battaglione bersaglieri, uno fanteria- u.Dez.i895.

„ 18, due fanteria;

„ 20, uno alpini;

„ 21, due fanteria-,

„ 23, uno fanteria;

„ 25, uno fanteria.

Ogni battaglione porta salmerie, 40 muli. Valeris e Baratieri non dis-

ponibili, partono invece Ripamonti e Decori. Telegrafi se gradisce Albertone

come uno dei colonnelli. Chiarisca specie sei fucine richieste, indicando nu-

mero categorico. Mocenni.

Nr. 11131. ITALIEN. — Der Ministerpräsident an General Ba-

ratieri. Kritischer Moment.

Rom, 17. Dezember 1895.

Telegramma. II momento e critico per te e per noi. Ti abbiamo
^j'J^f^*'

mandato e mandiamo piü di quanto hai domandato. Se per insufficienza dii7.Dei.i895.

mezzi, o per imprevidenza, avvengono danni, la colpa non sarä nostra. II

paese e pronto a vendicare le vittime dei 7 dicembre ed a teuere saldo il

prestigio della nostra bandiera. Crispi.

Nr. 11132. ITALIEN. — Der Minister des Auswärtigen, Baron

Blanc an die Minister des Krieges und der Marine.

Denkschrift über die Verproviantirung und Ver-

stärkung des Korps in Tigre.

Rom, 17. Dezember 1895.

Primo pensiero della spedizione deve esser quello di assicurare al presidio
^'[^J"^^'-

di Adigrat le vie di comunicazione col mare per gli aiuti in uomini, armi, n.oez.isgs.

provvigioni che gli possono occorrere.
||
Ne basta una sola, che per eventi di
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Nr. 11132. guerra, facili ad immaginarsi, potrebbe essere tagliata. |'| La via da Massaua

i7Dez?895 P^^ Asmara, Saganeiti, Halai, Toconda e troppo lunga (300 chilometri circa)

e troppo esposta. Quella della spedizione egiziana da Archico per Aidereso

e Gura e piü corta, ma di poco, ed e difficilissima per la salita dall'Alighede

al ciglio deiraltipiano. Molto piü corta e piü sicura e l'altra da Archico

per Hidol, Mahio a Toconda ma e, aiich'essa, difficile per la salita: e perö

molto sicura, ed il suo sbocco sull'altipiano e guardato dal fortino di Adi-

Cajeb, costruito dopo la vittoria di Coatit, che, potrobbe essere rafforzato c

convertito in piazza di deposito e di rifornimento. t*iü corta ed in migliori

condizioni e la strada següita dalla spedizione inglese, che fa capo, sull'alti-

piano, a Senafe. II tracciato inglese e ancora abbastanza conservato e puö

essere ridotto facilmente in perfetto stato di servizio. La sua lunghezza puo

essere di circa 95 chilometri. II piano di Senafe sarebbe ottimo per punto

di deposito ed anche piü ravvicinato ad Adigrat, Fu scelto a tale scopo

auche dalla spedizione inglese.
||
Quest'ultiraa strada avrebbe anche il vantaggio

di un approdo suo proprio a Zula, evitando le confusioni, che non potranno

non nascere, se a Massaua soltanto dovranno far capo tutte le linee d'ap-

provvigionamento o di rifornimento. II mare nella baja di Zula e sempre

tranquillo e non puö essere difficile il costruirvi dei moli e delle banchine

provvisorie in ferro e legnarae.
||

Si potrebbero avere tre linee autonome: 1"

Massaua -Asmara; 2» Archico - Halai per Mahio; 3* Zula -Senafe.
1|

Per la

sicurezza e la facilitä dei trasporti converrä avere amiche le tribü del Saho,

(Teroä, Assaorta, Rassamo, Hazo e Gazo), che hanno camelli e potrebbero fare

i trasporti anche a spalla. Per esserne sicuri sarä bene richiamare a noi,

accarezzandolo e compensandolo convenientemente, Adam Aga, che, nel passato,

sotto il governo del generale Baidissera, ci rese eminenti servigii, pei quali

fu fatto cavaliere della Corona d'Italia.
|j

Egli ha un ascendente grandissimo

SU tutte le tribü e popoli rammentati e fu grave errore l'averlo offeso e de-

presso. Perö, e rimasto sempre grato e riconoscentissimo al generale Baldis-

sera per la difesa generosa che ne ebbe quando, ingiustamente, fu complicato

nel processo Cagnassi-Livraghi. Adam Aga disse allora e ripete poi che

questa sola difesa gli era ricompensa bastevole per tutte le amarezze sofferte

e che per essa si sentiva ancor pleno di gratitudine per l'Italia.
|]

Egli am-

birebbe il titolo di bev.

Nr. 11133. ITALIEN. — General Baratieri an den Kriegsminister.

Fordert Verstärkung.
Massaua, 18. Dezember 1895.

Nr. 111.J3. Telegramma.
1|
Credo utile preparazionc altri rinforzi. Dovendo passarc

Italien, qualchc giomo prima d'imbarcare, mi riservo di chiederli, delineata che sia

la situazione odierna. ||
Batterie tutte devono essere da montagna.

|1
E con-

veniente zappatori abbiano rispettivamente attrezzi.

Baratieri.
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Nr 11134:. ITALIEN. — Der Ministerpräsident an General Ba- Nr. um.
.

Italien.

ratieri. Antwort auf das Vorige. is. Dez.isos.

Rom, 18. Dezember 1895.

Telegramm a.
II
Tu chiedi nuovi rinforzi senza specificarli, aspettando

all'uopo che la situazione sia delineata,
I|
Le distanze dallTtalia a Massaua e

da Massaua all'Abissinia sono tali che giova saper prevedere il bisogno.
||

Spiegati subito; ci va dell'onor tuo e dell'onore d'Italia.
||
Pare che nella tua

mente ci sia confusione ed incertezza: e terapo di provvedere.

Crispi.

Nr. 11135. ITALIEN. — General Baratieri an den Ministerprä-

sidenten. Fordert 14 Bataillone und 5 Batterien.

Adigrat, 18. Dezember 1895.

Telegramma.
II
Le Offerte del Governo del Re e il contegno del paese Nr. 11135.

rincorano e consolano. Limitai la domanda per l'incerta situazione qui e iß
jg. Dez'.* sos.

Italia, pel momento incalzante, pel lungo ritardo che corre tra l'invio delle

truppe blanche e il loro impiego, per le enormi difficoltä di provvedere al

conveniente bisogno e al servizio. Ben vengano dunque al piü presto 14

battaglioni e 5 batterie da montagna, ma provviste di tutto, ma con corri-

spondente approvvigionamento per guerra in paese di alte montagne, nella

ferma fiducia di vendicare i caduti di Amba Alagi e risolvere la questione

africana. Frattauto fino dal prirao momento ho usato ogni mezzo per ac-

crescere le truppe indigene, singolarmente atte alla guerra d'Africa, e 'per

fare luce nella situazione che mi permetterä di approfittare di ogni circo-

stanza favorevole per la riscossa. Baratieri.

Nr. 11136. ITALIEN. — General Baratieri an den Ministerprä-

sidenten. Vorläufig ist Defensive nöthig.

Adigrat, 24. Dezember 1895.

Telegramma.
||
La situazione, quäle e, si puö rieavare dalle informazioni >,>. mae.

che giornalmente trasmetto al Ministero: ad est di Macall^ e tre giorni a "*'""«.:
24. D6z.lo«)5.

sud di Adigrat il corpo di Maconen forte da 30 a 35 raila fucili ben muni-

zionati; verso Ascianghi, in localitä non ben precisata ancora, Menelik con

forse 20 25 mila fucili e qualche cannone,^ suddivisi piü dei precedenti; ad

est del Tzana (lago) il negus Tecla Aimanot con 12 mila fucili, chi dice ri-

belle e chi alleato a Menelik; si dichiarava nostro amico, ma forse attende

eventi per decidersi. Occorre teuer presidiati Cassala, Agordat, Cheren contro

possibilmente minaccianti mahdisti; Macalle, Adi-Ugri, Asmara contro possibili

operazioni parziali. Ho disponibile a Adigrat, fino all'arrivo dei rinforzi non

ancora cominciato, circa» 10 mila uomini. Con tal forza, e data la situazione

oltre Atbara, sono costretto a rimanere sulla difensiva, pure decisamente pre-

parando tutto per l'ofiensiva che inizierö appeua che si presenti l'occasione

opportuna. Questa offensiva avrebbe per scopo immediato di disorganizzare
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Xr. 11136. l'esercito ncmico, non difficile dopo un primo successo, quando gli scioani

Italien, gj^no obbligati ad un principio di ritirata. Colla forza e coi mezzi di cui

'^
disporrö quando siano giunti tutti i rinforzi e i mezzi richiesti, l'offensiva

poträ essere spinta energicamente fino a Ascianghi o poco oltre. Per proce-

dere e conseguire Tobbiettivo finale, cioe la soluzione della questione etiopica,

sarebbero sufficienti le forze, ma e necess^rio, oltre i mezzi che potrö anche

provvedere man mano, avanzando perö lentamente, ma sicuramente.
||
La di-

versione nell'Harar sarä sempre utilissiraa per sciogliere la questione coloniale,

e potrebbe essere potente spinta alla dissoluzione dell'esereito
,
distolto. Ma,

mancando assolutamente nell'Eritrea i mezzi per organizzarla , non potrebbe

collegarsi che a lunga scadenza coll'operazione qui in corso. Data la scarsitä

dei presidii lasciati nell'Harar, a Ancober e nello Scioa, operazione potrebbe

compiersi con 6 o 7 battaglioni e 2 batterie da montagna. A . . . , potreb-

bero trovarsi facilmente i mezzi di trasporto. All'Harar, secondo quanto mi

si assicura, quel nostro corpo potrebbe trovar largamente provviste e reggere

lungamente contro forze molto superiori.

Baratieri,

Nr. 111S7. ITALIEN. — Der Ministerpräsident an General Ba-

ratieri. Soll einen Sieg erfechten,

Rom, 7. Januar 1896.

Nr. 11137. Telegramma.
||

II Governo ti ha mandato quanto hai chiesto in uomini

Italien,
g^j jj^ ?iYm\. 11 paese aspetta un'altra vittoria ed io la aspetto autentica, tale

7, Jan. 1896,
^ ^

i i, x-
• n-

che definisca per sempre la questione abisssina. Bada a quel che lai. Li va

dell'onor tuo e della dignitä deH'Italia nostra, Io non ti chiedo il piano di

guerra. Ti chiedo soiamente che non si ripetano le sconfitte.

Crispi.

Nr, 11138, ITALIEN.— General Baratieri an den Kriegsminister,

Ein Angriff vorläufig unmöglich.

Massaua, 8. Januar 1896.

Nr. 1113S, Telegramma.
||

Avrei chiesto prima altri battaglioni e altre batterie,

8 jan^'i896.
poi souo limitato a chiedere quanto mi pare possa bastare a superare pre-

sente situazione, tenuto conto del massimo che e possibile nutrire, data la

scarsitä, preparazione. pifficoltä, approvvigionare truppe europee lontane dalla

base, fra montagne con aspri sentieri invece di strade, con scarsitä bestiame

da soma, senza magazzini avanzati precedentemente rlforniti in larga misura

sono infinite, cosicche il numero anzi che giovare oltre certo limite potrebbe

essere imbarazzante. Biunite Adigrat forze provenienti Italia, ho ferma fiducia

battere scioani riuniti o divisi. Dopo un successo, inseguimento poträ dis-

organizzare le forze, raagari darmi modo proseguire, ma come scrissi, campagna

a fondo contro Abissinia csige preparazione di qualche mese e mezzi che

non si ijossono iraprovvisare in un paese desolato da guerre, dalle orde che



Die Italiener in Erytrea 1895/96 bis zur Schlacht von Adua. 61

vi vivono da tanto tempo. Non per soverchia fiducia, non e per riguardo al Nr. ni38.

Italien.

8. Jan. 1896.
paese che non chiedo maggiori rinforzi, e perche non ho il niodo di assi "^''^"

curare loro vettovagliamento; quando anche Governo deeida guerra a fondo

sarebhe necessario prima preparare tutto, e truppe il piü tardi possibile per

non consumare prematuramente i mezzi.

Baratieri.

Nr. 11139. ITALIEN. — Das Kolonialamt an den Ministerpräsi-

denten und den Minister des Auswärtigen. Denk-

schrift über die Lösung der äthiopischen Frage.

Rom, 15. Januar 1896.

Dato lo stato presente delle cose in Etiopia, e l'obbligo morale che ha Nr. 11139.

ritalia di non abbandonare le posizioni giä occupate, quindi di teuere il Tigrö, ^5 j^^'^Jge.

per assicurare questa occupazione ed impedire futuri ed inevitabili ritorni

offensivi per parte degli abissini, non vi sono che due soluzioni razionali:

1' si spinge l'occupazione a sud fino alla linea Debra-Tabor Magdala;

2' si occupa l'Harar.

I.

I vantaggi della prima soluzione sarebbero: a) di avere in mano i nodi

orografici deH'altipiano etiopico, dai quali si puö esercitare azione militare

efficace in tutte le direzioni; h) die acquistare la padronanza del lago Tsana,

e quindi di attirare il regno del Goggiam sotto la nostra influenza diretta;
|j

c) di impadronirsi della testata della valle del Bascilö, e quindi delle vie di

comunicazione che conducono allo Scioa;
||
d) di avere la possibilitä di incana-

lare verso Massaua il commercio dei paesi galla tributari del Goggiam, e

specialmente del ricco emporio di Bazo, del paese dei Beni-Sciangul, nemici

dei dervisci e che da tempo invocano un nostro aiuto, e del Gallabat;
||

e) di

acquistare il possesso diretto delle fertili regioni attigue al lago Tsana, quali«

il Beghemeder ed il Dembea, celebratissime.
||

Gli svantaggi perö di questa

soluzione sono molti e gravi, di cui ecco i quattro primi:
||

a) impossibilitä di

portare a termine per quest'anno l'impresa, sia per brevitä di tempo, doven-

dosi le operazioni militari sospendere al principiare della stagione delle

pioggie, ossia alla metä di maggio al piü tardi; sia per l'attuale deticienza

di mezzi logistici, cui occorrerebbe provvedere abbondantemente prima di

riprendere la marcia in avanti;
|| &) difficoltä di organizzare in breve tempo

il paese di nuovo asquisto per rendersi sicuri daJle ribellioni e dal brigantaggio,

cosa che importerebbe, ad ogni modo, numerosi funzionari, non facili a tro-

varsi con le qualitä necessarie per non urtare gli interessi, i costumi ed i

sentimenti delle popolazioni, e far loro accettare di buona voglia il nostro

dominio;
1|

c) necessitä di teuere forti presidi nelle localitä giudicate militar-

mente importanti: di preparare e munire le retrovie. per renderle sempre piü

praticabili e sicure; di provvederle di depositi di refornimento in uomini,

armi, munizioni, viveri, abbigliamento, ecc; di teuere numerosa dotazione di
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Nr. 11139.8 quadrupedi ^ relativi conducenti lungo le linee di comunicazione, a percorrere

15. Ja".?896.
^^ ^^^^^' ^^^^^ ^^^^^ ^^^^ ^^"^^ estrema Debra-Tabor Magdala, occorrerebberö

almeno 20 giorni di marcia; cose che importerebbero una spesa enorme;
||

d) pericolo che i paesi a sud della linea di occupazione (Scioa, A^ollo-Galla,

Harar e paesi galla tributare dello Scioa) cosi direttamente minacciati dalla

nostra avanzata, sfuggano alla nostra azione, trovando appoggio nelle influenze

straniere provenienti dal golfo di Aden, le quali potrebbero anche manifestarsi

con l'aspetto insidioso di benevole intermediarie di pace fra noi e quei paesi,

e che, ad ogni modo, cercherebbero ogni mezzo di attrarne a se il commercio,
danneggiando i nostri interessi.

II.

I vantaggi della seconda saluzione, ammettendo, uaturalmente , la possi-

bilitä di uno sbarco a Zeila od in altro porto viciuo del Golfo di Aden, sa-

rebbero i seguenti: a) limitazione delle operazioni militari al breve tratto

Zeila-Harar lungo solo 287 chilometri, con la base appoggiata al mare, e

quindi sicura per la vigilanza della flotta, la quäle potrebbe altresi prestare

il suo concorso per sistemare il servizio delle retrovie e la sicurezza delle

comunicazioni;
|| 6) il possesso dell'Harar a sud e del Tigre a nord sarebbero

sufficienti ad impedire il prevalere od anche il solo manifestarsi in Etiopia

di sentimenti ostili ai nostri interessi, poiche sarebbero in nostra mano am-
bedue le vie per le quali l'Etiopia comunica col mare;

|i
c) il possesso diretto

dell'Harar darebbe all'Italia un paese saluberrimo, ricchissimo per prodotti,

specialmente coloniali, ed opportunissimo per la colonizzazione;
||

d) col pos-

sesso dell'Harar si eserciterebbe un'azzione piü diretta ed attiva sulla Dan-
calia e sulla Somalia, poste sotto la nostra protezione; e si potrebbe meno
difficilmente unire la nostra sfera d'influenza dell'Oceano indiano ai nostri

possedimenti etiopici;
||

e) l'occupazione dell'altipiano a sud del Tacazze si li-

•miterebbe a semplici posti di osservazione e di residenza, con grande ris-

parmio di truppe, e quindi di servizi accessorii; dappoiche, tolta ai capi in-

digeni la speranza di rifornimenti d'armi e di munizioni e la possibilitä di

appoggi stranieri, sarebbe fiaccata per sempre ogni velleitä di ribellione;
||

f) sicurezza maggiore per noi, perche le occupazioni militari tanto al nord nel

Tigre, quanto a sud nell'Harar, mentre racchiuderebbero in una cerchia di

ferro l'Etiopio, sarebbero rispettivamente piü prossime al mare, a Massaua ed

al golfo di Aden, loro vera base d'operazione, d'onde con maggior facilitä,

minore spesa e tempo piü breve, ' potrebbero ricevere, in -caso di bisogno,

rinforzi dall'Italia;
|| g) coll'occupazione dell'Harar si otterrebbe subito, appena

iniziata l'operazione, l'appoggio morale e materiale delle popolazioni indigene

della Dancalia e della Somalia, vessate dalle razzie e dalle estorsioni degli

abissini, e piü quello degli hararini e dei galla, i quali anelano e scuotere il

giogo scioano, sotto cui l'incantevole Harar e stato ridotto un deserto. Quest'

appogio sarobbe utilissimo: infatti si avrebbero informatori eccellenti perche

doppiameiite intcressati al nostro successo, buoni elenienti da arruolare nelle
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truppe indigene, larghi mezzi di trasporto neirabbondanza di cammelli in quelle Nr. 11139.

Italien.

15. Jan. 1896.
contrade, e facilitä di provvedere ai viveri lungo la via, specialmente in carne '^'^°'

da macello, senza bisogno di portarseli tutti dalla costa, di ricorrere a re-

quisizioni forzate , sempre sgradite; |l h) in questo stesso anno, fra tre mesi

al massimo, la dominazione italiana in Etiopia sarebbe stabilita irrevocabil-

mente, non essendovi difficoltä gravi per l'occupazione dell'Harar, la quäle,

inoltre, costerebbe assai meno di quanto fu detto per la prima soluzione.
1|

Di svantaggi per questa seconda soluzione non se ne vedono che due:
||

a) maggiore impiego della marina da guerra per teuere fra loro collegate le

due porte d'accesso al nostro dominio d'Etiopia;
||

h) difficoltä diplomatiche,

che nell'altra soluzione non esistono, a superare le quali potrebbero rendersi

necessarie per parte nostra concessioni altrove, che, se possibili, sarebbero

sempre convenienti, giacch^ la padronanza indiscussa sull'Etiopia, che in tal

modo verremmo ad avere, ci darebbe altresi la preponderanza nel mar Rosso,

da cui, in avvenire, potremmo trarre enormi vantaggi, e ci aprirebbe ad

ovest, verso l'alta valle del Nilo ed i laghi equatoriali, splendidi orizzonti.

IIL

Oltre le due soluzioni, ora esaminate, se ne potrebbero escogitare altre

due, e cioe:
j|

S'* una spedizione da Assab allo Scioa, per l'Aussa ed Ancober;

4* una spedizione da Assab per l'Aussa ad Harar.
||
Esamiuiamole ambedue

brevemente.
|]
I vantaggi della S'' soluzione sarebbero:

||
a)lo sbarco della spe-

dizione avverrebbe in un porto di nostra proprietä;
|| 6) nessuna difficoltä di-

plomatica sarebbe d'inciampo alle operazioni;
||

c) traversando 11 territorio

dell'Aussa, si avrebbero gli ausiliari daucali alla nostra diretta dipendenza e

sotto la nostra vigilanza;
||

d) si potrebbero avere cammelli per i trasporti

cou eguale facilitä ed in egual numero come dalla parte di Zeila.

Gli svantaggi perö sono gravissimi, ed eccone i principali:
)|
a) lunghezza

della strada in 650 chilometri, almeno, da Assab a Ciano, primo paese di

confine dello Scioa, a percorrere la quäle il conte Antonelli nel 1883 impiego

107 giorni, di cui 48 di cammino e 59 di sosta. Quando tutto sia ben pre-

disposto ed ordinato, si abbia la popolazione del paese amica e si spenda

largamente per i mezzi di trasporto, una colonna di forza tale da potersi

avventurare da sola su questa linea, non puö percorrerla in meno di 60

giorni;
|| 6) nel mese di marzo giä comincia nella regione da percorrersi la

stagione delle pioggie, che ne rendono eccessivamente malsano il tratto medio,

quello, cioe, circostante ai laghi ove l'Auasc' mette foce e si perde. II conte

Antonelli fa della malsania di quella regione un quadro tremendo (Libro verde

Etiopia 1889, pag. 116); j]
c) le acque sono incerte dal mare a Dedde (un

terzo circa della strada), mentre da questo punto in avanti sono abbondanti,

ma non sempre buone;
||
d) strada difficilissima ai cammelli da Assab all'Aussa

per le accidentalitä e la natura vulcanica del suolo, ricoperto da lave duris-

sirae tagliate a prisnia, donde provengono perdite nnmerosissime in quei pre-
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Nr. 11139. ziosi quadrupcdi;
||

e) clima assai caldo fino ai confini dello Scioa; da mezzodi
Italien.

15. Jan. 1896

Italien.
^^^^ g pomeridiane in marzo il Conte Antonelli segiia + 51° di temperatura

al sole; \\f) pericolo di non poter passare l'Auasc', o, passatolo, trovarsi con

le comunicazioni verso la costa tagliate dalla piena del flume, che allaga per

larghi tratti la campagna;
|| g) necessitä, per operare contro lo Scioa su questa

linea, di formare un corpo di spedizione molto piü forte di quello occorente

per la seconda soluzione, perche, giunto il corpo ai piedi dell'altipiano, potrebbe

trovarsi di fronte la massa nemica ritirata improvvisamente dal nord, donde

per l'anno in corso gli abissini non avrebbero da temere ulteriori molestie dai

nostri a sud del Tacazze;
|1
h) maggiori difficoltä di sistemare il servizio delle

retrovie e spese maggiori relative;
||

i) con questa soluzione non viene elimi-

nato il pericolo di vedere lo Scioa e l'Harar darsi in braccio alle influenze

straniere operanti dal golfo di Aden, perche quei territori sfuggirebbero alla

nostra azione militare;
||

k) nessuna cooperazione in nostro favore per parte

dei somali, galla ed hararini, tagliati fuori dal nostro teatro d'operazione.

Circa alla 3"^ soluzione:
1|
Una spedizione da Assab all'Harar, mentre evi-

terebbe l'inconveniente di operare in vicinanza dell'altipiano, avrebbe, oltre

tutti gli svantaggi della soluzione precedente, anche i seguenti:
||

1° percorso

ancora piü lungo;
jj

2° maggior durata di viaggio in zona plana, bassa, calda

insalubre e poco fornita d'acqua in molti tratti;
||

3° inevitabile passaggio per

zona prossima al protettorato francese, ed anche per localitä di sfera d'in-

fluenza non determinata, e quindi sicure diffcoltä diplomatiche.

Dall'esame di queste quattro soluzioni, risulta dunque che la migliore,

se non pure l'unica possibile, e la seconda, cioe la spedizione da Zeila, o

altro porto equivalente, all'Harar.

Appunti per l'ipotesi di una spedizione da Zeila od altro porto

vicino a Zeila nel golfo d'Aden verso l'Harar.

Ecco i criteri principali secondo cui la spedizione dovrebbc essere con-

dotta.
II

1° Converrä inviare, appena fosse decisa, numerosi, esperti e prudenti

ufflciali all'Aussa per decidere i reggenti nominati dal Sultano, completarvi

Tarmamento dei soldati {circa 5 mila) e dar loro una certa organizzazione ed

inquadramento. Di questi soldati, una parte dovrebbe spostarsi ad ovest, verso

l'Auasc' per guardare le provenienze dallo Scioa, mentre l'altra parte, la parte

scelta, dovrebbe fiancheggiare sulla destra la spedizione prendendo poi posi-

zione nel nodo stradale di Herer. Questa seconda parte del contingente del'

l'Aussa dovrebbe essere almeno di 2,000 uomini,
jj

2° A Massaua dovrebbe

essere, contemporaneamente, organizzato uu corpo di truppe indigene, reclutato

fra le genti dell'Eritrea, misto il piü possibile di nazionalitä, e di religioni,

con forza di 1,500 uomini circa, ossia di 5 compagnie a 3 centurie ciascuna,

al modo stesso delle compagnie indigene dell'Eritrea, ma piü fortemente in-

quadrate, assegnando a ciascuna di esse qualche ufficiale subalterno in piü.
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A questo corpo potrebbero essere assegnati gli uomini di milizia mobile, del Nr. 11139.

chitet 6 delle bände non ancora impegnati con le truppe avanzate del Tigre,^^
j^^^^^ge.

invogliandoli con un premio da fissarsi e da pagarsi a campagna ultimata.
||

3° Altro reparto indigeno dovrebbe essere costituito sul luogo di adunata del

corpo di spedizione, arruolando, con le stesse condizioni e gli stessi vantaggi,

da 1,200 a 1,500 fra somali, galla, hararini, abissini musulmani profughi dal

loro paese per persecuzione religiosa, ossia altre 5 compagnie costituite nel

solito modo. Sarebbero da preferirsi coloro che in uu modo qualsiasi abbiano

percedentemente militato, con gli egiziani, con gli inglesi, con noi, od

anche eventualmente con qualche capo indigeno. Solo di antichi ascari italiani

si troverebbero alcune centinaia nelle localita della costa da Zeila a Berbera,

e specialmente a Bulahar.
||

4° La colonna italiana dovrebbe avvere approssi-

mativamente la forza e la coraposizione seguente:

2 battaglioni bersaglieri uomini 1,270

5 battaglioni fanteria di linea „ 3,175

Totale fucili 4,445

3 batterie d'artiglieria da montagna pezzi 18

servizi accessori uomini 800

Ove non ostino gravi difficoltä per provvedere i cavalli e per la spesa,

sarebbe conveniente aggiungere alla colonna uno squadrone di cavalleria con

150 cavalli e con uomini misti fra italiani ed indigeni. In complesso, dunque,

il corpo di spedizione avrebbe una forza in uomini, fra europei ed indigeni,

di circa 9,000, con 18 pezzi da montagna e 150 cavalli, oltre gli ausiliarii

dell'Aussa operanti parallelamente sulla destra.
j}

5° Appena decisa la spedi-

zione, si dovrebbe subito raccogliere presso il luogo di sbarco il maggior

numero possibile di mezzi di trasporto (cammelli, muli, cavalli ed asini, ed

occorrendo, anche portatori) sebbene di questi ultimi sia meglio far uso solo

in caso di estrema necessitä. L'abbondanza dei mezzi di trasporto renderebbe

piü rapide le prime mosse, cosa essenzialissima, sia per togliere in breve la

colonna dalla zona costiera, che e la meno propizia, sia perche la minaccia

avrebbe maggiore effetto e paralizzerebbe subito il difensore d'Harar ed i

nostri nemici che operano al nord.
j]
6° L'itinerario seguente e che si riferisce

a questa soluzione, e quello giä studiato dallo Stato Maggiore. Con esso,

fatte le previsioni piü larghe e meno favorevoli, in 20 giorni la spedizione

dalla Costa puö esser giunta in Harar, cioe assai prima che le truppe abis-

sine, richiamate dal nord, facciano a tempo di correre a contrastarne l'occu-

pazione. Ponendo poi 12 giorni di viaggio per mare da Napoli a Zeila, si

ha che in poco piü di un mese l'impresa sarebbe ultimata.
||

7° Circa la spesa,

non si possono dare che cifre approssimative, sulla base del costo delle truppe

della colonia Eritrea per un anno. Ivi un battaglione indigeno (1,200 uomini)

Costa, per tale periodo di tempo, 800 mila lire; un battaglione europeo (600

uomini) 700 mila; una batteria da montagna 180 mila; i gregarii delle bände,

quando sono in servizio, sono pagati ad una lira al giorno oltre una razioue

Staatsarchiv LIX. 5



66 Die Italiener in Erytrea 1895/96 bis zur Schlacht von Adua.

Nr. 11139. di farina di 600 grammi, pure per ogni giorno. Su tale base le truppe del

15 Jan 1896
^^rpo dl spedizione costerebbero per un anno:

I 2 battaglioni indigeni L. 1,600,000

I 7 battaglioni europei „ 4,900,000

Le 3 batterie da montagna „ 600,000

I 5,000 ausiliarii dell'Aussa ad l^/.j lira al giorno,

in un anno „ 2,800,000

Personale per i servizii accessorii „ 1,100,000

Totale . . . L. 11,000,000

Supponendo che, per consolidare l'opera politica, per afforzare le posi-

zioni che credessimo di occupare come pegni di sicurezza, per acquistarci

finalmente dei seri alleati in paese, la spedizione dovesse durare sei mesi, la

spesa dovrebbe essere ridotta a metk. Ma poneudo che l'altra metä dovesse

servire per acquisto e consumo di materiali, per noleggio di navi e mezzi di

trasporto terrestri, per costruzione di punti fortificati, impianto di telegrafo,

stazioni di rifornimento, depositi, magazzini, stabilimento di funzionarii, maggior

costo di derrate alimentär!, acquisto di quadrupedi, ecc, ecc, e supponendo

ancora che tutte queste raaggiori spese ricliiedessero in piü altri 4 milioni,

si puö concludere che la spesa complessiva dell'operazione non potrebbe, in

nessun caso, oltrepassare i 15 milioni.

Notizie sulla strada da Zeila ad Harar.

Aspetto Generale Del Paese. — II paese fra Zeila ed Harar si puö di-

videre in tre zone: la marittima, la vulcanica e l'alpestre.
||
La zona marittima,

che si estende da Zeila fino a Dabab, e solcata da numerosi l-Jiors (torrenti

asciutti), i quali quasi sempre offrono buona acqua, scavando, nel letto, dei

pozzi di circa due metri di profonditä. In questa zona la caccia ö abbon-

dante ed i cammelli trovano sufficienti foraggi nei cespugli che crescono specie

lungo i detti Mors.
\\
La zona vulcanica — che da Dabab si estende fino al

passo di Gildessa — e dapprima formata da un altipiano disseminato di rocce

vulcaniche; poi diventa assai piü accidentata, il suolo e piü arido, e si alter-

nano salite brevi ed erte con altipiani relativamente facili; infine, si trova

una zona piü fertile costituita dalla vallata di Dallaimallej che, per l'altipiano

fertile di Vörgi, conduce al passo di Gildessa.
1|
La zona alpestre comincia da

questo passo e si protende oltre Harar in un paese difficile e montuoso,

ma rieco, fertile e ben provvisto d'acqua, di foraggi, di coltivazioni e di

boschi.

Clima. — Le condizioni climatologiche variano da zona a zona, ed, in

ogni zona, a seconda della lontananza dal mare e dell'altitudine, Sulla regione

costiera si ha, in massima, cielo sereno da dicembre a marzo, e caldo umido

da aprile a settembre; allora, le pioggie sono abbondanti, i corsi d'acqua

gonfi; la temperatura massima all'ombra, di 45°, la media, 34°. Nella regione

vulcanica il clima e analoge a quello dello Scioa; la temperatura media in-
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vernale e di circa 25°, quella estiva 30°; la stagione delle pioggie, dalla fine »r. 11139.

Italien.

dl marzo ad agosto, con la massima intensitä in giugno. Ad Harar, invece,i5.jaD.i896.

la temperatura media invernale e di 9°, l'estiva di 16°, il massimo freddo in

dicembre e gennaio. Nei mesi di giugno ed agosto le pioggie sono torren-

ziali in tutta la regione, il paese e inzuppato d'acqua e l'aria malsana.

Gli abitanti. — Nelle prime due zone trovansi tribü Somali; nella

terza i Galla. Dei Somali, gli Essa trovansi a N-0, i Gadibursi a S-E; a

detta del maggiore Hunter, queste tribü, quantuiique vivano di pastorizia e

di razzie, non sono temibili e sono poco armate; perö, la spedizione Porro

(del 1886) fu massacrata appunto dal Gadibursi. Oltre Gildessa, la regione

e abitata dalle tribü Galla di Noloy, che risiedono a nord di Harar e sono

dedite all'agricoltura.

Comunicazioni. — Tre strade congiungono Zeila ad Harar:
||
La via occi-

dentale, da Zeila va per Tocoscia, Alcadda e Lassarat a Uaroff, dove si bi-

parte, dirigendo un ramo ad ovest allo Scioa e l'altro a sud-est, per Gildessa,

ad Harar; fino a Gildessa corre in territorio soggetto all'influenza francese.
|j

La via centrale, che e la principale, partendo da Zeila, prende da un lato per

Ambos, Abassuen, Las Uardig e Bya-Caboba, e dall'altro per Ensa, Somädu

e Bya-Caboba, donde prosegue in un sol ramo per Gildessa ed Harar. U

ramo occidentale corre in territorio soggetto aU'influenza francese, il ramo

Orientale va in territorio soggetto all'influenza inglese; il tronco unico

che da Bya-Caboba va a Gildessa, corre lungo il limite delle due sfere

d'influenza francese ed inglese, il che potrebbe influire sulla convenienza

meno di prescegliere questa strada, che pure e la migliore di tutte.
||
La terza

via, da Zeila per Ungareta, attraversa il paese dei Gadibursi e per Darimi

conduce all'Harar. Ha l'inconveniente di essere lunga e difficile e di attra-

versare una zona di circa 3 giornate di marcia, assolutamente sprovvista d'acqua.

Via Zeila, Ensa, Bya-Caboba, Gildessa, Harar. — Questa comu-

nicazione non e una strada regolare, ma semplicemente un rozzo tracciato

che, a seconda delle condizioni di percorribilitä, puö dividersi in 5 sezioni:
1|

1* sezione: Zeila-Ensa. — Si svolge in terreno che si eleva dolcemente, rico-

perto di cespugli folti e di qualche raro albero;
||

2» sezione: Ensa-Dallai-

mellej, corre in paese rotto, difficile e montuoso;
||

3* sezione: Dallaimellej-

Gildessa. — Nel primo tratto in piano nel secondo in terreno aspro e pie-

troso;
II

4» sezione: Gildessa-Egö. — E il peggior tratto della via, che segue

letti di torrenti e scoscesi burroni;
||
5* sezione: Ego -Harar. — In discesa,

facile, in paese fertile.

Abitati. — Non se ne trovano sino a Gildessa. Nell'ultimo tratto il

villaggio piü notevole e quello di Scec-Scerbe composto di una ventina di

capanne. Le stazioni che sono qui indicate sono dei siti dove e piü facile

l'accampare, ma non indicano luoghi abitati.

Acqua. — Lungo la via se ne trova sufficientemente; i tratti piü as-

ciutti sono fra Uarabod ed Ensa e fra Bya-Caboba e Kohh; perö, e a notarsi

5*
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Nr. 11139. che, a detta del maggiore Hunter, le colonne egiziane che evacuarono Harar
Italien, (dairottobre 1884 al giogno 1885), forti ciascnna di lOOO uomini, non ebbero

15. Jan. 1896.

difficoltä, per procurarsi acqua potabile lungo la via. Inoltre, nel tratto Uara-

bod-Ensa, pare che gli inglesi abbiano fatto scavare dei pozzi.

Mezzi di trasporto. — D cammello e poco conveniente su questa via

che in molti punti e assai aspra; i muli servono molto meglio.

Bestiame. — II paese e abbastanza ricco di montoni e di poUame; si

trova selvaggina frequentemente.

Itinerario. — Zeila. — La cittä di Zeila, porto naturale di tutto l'Harar

sorge SU un basso promontorio sabbioso detto Ras Hamar; e formata di circa

400 capanne somale e di poche case in pietra (una ventina); e cinta da una

muraglia di pietre e fango attualmente in rovina.
j|

II porto e cattivissimo e

non permette lo sbarco che a mezzo di scialuppe; le uavi di grande portata

possono ancorarsi a circa 6 chilometri dalla cittä, a S-E dell'isola di Saad-

ed-din; esiste un cattivo molo di circa 300 metri di lunghezza. Durante la

bassa marea lo sbarco e difficile anche con barche.
||
Zeila ha poche e cattive

cisterne. L'acqua si attinge ad ovest della cittä, verso Tocoscia, a 7 chilo-

metri, ed ivi si potrebbe accampare.

1. Zeila-Üarabot (Q. 36"') km. 13 circa + 7 da Tocoscia = 20. —
La traccia della strada corre poco lontana dal mare, in aperta e bassa pia-

nura; durante l'alta marea, i primi due chilometri sono sommersi per circa

50 centimetri; poi il terreno si innalza e si giunge a Uarabot. Non vi sono

ostacoli alla ordinaria velocitä di marcia; lungo la strada, si puö avere acqua

dai khors di Abdukallia e di Dabo Dowagha; durante le pioggie se ne trova

pure negli stagni.
|]
A Uarabot sono stati scavati, in varie epoche, circa 40

pozzi, di cui gran parte sono tuttora in uso; sono riuniti in breve spazio, sono

profondi circa 2 metri ed hanno da ra. 0,60 ad 1,50 di acqua buona, migliore

che a Zeila. Si accampa facilmeute. I cammelli pascolano nei vicini ces-

pugli.

2. Uarabot-Ariharles (Q. 85 ?j 25 km. — La via prosegue come

sopra; la pianura e coperta di cespugli folti e spinosi, cosparsa di piccoli

monticelli di sabbia. La marcia non e impedita da ostacoli; si incontrano e

si superano senza difficoltä vari rami del fiume Ensa. Lungo la via si puö

avere acqua scavando nei khors e nell'Ensa che scorre a 2 chilometri circa.
||

Ad Ariharles non si trova acqua e bisogna portarla da Uarabot e fornirsene

durante la marcia. Si trova buona selvaggina.

3. Ariharles- Dabab (Q. 192") 14 km. — Continuando in terreno piü

aperto di cespugli del precedente e povero d'acqua, si lascia Agarneina nella

destra, e, dopo attraversata la pianura sabbiosa di Dadameralej, si giunge a

Dabab. In questo tratto la salita e piu ripida e la marcia, resa piü faticosa

dal cespuglio, e rallentata di circa un quarto.
||
Dabab e sita suUa destra di

un largo khor profondamente eroso dove scavando si ha acqua in non grande
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quantitä e torbida. A S-0 si stende una pianura erbosa iu cui si trovano Nr. 111.39.

delle grosse mandre di antilopi. Italien.

4. Dabab-Dudubassa (Q. 252") 20 km. — Dabab comincia la zona

vukanica; la via corre fra sabble e pietre, dopo im'ora di marcia si traversa

il fiurae Mandaa e quindi si giunge a Dudubassa, che e un fiumicello che

couduce all'Ensa. La marcia e anche in questo tratto ritardata di un qiiarto.

L'accampamento e su un'estesa pianura sabbiosa. L'acqua si trova al solito

nei khors.

5. Dudubassa-Ensa (Q. 360") 10 km. — La regione, sempre con ca-

rattere vulcanico, e intersecata da numerosi khors, coperta di boschi d'acacie,

che con la difficoltä della salita, rendono difficile la marcia. Fino ad Ensa

si puö marciare fuori la strada. Poco prima di Ensa si cominciano ad in-

contrare le tombe somale che, formate da monticelli di pietre, segnano la

via.
II
La stazione di Ensa e presso il fiume omonimo e vi affluiscono vari

fiumi; vi e acqua abbondante anche nella stagione asciutta; nei dintorni la

vegetazione arborea e ricca; abbonda la selvaggina ed il bestiame in porci.

E una delle principali stazioni.

6. Ensa-Laasmaan (485'°) 23 km. — Ad Ensa si antra in una re-

gione piü difficile; il terreno si eleva a gradini, ed e formato da un seguito

di altipiani erbosi, ai quali si accede per strette e rocciose gole.
||
Dopo Ensa,

il sentiero, salendo sempre, passa il fiume Gumbavoren ed entra nei dirupato

e petroso passo di Majura dove le alture circostanti lo dominano a tiro di

fucile. Passata la stretta, si apre la conca di Aburkr-Aly dove pascolano

numerose mandre di pecore e dove si trova erba fresca anche nella stagione

asciutta.
||

Li questo tratto la marcia e difficile e bisogna seguire spesso il

sentiero per uno.
j|
A Laasmaan si accampa sulle sponde del fiume Gidi in

terreno sassoso, dominato dai monti circostanti; nei Gidi si trova, scavando

pozzi, acqua abbondante ma con forte sapore salmastro.

7. Laasmaan-Somadu (612") 25 km. — II terreno e molto aspro e

sassoso e la via difficile. L'andatura e rallentata di uu ottavo e le truppe

non escono dal sentiero. Si attraversa il letto dell'Ellanbole dove si apre la

fertile vallata di Ellan, in cui concorrono vari fiumi, e che e sito di pascolo.

Sempre salendo, si giunge a Somadn che e una larga valle ricca di vegeta-

zione. L'accampamento e suUa sponda Orientale del fiume Beidanot (uorae

deU'Ellambole verso monte); si trova buono acqua scavando; abbondano i mon-

toni con la testa nera.
||
A Somadu vi e un collegamento con la strada di

Abassuen.

8. SomadU'Arauejna (756"") 12 km. — La valle si allarga. La via

segue il corso del Beidanot attraverso a folta vegetazione che rallenta la

marcia come sopra. L'accampamento e sulla sinistra del fiume in un piano

coperto di cespugli ed acacie; e dominato ad ovest a tiro di fucile,

9. Aranejna-Bya-Caboba (880") 22 km. — La salita e sempre piü

aspra. Si sale su un altipiano di oltre 800 metri privo di vegetazione, dal
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Nr. 11139. qnale pol si scende per una stretta a Bya-Caboba. Questa stazione importante

15 jäV*i896 P^^ congiungersi delle due strade di Zeila, e in sito coperto da ricca vege-

tazione. L'accampamento e sul fiume che e largo da 70 a 150 metri. Acqua

se ue trova scavando nel letto del fiume stesso. A Bya-Caboba la stagione

delle pioggie comincia in febbraio.

10. Bya-Caboba-Dallaimellej (Q. STS-") 23 km. — Si traversa

pianura sabbiosa che non offre difficoltä alla marcia. Si passa presso la sta-

zione di Kohh (17 km. di marcia) dove non conviene accampare perche l'acqua

e cattiva; dopo invece si apre una gran pianura erbosa, dove pascolano anti-

lopi e gazzelle, limitata a sinistra dai monti vulcanici di EUes. Lungo la

marcia si attraversano boschi d'acacie.
||
Nel letto del Dallaimellej, nelle cui

vicinanze si accampa, si trova acqua.

11. Dellaimellej-Vörgi (Q. 978'") 20 km, — Si traversa una pianura

sabbiosa sulla quäle creseono poco acacie; si traversa il letto del Kotto e

quindi si sale faticosamente all'altipiano di Vörgi; questo altipiano e piuttosto

spoglio di vegetazione, e da esso scendono le acque nei fiume Gelda e Bussa

che in febbraio avevano molta acqua. Si accampa sull'altipiano.

12. Vörgi-Artu (Q. 942"") 20 km. — Si percorre un terreno vulca-

nico cosparso di basse colline basaltiche; la marcia e difficile. Si accampa

ad Artu; nel letto del fiume sono varie abbondanti sorgenti di acqua calda.

13. Artu-Grildessa. — (Q. 1096"") 10 km. — Si passano il letti coperti

di folta vegetazione del Kuranzalei e del Kudalei, affluenti del Garasselei,

sulla riva settentrionale del quäle le truppe si possono spiegare; poi si entra

in una bella regione coperta di acacie e mimose e, per un sentiero petroso

ma facile, si giunge a Gildessa. La marcia in complesso e rallentata.
||

Gil-

dessa e un villaggio somalo composto di circa 200 capanne con un kraal (re-

cinto pel bestiame) ed una caserma egiziana. Si trova sempre acqua nel fiume

Gildessa che nella stagione intensa delle pioggie non e guadabile dalle caro-

vane, l'accampamento e perö dominato a tiro di fucile dalle alture vicine. Da

Gildessa parte un sentiero che per l'oasi di Ouaroff, in circa 12 giornate, con-

duce allo Scioa. A Gildessa, malaria.

14. Gildessa-Balana (Q. 1768") 20 km. — Si comincia la vera ascen-

sione dei monti dei Gallas. Dapprima si risale faticosamente il Gildessa, attra-

versando spesso il suo letto arenoso e cosparso di pietre; dopo breve tratto

(3 km. circa) si supera faticosamente un dislivello di circa 20 metri ed attra-

versata la gola di Dajergal, si giunge in una regione variata e pittoresca,

abitata e coltivata. La marcia e faticosissima ed i cammelli devono essere

alleggeriti di parte del carico; si traversa il villaggio di Scec- Serbe e si

giunge a Baiana. I vilaggi di Scec- Serbe e di Baiana sono composti ognuno

di una ventina di capanne fatte di legno e fango, poco atti alla difesa. A
Baiana si trova acqua buona ed abbondante e vi si accampa bene.

15. Balana-Harar (Q. 1856™) 30 km. — Si seguita a risalire il Gil-

dessa fino al villaggio di Ego (2264") dove si passa lo spartiacque; valicato
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'

il passo che e fecilmente difendibile contro truppe proveuienti da Zeila, si Nr. 11139.

scende ad Harar in una regione popolata e ben coltivata a praterie e campi:
j^ j^^j, ^ggg

il fondo del terreno e granitico.

Harar (1856"). — E una cittä di circa .30,000 abitanti, sita in posi-

zione saluberrima, in mezzo ad una zona fertile e ricca di acque. E l'em-

porio dei paesi galla. La regione e molto ricca di cereali, frutta, legumi e

caffe.
II
La popolazione e un misto di Harrarini, Somali, Galla, gente fiacca,

dedita aU'agricoltura ed al commercio; vi risiedono europei, specialmente

greci.
II
La cittä, costruita su un contrafforte del monte Abu-Bakr, e di forma

ovale, lunga 2 km. circa e larga 1 km. circa; le case sono piccole e rozza-

mente costrutte in pietra e creta, vi e un bazar, una moschea e delle caserme.jj

Le strade sono anguste e scoscese, disadatte al transito di qualunque specie

di carreggio. Vi e un sol punto di riunione per le truppe, nella piazza della

moschea di Raouf pasciä, larga circa 70 metri, e lunga circa 90 metri.
||

L'acqua e buona ed abbondante, ed e fornita da due corsi uno a nord

della cittä, con l'origine al monte Abu-Bakr, l'altro a sud proveniente dal

monte Hakim.
||

Nella cittä esistono molti pozzi di granaglie.
||
Le fortifica-

zioni di Harrar consistono in un muro di cinta in pietra alto da 2 metri

a 3 metri, alcune piccole opere avanzate ed un fortino stacato a nord della

cittä. II muro puö servire bene contro attacchi da parte degli indigeni; le

opere avanzate sono abbandonate con gli ingressi ostruiti; il fortino e cadente.

Conclusione. — In complesso: a Zeila, quantunque lo sbarco sia assai

difficile, si possono riunire truppe, farle accampare e vivere, servendosi dei

rifornimenti delle navi e delle poche risorse locali. La marcia da Zeila ad

Harar in complesso e difficile, ma possibile almeno fino a che non si abbiano

altre notizie, con scaglioni di un migliaio di uomini, facendo 15 tappe variabili

da 10 a 25 chilometri, con una sola tappa, l'ultima, di 30 chilometri, in

terreno quasi sempre in salita e per un sentiero spesso difficile. Le salmerie

converrä portarle con muli anziehe con cammelli, e sarä pure prudente avere

il modo di trasportare acqua per qualche tappa. II maggiore Hunter inoltre

ritiene che per la sicurezza della via conviene occupare le tre stazioni di

Ensa, Bya-Caboba e Gildessa. Ad Harar le truppe trovano tutto il necessario

per stazionare lungamente, ed, al caso, resistere bene contro forze indigene

molto superiori.

Nr. 1114:0. ITALIEN. — General Baratieri an den Ministerpräsi-

denten. Notwendigkeit einer Diversion über Zeila.

Adigrat, 15. Januar 1896.

Telegramma.
||
Nuovo invio di cinque battaglioni, tre batterie da mon- Nr. 11139.

tagna, mi induce ritornare sopra proposta di fare da Zeila una dimostrazione it^,!'«"-

15. Jan. 1896.
una operazione con quelle truppe che nella colonia potrebbero non essere

di gran giovamento per ,le prossime operazioni, aumentando invece difficoltä
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Nr. 11140. logistiche. Lo sbarco a Zeila, oltre offetto morale sopra scioani, potrebbe

is-j^nTsge-anche decidere da un lato i dauachili ad avanzare sopra Harar, dall'altro i

somali a riunirsi a noi contro scioani o almeno fornire mezzi. Felter assi-

cura forze sufficienti almeno per efficace dimostrazione. Si potrebbe incari-

care comandante Etniria, coadiuvato da Nerazzini, fare preparative in Zeila,

mentre si provvederebbe al resto da Massaua, Aden, Aussa. Inizio prepera-

tivi SU larga scala costituirebbe giä dimostrazione di qualche efficacia sopra

gli animi del Negus e Maconen; dimostrazione dovrebbe essere fatta in modo

da potere andare a fondo, ove fosse facile, secondo Felter, occupare Harar-

Quella forza potrebbe mantenervisi contro ogni attacco e trovare nel paese

mezzi di sussistenza, come indicai nel mio telegramma del 24, a cui non fu

dato seguito. Marcia da Zeila a Gildessa e in questa stagione relativamente

non dit'ficile, da Gildessa ad Harar facile. In quattordici giorni, mi si assi-

cura, puö percorrersi interamente tragitto. Acquistare noleggiare camelli non

difficile a Zeila. Ove governo del Re dia il consenso, incomincierei subito a

regolare e darei ordine ai nuovi battaglioni, appena giungano a Massaua, dove

ad ogni modo debbono prendere terra, naturalmente quando situazione non

dovesse mutare. I preparativi promettone bene; urge dunque risposta per

profittare cosi della stagione come dei prossimi avvenimenti militari.

Baratieri.

Nr. 11141. ITALIEN. — Der Ministerpräsident an General Ba-

ratieri. Die Expedition über Zeila wird unmöglich.

Rom, 17. Januar 1896.

Nr. HUI.' Telegramma. || Convengo dell'utilitä diversione sopra Harar. Vi ha

Italien, pgfö una difficoltä diplomatica che bisogna evitare. II governo inglese esige

' "un accordo nostro con Francia e conoscenza dei particolari della nostra spe-

dizione. Queste condizioni rendono illusorio permesso sbarco nostro a Zeila.

Ciö posto, bisogna valersi di una via che non incontri sfere d'influenza inglese

e di Franzia. Questa via sarebbe Assab, lunga e difficile. Parmi inoltre

necessario che il corpo di spedizione sia composto di indigeni e di bianchi,

e non meno di seimila uomini. Crispi.

Nr. 11142. ITALIEN. — Baron Blanc an General Baratieri.

Uebersendet den Entwurf eines Friedens mitMenelik.

Rom, 18. Januar 1896.

Nr. 11142. Signor generale,
||
Ad ogni buon fine, e come argomento di studio, le

"''''*"•
unisco uno Schema di condizioni di pace, per eventuali trattative a tempo

18. Jan. 1896. _.
opportuno. Blanc.

Anlage.

Condizioni di pace.

L'annunziata presenza di Menelik nel campo delle operazioni militari,

obbliga a prevedere il caso in cui, per fatti di guerra o per negoziati, la
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continuazioue dell'esistenza di un negus, sia esso Menelik o altri, si presenti Nr. 11142.

come la soluzione piü pratica, qualunque preferenza si possa avere in massima
^g jg^^^gge^

per una Etiopia suddivisa sotto tanti ras, pari fra loro, e tutti egualmente

a noi soggetti. In vista della eventuale opportunitä di lasciar susssitere la

compagine cosi detta imperiale, sont) state preparate le seguenti basi per con-

dizioni di pace da ottenersi in tutto in parte.
||
Nel caso, invece, di accordi

coi suoi soli ras, le condizioni stesse potranno trovare quelle applicazioni piü

lata ai dominii di ciascuno di essi, che rispondano il piü possibile allo spirito

delle condizioni stesse.

Desideratum.

1° il negus e tutti i ras capi di provincie riconoscono l'intero Tigre

come territorio italiano sottoposto alla sola diretta sovranitä del Re d'Italia,

e ciö fino ad Ascianghi e il corso del Tacazze. 11
2° II negus e tutti i ras

riconoscono l'Etiopia, all'infuori del Tigre, e compreso l'Harar e tutte le altre

dipendenze, come sottoposta al protettorato dell'Italia e all'alta sovranitä del

Re Umberto e suoi successori.
||

3° II Governo italiano rappresenterä l'Etiopia

in tutte le sue relazioni con l'estero. II residente generale italiano sarä in-

caricato delle relazioni con gli agenti delle potenze estere. Ogni questione

relativa a forestieri in Etiopia sarä trattata per suo mezzo. Agli agenti di-

plomatici e consolari del Re d'Italia all'estero sarä affidata la protezione dei

sudditi e degl'interessi dell'Etiopia.
||

4° II negus ed i ras capi di provincie

non potranno avere truppe senonche nel numero e della qualitä che siano

dairitalia consentite.
||

5° II negus ed i ras non potranno fare validamente con-

cessioni di sorta a sudditi di altri Stati, ne di proprietä territoriale, ne di

monopolii quali si siano, ne di esercizio d'industrie di commerci, ne di

servizi postali telegrafici, ne di ferrovie, ne di miniere senza il consenso del

Governo italiano.
|1

6° II Re d'Italia avrä un residente generale stabile presso

il negus e dei residenti presso quei ras capi di provincie dove lo ritenga con-

veniente. Questi residenti potranno avere una forza armata per loro scorta.
\\

7° Le nomine e investiture dei ras capi di provincie dovranno essere appro-

vate dairitalia.
||

8° II negus e i ras dovranno sempre sfrattare dai loro ter-

ritori qualunque suddito estero, quando venga loro intimato di farlo dal Go-

verno italtano.
jj

9° L'Italia poträ sola regolare il regime doganale dell'Etiopia,

sia di fronte agl'italiani e ai sudditi italiani della Colonia Eritrea, sia di

fronte ai sudditi di terzi Stati.
||

10° Gl'italiani e i sudditi italiani della Co-

lonia Eritrea come pure tutti gli altri forestieri abitanti di passaggio nel-

l'Etiopia dipenderanno dalla sola giurisdizione civile e peuale del residente

generale italiano e dei suoi delegati.
|)
11° H negus ed i ras capi di provincie

non potranno contrarre alcun prestito senza l'autorizzazione del Governo ita-

liano.
II

12° II negus poträ far coniare monete nella sola zecca italiana.
||

13° II Governo italiano non assume alcuna responsabilitä per effetto degli im-

pegni, debiti concessioni che il negus i ras abbiano potuto sottoscrivere



74 Die Italiener in Erytrea 1895/96 bis zur Schlacht von Adua.

Nr. 11142. verso chicchessia prima della firma del presente atto.
||

14° Gl'italiani e i

"*"*•"•
sudditi italiani della Colonia Eritrea potranno acquistare e possedere proprietä

18. Jan. 1896. ^• • • i

immobiliari in tutta l'Etiopia.
1|
15° II negus e i ras capi di provmcie si ob-

bligano a concorrere alla difesa della Colonia Eritrea con tutti i loro mezzi

e tutte le loro forze quando ne vengano richiesti dal governatore.
||

16° II

Governo italiano promuoverä in Etiopia la viabilitä, le comunicazioni tele-

gi-afiche, 11 commercio e l'agricoltura , l'educazione dei giovani notabili, l'or-

ganizzazione del sistema tributario e doganale, e tutto quanto possa contri-

buire allo sviluppo, econoraico e civile del paese.
1|

17° AI Governo italiano

verranno deferite tutte le contese tra il negus ed i ras, e tra i diversi ras e

capi indigeni. Nel caso di conflitti armati che il Governo italiano riconosca

inevitabili, e di ricorso all'aiuto del Governo dell'Eritrea, il concorso armato

verrä dato per mezzo di truppe coloniali a spese del capo richiedente.
jj

18° II Governo italiano assicura al negus X e ai suoi legittimi successori il

trono

Nr, 11143. ITALIEN. — General Baratieri an den Kriegs-

minister. Makalle ist befreit.

Massaua, 24. Januar 1896.

Nr. 11U3. Telegramma. ||
Adagamus, 24. — Informator! dicono di aver veduto

Italien, nicrcoledi sera battaglione Galliano uscire Macalle con armi, munizioni da
24.Jan.i896.^^^^^^^

ferlti, bagaglio. Ras Maconen con Falter seguirebbero colonua, notizie

altra provenienza confermano. Felter scrive data giovedi: oggi partiamo con

colonna Galliano e lettera imperatore. Prego rimanere sempre fermo Mai-

Megheltä; impiegheremo quattro giornate viaggio. Baratieri.

Nr. IHM. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Friedensunterhandlungen mit Menelik.

Massaua, 28, Januar 1896.

Nr. 11U4. Telegramma.
|I
Adagamus, 28. — Pare che condizione cui principalmente

Italien, teucva Menelik nel concedere uscita presidio Macalle sia quella della nomina

'

plenipotenziario per trattare pace. Affinche trattative anche se destinate

abortire abbiano apparenza lealtä, mi occorre conoscere quali siano nelle linee

generali intendimenti Governo del Re. Attendo pure ordini pel caso Governo

del Re non intenda affatto trattare. Guadagno qualche giorno ancora per-

metterä compiere arrivo Adagamus brigata Da Bormida che comincera 30

corrente. Baratieri.

Nr. 11145. ITALIEN. — Baron Blanc an General Baratieri. Dem

Frieden muss ein Sieg vorhergehn.

Rom, 28. Januar 1896.

Nr. 11145. Telegramma.
||
Allo stato delle operazioni militari e prima che l'Italia

28.jrn.i896. abbia riportato una vittoria sul nemico, il Governo del Re non vede che si
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possa seriamente trattare ed ottenere condizioni utile e che assicurino la nostra Nr. 11145.

Italien.

8.Jan.l896.
posizione in Etiopia per Tawenire. Noi abbiamo bisogno di risolvere la que-

stione in modo che non si ripetano annualmente le ostilitä e che le ingerenze

a noi avverse non possano piü applicarsi a provocarle periodicamente.
||
In

base a questi concetti, Vostra Eccellenza vorrä regolarsi nel modo piü utile

al raggiungimento dello scopo. Comunque, invece di mandare un plenipoten-

ziario a Menelik, potrebbesi ora accettare proposta fatta anteriormente da

Maconen, quando offrivasivenire in Adigrat per trattare.

Blanc.

Nr. 11146. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Friedensanerbietungen Meneliks.

Massaua, 28. Januar 1896.

Telgramma.
||
Adagamus, 28. — Ecco lettera Menelik dal campo Dolo Nr. nne.

16 Terü 1888. „II vincitore del leone della stirpe di Giuda Menelik II no- gg jaVisäe.

minato da Dio re dei re d'Etiopia, che arrivi al rispettato ed onorato Sua

Maestä Umberto I Re d'Italia. La pace di Dio sia con Lei. Ella vuol la

pace e l'amicizia e 11 generale Baratieri mi ha informato di ciö ed io sono stato

molto contento." II resto come nel telegramma del 26 senza nessuna altra

parola di conclusione. II desiderio della pace ed amicizia cui si accenna non

fu da me espresso, ma Felter credette valersi di quelle parole per rispondere

ad analogo vivo desiderio del negus affine ottenere acqua agli assediati.

Baratieri.

Nr. 11147. ITALIEN. — Der Generalkonsul in Kairo an Baron
Blanc. Verhandlung Ras Mangaschas mit England.

Kairo, 29. Januar 1896. (6. Febr.)

Signor ministro,
||

Giunse ieri un abissino latore di tre lettere di Man- Nr. uut.

gasciä per la regina d'Inghilterra , il sirdar ed il governatore di Suachim. "^lien.

T •, ^ ,. , 1 r
29.JaD.1896.

Lord Oromer mando subito da^me il collonnello Wingate ad avvertirmi e mi

fece dare comunicazione di queste lettere, tutte e tre identiche. In esse Man-

gasciä ricorda l'antica amicizia degli inglesi col padre suo, negus Giovanni,

spera nel loro aiuto contro gl'italiani e conclude scusandosi di non aver scritto

prima perche le strade sono difficili. II messo di Mangasciä, persona di sua

fiducia e che fu incaricato di completare a voce la missione affidatagli, lasciö

il campo abissino dopo Amba Alagi, fatto al quäle Mangasciä non avrebbe

preso parte perche rimasto al lago Ascianghi con Menelik, e passando da

Massaua incognito, giunse qui, Egli raccontö che Mangasciä fu obbligato a

rivolgersi a Menelik, suo malgrado per avere aiuti, non petendo disporre di

ugual numero di soldati ne d'armi e munizioni, ma assicurö che mai lo ri-

conobbe ne mai lo riconoscerä, per Negus Neghesti. Aggiunse che uguale

condotta terranno sempre ras Olie e Tacle Aimanot e che lo stesso Menelik
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Nr. 11147. riconosce Mangasciä un superiore e rimane in piedi diiianzi a lui. Secondo

-^^jTme quest'abissino, appena vinti gli italiani, Mangasciä si iarä proclamare Negus

Neghesti e spera nell'aiuto dell'Inghilterra contro Menelik, tanto piü che avrä

seco Tacle Aimanot.
||
Nel campo scioano oltre' ad una grande abbondanza di

fucili e di munizioni vi sarebbero parecchi cannoui e mitragliatrici ,
sotto gli

ordini di un russo il quäle sta istruendo nel maneggio di queste armi gl'in-

digeni. I francesi che accompagnano gli scioaui sarebbero parecchi ma non

ne sa il numero preciso. Essendogli stato detto che Menelik chiede la pace

(cosa che egli ignorava) rispose non esserne meravigliato ,
ma che Menelik

avrebbe trattato per se, giacche diffida degli altri capi ed e di natura paurosa,

ma qualunque cosa avesse concluso non sarebbe stato approvato dai ras, i

quali continuerebbero la guerra per loro conto.
1|
Lord Cromer, dal quäle mi

sono recato subito mi disse essere convinto che il governo inglese uniformerä

la sua condotta ai nostri desideri e che sarä pronto a rispondere nel senso

da noi chiesto, come aveva fatto l'anno scorso.
||
Conversando lungamente della

situazione con Wingate bey (persona competentissiraa e che conosce bene

quella gente per il lungo soggiorno fatto nel mar Rosso e perche da molto

tempo capo della Intelligence Departement) mi disse, come opinione sua per-

sonale e facendo tutte le riserve perche egli non puö parlare con completa

couoscenza di causa ignorando le attuali trattative fra il generale Baratieri e

Menelik, che sarebbe da studiarsi se il trattare con Mangasciä, contro Menelik,

non sarebbe piü proficuo per noi. Egli propende a credere che il primo di

essi col prestigio dell'ereditä paterna avrebbe un ascendente sulle popolazioni,

conservatrici per natura loro, quindi desiderose di mantenere, almeno formal-

mente, l'antica costituzione.
|1
Mangasciä fatto Negus invece di Menelik, che

' rimarrebbe confinato al sud o deposto, se vincolato a noi da un trattato effi-

cace per le sue condizioni essenziali ma che rispettasse le apparenze presso

gl'indigeni, potrebbe crearsi, col nostro aiuto, un regno sotto il suo dominio

diretto, a sud del Tigre e, pur essendo egli vassallo dell'Italia, di fatto, avrebbe

sotto di se gli altri ras che resterebbero sottoposti in realtä a noi perche il

nuovo Negus dovrebbe esser abilmente legato all'ltalia per mezzo di consiglieri

residenti.
||

Questo vago progetto accennatomi dal signor Wingate in una

conversazione famigliare ho creduto dover riferire all'Eccellenza Vostra sia per

la competenza della persona da cui parte, sia perche so che egli stesso la

svolse a lord Cromer il quäle, credo, non sarebbe alieno dal prestarsi a trat-

tative di questo genere qualora il governo italiano lo desiderasse.
||
Ho tele-

grafato brevemente quanto precede all'Eccellenza Vostra ed al governatore

dell'Eritrea giacche mi sembrava ciö potesse avere qualche influenza sulle

trattative che, a quanto dicono i giornali, sarebbero in corso.

Salvago Raggi.
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Nr. 11148. ITALIEN. — General Baratieri an den Kriegsminister.

Galliano ist bei Adagamus angekommen.

Massaua, 30. Januar 1896.

Telegramma.
||
Adagamus, ore 18. — Giunse ora battaglione Galliano Nr. iius,

partito stamane vicinanze Haussen, ove iersera era giunto intero esercito 30 ja'Jl'^gge

scioano. Gli mossi incontro fino a un'ora dal campo portando plauso Re,

patria. Ufficiali soldati bianchi neri mirabili per spirito, contegno. Galliano

ha armi, munizioni, bagaglio, avendo ricevuto in parte mezzi trasporto dal

Negus. Fino al mio incontro fu accompagnato da un sottocapo di ras Maconen.

Qui fu ricevuto grande entusiasmo. Tutta truppa in armi. Menelik, dopo

avere promesso rilasciare tutti, volle teuere ostaggi 9 ufficiali, nn sott'ufficiale,

Iniziate trattative perche siano rilasciati. Domattina manderö tutti i parti-

colari.
B̂aratien.

Nr. 11149. ITALIEN. — Baron Blanc an den Botschafter in

London, lieber Mangaschas Brief an die Königin
von England.

Rom, 30. Januar 1896.

Telegramma.
||

II reggente la regia agenzia al Cairo telegrafa: „Sono Nr. 11149.

giunte lettere autografe di ras Mangasciä per la Regina d'Inghilterra e per 3^ "^^^''^gge

ufficiali inglesi; in esse si chiede aiuto contro di noi. II messaggero del Ras
assicura che Mangasciä non riconosce l'autoritä di Menelik dal quäle, d'accordo

con Tacle Aimanot del Goggiam, e deciso di separarsi eventualmente. Lord
Cromer e disposto ad uniformare la sua condotta alle nostre intenzioni. Tele-

grafai al governatore di Massaua, Scrivo."
||
Ho risposto cosi: „Lord Cromer

farebbe al Governo del Re cosa gradita rispondendo a Mangasciä in modo
conforrae a quello in cui S. M. la Regina d'Inghilterra e il sirdar Kitchener

pasciä giä risposero a cousimili di lui lettere nel dicerabre 1894, che, cioe,

la miglior prova che il ras poteva dare della sua amicizia all'Inghilterra era

quella d'intendersi coll'Italia, amica ed alleata di questa. Quelle lettere non
furono allora inoltrate a destino, perche Mangasciä ruppe intanto in aperta

rivolta, ma potrebbero essere ora opportunamente ricordate nella risposta."*)

Blanc.

Nr. 11150. ITALIEN. — Der Generalkonsul in Kairo an Baron
Blanc. Ueber den Brief Mangaschas an die Königin
von England.

Kairo, 3. Februar 1896. (10. Febr.)

Signor ministro,
||
Appena mi pervenne il telegramma deH'Ecceilenza Vo- Nr. 11150.

stra, in data 30 gennaio u. s., mi recai da lord Cromer per esprimerdi i
"^"''"•

i.jAi,.r> jrro
3. Febr.1896.

desideri del regio Governo, riguardo alla risposta che Sua Maestä la Regina

*) An demselben Tage auch dem General Baratieri mitgeteilt. Red.
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Nr. 11150. d'Inghilterra manderebbe a ras Maugasciä.
||
Questo agente diplomatico britan

Italien.

3. Febr. 1896.
nico si raoströ personalmente favorevole a consigliare al suo Governo di agire

in questa circostanza, pienamente d'accordo con uoi, uniformando la propria

condotta ai desideri nostri e mi promise di scrivere in tal senso a Londra.
||

Ma mi soggiunse aver giä spedito la lettera diretta a Sua Maestä la Regina,

ed esser convinto che, appena fosse giunta, sarebbero state fatte direttamente

comunicazioni dal Governo inglese all'italiano per combinare la risposta. Su

questa, modellerebbero il sirdar ed il governatore di Suachim le loro lettere.
\\

Seppi poi che il messo di Mangasciä lascerä, a giorni il Cairo per ritornare

nel Tigre, avendo una semplice ricevuta delle lettere da lui portate. Sara

quindi da decidersi pure il modo che dovrä tenere il Governo inglese, per

fare pervenire i suoi dispacci a Mangasciä, esaminando se convenga incaricarne

le autoritä italiane o se sia piü opportuno cercare altro mezzo.

Salvago Raggi.

Nr. 11151. ITALIEN. — Baron Blanc an den Generalkonsul in

Kairo. Antwort auf das Vorige.

Rom, 7. Februar 1896.

Nr. 11151. Telegramma.
||
Mi giunge ora il suo rapporto del 29 gennaio. Ringrazi

Italien, „gj, jjjg ^Q^d Cromcr 8 aggiunga che il Governo del Re non vede alcun in-
7. Febr. 1896.

^ ^^ °

conveniente a che l'Iughilterra, rispondendo a ras Mangasciä nel senso da noi

desiderato, seeondo il mio telegramma del 30 gennaio, aggiunga ritenere pos-

sibile un accomodamento con l'Italia, quando Mangasciä tratti con noi diretta-

mente. Blanc.

Nr. 11152. ITALIEN. — Baron Blanc an General Baratieri.

Verhandlung Mangaschas mit England.

Rom, 7. Februar 1896.

Nr. 11152. Telegramma.
||
Mi e giunto il rapporto del regio agente al Cairo circa

7 Febr'^1896
^^ lettere di Mangasciä, di cui al mio telegramma del 30 gennaio. II Governo

del Re deve lasciare a Vostra Eccellenza di giudicare sulla possibilitä di

condurre ora simili trattative. Comunque, ripeto che di tali lettere Vostra

Eccellenza potrebbe utilmente servirsi senza alcun pregiudizio delle operazioni

militari. Bl^^^^

Nr. 11153. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Verhandlung Salsas mit Ras Makonen.

Massaua, 7. Februar 1896.

Nr. 11153. Telegramma. ||
Mai-Memen, 7. — II maggiore Salsa stamane ebbe il

-
F^brTsec convegno annunziato con Maconen agli avamposti. II ras, a nome dell'Impera-

tore. gli espose ufficialraente le seguenti condizioni di pace: ritorno ai confini
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del trattato d'Uccialli; stipulazione di un nuovo trattato fra l'Italia e l'Etiopia, Nr. 11153.

TT 11 • • • j.- j Italien.

del quäle non indicö le basi fondamentali. In coUoqui successivi segreti ed-p^^j.
^ggg^

Intimi, disse di ritenere che si poteva concludere la pace suUa base della

modificazione del trattato di Uccialli e dell'occupazione teraporanea dei terri-

tori SU cui fu issata la nostra bandiera. II maggiore Salsa riporto l'impres-

sione che gli scioani desiderosi di pace sinceramente non per preoccupazione

del presente ma deH'avvemre. lo non posso, uaturalmente, allontanarmi dalle

istruzioni contenute nel telegramma di V. E. in data 28 gennaio,

Baratieri,

Nr. 11154. ITALIEN. — Der Ministerpräsident an General Ba-

ratieri. Instruktionen für die Friedensverhand-

lungen.
Rom, 8. Februar 1896.

Telegramma. 11 Ella e autorizzata dal Consiglio dei ministri a trattare ^r. 11154.
"

Italien.

ad referendum, attingendo possibilmente le condizioni dal progetto di trattato g. FeLr. i896.

mandatole dal ministro degli affari esteri il 18 gennaio u. s. Per lo meno,

sieno base delle trattative il possesso definitivo per l'Italia dei territorii oc-

cupati in agosto 1895, linea Adigrat-Adua, e riconferraa trattato Uccialli.

Chieda anche occupazione temporanea Macalle e Amba-Alagi. Si guardi dalle

insidie. Non sospenda le ostilitä che nel solo caso di utilitä per noi. Avrä

i rinforzi chiesti ieri. Crispi.

Nr. 11155. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Brief Ras Makonens an Major Salsa.

Massaua, 9. Februar 1896.

Telegramma.
||
Entisciö, 8. — Maconen scrive al maggiore Salsa: „Aka- Nr. 11155.

seme — Tutte le cose. di cui abbiamo parlato le ho riferite all'imperatore.
^ pebr"i" 96

Questi ha risposto — per tutte le cose gradirei che venisse da me maggiore

Salsa presto, ma non aspetti domani per poter aggiustar le cose con vantaggio

per loro e per me. — E bene che Ella porti delle cose concrete, gradirei

che Ella si affrettasse." Nostre truppe e scioane trovansi di fronte a pochi

chilometri di distanza, entrambe in buone posizioni. Informatori tutti affer-

mano scioani decisi non attaccarci in posizioni nostre. sperano essere attaccati

nelle loro; nostro successo se attaccati, certo; dubbio, se dobbiarao muovere

attacco posizioni fortissime guarnite da neraico piü numeroso di noi. Sposta-

mento da Adagamus alle attuali posizioni accresce notevolmente, almeno modo

transitorio, difficoltä approvvigionamento cosi da rendere difficilissimo inseguire

incalzando nemico, se si allontanasse; rinnovazione difficoltä peserebbe sopra

inseguimento, dopo combattimento fortunato. Difficile e tardo movimento truppe

blanche in regione aspra montana rispetto truppe indigene. Mi occorre sol-

lecita risposta intenzioni Governo *), qualora Menelich fosse propenso trattare

Vedi telegramma da Roma S febbraio.
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Nr, 11155. suUa base di un'occupazione temporanea delle provincie giä dipendenti da

9 Feb. 1896. ^^^^S^^^^^' Intanto, come ho fatto oggi proseguo operazioni e rispondo che

per accondiscendere desiderio imperatore attendo istruzioni.

Baratieri,

Nr. 11156. ITALIEN. — Baron Blanc an den Generalkonsul in

Kairo. Ueber die Verhandlung Ras Mangaschas mit

England.
Rom, 11. Februar 1896.

Nr. 11156. Telegramma.
||
Se lord Cromer ottenesse telegrafica autorizzazione dal

11 Feb'i896
^"^ Governo di rispondere, in nome della Regina, nel senso delle precedenti

lettere della Regina, aggiungendo che riterrebbe possibile un accordo tra

ritalia e ras Mangasciä se questi si rivolgesse direttamente al Governo italiano,

l'inviato di Mangasciä potrebbe senza ulteriore ritardo ripartire portando la

lettera di lord Cromer. „,Blanc.

Nr. 11157» ITALIEN. — Der Generalkonsul in Kairo an Baron
Blanc. Antwort auf das Vorige.

Kaü-o, 12. Februar 1896. (19. Febr.)

Nr. 11157. Signor ministro,
||
Ricevetti ieri sera il telegramma deü'Eccellenza Vostra

Italien. . j i i •

i2.Fei).i896. ^'S"^™*^^*^6 ^^ risposta alle lettere dirette da ras Mangasciä a Sua Maestä la

Regina d'Inghilterra ed al sirdar. Mi recai staraane da lord Cromer per fargli

la comunicazione, della quäle l'Eccellenza Vostra m'incaricava, ed egli mi ri-

spose non aver ricevuto alcuna risposta da Londra, per cui aveva creduto che

fossero ancora in corso trattative fra il Governo britannico e l'italiano a questo

riguardo.
||
Ad ogni modo, egli telegrafava oggi stesso indicando quäle risposta

il Regio Governo avrebbe desiderato fosse mandata a Mangasciä e chiedendo

istruzioni. Secondo lord Cromer credeva, il messo di Mangasciä deve essere

partito; ma non sarä impossibile farlo fermare a Suachim, o far pervenire in

altro modo la risposta direttamente a ras Mangasciä.
||

Appena conoscerö il

risultato della domanda rivolta da lord Cromer al suo Governo, ne informerö

telegraficamente l'Eccellenza Vostra. Salvaeo Raggi

Nr. 11158. ITALIEN. — General Baratieri an denKriegsminister.

Bericht Salsas über die feindlichen Streitkräfte.

Massaua, 13. Februar 1896.

Nr. 11158. Telegramma.
||
Maggiore Salsa, recatosi compo Menelik, riferisce: SuUe

13 FebTsse
^^^^^ meridionali monte Tillile e fronte torrente Unguia trovasi, circa 7 chilo-

metri ovest nostri avamposti, campo ras Maconen; souo con lui Alula, Balamo

al Tacle e, fronte truppe, fitaurari Gardez; complesso circa 2 500 tende, forse

10 000 fucili. Depo niezz'ora verso ovest si apre vasta conca selva tra monte
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Tillile e Gandapta, direzione sud-nord percorsa strada Dira-Ieha-Belesa.
||

Nr, luss.

Campo Menelik occupa intera conca gremita tende; calcola circa 20 000. Ini-
13.Feb.i895.

possibile stiraare con approssimazione numero fucili che, data esteusione campo,

pare possa calcolarsi 70 ad 80 mila. Centro conca Jeha trovasi campo im-

peratore e Taitü; intorno Olie, Attichim Mangasciä, Ato Ghirghis. Mangasciä

forma estrema sinistra; Micael e Tacle Airaanot estrema destra verso Gandapta

e Adua. Nei campi infinito numero quadrupedi; vedonsi viveri ma non

abbondanti, dentro tende.
||
Aspetto generale di campo sano e discretamente

provvisto viveri, Parlasi prossimo spostamento forse verso nord; oggi nessun

movimento. Baratieri.

Nr. 11159. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Stellung der

Italiener.
Massaua, 13. Februar 1896.

Telegramm a.
||
Entisciö, 11. — Nemico non mosse. Nostra posizione Nr. 11159.

cosi esposta: avanti sinistra sui monti brigata Albertone, 6 battaglioni indigeni,
^^ pgj,'™g;ig

2 batterie da montagna indigeni, 2 batterie a tiro rapido; seguendo la cresta

che fronteggia campo, bände con compagnia Barbanti in avamposti sopra

un'amba; destra battaglione di milizia mobile; iudietro della conca Entisciö,

appoggiate alture, brigata Arimondi con reggimenti Stevani, Brusati, brigata

Dabormida con reggimenti Ragui, Aireghi; al centro 6 batterie artiglieria

montagna ordini maggiore Zola, col quartiere generale sull'altura di Tucoz;

in riserva, reggimenti Romero, Nava, zappatori, genio, ecc. Forza ufticiali 535;

bianchi 10 620; indigeni 10 083. Malati leggieri 65. Entrano infermeria 4

ufficiali; ammalati 1. Domani avremo ad Adi Ugri 3 battaglioni; giorno 14

.vi arriverä il 4°.
||
Lunghezza linea telegrafica per Adigrat con iilo leggicro

ragione frequenti interruzioni. Baratieri

Nr. 11160. ITALIEN. — General Baratieri an Baron Blanc.

Friedensvorschläge an Menelik.

Massaua, 13. Februar 1896.

Telegramma.
1|
Tucoz, 12. — In seguito all'autorizzazione del Consiglio

jj^ „^gg

dei ministri e all'insistente invito di Menilik, feci fare dal maggiore Salsa le Italien.

-, -TT . 11- • iiJTi. 1- ,. 13. Feb.l89G.

seguenti proposte: rinnovazione del trattato di Uccialli, cessione alUtalia cli

tutto il territorio dove e stata piantata la bandiera italiana, Le contro-

proposte di Menelik escludono l'occupazione permanente dei nuovi territori, e

tendono ad una radicale modificazione del trattato d'üccialli. Rispondo con la

lettera seguente: „II maggiore Salsa mi riferisce parola per parola quello che

Vostra Maestä ha mandato a dire al nostro Governo. Le proposte che Vostra

Maestä fa al nostro Governo non possono venire accettate e neppure discusse

piü a lungo. Ella sa quali siano le proposte del mio Governo. II Governo

per fare cosa gradita a "Vostra Maestä ha consentito a nominare nn uomo

Staatsarchiv LIX, 6
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Nr. 11160. per trattare della pace, sperando che si sarebbe fatto una cosa giusta e utile

Italien.

13.Feb.l896,
per noi e per Lei. Adesso mi sembra le trattative doversi considerare finite

e ognuno di noi resta libero nelle sue azioni." „ ...
Baratieri.

Nr. 11161. ITALIEN. — Baron Blanc an den Generalkonsul in

Kairo. Verhandlungen Mangaschas mit England.

Rom, 14. Februar 1896.

Nr. 11161. Telegramma.
||

II generale Baratieri desidera una pronta risposta della

Italien. Regina a lord Cromer per le lettere di ras Mangasciä. Voglia sollecitare de-
14.Feb.l896. ° ^ feto

cisione possibilraente nel senso del mio telegramma dell' 11 corrente. Lord

Cromer ci farebbe pure cosa gratida rimettendo al generale Baratieri il testo

delle lettere di ras Mangasciä. Lord Cromer potrebbe intanto servirsi delle

risposte dell'anno scorso mandandole con lettera d'accompagnamento a ras

Mangasciä.
^^^^^^^

Nl\ 11162. ITALIEN. — Baron Blanc an General Baratieri. Der-

selbe Gegenstand.
Rom, 14. Februar 1896.

Nr. 11162. Telegramma.
1|
Ho sollecitato le risposte dell'Inghilterra alle lettere

Italien. ^[ j-^s Mangasciä. Nell'attesa, anche il mostrarsi edotto di queste lettere
14. Feb.1896.

' ^

cosi con Mangasciä stesso e Tacle Aimanot, come con Menelik potrebbe riu-

scirle utile. Bl^^^^

Nr. 11163. ITALIEN. — Der Botschafter in London an Baron

Blanc. Uebersendet die Verhandlungen zwischen

Ras Mangascha und England.

London, 19. Februar 1896. (22. Febr.)

Nr. 11163. Signor ministro,|| Riferendomi ai telegrammi di Vostra Eccellenza, in

Italien,
^j^ta dcl 30 geunaio e del 14 febbraio di quest'anno ho l'onore di trasmettere

19. Feb.1896.
° ^

qui unita a Vostra Eccellenza la copia di una lettera indirizzata da ras Man-

gasciä alla Regina d'Inghilterra in data 23 Nekasi (28 agosto 1895) (annesso 1)

e della minuta di risposta che lord Salisbury si propone di ottomettere all'-

approvazione della Regina {annesso II).
||
Questi sono i documenti che, in via

confidenzialissima, ho potuto ottenere dal Foreign office. A. Ferrero.

Anlage L

Tg Queen Victoria, Queen of Kings, Empress of the Great Red Sea. — Frora

Ras Mangasha, son of King John, King of Kings of Zion and Ethiopia.

With all due respect I heg to offer to Your Majesty my greetings, and

I hope you are well. Thank God I am well.
||
My father all his life lived

under the shadow of Your friendship, and it is said that such as the father
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does so should the son foUow in his footsteps.
|]
The former friendly relations Nr- mes.

between Your Kiugdom and the Kingdom of Ethiopia have not been changed. ^g pgb.igae.

But now the Italians have come and have occupied my country. I beg Your

Majesty will not be unmindful of the old friendship which exists between

Your Government and my father, which he advised me to maintain.
||

I have

delayed writing to l^our Majesty because the roads are cut; otherwise nothing

would have prevented me from writing. Neither mountains nor rivers will

prevent me from writing or failing in my friendship to a friend.

Seal of Ras Maugasha, Son of King John,

King of Kings.

Anlage II.

Ras Mangasha Son of King John, King of Kings of Zion and Ethiopia.

Foreign office, . . . February 1896.

Sir,
II

I am commanded by the Queen of Great Britain and Ireland,

Empress of India, to inform you that your letter dated the 21st of September

last has been received and that it has given Her Majesty great pleasure

to hear from You. While assuring you of the sincere friendship with which

the Queen is animated towards You, I am to express Her Majesty's regret

that hostilities should have broken out between Abyssinia and Italy, and I am

to add that Her Majesty earnestly hopes that peace between the two coun-

tries may soon be concluded on satisfactory and lasting terms.

I am, Your smcere Friend

Salisbury.

Nr. 11164. ITALIEN. — General Baratieri an den Kriegsminister.

Stellung der Italiener.
Massaua, 21. Februar 1896.

Telegramma.
|| Addichi, 21 febbraio. — Appena avvenuta defezione Nr. 11164.

Italien.

21.Feb. 1896.
Sebath e Agos, vedendo probabile rivolta Agame e possibile suo estendersi

Ocule Cusai, mentre provvedeva sicurezza retrovie coi mezzi gik accennati a

Vostra Eccellenza, credetti dover pure studiare misura piü radicale, qualora

conseguenze ribellione si accentuassero. Ventilai anche opportunitä portare

corpo operazioni a posizioni piü arretrate e in relazioni sicure con nostra base.

Abbandonare attuale posizione ora bene preparata, essendo a contatto con

nemico, parvemi non doversi fare che in caso piü grave, per conseguenza

morale e forse ancora materiale che poteva avere. Decisi rimanere, tanto piü

che azione colonne Oddone e Valli e rinforzo presidio lungo linea operazione

con reggimento Stevani e De Boccad danno sufficiente sicurezza sulle retrovie.

Se rivolta Agam6 prendesse proporzioni allarmanti, se accennasse estendersi

Ocule Cusai, se accadessero altri fatti che rendessero pericoloso qui rima-

nere piü a lungo, mi dovrei risolvere per posizione piü arretrata verso Adi

Cajeh dove farei radunata ancora ultimi rinforzi in viaggio. Con questi credo

6*
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Nr. 11164. raggiuuti estrerai limiti forza mobiliata del corpo operazioni per giä accennate
Italien.

2I.Feb.l896.
difficoltä logistiche e uatura terreno. Ulteriori truppe inviate da Italia solo

possono costituire interi presidii, che ho ridotto al minimo indispensabile.
|1

Fino ora conseguenze rivolta Sebath e Agos sono limitate e non allarmanti,

neirOcule Cusai ancora nessun fatto prodotto sommossa, che certo non potrebbe

sfuggire nostra attivissima vigilanza. ü *• •^^ ° Baratieri.

Nr. 11165. ITALIEN. — Baron Blanc an den Botschafter in

London. Vorstellung gegen die englische Antwort
an Mangascha.

Rom, 22. Februar 1896.

Nr. 11165. Telegramma.
|j
Mi riferisco al suo rapporto del 19 corrente.

||
II pro-

22, Feb.^1896. S^tto di risposta di lord Salisbury a Mangasciä non facendo nessuna differenza

fra l'amicizia inglese verso Mangasciä e quella verso l'Italia, mentre la ris-

posta del Ministero Rosebery allo stesso Mangasciä parlava deiritalia come

alleata dell'Inghilterra, crediamo che l'invio di tale risposta nuocerebbe ai

nostri interessi. -d,Blanc.

Nr. 11166. ITALIEN. — General Baratieri an den Kriegsminister.

Stellung der Feinde.

Massaua, 22. Februar 1896.

Nr. 11166. Telegramma.
||
Addi Dichi Ferdu, 21 febbraio. — leri nemico doveva

spostare campo, piü perche aveva esaurito pascoli e scarseggiava acqua, che

per motivi tattici. Lo trattenne ricognizione eseguita dal generale Da Bor-

mida con tre battaglioni bianchi e una compagnia milizia, di cui tenni ieri

parola. Stamane si notö molto moviraento nei carapi nemici e schieramenti

innanzi; furono tolte le tende maggiori suU'altura che fra i picchi del Gan-

dapta si vede chiaramente da nostra posizione. Dicesi stormi di gente mos-

sero verso sud, fermandosi dopo un' ora presso Amba Semraxata; piü tardi,

seppesi erano spostati campi Menelik, Tacle Aimanot, Olie, Micael allnngando

alquanto fronte campo, probabilmente per sfuggire il lezzo dei campi occupati.

Menelik impose oltre mille quintali grano al capitolo di Axum contrariamente

ogni tradizione, il che potrebbe dimostrare scarsezza viveri; dicesi che capi-

tolo abbia protestato. Degiacc Area inviato sulla strada Adua-Daro-Tacle-

Mareb con Cinquecento cavalieri fece ieri ritorno campo. Sebath e Agos sono

oggi tre ore Oriente Barachit; dicesi che prigionieri italiani saranno condotti

Alitiena, ove e stazione cattolica. Capitano De Bernardis che trovasi con

colonna mobile a Barachit consente che padre Gabre Cristos, capuccino, vada

portare loro soccorsi e cercarne notizie.

Baratieri.

Italien.

22.Feb.1896
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Nr. 11167. ITALIEN. — Ein königliches Dekret ernennt Bal-

dissera zum Gouverneur von Erytrea.

Rom, 22. Februar 1896.

Umberto I
||
per graziä di Dio e per volontä della Nazione Re d'Italia.

itauen^

Sulla proposta del presidente del Consiglio e dei ministri della guerra, 22. Feb. i896.

della marina e degli affari esteri.
||
Sentito il Consiglio dei ministri.

j|
Abbiarao

decretato e decretiamo: || II tenente generale Baidissera comm, Antonio e

nominato comandente in capo delle nostre truppe in Africa.
||
Durante la guerra

assumerä nella Eritrea i poteri civili e militari.
||

II presente decreto sarä

registrato alla Corte dei conti.

Dato a Roma, addi 22 febbraio 1896.

Umberto.
Crispi — Mocenni — E. Morin — Blanc.

Nr. 11168. ITALIEN. — Der Vizegouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Angriff der Derwische.

Massaua, 23. Februar 1896. Nr. 11168.

Telegramma. 11 Comandante del distaccamento di Cassala riferisce che "».uen.
*= "

1 • T. 1
23.Feb.1896.

stamani posti sicurezza coltivazioni furono attaccati dai dervisci. Perdite

nostre 10 morti, 6 feriti, 5 dispersi; del nemico assai maggiori. Dervisci fatto

prigioniero dice loro truppa appartenere corpo El Fascer, contano 5000

uomini che inviano attacco Cassala. Avanguardia che combatte stamane contro

compagnia, accorsa sostegno piccoli posti conteneva 600 fanti, 500 cavalieri.

Forte ha circa tre raesi viyeri abbondanti munizioni.

Lamberti.

Nr. 11169. ITALIEN. — Der Kriegsminister an General Bara-

tieri. Ankündigung von Verstärkungen.

Rom, 24. Februar 1896.

Telegramma.
||
Governo ha determinato inviare colonia quattro battag- Nr. nuo.

lioni alpini, due bersaglieri, sei fanteria, quattro batterie, una compagnia genio, "aiien.

servizi accessori con relative salmerie e riserva mille muli. Queste truppe

permetteranno costituire nuova riserva ovvero aumentare presidi secondo cir-

costanze. Esse avranno armamento 1891 e partiranno in due scaglioni, giorni

26 e 28 con tre generali, quattro colonnelli, di cui comunicherö nomi, un

maggiore stato maggiore, maggiore medico, maggiore commissario ed ufficiali

inferiori detti corpi. Ne preavviso Vostra Eccellenza perche, tenuto conto di

puanto poträ Ella provvedere costi, voglia telegrafare fabbisogno materiali

ogni genere. Dica pure se in relazioue sviluppo operazioni e quantitä rinforzi

crede assicurato servizio direzioni sanitä, commissariato con attuale personale,

o convenga invio colonnelli medico e commissario. Comunichi disposizioni

prese per eventuale ricovero e cura sull'altipiano feriti, malati intrasportabili
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Nr. 11169. e se occorrono altri provvedimenti per loro sgombro. Dica se conferma suo

Italien,
(.piggramnia circa sospensione ulteriore iuvio derrate. Dispouga che fino nuovo

24. Feb.1896. '-'

» i i •

ordine sia vietato tutti militari prendere terra Alessaudria.

Mocenni.

^1«, 11170. ITALIEN. — Botschafter iu London an Baron Blanc.

Antwort auf Nr. 11164.
London, 25. Februar 1896.

Nr. 11170. Telegramma. |1
II Foreign office ha ammesso il progetto di lettera a ras

25.Feb.T896.Ma°gasciä csscrc scorrctto. Ne prepara un altro.
Ferrero.

Italien.

25.Fel).1896

Nr. 11171. ITALIEN. — Der Ministerpräsident an General Ba-

ratieri. Fordert energischere Kriegführung.

Rom, 25. Februar 1896.

Nr. 11171. Telegramma.
||
Codesta e una tisi militare, non una guerra: piccole sca-

ramuccie, nelle quali ci troviamo sempre inferior! di numero dinanzi il nemico;

sciupio di eroismo senza successo. Non ho consigli a dare perche non sono

sul luogo, ma constato che la campagna e senza un preconcetto e vorrei fosse

stabilito. Siamo pronti a qualunque sacrificio per salvare l'onore dell'esercito

ed il prestigio della monarchia. Crispi.

Nr. 11172. ITALIEN.— GeneralBaratieri an den Kriegsminister.

Demonstrationen gegen Adua.

Massaua, 26. Februar 1896.

Nr. 11172. Telegramma.
||

Sauriat, 25. — leri dimostrazione offensiva verso Adua
Italien.

^^ battaglioni, 6 batterie su tre colonne corrispondenti al terreno ed alla
26. Feb.1896. " o '

distribuzione coUe forze suUa nostra posizioue trincerata; colonne laterali si

congiunsero ovest Monte Adieras, mentre colonna centrale formava riserva

sulle alture sud Adieras in corrispondenza diretta e facile coi nostri accam-

pamenti. Truppe rimasero sul posto fino a notte fatta, poi ripiegarono suUa

posizione senza avere scambiato un colpo. Nemico concentrato intorno Adua,

inviö domenica Alula, Mangasciä ed Olie verso Mareb. Ciö diede origine

allarme di Adiqualä; ma ieri quei ras tornarono colle truppe ad Adua. Forse

iuvio era finto per trarmi fuori dalle posizioni, forse era ricognizione che non

trovö acqua sufficiente per passaggio Mareb con tutte le forze. Stamane

nemico si avanzö da Adua verso posizione occupata ieri da noi. Maggiore

Ameglio col 5" battaglione e bände Serae occupö ieri Adiqualä ed il ciglione

Mareb ristabilendovi i posti ripiegati domenica notte.

Baratieri.
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Nr. 11173. ITALIEN. — Baron Blanc an General Baidissera.

Instruktion für die Verhandlungen mit Menelik.

Rom, 27. Februar 1896.

Caro generale, 11 Ad ogni buon fine, e senza pregiudicare la libertä ^'^- ^^^''^•

Italien.

dell'uso dei suoi pieni poteri, non solo per le operazioni militari, ma per le27.Feb.i896.

eventuali trattative di pace, credo doverle esprimere 11 parere che l'irapegno

preso dal Negus di non concedere ne protettorati ne concessioni di territori

ad altre potenze, manterrebbe intatta la posizione da noi presa alla conferenza

di Bruxelles, posizione che e la base piü incontestata dei nostri interessi politici

verso l'Etiopia. E quando Ella proponesse ciö, l'appoggerei in Consiglio dei

ministri. Blanc.

Nr. 11174. ITALIEN. — General Baratieri au denKriegsminister.

Militärische Lage.
Massaua, 28. Februar 1896.

'Nr 11174
Telegramma.

||
Sauriat, 27. — Esercito scioano tutto in Adua coi soliti

Italien.'

posti guardia sulle strade di Abacarima, Mariam-Sciavitü e Darotacle. Furono^s.Feb.isae.

mandate grosse colonne a razziare nello Scire, Abi-Abo e Adi-Arbate, d'onde

sono attese di ritorno oggi domani, Scarsezza viveri si va accentuando;

affermasi truppe abbiano protestato presso Menelik, che ordinö suaccennate

razzie, impose 2000 sacchi granaglie Axum, e promise portare presto esercito

in paese ricco. lutorno progetto scioano voce piü insistente e quella muovano

Serae; non escludesi si decidano attaccare Sauriat, muovendo per Farras-Mai,

ovvero vadano verso Scire. Ribelli Agame dopo sconfitta dei 25 gravitano

fra i monti Asumba e Gunda-gunda con circa 2000 fucili. Oggi eseguita

ricognizione con tre battaglioni ed una batteria suUa strada Mel-Belesa. Ocule

Cusai tranquillo. Baratieri.

Nr. 11175. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Transport-

schwierigkeiten.
Massaua, 28. Februar 1896.

Telegramma.
||
Difficoltä trasporti, che fin da inizio campagna si presen- Nr. 11175.

tarono di al gravitä da preoccupare seriamente questo comando, per continuo i*^/'!^'

aumento truppe e servizi nel teatro operazioni e per allungamento linea di

operazioni dovuto necessitä strategiche e tattiche, mentre d'altra parte rifor-

nimento e lentissimo, non ostante sforzi ecceziouali fatti e provvedi-

inenti d'ogni genere, presi dal governo della colonia, vanno continuamente

crescendo ; cosi da prevedere non lontano moraento che esigenze logistiche

s'impongano a quelle strategiche. Continuo a ricorrere alle misure piü ener-

giche e pratiche per accrescere ed utilizzare quanto piü e meglio possibile

nostri mezzi trasporto; ma temo non riuscire completamente, se dalla madre

patria non arrivano e presto molti quadrupedi all'infuori di quelli formanti le

salmerie di battaglione. Baratieri.
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Nr. 11176. ITALIEN. — Der Botschafter iu London an Baron
Blanc. Uebersendet das abgeänderte Projekt des

Briefes Salisburys an Mangascha.

London 28. Februar 1896. (3. März.)

Nr. 11176. Ho l'onore dl trasmettere, qui unito, a Vostra Eccellenza un progetto,

?.Feb.i896. P^^postomi da lord Salisbury, per la risposta da farsi da parte di S. M. la

Regina d'Inghilterra alla lettera direttale da ras Mangasciä.

Ferrero.

Anlage.

Ras Mangasciä son of King John King of Kings of Sion and Ethiopia.

Sir,

I am comraanded by the Queen of Great Britain and Ireland, Empresse

of India etc. to inform you that your letter dated the 21 of September last,

has been received.
||
While assuring you of the friendly feelings with which

the Queen continues to be animated towards you, I am to express Her Ma-
jesty's great regret that hostilities should have broken out between Abyssinia

and Italy, which is the friend, and ally of this Country.
||
Herr Majesty

earnestly hopes that peace between the two countries may soon be concluded

on satisfactory and lasting terms; and I am to add that you cannot give a

better proof of your friendship for Her Majesty than by endeavouring to con-

tribute to such a settlement.
||
I am your sincere friend

Salisbury

Secretary of State for foreign affairs.

Nr. 11177. ITALIEN. — Der Kriegsminister an General Bara-

tieri. Es sind Verstärkungen unterwegs.

Rom, 1. März 1896.

Nr. 11177. Telegramm a.
||
Giorno 27 e ieri partirono tutti nuovi rinforzi. Con essi,

1 MärHsoe
^°"^^ accennai col telegramma del 24 partirono: un maggiore, un capitano,

due subalterni commissari; un capitano, tre subalterni contabili, drappello 3

aiutanti di sanitä e 20 infermieri. Telegrafi se, oltre questo personale, occor-

rono ufficiali contabili e truppa sanitä, richiesti con suo telegramma. Inco-

minciato invio riserva 3000 muli con 1500 conducenti. Provveduto per

soUecito invio tutti materiali richiesti con detto telegramma. Riesce difficile

provvedere. invio 100 militari treno; telegrafi se necessario inviarli. Causa

aumento colera, specialmente Alessandi'ia, necessario disporre perche codesti

porti italiani sottopongansi rigorosa visita medica persone ed efficace disin-

fezione effetti sudici per provenienza dai porti Egitto, fatta eccezione

per nostre linee postali e nostri noleggiati, per cui emauaronsi disposizioni

spcciali,

Mocenni.
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Nr. 11178. ITALIEN. — Der Vizegouverneur von Erytrea an

den Kriegsminister. Erster Bericht über die Nieder-

lage bei Adua.
Massaua, 2. März 1896.

Telegramma.
||
Telegrammi arrivati ora da Adi Cajeli informano gover- Nr. uns.

. r 1 . ^^ • i .... . . Italien.

natore si e deciso sera 29 attaccare mattina seguente posizioni scioane in tre
., jj^^^ isoc.

colonne: sinistra Albertone, quattro battaglioni indigeni e 4 batterie da mon-

tagna; centro Arimondi, prima brigata, due batterie montagna; destra Da

Bormida, seconda brigata, quattro batterie montagna; riserva brigata Ellena,

batterie tiro rapido.
||
Teste colonne raggiunsero, sorpresero passi verso Adua

senza combattere; ma colonna Albertone avanzö su Abba Carima impegnando

intiero esercito scioano accampato Adua. Di fronte forze preponderanti,

brigata Albertone non pote contenersi, dovette ripiegare abbandonando batterie

montagna: intanto brigata Arimondi venne richiamata proteggere ritirata della

sinistra.
||

Posizione ristretta non permise spiegamento forze e batterie mon-

tagna. Attacco scioani impetuoso avvolgente destra sinistra obbligö truppe

ritirata che presto prese aspetto di rovescio. Tutte batterie montagna cadute

in mano del nemico. Queste informazioni comunicate Adi Cajeh per ordine

di Valenzano da tenente addetto gran quartiere generale arrivato ivi mar-

ciando notte, non mi permettono subito poter misurare entitä rovescio; sembra

perdite siano grandi. Generale Baratieri quasi certamante morto. Altri tele-

grammi che mi arrivano mentre telegrafo farebbero credere che corpo opera-

zione in ritirata ripiega verso Coatit, reggimento di Boccard su Adi Cajeh e

l'intendenza su Mahio. Appena avrö altri ragguagli giä richiesti, telegraferö,
||

Dato ordine diversi presidi per raccolta truppe e massima resistenza, riser-

vando risoluzioni definitive, appena accertata situazione. Conto partire stasera

altipiano, prendendo accordi ammiraglio. Lambert!

Nr. 11179. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Weitere Nach-

richten über Adua.
Massaua, 2. März 1896.

Telegramma.
||
Ricevo altre informazioni. Maggiore Salsa arrivato Mai Nr. 111-9.

Haimi colonne scampate battaglia. Maggiore Ameglio cou tre compagnie del ^ jj^^^jj^scie

suo battaglione, bände Serae, Scire riunite, accompagnato colonna circa mig-

liaio italiani, centinaio indigeni, arrivato Addis Adi, Governatore fino ore 22

ieri rimasto colonna italiani; indi ignorasi in quäl direzione: pare Adi Ugri.

Con medesimo era Ellena ferito leggermente. Ad Addis Adi sono arrivati

colounelli Stevani, Brusati. Ignoro notizie Arimondi, Albertone, Da Bormida,

altri colonnelli, maggiori. Credo certo vivi Cossu, Angelotti. Di Boccard con

reggimento si ritira da Barachit ad Adi Cajeh; porta seco numerosi fuggiaschi,

feriti.
||
Forte Adigrat ha trenta giorni viveri, abbondanti munizioni da guerra;

telegrafo resista ad oltranza. Procurerö ogni mezzo raccogliere particolari:
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Nr. 11179. telegraferö. Avaiiti partire attendo chiarita situazione, notizie Governatore.

n »,- ,o„-. Ordinato raccogliere corpo operazioni Asmara. Nemico non sembra avanzare.
2. März 1896.

Nr. 11180. ITALIEN. — General Baratieri an den Kriegsminister.

Bericht über die Niederlage bei Adua.

Massaua, 3. März 1896.

Nr. 11180. Telegramraa.
||
Adi-Caieh, 3 marzo. — Sabato decisi azione contro

3 M"V*i896
posizioni avanzate scioani verso Adua, perciö avauzai con tre colonne comu-

nicanti fra loro ed una riserva generale. Colonna destra Da Bormida •— 6 bat-

taglioni bianchi, 4 batterie, battaglione milizia. Colonna contro Arimondi —
5 battaglioni bianchi, reparto indigeni, 2 batterie. Colonna sinistra Albertone

— battaglioni indigeni e 4 batterie. Riserva Ellena — battaglioni bianchi,

uuo indigeno, 2 batterie tiro rapido. Le due colonne laterali dovevano per-

correre le due strade che dalla posizione di Sauriat mettono nella conca di

Adua, la centrale teuere collegamento per una strada di mezzo, sulla quäle

marciava pure la riserva. Partenza ore 21 profittando della luna. Obbiettivo

primo. Occupazione a destra colle ßebbi Arienna, sinistra colle Chidane

Meret, questi colli, pei quali passano le due strade parallele, sono separati da

una roccia caratteristica a picco monte Raio, raa le comunicazioni sono rela-

tivamente faciii oltre essa, cioe ad ovest, e sono in vista fra loro. Operazione

si svolse come era prescritto. All'alba colli trovati sgombri furono occupati

SU per giü contemporaueamente, ed io che mi ero avanzato fino al colle Rebbi

Arienne ne riceveva avviso. Frattanto, ore 7, avendo notato verso sinistra

oltre colle Chidane Meret uno schioppettio piuttosto vivace, in direzione di

Adua, feci avanzare di poco colonna Da Bormida e prendere posizione verso

Mariam Sciavitü, per essere meglio in grado appoggiare brigata Albertone e

cooperare con essa insieme. Chiamai brigata Arimondi sul colle Rebbi Arienne.

Poco dopo, ore 7.30, si intese caunone che tirava in direzione di Abba

Gariraa, ad una distanza da noi di forse 5 chilometri.
||
La colonna di sinistra

era impegnata, ma assai piü innanzi del prescritto. Infatti un biglietto di

Albertone ponevami subito corrente situazione, col dirmi che battaglione

Turitto inviato dal colle in direzione verso Adua si era fortemente impegnato e

che egli impiegava tutte le sue forze per disimpegnarlo. AUora io ordinal

alla brigata Arimondi di coronare prima coi bersaglieri, poi col resto un'altura

antistante al colle di Chidane Meret per sostenere Albertone e feci pure avan-

zare sulla posizione le due batterie a tiro rapido. Frattanto il combatti-

raento continuava sulla cresta verso Adua assai intenso. Inviai ordine a Da

Bormida di appoggiare verso sinistra e di sostenere piü direttamente Alber-

tone. Ignoro se l'ordine giunto a destinazione. Grosse torme nemiche a

destra e sinistra sboccavano sulla cresta e costringevano la brigata Albertone

a ripiegare dapprima ordinatamente; vi fu un momento di sosta; anzi da parte

degli indigeni un accenno all'avanzata, che io credetti attribuire alla brigata
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Da Bormida, i cui movimenti rai erano iiascosti da un monte.
||

P'rattanto, le ^''- \ii^o,

batterie a tiro rapido potevano aprire fuoco sopra nemici grandl frotte dis-3. Mii^^igge,

cendenti dalla cresta. Albertone ritirossi sotto posizione occupata da Ari-

mondi che scende aspra e spinosa sul colle, per rinforzare la quäle venne

pure battaglione Galliano, giä assegnato riserva; ma sebbene fuoco nemico

fosse assai poco efficace, sebbene posizioni nostre fossero buone e dominanti,

truppe si lasciarono subito impressionare da gruppi nemici che profittando

augoli morti si riunivano e cercavano aggirarci.*) Un gruppo di questi, che

si era annidato sul monte, indusse a rapido ripiegamento due battaglioni bersa-

glieri, mentre anche i battaglioni del reggimeuto Brusati abbandonarouo posi-

zioni; anche battaglioni alpini della riserva non erano piü grado di opporre

resistenza venivano travolti dai fuggiaschi man mano che si presentavano. I

nemici frattanto con molta audacia salivano alla posizione e penetravano nelle

nostre file sparando quasi a bruciapelo agli ufficiali. Allora non valse nessun

ritegno, nessun ordine per ritirata successiva. Invano ufficiali cercavano trat-

tenere soldati su qualcuna delle successive posizioni, perche nemici irrompenti

e pochi cavallieri scioani scorazzanti in basso bastarono a travolgere tutto.

Allora ricominciarono le vere perdite; soldati come pazzi gettavano fucili e

munizioui per l'idea che se presi senz'armi non sarebbero stati evirati, e quasi

tutti gettavano viveri e mantelline. Invano, io col generale Ellena coi coUou-

nelli Stevani e Brusati e Valenzano cercamrao dirigere la corrente verso la

sua base Sauriat, tutti volgevano verso nord per la via piü larga; a notte

fermammo e cercammo di ordinäre alla meglio una ritirata, ma, per un equi-

voco facile per quei sentieri, la colonna si divise, gli uni coi colonnelli

Brusati e Stevani andarono verso MaiHaimi, gli altri con me, Ellena, Valenzano

vennero ad Adi Caieh. Non ho notizie della brigata Da Bormida, ne dei

generali Arimondi ed Albertone; corrono voci piü contrarie, ne posso farmi un

concetto della gravitä del disastro, ma vedo impossibile riorganizzare battag-

lioni bianchi che hanno combattuto. Truppe indigene hanno perso assai, sono

disordinate e loro morale deve essere scosso contegno bianchi, e tutti ribelli

e nemici interni hanno preso animo. Parmi molto pericoloso ordinäre sgombro

forte Adigrat circondato (?) da ribelli con forte presidio invincibile. Stanotte

intendo andare Saganeiti Asmara. Frattanto Lamberti che sarä domattina

Asmara, tiene governo coloniale e corrisponde con Ministero. PoT^ofi^v;

Nr. 11181. ITALIEN. — Ein königl. Dekret entsetzt Baratieri

von dem Posten als Generalgouverneur.
Rom, 3. März 1896.

Umberto I
||
Per grazia di Dio e per volontä della nazione

||
Re d'Italia. ^r. iiisi.

Visti i Nostri Decreti 1° gennaio 1890, n. 6592 e 1° ottobre 1891,3.MärzT8»6.

*) Questa affermazione e le seguenti circa il contegno delle truppe italiane, sono

State sinentite dalle concordi attestazioni , verbau e scritte, degli ufficiali reduci dal

combattimento.
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Nr. 11181. n. 583; ||
Visto il Nostro Decreto 28 febbraio 1892 col quäle il coramendatorc

Italien.
Q^este Baratlerl fu nominato goveniatore civile della Colonia Eritrea;

||
Visti

3. März 1896. . „ ^ i .

il Nostro Decreto 18 febbraio 1894, ii. 68, e aunesso regolamento orgamco

ammiuistrativo;
||
Visto il Nostro Decreto 22 febbraio 1896 col quäle sono stati

affidati al tenente generale Antonio Baidissera i porteri civili e militari nella

Colonia Eritrea;
|1
Sulla proposta dei ministri degli affari esteri, della guerra

e della marina;
\\

Udito il Consiglio dei ministri;
|1
Abbiamo decretato e

decretiarao:

Articolo unico.

It tenente generale Oreste Baratieri cessa dalle funzioni di governatore

della Colonia Eritrea.
||
II presente Decreto avrä vigore dalla sua data e sarä

registrato alla Corte dei conti.

Dato a Roma, li 3 marzo 1896.

Umberto.

Blanc — Mocenni — E. Morin.

Nr. 11182

Italien.

3. Mär« 1896

Nr. 11182. ITALIEN. — Der Kriegsminister an den Komman-

danten der Flottendivision im Rothen Meere. In-

struktionen für Baidissera.
Rom, 3. März 1896.

Telegramm a.
II

Voglia al suo sbarco comunicare al generale Baidissera

itaiien.^^ quanto segue, ed intanto Ella stessa provveda per quanto e possibile;

„Ella assuma, come da Decreto Reale consegnatole in Brindisi il comando

in capo di tutte le truppe ed i poteri civili e politici. II Governo lo lascia

interamente arbitro di prendere subito tutte le misure che Ella ritenga

convenienti per far fronte alla difficile situazione dei momento.
||
In vista dello

scopo che Ella si prefiggerä, disponga quanto crede piü utile. Prenda tanto

sul fronte sud, come sul fronte ovest i provvedimenti che crederä opportuni

per migliorare od assicurare la situazione militare, compreso anche l'abban-

dono di Adigrat e di Cassala sempre quando Ella creda lo sgombro richiesto

dalla situazione presente, tenuto conto dei grado di resistenza di quei forti e

dei tempo necessario a preparare i mezzi per liberarne i presidi.
||
A prendere

tale deterrainazione non La trattenga una riflessione puramente politica, ma

prenda norma in prima linea dalla utilitä e necessitä militare. Maturate le

sue decisioni, le metta in attuazione. Informi questo Ministero e chieda

quanto Ella stimi necessario a raggiungere il sicuro scopo delle decisioni

medesimc. Accusi ricevuta." Mocenni.

Nr. 11183. ITALIEN. - Baron Blanc an die Vertreter Italiens

im Auslande. ,^ ,^^^
Rom, 3. März 1896.

Nr. 11183. Signor
||

II telegrafo ei reca la dolorosa notizia d'un insuccesso

3.it"T896.delle nostre armi in Africa, al momento in cui il comando della colonia aveva
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stabilito le nostre forze in una posizione sicura, davanti a posizioni nemiche Nr. 11183.

pur da esso dichiarate inattacabili, mentre nuovi rinforzi inviati col generale ., j^j-^J^g^g

Heusch ed i supremi poteri conferiti al generale Baidissera potevano darci

affidamento di un esito favorevole della nostra difesa,
||
Non e venuto il

momento di determinare come e perche in Africa fu infelice per noi l'osservanza

della regola di lasciare ad ogni comandante d'esercito, sopratutto a tale

distanza, la libertä e responsabilitä dei suoi movimenti, tanto piü quando esso

diraostra di rendersi conto della necessitä di aspettare rinforzi e di non com-

mettere imprudenze.
|j
Non e venuto il momento di osservare, circa la criti-

cata insufficienza di mezzi, come nelle simili vicende coloniali d'ogni nazione

si verifichi una tendenza ad impiegare un minirao di forze e di spesa che

taute volte, come altri Governi ne fecero duri esperiraenti, risultarono insuf-

ficienti davanti alle incognite di nuove organizzazioni degli indigeni, Basta

constatare che, se non si commetteva qualche imprevedibile errore in Africa,

i soccorsi della madre patria arrivavano ancora in terapo.
j]
Neppure e venuto

il momento per il paese di decidere quäl sia il tornaconto della politica colo-

niale; ma tanto rapide e tanto profonde sono state in dieci anni le variazioni

della politica coloniale in Italia che, malgrado la brevitä del tempo, le prove

incontrate in tendenze alternate, sia verso l'espansione che verso il raccogli-

mento l'abbandono, potranno, tosto dopo terminato Fattuale periodo d'azione

railitare, diventare ormai, meglio che terai a recriminazioni di partiti, basi d'un

giudizio definitivo del paese suUa possibilitä e sui mezzi di evitare l'indefinito

aggravamento dei sacrifici fatti.
||
Per ora non si tratta che della difesa. E

questo Ministero, che non ha mai dissimulato essere grave la questione colo-

niale, che ha ripetutamente annunziato al Parlamente la coalizione sudanese-

abissina, e che fin dal novembre scorso informava il comando d'Africa, sulla

fede di agenti non militari ma pur degni di fede, della marcia degli scioaui

contro di noi, ha diritto di affermare che, sin dal principio, non si trattö se

non di difesa.

Se si vuol considerare errore l'aver accettato le dichiarazioni del comando

d'Africa, venute d'altronde a fatti compiuti, che la difesa aveva dovuto neces-

sariamente portarsi a Cassala e a Adigrat, che Asmara non copriva Massaua,

e che, malgrado il parere contrario espresso del Ministero degli esteri, fosse

stata opportuna l'occupazione di Adua, l'errore sarebbe scusabile. Di fatti,

per le vicende ministeriali, da dieci anni in qua, e per la mancanza per

conseguenza di continuitä nei propositi, non si era mai potuto ottenere nell-Eri-

trea la sicurezza, l'economia, ne la pace, che volevamo.
|1
Ed invero giä da un

anno erasi inaugurata la politica del raccoglimento, quando ebbe luogo quella

campagna contro i ribelli che, senza risultato politico, ne territoriale, portö a

15 milioni il bilancio coloniale del 1891-92; vi fu poi un sanguinoso scontro

coi mahdisti, battuti dalle nostre forze a Serobeti; tutto l'altipiano era nel

punto d'andare in flamme quando, nel 1892, il generale Baratieri tornö a

ristabilire i mezzi di difesa che il generale Baidissera aveva organizzati fin
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Nr. 11183. dal 1888 col creare le truppe iudigene; la riunione dei tigriui cogli scioani in

Italien.
ostilitä 11011 dissiiiiulata contro di uoi tu uii fatto compiuto nel memento

3.Mä!:zl896. _
,

che si rifiutö a Maiigasciä di aiutavlo contro Alula; e nno dal 1893, era nota

ad altre potenze la coalizione sudauese-abissina che si armava, e di fronte a

cui doveva trovarsi il Ministero attuale.
\\

I capi, sia tigriiii che scioani, si

erano avvezzati negli ultimi anni a ravvisare, in quel che si chiamava la po-

litica tigrina o scioana dell'Italia, una loro situazione di protettori anziehe

protetti nostri. Mangasciä vassallo tigrino di Menelik, aveva ricevuto tanta

autoritä dall'Italia nel 1892 da poter dare l'investitura ad un nostro governa-

tore; sieche non e a far meraviglia l'ardimento, che ebbe di poi Menelik

stesso, di scrivere al Re d'Italia, dopo Coatit, dichiaraiido disubbidienti, sul

piede d'uguaglianza, Mangasciä ed il generale Baratieri.
||

In tali frangenti,

come giä dissi in Parlamento, il problema della sicurezza coloniale si era

complicato di nuove questioni internazionali, perche gravi mutamenti, quasi ad

insaputa del paese, si erano compiuti in Africa dal 1891 al 1893, i quali

ponevano i nostri interessi coloniali in contatti inevitabili cogli interessi di

altri governi.

Difatti, precisamente in quel periodo dal 1891 al 1893, in cui predo-

minava in Italia la reazione contro la politica coloniale, si erano ripartiti gli

estrerai hinferland africani del Mediterraneo, dell'Atlantico e dell'Oceano In-

diano, fino al Sudan sia occidentale che Orientale, tra la Francia, Inghilterra

e Germania. Quei riparti toccavano in punti mal definiti quelle parti centrali

del continente nero che uniscono per vie carovaniere, usate dal traffico di

schiavi, i mercati della Tripolitana colle regioni degli affluenti sudanesi ed

abissini del Nilo.
[j
E non poteva essere indifferente ad altre potenze il vuoto

inaspettato che la nostra supposta desistenza apriva tra il Mar Rosso, il Golfo

di Aden ed il Nilo.
1|
AUora incominciö l'attivitä di sedicenti agenti civili e

militari, i quali tanto piü liberaraente, inquantoche sconfessati dai propri

Governi, coprivano, sotto l'ambiziosa teoria politica dell'internazionalitä dell'intero

bacino del Nilo, speculazioni, sia sopra immaginarie concessioni nello Scioa,

sia sopra forniture pur troppo effettive di armi e di munizioni alla coalizione

sudanese-abissina.
||
Trovammo dunque una compagiue coloniale incerta, con-

dizioni di difesa aggravate, e difficoltä internazionali sopravvenute per la

tutela della Colonia ridotta al triangolo Massaua-Keren-Asmara: l'esistenza stessa

della modesta colonia Franchetti era considerata come illegittima e temeraria,

il triangolo non comprendendo Godofelassi, onde si ricevettero rapporti che

sconsigliavano di approvare che essa avesse preso il nome di Umberto I. E

l'appunto non era fuori di luogo, essendo evidente che, alla prima mossa

ostile, i coloni avrebbero dovuto, come dovettero, abbandonare i campi se non

si concentrava in quei luoghi un forte esercito permanente.
1|
Pure in condi-

zioni cosi sfavorevoli, la continuitä, opportuna finche e possibile, nella politica

coloniale come nella politica estera, e la situazione finanziaria del paese, in

vista della quäle si studio pcrfino un bilancio coloniale di pace a 5 milioni
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se pace era possibile, consigliavano di rimanere nello stato territoriale esistente; Nr. iiiss.

. Italien.

cercammo perfino di ristabilire i migliori rapporti possibili con Meuelik con 3 jj^^^ ^sgg

un'ultiina missione del colonnello Piano, il quäle fu autorizzato a contentarsi

di un impegno di Menelik di non far cessioni di territori ne accettare pro-

tettorati da altre potenze. Ma Menelik dichiarö non poter piü accettare

neppure quella condizione, da lui stesso proposta anteriormente. Non

avemmo intanto sulla coscienza gli invii d'armi adoperate contro di noi; li

abbiamo fatti cessare fin dal nostro arrivo al potere, perche apparivano agli

scioani come un tributo di dipendenza nostra verso il Negus, ed ai tigrini

corae un aiuto dato ai loro neraici.

Non ci si rimproveri di avere, precisamente quando la difesa si portö

avanti, considerato opera pietosa l'associare ai nostri studi quelli di uomini

eminenti che erano pronti ad associare il capitale al lavoro nell'Africa italiana,

affinche un nobile sangue non fosse sparso invano, e quelle terre fossero

destinate agli indigeni a noi fedeli ed ai diseredati della madre patria.
||
Non

ci si rimproveri di aver aggiunto la difesa politica e diplomatica alla difesa

militare. Prescindendo anche dai patti conclusi con Menelik fin dal tempo di

Re Giovanni, e per i quali Menelik diventö Negus colle nostre armi, patti che

presero di poi forma pubblica in Uccialli, non potevamo, davanti alla mi-

naccia sudanese-abissina, che dichiarava apertamente volerci gettare a mare a

Massaua, abbandonare la sfera d'iufluenza definita secondo gli atti di Berlino

e di Bruxelles, quando il rapressentante d'una grande nazione amica, a pro-

posito d'ingerenze straniere in Etiopia, ci diceva essersi creduto da qualche

anno che l'ltalia non aspettasse che una occasione per abbandonare la

Colonia.
||
Le riserve retrospettive e tardive fatte dopo il 1890 da una due

potenze si appoggiavano a desistenze tacite verbali che si asserivano sop'rav-

venute per parte nostra dalla politica di effettiva Influenza nel sud; cosi

citavansi i negoziati aperti con Menelik dal 1891 al 1893 per sostituire al

trattato di Uccialli „qualche cosa di meglio", come si esprimeva Menelik; si

supponevano ammessi i confini a noi offerti nel 1891 da Menelik come

corrispettivo della denunzia di quel trattato; e volevasi considerare lo invio di

due milioni di cartucce e la dispensa di rimborsare mezzo milione di lire sul

prestito etiopico, quali sicurtä dell'abbandono d'impegni reciprocamente invisi.

Ma ne alcuna rinuncia per parte dell'Italia aveva preso carattere autentico ed

ufficiale, ne potevamo sottrarci senza altro ai doveri che avevamo assunti verso

l'Europa coll'aver rappresentato nella conferenza antischiavista di Bruxelles

rimpero etiopico. Onde ci affidaramo alla affermazione, consacrata dall'Europa

negli atti di Berlino e di Bruxelles, che le nazioni incivilite debbono sentirsi

solidali in vicende che tutte hanno affrontato in consimili lotte contro popoli

barbari semi-barbari, espressione questa che cito perche e consacrata nella

lingua ufficiale per i paesi ove vige la schiavitü.
||
Era dunque legittimo, e

poteva essere base della autonomia di quei popoli, un'azione nostra politica intesa

a far si, se possibile, che i territori etiopici non diventasserp protettorati
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Nr. 11183. possessi dl altra potenza. 1 Ed invero non avevamo alcuua prova che ciö fosse nei

3 m!zim propositi di alcuna graade potenza se mantenevamo il nostro diritto in mas-

sinia.
I!

La Russia ci ha dichiarato di non avere in Etiopia altri interessi che

religiosi, ed abbiamo risposto che la nostra politica coloniale non escludeva

alcuna credenza, ne parteggiava in questioni ecclesiastiche.
\\
Con l'Inghilterra

abbiamo scambiato, il 5 marzo 1894', una dichiarazione per l'Harar, circa la

quäle la Francia fece riserve, ma che ad ogni buon fine intendiamo sottoporre

alla Camera. E non e fondata l'asserzione che, quando fosse stato di nostra

convenienza di fare una diversione dal golfo di Aden, la nostra diplomazia

abbia mancato al dovere di assicurare, per parte dell'Inghilterra, non giä

cessioni di territorii che non abbiamo chiesti, ma la nostra libertä di passaggio.

La coalizione sudanese-abissina ha la sua base di rifornimento di guerra

e di missioni militari e politiche nel golfo di Aden. Anche a quel riguardo

la nostra politica aveva doveri da compiere.
|1
Ora, mentre l'Inghilterra ci ha

garantito l'interdizione del passaggio delle armi per Zeila, la Francia ci ha

annunziato aver dato ordini alle sue autoritä di proibire il contrabbaudo di

guerra. Ma la Francia invoca näturalmente il diritto di armare le popolazioni

da essa protette nella propria zona d'influenza; e perciö, nelle condizioni di

diritto ancora imperfette stabilite dagli atti di Berlino e di Bruxelles per

l'Africa, non vi e base reguläre a reclamo nostro per il passaggio d'armi alla

zona d'influenza francese, la quäle, perö, non per omissione nostra, e rimasta

priva di quel primo provvedimento di buon vicinato che e la delimitazione.

Come ho giä dichiarato al Parlamento, eravarao pronti a procedere senz'altro

alla delimitazione precisa proposta dalla Francia nel 1891, ed intendiamo di

presentare alla Camera il dispaccio in data del 25 maggio 1891, col quäle il

Governo allora dichiarava accettabili i confini proposti dalla Francia.

II regio Governo presenterä alla Camera in terapo opportuno la raccolta

dei documenti relativi agli avvenimenti dell'Eritrea successivi all'ultimo voto

di approvazione del Parlamento alla politica del Governo; ed intanto ho

creduto opportuno di porre le SS. LL. in grado di chiarirne all'occasione le

linee generali.
Blanc.

Nr. 11184. ITALIEN. — Baron Blanc an den Botschafter in

London. Antwort auf Nr. 11176.

Rom, 4. März 1896.

Nr. 11184. Signor arabasciatore,
ji

Mi pregio di accusre riceviraento a Vostra Eccellenza

Italien.
^^^ rapporto 28 febbraio ultimo scorso, col quäle Ella mi ha coraunicato un

*•"'"'
'^•'^'nuovo progetto di risposta di S. M. la regina Vittoria alla lettera direttale da

ras Mangasciä. Aderisco a quel progetto.
Blanc,
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Nr. 11185. ITALIEN. — Gouverneur von Erytrea, General Nr. uiss

Baidissera an den Kriegsminister. Meldet seine
, "^^'^J«

Ankunft.
Massaua, 4. März 1896.

Telegramma.
||
Accuso ricevuta suo telegramma. — Assuuto comando

forze militari e poteri civili-politici Colonia. Sarö dopo domani Asmara, ove

incontrerö Baratieri, cui giä comunicata determinazione Governo.

Baidissera.

Staatsarchiv LIX,



Verhaudliiiigeu mit England über die Landung

in Zeila.

Nr. 11186. ITALIEN. — Baron Blanc an den Botschafter in

London. Ein Landung in Zeila wäre erwünscht.

Rom, 12. Dezember 1895.

Nr. 11186. Telegramma.
||

Baratieri telegrafa: „Credo produrrebbe grande effetto

19 DezTsgs sopra Maconen se le nostre truppe potessero rimanere, sbarcare a Zeila, anche

soltanto per qualche giorno. Tengo il Curtatone e lo Scilla pronti a partire

per Zeila." Noi crediamo preferibile un rifiuto definitivo dell'Inghilterra al-

l'illusione che essa divida la solidarietä che abbiamo affermata con essa con

danno esclusivamente nostro e delle nostre relazioni con la Francia. Voglia

far dunque subito comunicazione testuale del telegramma del generale Bara-

tieri a lord Salisbury, e pregarlo di una schietta risposta. Aggiungo per in-

formazione di Vostra Eccellenza, che in questi giorni ci piovono da Parigi e

da Obok attestazioni di simpatia e informazioni circa gli scioani.

Blanc.

Nr. 11187. ITALIEN. — Botschafter in London an Baron Blanc.

England gestattet die Landung in Zeila.

London, 18. Dezember 1895.

Nr. 11187. Telegramma.
||
Malgrado l'opposizione deWIndia Office, lord Salisbury

Italien, accorda la facoltä al nostro Governo di far passare le truppe per Zeila e con-
18. Dez. 1895.

^ fi i

ferma pienamente quanto io telegrafai il 13 corrente, mantenendo l'opposizione

contro qualunque fermata a Zeila che possa far sospettare la nostra occupa-

zione militare. Debbo lodarmi della collaborazione del barone Hatzfeld. Per

consolidare le dichiarazioni verbali, prego Vostra Eccellenza a volermi auto-

rizzare telegraficamente di scrivere a lord Salisbury una nota ufficiale nel sen

suddetto. Ferrero.

Nr. 11188. ITALIEN. — Botschafter in London an Baron Blanc.

Uebersendet den Schriftwechsel mit Salisbury über

die Zeilafrage.
London, 4. Januar 1896. (8.)

Nr. 1118«. Signor ministro,
|1
Ho l'onore di trasmettere a Vostra Eccellenza copia

4. Jan. 1896. della mia nota diretta a lord Salisbury in data del 24 dicembre, allo scopo
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di ottenere la conferma per iscritto delle promesse verbali da lui fattemi, Nr. lusg.

riguardo ad un eventuale passaggio di truppe italiane per Zeila {annesso 1).^ jam' i896.

Trasmetto pure la risposta del Foreign office, luiigamente attesa (annesso 11).
|1

Ho pensato che fosse corretto di far mettere in iscritto a lord Salisbury

quanto egli verbalmente mi aveva promesso. Ciö era tanto piü necessario in

quanto che, dopo avermi incoraggiato a chiedere il passaggio per Zeila, lord

Salisbury, dietro opposizione dell'7»f??'a office, si mostrava titubante nel man-

tenere la promessa. Ho dovuto forzargli la raano facendogli riflettere che io

evitava i rifiuti per il Governo da me rappresentato e per me stesso, e sog-

giungeudo che, nel presente caso, uu rifiutq sarebbe tanto piü inaspettato in

quanto che la domanda era stata incoraggiata da lui medesirao. Tutto cio

ebbe per risultato di confermare la concessione del passaggio per Zeila; ma

non cessando io per questo di essere dubbioso, col consenso di Vostra Ec-

cellenza scrissi la nota qui unita, Ne concertai il tenore con lord Salisbury

stesso in modo da eliminare qualsiasi obiezione da parte sua.
||

Se non che,

il linguaggio dei giornali italiani e francesi sulla pretesa cessione di Zeila

suscitö i sospetti del Governo francese ed il barone de Courcel, che si trovava

allora a Parigi, venne mandato a protestare al Foreign office per la conces-

sione fatta airitalia. La conseguenza ne fu che il primo ministro della Regina,

nella sua nota, ha creduto di dover fare qualche restrizione.
||
A mio parere,

dato che sia conveniente dal punto di vista inglese, che il Governo della re-

pubblica venga fatto ufficialmente consapevole della concessione accordata, tale

comunicazione dovrebbe avvenire per opera di questo Governo anziehe del-

l'italiano.
1|
Per conchiudere, qualunque possa essere il valore obbiettivo della

limitata concessione del passaggio di truppe italiane per Zeila (ed a mio

parere non e gran cosa perche considerazioni topografiche e militari sconsi-

glierebbero di profittarne), pur nondimeno il suo valore relativo e di una

qualche importanza dal punto di vista morale e politico, perche dimostra sen-

timenti d'amicizia verso l'Italia.
||
Con altro rapporto mi riservo di completare

le considerazioni suscitate in me dal contegno del Governo britannico special-

mente nelle questioni concernenti l'Eritrea. A. Ferrero.

Anlage L
London, 24. Dezember 1895.

Signor marchese,
||
H Governo di S. M. il Re, mio augusto Sovrano, al

quäle ho comunicato che quello di S. M. la Regina ha autorizzato il passaggio

di truppe italiane per Zeila, ha preso atto con viva riconoscenza di tale dis-

posizione, sopratutto considerandola come una prova dei sentimenti di amicizia

che regnano tra i due paesi.
||

Qualora effettivamente il Governo di S. M. il

Re dovesse valersi di simile facoltä, sarebbe sua cura di far conoscere, in

via oonfidenziale, a cotesto Governo l'epoca dello sparco, la formazione del

corpo di truppe, la sua destinazione.
||

Dietro le osservazioni verbali fatte da
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Nr. 11188. Vostra Eccellenza, resterebbe inteso che ritinerario delle truppe italiane sa-
Italien.

,

4. Jan. 1896. rebbe sempre scelto in modo da non invadere in alcun modo 1 territori com-

presi nella sfera d'influenza francese e da non giustificare proteste ne atti

qualsiasi dalla parte della Francia fondati sui trattati e suUe convenzioni esi-

stenti tra la medesima e la Gran Bretagna.

Colgo ecc. A. Ferrero.

Anlage IL

Foreign office, January 2, 1896.

Your Excellency,
||

I have had the honour to receive your note of the

24*^^ ultimo relative to the announcement I have been able to make to you

that Her Mejesty's Government would consent to the passage of Italian troops

through Zeila if that measure should be found expedient for the assistance

of the Italian military Operations now taking place in Abyssinia.
||
It is a sub-

ject of satisfaction to Her Majesty's Government that they should have been

able to offer this proof of friendship and simpathy to Italy.
||
I have received

with much satisfaction Your Excellency's assurance that in the event of your

Government wishing to avail themselves of the permission, due notice will be

given beforehand of the time of landing, the composition of the force and its

destination, and that the route will be so chosen as not to invade in any way

the territories comprised in the French sphere of influenze and not to afford

any ground for protest or Opposition of the part of the French Government

in virtue of the Conventions existing between France and Great Britain.
||
Her

Majesty's Government have, as Your Excellency is aware, contracted certain

obligations towards that of France by the Agreement of February 1888 and

although that Agreement does not contain any specific pledge binding Great

Britain to oppose any alteration in the Status of Harrar, it would in the

opinion of Her Majesty's Government be contrary to its tenour that Zeila or

any other position of the British Protectorate should be made a basis of

Operations calculated to have that effect. The French Government, for rea-

sons connected with the safety and welfare of their Protectorate in the Gulf

of Tajurra, attach great importance to the maintenance of Harrar in its pre-

sent Position and botli on grounds of good faith and of policy it appears to

Her Majesty's Government to be most desirable that before any step is taken

or any announcement made with regard to the passage of Italian troops

through Zeila, assurances of a satisfactory nature should be given at Paris

upon this point. They would be probably be more willingly received if ten-

dered directly by the Italian Government, but Her Majesty's Government

would be ready to make the communication if your Government should prefer

that course.

I have &c,

Salisbury.
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Nr. 11189, ITALIEN. — Barou Blanc an den Botschafter iu Nr. um
Italien.

London. Die Antwort Salisburys ist sehr reservirt.g. jan. i8%.

Rom, 8. Januar 1896.

Telegramma.
||
Le eccessiva riserve contenute nella nota di lord Salis-

bury, che ricevo ora, contrastano con lo spirito e con la lettera degli impegni

presi da codesto Governo verso l'Italia, confermati e completati con la dichia-

razione annessa al protocollo del 5 maggio 1894. Non avevamo bisogno di

passare per Londra per intenderci con Parigi. Potevamo e possiamo farlo

direttamente. II contegno del governo britannico ci rende intanto indispensa-

bile di potere, quaudo ci convenga, presentare al Parlameuto la dichiarazione

del 5 maggio 1894, Blanc.

Nr. 11190. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Unterredung

mit dem englischen Botschafter.

Rom, 11. Januar 1896.

Telegramma.
||

Sir Cläre Ford avendomi parlato della risposta fatta a Nr. 11190.

Vostra Eccellenza da lord Salisbury il 2 gennaio, gli ho domandato:
[j

1° Quale
^^^

j*^^'^"ggg

Stahls ringhilterra voleva nell'Harar se non quello stabilito nella dichiarazione

anglo-italiaua del 5 maggio 1894; |1
2° Quäle assicurazione l'Italia poteva dare

alla Francia se non di confermare l'accettazione nostra dei limiti della zona

francese proposti dalla Francia stessa nel 1891; jj

3° quäle comunicazione puö

far ringhilterra alla Francia che non sia la ripetizione della nota di lord

Kimberley all'ambasciatore inglese a Parigi del 17 luglio.
\\
Ho aggiunto non

voler descrivere l'impressione del nostro esercito e del paese circa Tamicizia

inglese nel vederci impedita, per evidente defereuza alla Francia, una semplice

dimostrazione fuori di Zeila, colla quäle poche compagnie avrebbero prodotto

tanto effecto da ricondurre all'Harar Maconen che ora attacca Macalle.

Blanc.

Nr. 11191. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Dasselbe.

Rom, 21. Januar 1896.

Signor ambasciatore,
|(

Sir Cläre Ford e venuto questa mattina a dirmi ^r. iiiai.

che l'accordo del 1888 mentre non impegna il governo della Regina ad 0pp0rsi21.jan.i896.

a qualsiasi mutamento nello status di Harar gli impedisce, a suo avviso, di

permettere che Zeila qualsivoglia altra parte del protettorato britannico

venga usato allo scopo di effettuare simile mutamento. Il presente status di

Harar si e quello di dipendenza dall'Abissinia, e come tale fu riconosciuto

dal governo della Regina trovarsi dentro alla sfera d'influenza dell'Italia. Ma

un'occupazione di Harar da parte di truppe italiane lo stabilimento di un

controllo diretto da parte deU'Italia sopra di esso, in costituzione di qualsiasi

controllo indiretto, che possa risultare dalle disposizioni del trattato fra l'Abis-

sinia e l'Italia del 2 maggio 1889, costituirebbero indubbiamente un muta-
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Nr. 11191. meiito uello Status, e il governo di Sua Maestä si ritiene obbligato, per ragioni
Italien.

21.Jan. 1896.

'

di buona fede, di subordinare il proprio consenso al passaggio delle truppe

italiane per Zeila alla condizione di poter dare al governo francese assicura-

zioni soddisfacenti che nessun mutamento di tale natura sarä per risultare

dalla spedizione italiana.
||
Ho osservato che la questione dell'invio di truppe

a Zeila rimaneva, per ora, purameute teorica, e che la corrispondenza al ri-

guardo doveva, secondo noi, considerarsi di comuue accordo strettamente cou-

fidenziale; non sembraudomi utile alla buona intelligenza fra i due paesi il

far constare pubblicamente che l'Inghilterra fa dipendere dal consenso della

Francia e considera come un mutamento alle Status dell'Harar lo stabilimento

di fatto del nostro protettorato di diritto. Ho aggiunto che, dopo ciö, il

solo mezzo di provare che non e abbandonata da lord Salisbury la posizione

presa da lord Kimberley verso l'Italia colla dichiarazione del 5 maggio 1894,

sarebbe la presentazione di quel documento ai rispettivi Parlamenti, locche ci

sembrerebbe tauto piü regolare in quanto che e stato ufficialraente comunicato

ai governi firmatari degli atti di Berlino e di Bruxelles. -d,
-ts 1 3j n c,

Nr. 11192. ITALIEN. — Baron Blanc an den Botschafter in

London. Unterredung mit dem englischen Bot-

schafter über die Landung in Zeila.

Rom, 5. Februar 1896.

Nr. 11192. Siguor ambasciatore,
jj

In un colloquio che ebbe stamane con me alla

5 F^bTsge
^o^sulta sir Cläre Ford ml dichiarö quanto segue:

||
II Governo britannico non

fa obbiezione alcuna alla pubblicazione della dichiarazione del 5 maggio 1894.

Ma, secondo lord Salisbury, se la pubblicazione che fosse fatta in Roma della

dichiarazione avesse a produrre una domanda per la sua presentazione al

Parlamento britannico, il Governo della Regina potrebbe, forse, trovare neces-

sario di presentare nello stesso tempo la corrispondenza scambiata col Governo

francese, riguardo all'accordo anglo-italiano. Ed e parimenti possibile che si

sollevino nelle Camere francesi interrogazioni, le quali potrebbero condurre

alla pubblicazione della corrispondenza stessa da parte del Governo della re-

pubblica. Ora sembra a lord Salisbury cosa dubbia che la pubblicazione della

nota del signor Hanotaux, in data 12 marzo 1895, tornerebbe in questo mo-

mento gradita al Governo italiano.

Secondoche risposi a sir Cläre Ford, riserviamo la decisione del Governo

del Re circa la presentazione al Parlamento della dichiarazione del 5 maggio

1894. Non vediamo per parta nostra, nessun inconveniente a che sia pub-

blicata la corrispondenza, tra i Governi d'Inghilterra e di Francia riguardo

all'accordo anglo-italiano. II Governo francese, dopo aver preso atto, con

nota 20 ottobre 1889 '), della nostra dichiarazione di protettorato suU'Etiopia,

*) V. Libro verde Etiopia (serie 2»), pag. 28.
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ha creduto piü tardi dl potere fare riserve, delle quali abbiamo formalmente Nr. 11192.

dichiarato alle potenze firmatarie dell'atto di Berlino e di Bruxelles di non
^^

j,g^j.'*°ggß_

potere prendere atto. Non abbiamo alcun motivo di dissimulare questo stato

di cose al Parlamento. Per quanto concerne l'Inghilterra, emerge da quella

corrispondenza la correttezza colla quäle il precedente Gabinetto britannico

ha saputo essere giusto ad un tempo verso la Francia e verso di noi. Mi

rincresce non avere la stessa impressione riguardo al procedimento col quäle

lord Salisbury, abbandonando il contegno preso da lord Kimberley, ha adot-

tato integralmente la tesi francese, la quäle prende pretesto di un accordo di

disinteressamento preso tra Francia e Inghilterra nel 1888 quando l'Harar,

ahbandonato dall'Egitto, era in qualche modo res nullius, per opporsi alla

realizzazione del diritto nostro di protettorato successivamente acquistato e

riconosciuto dall'Europa.
||
Tale e il contegno che lord Salisbury assume quando

concede che il rendere effettivo il protettorato riconosciutoci in diritto costi-

tuirebbe un mutamento di Status dell'Harar. Considero tale affermazione come

contraria non solo all'accordo e alla dichiarazione del 5 maggio 1894, ma

agli atti di Berlino e di Bruxelles; e non dubito che l'Inghilterra respingerebbe

simili espressioni, quando si volesse qualificare mutamento di Status l'occupa-

zione, per parte sua, di territori riconosciuti alle sue zone d'influenza, da essa

non aucora occupati di fatto. Quando l'Inghilterra ci rifiuti il passaggio per

la Costa britannica, il rifiuto poträ essere da noi considerato poco amichevole,

ma l'Inghilterra in ciö non farä che usare di un suo diritto. II Gabinetto

britannico non aveva, e non ha, invece, il diritto di prendere occasione da

una tale questione di passaggio, per fare alla Francia una dichiarazione della

quäle la Francia stessa possa valersi quando per esempio da Assab marcias-

simo sull'Harar, per opporci che, secondo lord Salisbury, l'occupazione dell'-

Harar sarebbe, per parte nostra, un'alterazione dello status convenuto tra

Inghilterra e Francia.
||

Se l'Harar e cosi assicurato ai nostri nemici dalla

Francia appoggiata dall'Inghilterra, ne segue l'alternativa dell'abbandono

nostro dell'impresa coloniale, di una lotta contro qualsiasi ostilitä anche

europea; e non potremmo a meno di far giudice il Parlamento delle risoluzioni

da prendersi al riguardo. Blanc.
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Italien und Abessinien*).

Nr. 11193. ITALIEN. — Der Kriegsminister an den Gouverneur
von Erytrea. Allgemeine Instruktionen.

Rom, 3. März 1896.

Nr. 11193. Telegramma.
||

Ella assuma, come da decreto reale consegnatole in

Italien. Bnndigi [[ comando in capo di tutte le truppe ed i poteri civili e politici
3. März 18S6.

ff f f

II Governo La lascia interamente arbitro di prendere subito tutte le misure

che Ella ritenga convenienti per far fronte alla difficile situazione del mo-

mento.
||

In vista dello scopo che Ella si prefiggerä disponga quanto crede

piü utile. Prenda tanto sul fronte sud, quanto sul fronte ovest, i provvedi-

menti che crederä opportun! per migliorare od assicurare la situazione mili-

tare, compreso anche l'abbandono di Adigrat e di Cassala, sempre quando

Ella creda lo sgombro richiesto dalla situazione presente, tenuto conto del grado di

resistenza di quei forti e del tempo necessario a preparare i mezzi per libe-

rarne i presidi.
||
A prendere tale determinazione non La trattenga una rifles-

sione puramente politica, ma prenda norma in prima linea dall'utilitä e neces-

sitä militare. Maturate le sue decisioni, le metta in attuazione. Informi

questo ministero e chieda quanto Ella stimi necessario a raggiungere il sicuro

scopo delle decisioni medesime. Accusi ricevuta. Mocenni.

Nr. 11194. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Schwierigkeit der Lage. Fordert
Verstärkungen,

Massaua, 5. März 1896.

Nr. 11194. Telegramma.
||
Dall'insieme notizie la situazione e grave. Da Adi-Caje,

5 Mä^rzTsGG
^^i^^gri, ad Asmara abbiamo in tutto forze mobili 14 cannoni da montagna,

13,000 italiani, 5000 indigeni, tutta gente piü o meuo scossa; inoltre sono

incerte notizie Cassala.
||

Ritengo che esercito scioauo arriverä e si stabilirä

tra Gura e Asmara, localitä collegate molto fragilmente con Massaua. Con-

siderarsi ancora che da Ghinda in giü il caldo principia a farsi sentire.

Battaglione cacciatori, con malati ed un sol mese viveri, trovasi accerchiato

*) Italienisches Grünbuch „Avvenimenti d'Africa" Marzo—Aprile 1896.
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ribelli Adigrat. Forte Saganeiti poca resistenza. Asmara scarseggia acqua.
||

Nr. 11194.

Dopo domani principiano arrivare nuovi rinforzi. Concentrerö Ibrza disponi-
5 März^sge

bile in Asmara, manteiiendo per ora i posti avanzati di Saganeiti e di Adi-

Ugri; tenterö prontamente ritirare presidii di Adigrat e Cassala; infine pren-

derö norma dalle circostanze.
||
Inviai il maggiore Salsa al Negus per ottenere

il seppellimento dei morti e intavolare trattative di pace, dimostrando perico-

loso per lo Scioa ingrandire troppo il Tigre.
\\
Vado in giornata stabilirmi

Asmara.
||

Occorrono urgenza 6 battaglioni, 6 batterie da montagna; 3000

fucili, 3000 moschetti modello 70/87 e relative bufetterie; 36 ruote del n. 4;

48 manovelle mira affusto 1844; viti ritegno otturatore da 9 da 7 campagna,

12 ognuno; 6000 shrapnells diaframma carichi da 9; altrettanti da 7; 1000

mitraglie da 9; 2 capitani, 6 subalterni, 40 graduati, 200 connonieri per ser-

vizio artiglieria forti; 15 000 bastoni tenda; 6000 borraccie con correggio.

Non si diano reparti casse vestiario inutili. Urgono bardature sella muletti

complete; 400 000 scatolette carne. Baidissera.

Nl\ 11195. ITALIEN. — Der Kriegsminister an den Gouverneur
von Erytrea. General Baratieri zur Disposition ge-

stellt. Fordert Bericht über die Schlacht bei Adua.

Rom, 5. März 1896.

Telegramma.
||
Con decreto 4 corrente il generale Baratieri fu collo- ^r. 11195.

cato in disponibilitä. Prego partecipare.
||
Sarö poi grato a Vostra Eccelleuza 5. Mä^rzTsae.

se, appena possibile, vorrä far raccogliere e coordinare maggior copia di dati

iutorno combattimento di Adua, sulle ragioni che possano aver determinato

quella operazione, sulle disposizioni date e sullo svolgimento della medesima,

nonche sull'azione dei vari comandi durante e dopo, onde avere elementi per

mettere in chiaro responsabilitä. Simili dati Ella vorrä pure richiedere al

generale Baratieri.
||
Rinnovo preghiera perche siano comunicate maggiore sol-

lecitudine notizie nominative intorno feriti e morti, nonche intorno perdite su-

bite dai singoli reparti. Mocenni.

Nr. 11196. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Sendet Ver-

stärkungen.
Rom, 7. März 1896.

Telegramma.
||

Disposto per invio 6 battaglioni e 6 batterie da mon- Nr. 11196.

tagna, che partiranno in due scaglioni uguali nei giorni 11 e 13. Per mag- . i*^''jgqß

giore generale potrei mandare Fecia di Cossato Mazza; per colonnelli,

Cortese del 4° bersaglieri, pratico deU'Africa, e Corticelli, pure bersaglieri.

Sarebbevi pure tenente colonnello Luciano, ora posizione ausiliaria, che fu piü

volte Africa, ed insiste per esservi destinato. Prego telegrafarmi se e quali

dei nominati ufficiali gradisce. Mocenni.
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Nr. 11197. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Darstellung der Lage; Truppen-
vertheilung. Salsa soll Friedensverhandlungen ver-

suchen.
Asmara, 7. März 1896. (8.)

Nr. 11197. Telegramma.
||
Giunto Asmara, confermo grave nostra situazione.

j]
Dei

7 jiä^jjiggg 9000 italiani che combatterono sotto Adua ho qui raccolti 150 ufficiali, 2000

soldati, i quali, reggimentati sotto ordini Brusati, partiranno stanotte per au-

dare presidiare Saati. Con ascari rimasti dei 6 battaglioni indigeni sto rifor-

mandone due; dubito non piü dell'antico valore. Spirito soldato degli ultirai

riuforzi non piü eccellente.
||

Brigate Barbieri e Pittaluga, con due batterie,

furono raccolte intorno Asmara. Dei nuovi rinforzi, 4 battaglioni con Gazzu-

relli rimarranno Massaua, 2 ad Archico. Occupiamo tuttora con bände linea

dei Mareb, e con truppe italiane Adi-Ugri, Adi-Cajeh, Saganeiti.
||

Scioani

ancora Adua; in formazione incerta. Ritengo sempre che tra giorni avanze-

ranno per Gura ove trovasi acqua e viveri per piü settimane.
||

Intorno a

Cassala dervisci sarebbero giä 10 000. Ho ordinato al presidio dl ripiegare

su Cheren; se ciö non piü possibile poträ resistere due o tre mesi.
j]
E in

corso una spedizione da Adi-Cajeh per sbloccare il presidio di Adigrat.
||
As-

mara e senz'acqua.
||
Ho giä incominciato allargare brigate.

||
Forse Saganeiti

poco atto difesa e scarso acqua. A Saati, Archico e Massaua e tutto da

rifare. Necessari lavori giä cominciati. Nel caso in cui grosso nemico avan-

zasse, converrebbe mantenersi su qualche punto altipiano. Ignoro ancora se

ciö sarä possibile. Bisognerä, tosto o tardi, rinunciare al possesso di Godo-

felassi, Adi-Ugri, Adi-Cajeh, Saganeiti. Siffatta situazione impone grande pru-

denza e moderazione.
1|
Inviato Adua maggiore Salsa per guadagnar tempo in-

tavolando trattative di pace. Occorronmi al riguardo istruzioni dal governo.
\\

Non chiedo altri rinforzi, perche difficile impiegarli utilmente stante scarsitä

acqua e calori giä sensibili.
||
Salsa attende tuttora adesione recarsi Adua.

Baidissera.

Nr. 11198. ITALIEN. — Der Ministerpräsident und der Kriegs-

minister an den Gouverneur von Erytrea. Ermäch-

tigung zu den Friedensverhandlungen.

Rom, 8. März 1896.

Nr. 11198. Telegramma.
||

II governo autorizza Vostra Eccellenza a raandare il

8 Märzme Mä'ggiore Salsa a trattare la pace in quelle migliori condizioni che Ella cre-

derä prescrivere per la salute della Colonia e il decoro d'Italia.

Crispi — Mocenni.
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Nr. 11199. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Unmöglichkeit, Adigrat zu befreien.

Bewegungen des Negus.

Asmara, 8. März 1896. (9.)

Telegramm a. 11 Dovettl rinunciare tentativo liberazione presidio Adigrat, ^r. iiu»9.... Italien.

vista fiacchezza iucaricati eseguirla; avendo molti malati, impossibile possag.Märzisge.

aprirsi via da se.
||
Forza presidio 1400 italiani, 500 indigeni. AI bravo co-

mandante maggiore Prestinari ho vietato risoluzione estrema, non petendo suo

sacrifizio giovare situazione generale. Hanno circa 40 giorni viveri e tanto

resisteranno.
jj
Negus con intero esercito spostossi giorno 6 da Adua Mai-Civö.

Informatori dicono proseguirä verso Agame per prendere la grande strada di

Ocule-Cusai, ritengo con obbiettivo Gura.
||

Ritiro ad Asmara distaccamento

Adi-Cajeh; ho predisposto sgombro Ocule-Cüsai.
|(

Salsa, ricevuto da ras Ma-

conen attesa lettera, prosegui per incontrarsi con ras e Menelich; inviai

quest'ultimo mia lettera presentazione; occorreranno tre o quattro giorni per

conoscere risultato.

Comunicazione Cassala interrotta.
||
Per giorno 12 nuovi rinforzi avranno

raggiunte nuove destinazioni Archico, Saati, Ghinda.
||
Baratieri, terminata rela-

zione, partirä domaui.
jj
Contiuuano giungere nuclei dispersi, feriti; confermasi

sempre piü brillante condotta brigate Dabormida, Albertone,
I|
Informatori ri-

feriscono perdite scioani essere rilevantissime; aver sentito travarsi Adua Ari-

mondi ferito. Salute truppa buona.
|]
Rifornimenti procedono regolarmente.

Baidissera.

Nr. 11200. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Motive Bara-

tieris zum Angriff bei Adua.

Asmara, 9. März 1896. (10.)

Telegramma.
1|
Generale Baratieri dichiara che seguenti motivi indussero Nr. 11200.

repente decisione attacco:
||
Condizioni logistiche, noti inconvenienti imponevano

g j^^^^^'^jggg

ritirata, che, non preceduto movimento offensivo, sarebbe riuscita dannosa spi-

rito truppe, prestigio nostro colonia; sarebbe dato nuovo slancio ribellione,

rialzato forze nemiche.
jj
Avendo allora ritirato dalle retrovie due battaglioni

bersaglieri, un battaglione e mezzo indigeni, giungendo altra batteria, disponeva

maggior forza possibile impiegabile su quello scacchiere montano.
|j

Ritirata

senza combattimento scopriva ai nemici Oculö-Cusai, Gura. Notizie nemico

facevano ritenere, come avvenne, facile occupazioue Gandarta, Rebbi Arienne,

Chidane Meret, mentre luna favoriva operazione sopra Mariam Sciovitö, dove

erano 15 mila nemici; Rebbi Arienne, Chidane Meret, erano buone posizioni

tutte nostre forze riunite per resistere eventuale attacco nemico, che non

avrebbe potuto spiegare sue forze.
jj
Truppe, ufficiali, soldati affiatati, morale

elevatissimo, abituati movimento montagne etiopiche, mentre aveva motivo cre-

dere morale nemico depresso. Tutti generali, capo stato maggiore unanimi.
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Nr. 11200. singolarmeute e riuniti, reputavano necessario, opportune attacco; ogni proba-
Italien.

9. März 1896

*'^°'
bilitä nostru favore. Confidava vittoria parziale, che, determinando ritirata

nemico, avrebbe risolto situazione, gran demente corrisposto voti ardeuti truppe,

sacrifici paese. ||
Per quauto mi Consta, nessun altro motivo ha iufluito sulla

decisione presa dal generale Baratieri dopo un consiglio coi generali brigadieri.

Baidissera.

Nr. 11201. ITALIEN. — Der Ministerpräsident an den Gouver-

neur von Erytrea. Bildung eines neuen Kabinets.

=flom, 10. März 1896.

Nr. 11201. Telegramraa.
||
Assumo oggi l'ufficio di Presidente del" Consiglio dei

lOMärzTsge Ministerin S. E. il Generale Ricotti e Ministro della guerra; Ton. Caetani di

Sermoneta e Ministro degli affari esteri.
||

In nome del Governo, particolar-

mente in nome del Ministro della guerra e mio, Le esprimo piena fiducia, la

quäle risponde al sentimento generale e alle speranze della nazione.
||
Tenga

sua corrispondenza telegrafica unicamente col Ministro della guerra.

Rudini.

Nr. 11202. ITALIEN. — Das Ministerium des Ausv^ärtigen an den

Botschafter in London. Die Derwische bedrohen

Kassala.
Rom, 10. März 1896.

Nr. 11202. Telegramma.
||

II governo di Massaua informa che attorno a Cassala i

Italien,
(jervisci sarebbero giä 10 000, che le comunicazioni sono interrotte, e che

10.Märzl896.

400 dervisci attaccarono la mattina dell'S i posti avanzati di Sabderat con

esito incerto. Adamoli.

Nr. 11203. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Salsa ist mit den Friedensvor-

schlägen des Negus zurückgekehrt.

Asmara, 12. März 1896.

Nr. 11203. Telegramma.
||
Salsa, di ritorno ad Adiqualä, invia punti principali, sui

i2.MärzT896 ^^^^^ dovrebbero posare trattative di pace. Sono i seguenti:
||

1° II confine

fra Eritrea ed Etiopia e segnato dal Mareb-Belesa-Muna;
||

2° Trattato d'al-

leanza e amicizia, esclusa qualunqe forma di protettorato, di durata da stabi-

lirsi, e rinnovabile o modificabile, secondo esperienza avrä dimostrato con-

veniente;
||

3" Nomina ncUe provincie dipendenti da Ras Maugasciä di un capo

di gradiraento dell'Italia;
||

4° Abbandonare al piü presto Adigrat e gli altri

punti, che ancora fossero in nostra mano a sud del Mareb-Belesa.
||

Ritengo

impossibile ottenere di piü. Chiedo poter trattare su tali basi.
||
Negus chie-

demi risposta con massima sollecitudine.
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Nr. 11204. ITALIEN. — Der Kriegsminister an den Gouverneur

von Erytrea. Ermächtigung zu den Friedensver-

handlungen auf der vorgeschlagenen Basis.

Rom, 12. März 1896.

Telegramm a. 11 D'accordo con Presidente del Consiglio autorizzo trat- Nr. 11204.

. . Italien.

tare, conchiudere pace sulle basi da Lei proposteci.
1|

Qualora sia possibile
,2.Marzi896.

farlo, Governo desidera che Ella procuri ottenere dicbiarazionc che Negus

non accetterä mai protettorato altra potenza. Questo desiderio non dovrebbe,

pare, mettere ostacolo al sollecito conchiudere della pace, Ricotti.

Nr. 11205. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Lord Salisbury

kündigt eine militärische Demonstration gegen

Dongola an.
Rom, 13. März 1896.

Telegramma.
||
Regio Ambasciatore Londra telegrafa quanto segue:

||
Nr. 11205.

Italien.

13.Märzl896.
„Salisbury, sentito Consiglio dei ministri, in data di ieri ha telegrafato a lord ^*^^'®"

Cromer di fare eseguire una dimostrazione militare verso Dongola onde fare

diversione in uostro favore." Caetani.

Nr. 11206. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Teilt Salsas Telegramm über seine

Sendung mit. Briefe von Menelik und Makoneu.

Asmara, 12. (Massaua, 13.) März 1896.

Telegramma.
||
Comunico telegramma Salsa.

||
„Adiqualä 11 marzo, ora Nr. 11206.

972- Griunto ora da Entisciö (campo Maconen), donde partii ierimattina; ,3j,^^^jg9e

porto lettere Menelik e Maconen per V. E., che faccio proseguire per corriere

speciale, e ne telegrafo sunto. Menelik ricorda suo costante desiderio pace.

Dice: poiche Re Umberto ama la pace, combiniamo presto, perciö sia rimau-

dato maggiore Salsa cui ho tutto detto. Maconen, che scrive d'ordine Menelik,

dice: finche sia conclusa pace, tenete voi i paesi a nord Mareb- Beiesa; ab-

bandonate presto Adigrat; non fate altri forti oltre quelli esistenti; i vostri

uomini non passino Mareb-Belesa; se nostra gente viene a voi, riconsegnatela;

non sollevate quistioni, pensiamo solo alla pace. Questi patti mandatemeli

presto col sigillo del Governo e firma del Re Umberto. Dico questo a nome

deirimperatore. Lasciate ai conventi i resti e gulti dati prima dal Negus;

facciamo piü presto che si puö.
||
La lettera di Menelik ha forma assoluta-

mente vaga; quella di Maconen non accenna a tutti i punti trattati e sta-

biliti.

I punti principali, sui quali dovrebbero posare trattative di pace, lunga-

mente discusse e contrastate, sono quelli giä trasmessi al Ministero. Queste

sono le basi che io rimisi per iscritto a ras Maconen dopo chiusa ogni dis-
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Nr. 11206. cussione, e che da qui furono accettate. Mi pare che piü di questo sia im-

la.MärzTsge
possibile pel momento ottenere.

||
Ras Maronen ha pure accennato che, se

rinunziassimo al territorio a sud del confine di Uccialli, egli sarebbe contento

di essere il capo del Tigre al posto di ras Mangasciä, e che allora concorre-

rebbe in un'azione contro i dervisci, mentre ora Flmperatore non ha voluto

inipegnarsi in una promessa di azione guerresca comune contro i dervisci,

pur lasciando capire che ci avrebbe aiutati como amici. A Maconen risposi

che non avevo facoltä in proposito, e che ne avrei riferito a V. E.
||
Maconen

ml chiese pure quäle sarebbe 11 capo da noi gradito al posto di ras Man-

gasciä. Risposi non avere incarico iudicarne alcuno e che anzi contava sopra

di lui per la scelta. Infine fu pure espressa pretesa che nel territorio abis-

sino dipendente dall'Italia non fossero fatti altri forti oltre quelli esistenti.

Risposi che dei particolari si sarebbe trattato in seguito. A me non fu fatta

parola dei resti e gulti cui accenna nella lettera ras Maconen; sentii ras

Mangasciä Atichim che ne parlava con Maconen, ma questi non credette porre

la questione. Credo che per noi sia di secundaria importanza.

L'esercito deH'Imperatore sempre imponente; ho assistito quasiinteramente

alla sfilata delle truppe giungenti su 5 o 6 colonne; e durata alraeno sette

ore. Quasi tutti quelli che l'altra volta vidi armati di lancia sono ora armati

di fucile; gli avancarica non credo raggiungeranno il migliaio; metä dei fucili

e Gras, ed in proporzioni quasi eguali Remington e Vetterly.
1|

II numero

degli armati di fucile certo non inferiore 80,000, ma non e possibile fare un

calcolo esatto. Quadrupedi innumerevoli; piü di 50,000 certaraente. Viveri

abbondanti per ora, cartucce molte. Trovai il morale molto piü elevato del-

l'altra volta; tuttavia ho notato un grande e generale desiderio di pace e di

tornare ai propri paesi, e dovuto alla eccezionale durata della campagna e

molto anche alle perdite subite specialmente di capi numerosi e importanti.

Mi e parso avessero intenzione di avanzare nell'Ocule-Cusai per Mai-Gabetä e

Debra-Darao. Oggi l'Imperatore trasferisce il campo a Faras-Mai, due ore a

sud dell'attuale. Distaccamenti grossi non ve ne ha alcuno. Anche ras Se-

bath e Degiac Agos iermattina erano al campo. Fin dal 28 febbraio trovasi

il signor Clochette e si attende Leontieff.

I nostri ufficiali prigionieri sono: generale Albertone, colonnello Nava,

tenente Balbi Pietro 13° battaglione, sottotenente Piccinini Oreste 16°, tenente

Tusch 1° indigeni, maggiore Gamerra, dottore Santo ro, tunente Quaglia Fede-

rico 7° battaglione, tenente Coccanari Angelo 15°, tenente Ferrari Antonio

15°, tenente Marchiori alpini, capitano Villa Pietro 16°, capitano Loffredo

artiglieria, tenente Golfetto 15°, tenente D'Agostino Giovanni 7°, capitano

Fiori Enrico bersaglieri, sottotenente Galvagno 3° indigeni, capitano Bran-

cato bersaglieri, capitano Ferrari, tenente Arnatucci, tenente Borsi, medici

D'Albenzio, tenenti Madia, Mauri Luigi, Canegallo Lorenzo, Nardini Giulio,

Cottafava Ernesto, sottotenente Zarih Alfrede, D'Amato, alcuni altri di cui

daro il nome domani, e circa ottocento soldati. — Salsa."
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Mi occorrono d'urgeuza credenziali con firma del Re.

||
Ho risposto a Nr. 11206.

Salsa: „Condizioni contenute nei quattro capitoli ritengo saranno accettate clal
^g jj^^^'J^^ggg

Governo. Non converrä al contrario impegnarsi per futura campagua coutro

dervisci.
||
In quanto scelta d'un capo pel Tigre, converrä sconsigliare cada su

Mangasciä Sebath, senza raccomandare alcuno, ma facendo voti perche

Negus destini Maconen. Pretesa toglierci facoltä erigere fortificazioni nei ter-

ritori a noi soggetti inammissibile. Ella puo assicurare ciö non e nelle nostre

intenzioni. Siamo disposti immediato ritorno materiale presidio Adigrat con

garanzia Maconen,"

Comunicazioni con Cassala sempre attive. Baidissera.

Nr. 11207. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Nachrichten

über die Derwische.

Asmara, 13. März 1896.

Telegrarama.
||
Domani sera uostra carovana 400 camelli raggiungerä Nr. 11207.

Cassala; debbo ritirarne presidio subito od attendere, per farlo, la piena?
|1 la.Marzisge

Forza dervisci a Gulusit, 5 a 7 mila fucili. Non e accertato arrivo Osman

Digma, ne pare vi siano altri rinforzi. Baidissera.

Nr. 11208. ITALIEN. — Der Ministerpräsident und die Minister

des Krieges und des Auswärtigen an den Gouverneur

von Erytrea. Instruktionen.

Rom, 13. März 1896.

Telegramm a. 11 Per Cassala ci riserviarao darle istruzioni fra 48 ore, ^^- ^^^os.

Italien.

lasciandole piena libertä di ritirare subito il presidio se cosi volessero le con- is.Marzisge.

venienze militari.
||
Confermiamo nostra accettazione delle basi di pace comu-

nicateci ieri.
||
Quanto ai forti respinga il proposto divieto, intendendo noi di

esercitare piena ed intiera la sovranitä nostra sul territorio al nord del limite

Mareb-Belesa.
||
Per i conventi ce ne rimettiamo al suo giudizio.

|1
Quanto alla

proposta di riconsegnare la gente che viene a noi, ce ne rimettiamo pure a

lei purche non sia impedita la ricostituzione dell'esercito coloniale con truppe

indigene.
|1
Quanto al capo del Tigre approviamo il suo divisamento di es-

cludere Mangasciä e Sebat.
||
Impossibile farle giungere credenziali del Re

prima di quindici giorni, Proponga dunque, se crede, una convenzione mili-

tare da mutarsi in pace definitiva quando giungeranno credenziali che sa-

ranno presto spedite.
1|

Trattato da lei firmato in forza delle credenziali sa-

rebbe poscia ratificato da S. M. il Re.
||
Voglia corrispondere con telegrammi

cifrati per evitare che notizie siano rese pubbliche inopportunamente.

Rudini — Ricotti — Caetani.



112 Beginn der Friedensyerhandlungen zwischen Italien und Abessinien.

Nr. 11209. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister, Bericht Salsas üher seine Ver-

handlung mit Makonen.
Asmara, 13. März 1896.

Nr. 11209. Telegramma.
||
Stanotte Salsa, in un terzo telegramma intorno trattative

i3.Marzi896. ^^'^^^' scrive testualmente : „Nei colloqui con ras Maconen relativamente con-

fine, lasciai comprendere che Governo, sicuro mantenimento patti, dopo un

tempo che io non potevo indicare, nemmeno approssimativamente, avrebbe

potuto, di sua spontanea volontä, rinunciare alla Abissinia i territori che ora

otteneva; credo che ciö abbia influito non poco sulle decisioni del Negus circa

il confine."
||
Lo avermi taciuto una concessione di tanta importanza, e fatta

di sua iniziativa, ml impressionö. Ora Salsa spiega che la questione della

retrocessione, all'Etiopia, dei territori da essa avuti col trattato di Uccialli

era stata sollevata da ras Maconnen solamente privatamente.
||
Evidentemente

Menelik desidera oggi pace; ma cerca stabilire addentellato per romperla,

quando lo crederä opportuuo.
1|

Nelle lettere del Negus e di Maconen, per-

venutemi ora, nulla d'importante, di diverso da quanto risulta da precedenti

telegrammi e da quanto fu accordato con Salsa, tranne la restituzione dei

gulti alle chiese: questione che cercherö di eliminare nel trattato in seguito.

Baidissera.

Nr. 11210. ITALIEN. — Der Ministerpräsident und der Kriegs-

minister an den Gouverneur von Erytrea. Antwort

auf das Vorige.
Rom, 13. März 1896.

Nr. 11210. Telegramma.
||
Governo non puö ammettere che si lasci sperare al

Italien. ]v^egus la cveutuale retrocessione di territori abissini che sarebbero ricono-
13.Märzl896. °

sciuti appartenere al nostro dominio.
||
Dobbiamo dunque disapprovare lingu-

aggio tenuto dal maggiore Salsa.
||
Governo desidera vivamente ritornare allo

statu quo ante esistente nel 1893, vale a dire il confine Mareb-Belesa.
||
A

questa condizione, che riassume i patti daU'Eccellenza Vostra proposti, si vuole

la pace, ma pace onorevole e duratura. Piuttosto che lasciare l'addentellato

a una nuova guerra, o recare offesa al sentimeuto uazionale, preferiamo con-

tinuare le presenti ostilitä.
||
La sua fermezza e la sua prudeuza ci dänno

fiducia che l'Eccellenza Vostra riuscirä, nel difficile negoziato,

Rudini — Ricotti.

Nr. 11211. ITALIEN. — Der Konsul in Kairo an den Minister

des Auswärtigen. Beginn der miltärischen Opera-

tionen der Egypter.
Kairo, 14. März 1896.

Nr. 11211. Telegramma. li Giunta autorizzazione da Londra. Le operazioni militari
Italien, ..."

i4.Märzi896. "icommccranno fra qualche giorno verso la frontiera di Uadi Haifa. Sono
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colä 5000 soldati; partiranno fra poco due reggimenti indigeni e uno inglese; Nr. 11211.

altre truppe seguiranno. II Sirdar parte fra poco per la frontiera. Egli assi-
^^ Mallme

cura che i primi combattimeuti avranno luogo entro dieci giorni. II Sirdar

darä coutinue iiotizie; prega noi fare altrettauto.
||
Comunico quanto precede

al goveriiatore dell'Eritrea. Salvago.

Nr. 11212. ITALIEN. — Der Ministorpräsident, d;ie Minister

des Krieges, des Auswärtigen an den Gouverneur
von Erytrea. Instruktionen für Kassala.

Rom, 14. März 1896.

TelegraniKia.
II

Stiraiamo ora opportuno dare nostre istruzioni relative Nr. 11212.

a Cassala.
jj

Se FE. V, stima lontana la pace con l'Abissinia, ci sembra pru- i4,]yiärzi89G.

dente ritirare il presidio da Cassala onde non trovarci esposti a sostenere

contemporaneamente la guerra sul fronte sud e sul fronte ovest-
||
Se la pace

con l'Abissinia le sembrasse vicina, allora, anche per riguardo al sentimento

nazionale, ci sembrerebbe opportuno mantenere transitoriamente la posizione

di Cassala.
||
Ma il governo pensa che il criterio niilitare debba prevalere

sopra ogni altra considerazione, e quindi lascia all'E. V. piena libertä di man-

tenere, ritirare, il presidio di Cassala.
||
Avvertiamo che gli egiziani farauno

dimostrazione militare sopra Dongola. Rudini — Ricotti — Caetani.

Nr. 11213. ITALIEN. — Der Ministerpräsident und der Kriegs-

minister an den Gouverneur von Erytrea. Baidissera

soll seine Meinung über die Fortsetzung des Feld-

zugs und die afrikanische Politik darlegen.

Rom, 16. März 1896.

Telegramma.
||
Dai precedenti telegrammi l'Eccellenza Vostra avrä no- Nr. 11213.

tato che governo desidera siano continuati i negoziati di pace, giä iniziati, 1031.^,2189^,.

coH'Abissinia, perö pace onorevole e decorosa per l'esercito e popolo italiano;

deciso continuare guerra, qualora non si possa raggiungere tale condizione.
||

Ora il governo desidererebbe conoscere il di Lei avviso, pienamente libero,

suU'andamento dato alla questione africana, indicando il piano di guerra ge-

nerale, che Vostra Eccellenza vorrebbe seguire, qualora non si facesse la

pace col Negus. Rudini — Ricotti.

Nr. 11214. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Betrachtungen über die Friedens-

verhandlungen und eventuelle Fortsetzung des

Feldzuges.
Asmara, 17. März 1896.

Telegramma.
{|
Di Salsa nessuna notizia. Negus fermo Entisciö.

||
I Nr. 11214.

punti principali sui quali posano trattative pace con Negus sono quelli co- j, Mf/^^gge

nosciuti e stati approvati dal governo,
||
Sara difficilo escludere del tutto in-

Staat sarchiv LIX. 8
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Nr. 11214. tromissioue Negus nella questione dl Bizen, avendo quei monaci potenti fau-

i7.Märzi896. tori nel campo nemico.
||
La pace alle condizioni stabilite da Salsa mi sembra

accettabile. La nostra posizione militare intesa a mantenerci in Asmara e

coprire Massaua e soddisfacente. II Negus difficilmente ci attaccherä, ma
poträ continuare a stancarci colle forze riunite di Mangasciä e ras Alula,

piü numerose e meglio armate di prima.
||
Contiuuando guerra, mio obbiettivo

dovrebbe essere rioccupazione Agame: e distrutto, deserto; i singoli capi

tornerebbero a sottomettersi per nuovamente tradirci. Finche esercito Negus

tratterassi Entisciö, occupazione Agame presentasi arrischiata, essendosi ormai

popolazione dichiarata per Negus creduto piü forte.
||
Prima potermi esprimere

suU'andamento generale questione africana sembrami dover attendere esito at-

tuale guerra. Baidissera.

Nr. 11215. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Es ist schwierig,

sicheres über die Gefangenen und Gefallenen zu er-

fahren.
Asmara, 18. März 1896.

Nr. 11215. Telegramma.
||
Feci continuerö fare ogui possibile per raccogliere tras-

i8.Märzi896. vettere maggiori notizie circa non ritornati. Dei prigionieri campo nemico

avrö presto maggiori notizie da Salsa, ma sonvene altri presso ribelli. Quauto

ai morti, impossibile identificarli, per stato cadaveri, quando poteronsi iniziarc

pratiche riconoscimento; inoltre parecchi caddero durante ritirata, colpiti da

ribelli. Occorrerä quindi molto tempo per avere notizie certe; per vari spariti,

tali notizie saranno sempre soltanto induttive. Baidissera.

Nr. 11216. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Salsa ist mit

den definitiven Friedensvorschlägen Meneliks zu-

rückgekehrt.
Asmara, 19. März 1896.

Nr. 1121C. Telegramma. ||
Salsa e ritornato ed ha recato, oltre due lettere ac-

oü^'Tooc compagnamento di Menelich, un documento, col timbro pure del Negus, che

trascrivo

:

„II nuovo accomodamento che si fa tra l'Etiopia e l'Italia e il seguente:
||

1" II trattato di Uccialli fra l'Italia e l'Etiopia e complelamente abrogato.

II nuovo trattato si farä con queste basi: il trattato si farä come e costume

fra le potenze di Europa; gli articoli del trattato saranno definiti di pieno

accordo fra i due plenipotenziari nomiuati da Sua Maestä il Re d'Italia e da

Sua Maestä l'Imperatore d'Etiopia.
||

2° La frontiera fra Etiopia e colonia

Eritrea e segnata dal Marcb-Belesa e Muna, confine fra Agame e Ocule-

Cusai.
II

3° Appena firraato quest'atto si farä lo sgombro del forte di Adigrat;

dopo, i soldati italiani, meno quelli necessari per la difesa della colonia, tor-

neranno in patria, e quelli dcll'Impcratore, ad eccezione di quelli del capo
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che sarä nomiuato in Tigre, torueranno al loro paese.
||

4° I soldati di Sua Nr. 11216.

Maestä l'Imperatore d'Etiopia e quelli di Sua Maestä il Re d'Italia non pos-
ly M^r'^^scie.

sono, sotto alcun pretesto, entrare nel territorio dell'altro Stato senza auto-

rizzazione del capo da cui il territorio dipende, I negozianti hauno libero

passaggio.
||

5" Quest'atto deve rimanere segreto nelle mani delle LL. MM.

l'Imperatore d'Etiopia e il Re d'Italia e non puö essere comunicato alle altre

potenze finche non sia terminato il trattato definitivo."

In quanto conclusione trattato amicizia alleanza, Menelich domanda venga

differita sino al suo ritorno Entotto; pare al riguardo voglia consultarsi con

Eiiropei, almeno circa forma. Pare intenda lasciare capo Tigre Mangasciä,

previa riconciliazioue con l'Italia. Credo possasi consentire salvando forma.
||

Quanto ai prigionieri, millecinquecento, Negus ammette restituzione, ma pare

intenda parzialmente diiferirla a trattato conchiuso: questa sarä questione dif-

ficile ma non impossibile risolvere.
||
Salsa ha promesso trovarsi presso Mene-

lich non dopo 24 corrente. Menelich dichiara essere intanto sufficiente, per

conclusione pace, un telegramma firmato da Sua Maestä.
||

Salsa ritiene che

proposte Menelich siano sincere, anche perche suo esercito desidera viva-

mente pace.

Comunicazioni con Cassala interrotte, essendosi fra Cassala e Sabderat

intromesso nucleo circa 1800 dervisci. Nostri abbandonarono Sabderat te-

mendo aggirameuti. Inviai ieri un battaglione indigeni ad Agordat, stasera

ne partirä un altro. > Baidissera.

Nr. 11217. ITALIEN. — Der Ministerpräsident, die Minister

des Krieges und des Auswärtigen an den Gouverneur

von Erytrea. Gegenprojekt der italienischen Re-

gierung.
Rom, 20. März 1896.

Telegramma.
||
Rispondo telegrammi di ieri. Non e praticamente pos- Nr. 11217.

sibile man teuere il segreto delle convenzioni che saranno stipulate, doven- "^iie"-

20.Miirzl896.

done render conto al Parlamento. ||
Non possiamo nemmeno proporre a Sua

Maestä di mändare un telegramma per autorizzare la conclusione della pace.
||

Governo, perö, autorizza l'Eccellenza Vostra a stipulare una convenzione mili-

tare contenente i preliminari della pace alle seguenti condizioni:

l*' II confine fra l'Etiopia e l'Eritrea e segnato dal Mareb-Belesa-Muna.
]{

2° Restituzione in breve tempo del prigionieri e richiamo da Adigrat delle

truppe italiane con il loro materiale da guerra.
||

3° Le parti belligeranti

s'impegnano a non oltrepassare i confini stabiliti all'art. 1°.
|j

4° I negozianti

avranno libero passaggio.
||

5° Si conviene l'abrogazione del trattato d'Uccialli

purche l'Imperatore s'impegni a non accettare il protettorato di qualsiasi

altra potenza.
||

6° II capo del Tigre sarä designato dall'Imperatore ed accet-

tato dairitalia.

8*
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Nr. 11217. Si avverte che, oltre ai pieni poteri giä spediti a favore deH'Eccellenza

20 MärzTsW
^^stra, altri ne saranno iuviati al generale Valles , designato da Vostra Ec-

cellenza come plenipotenziario pernegoziare 11 trattato definitivo.
||
Queste sono

le nostre condizioni, che Ella puö in quälche parte modificare ed ampliare,

• purche rimangauo inalterate nella sostanza,
|i

Se non fossero accettate, siamo

determinati a continuare le ostilitä.
||

Quanto al rimpatrio di una parte del

corpo d'operazione, non possiarao accettarlo come condizione, tanto piü che

rimaniamo sempre in guerra coi dervisci. Richiamererao in patria quelle

truppe che fossero snperflue, se e quando l'Eccellenza Vostra lo stimerä op-

portuno.
II
Telegrafi ricevuta. Rudini — Ricotti — Caetani.

Nr. 11218. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Bemerkung zum Vorigen.

Asmara, 21. März 1896.

Nr. 11218. Telegramma.
II
Condizione che Etiopia si impegni a non accettare pro-

itahen. tcttorato di qualsiasi altra potenza difficilmente Menelik ammetterä, conside-
21.Märzl896.

^

randüla lui e tutti i suoi consiglieri, indigeni ed europei, come dimiuuzione

esercizio sua sovranitä. Salsa ebbe giä occasione parlare proposito e Menelik

dichiarö che, malgrado insistenze francesi e russe, egli rifiutö e rifiuterä sempre

ogni specie di protettorato. Insistendo noi su questo punto, e probabile rot-

tura trattative; perciö avremo continuazione ostilitä, e, tosto o tardi, ritiro

esercito scioano, lasciaudo situazione insoluta. Del resto, per qualunque con-

dizione accettata Menelik, mancano garanzie osservanza.
||
Prego rispondermi

per poter far partire Salsa. Baidissera.

Nr. 11219. ITALIEN. — Der Ministerpräsident, die Minister des

Krieges und des Auswärtigen an den Gouverneur

von Erytrea. Protektoratsfrage.

Rom, 22. März 1896.

Nr. 11219. Telegramma.
|| L'impegno di non accettare il protettorato di qualsi-

^**'""* voglia potenza era stato proposto, nel tempo della missione Antonelli, dalla

stessa Imperatrice Taitü. Se, dopo i recenti avvenimenti, il maggiore Salsa

incontrasse difficoltä insormontabili per iucludere tale impeguo nei preliminari,

ci sembra che non dovrebbe essere malagevole conseguire il nostro intento,

di rinuDciare bensi al nostro protettorato, ma d'impedire il protettorato di

ogni altra nazione, dando all'articolo relativo all'abrogazione del trattato di

Uccialli la seguente formola od altra somigliante che esprima i due concetti:
||

„L'Imperatore di Etiopia essendo fermo nel proposito di non accettare il pro-

tettorato di qualsiasi potenza, si conviene fra le parti contraenti di abrogare

il trattato di Uccialli e di stipulare un nuovo trattato di pace e di amicizia

sulle basi risultanti dai prescnti preliminari c fondato sul principio del trat-
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tamento della nazione piü favorita per ogni vantaggio commerciale o di altra n>-. 11219.

natura qualsiasi." |j
Nei preliminari converrä pure stabilire che le due parti 22.Märzi896.

regoleranno nel nuovo trattato anche i rapporti tra rAbissinia ed i possedi-

menti italiani nel Benadir e nella valle del Giuba.

Rudini — Ricotti — Caetani.

Nr. 11220. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Dasselbe.
Asmara, 23. März 1896.

Telegramm a.
||

Salsa parte stanotte per campo Negus. Agli articoli ^r. 11220.

convenuti veune aggiunto uno concernente Benadir. Inoltre fu modificato as.Märzisoe.

quello relativo trattato Uccialli nel senso voluto dal Ooverno. Dubito che

Negus sempre sospettoso voglia accettare modificazione senza grande difficoltä;

perciö domando se, all'evenienza, quäle ultima concessione potrö ritornare

all'articolo comunicato cioe „II trattato di Uccialli fra Italia Etiopia sarä

completamente abrogato; il nuovo trattato amicizia commercio farassi come in

uso fra governi Europa; gli articoli di questo nuovo trattato amicizia com-

mercio saranno definiti di pleno accordo fra plenipotenziari".
||

Scioani desi-

derano la pace, ma vi e gran pericolo Negus si ritiri lasciando tutto inso-

luto.
!|
Parto domani ispezionare Okule-Kusai. Baidissera.

Nr, 11221. ITALIEN. — Der Ministerpräsident, die Minister

des Krieges und des Auswcärtigen an den Gouver-

neur von Erytrea. Dasselbe.
Rom, 24. März 1896.

Telegramma. 11 E assolutamente necessario che in qualunque modo ri- ^r. 11221.
° " Italien.

sulti che il Negus non intende mettersi sotto il protettorato di altra potenza.24.Märzi896.

Rudini — Ricotti — Caetani.

Nr. 11222, ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Teilt einen Brief Salsas mit,

Asmara, 29. März 1896. (1. April.)

Telegramma,
jj

Prestinari, da Adigrat, 25, iuforma Negus in ritirata Nr. 11222.

con tutti ras, eccetto tigrini, avrebbe raggiunto Regasse sulla via Macalle,
^gjj^/^jgge^

nove ore da Adigrat, Nel campo Negus erasi sparsa voce della pace con

italiani; sarebbe invece accertato che agli scioani mancavano viveri. NeirAgame

credesi ad una prossima avanzata italiani; Negus venne informato.
||
Salsa da

Adigrat, data 26, scrive: „Sono arrivato ieri serar, pare confermisi ritirata

Negus; dicesi che, visto mio ritardo, abbia prevalso consiglio ritirarsi, perö

ritirata non ancora accertata. Parlasi possa avere influito decisione Negus

notizia avanzata italiani per Scimenzana.
1|
„Data nuova situazione, ed essendo

Negus lontano dal luogo convegno stabilito, non parmi dignitoso continuare.
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Nr. 11222. Scrissi a ras Maconnen, spiegandogli ragioni ritardo, cliiedeudogli fissare loca-

29 51^^1896 ^^^^ convegno".
II
Salsa attende Adigrat risposta.

||
Ritengo nulla conchiuderassi

di serio. Di fronte nuova situzione, mantengo pienamente libertä azione, resa

estremamente delicata pel fatto nostri prigionieri.
||
Ras tigrini dispongono di

dieci mila fucili.
'

Baidissera.

Nr. 11223. ITALIEN, — Derselbe ^n Denselben. Weiteres über

Salsas Unterhandlung mit Menelik.

Asmara, 2. April 1896. (4.)

Kr. 11223. Telegramma.
II
Gioruo 28, Salsa ricevette in Adigrat lettere del Negus

Italien.
^ j.^g Maconen, che sollecitavanlo raggiungerli presto al campo di Agula.

||

Salsa, anziehe andarvi, limitossi inviare Negus copia della convenzione modifi-

cata nel senso voluto dal governo, con mia lettera accompagnamento ed altra

sua spiegativa, pregando Negus mandargli ras Maconen incontro mezza via.
||

Salsa giudica molto difficile ottenere Negus, iutorno protettorato, dichiarazione

esplicita richiestagli.
||
Rispondendo Salsa, fecigli presente pericolo di vedere

allontanarsi Negus senza aver nulla conchiuso, rimanendo cosi insoluta anche

questione nostri prigionieri, consigliandolo non si lasciasse sfuggire occasione

di continuare trattative.
||
Senonche lettera mette tre o quattro giorni per arri-

vare ad Adigrat.
||
Dcsiderio Negus fare pace e evidente; tuttavia ritengo conti-

nuerä ritirarsi. Baidissera.

Nr. 11224. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Niederlage der

Derwische bei Kassala.

Asmara, 2. April 1896. (4.)

Nr. 11224. Telegramma.
1|

II colonnello Stevani telegrafa da Cassala, ore 11, quanto

segue:
|]

„II sesto indigeni, rimasto a Sabderat, ebbe ordine di occupare le

falde meridionali di Monte Moeram, onde agevolare l'uscita della carovana.

Alle 4 fu vivamente attaccato dai dervisci in numero di oltre 50oO tra fan-

teria e cavalleria, comandati da diversi emiri. Segnalatomi tale attacco, partii

con tutte le forze a mia disposizione, compresa la batteria da montagna,

4 pezzi, e un plotone di cavalleria; sorpresi l'attaccante, che dope brave vivace fuoco

fu respinto ; ma, rinforzato da alcun bandiere venute da Tucruf , tornö all'as-

saltü e fu messo in fuga.
||

II combattimento iniziato alle 5 ebbe termine

alle 9.
II
Le nostre perdite: un centinaio fra morti e feriti finora constatati.

Tra i feriti trovansi il capitano Brunelli e il maggiore Amadasi, questi piut-

tosto gravemente.
||

II nemico subi forti perdite nella ritirata precipitosa verso

Tucruf, ma non puö calcolarsene con esattezza il numero.
|1

II contegno degli

ufficiali e della truppa fu ottimo, malgrado una marcia di oltre 10 ore, il

caldo eccessivo e la mancanza di acqua.
||
Oggi alle 12 faccio partire la caro-

vana." Baidissera.

2. April 1806.
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Nr. 11225. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Ankunft Ver-

stümmelter.
Asmara, 5. April 1896. (6.)

Telegramma. 11 Amputati finora giunti superano centinaio e molti altri ^'^- ^^'^'^^

Italien.

se ne aspettano. Certamente moltissimi non sopravvissero crudele mutilazione. ö.Apriiisoe.

Questa, secondo attendibili informazioni, sarebbe stata ordinata dal Negus

dietro vive insistenze Mangasciä e inasprita dell'Abuna, che avrebbe proibito

pena la scomunica soccorrere i mutilati e seppellire i morti. Fra gli ampu-

tati sonvi cristiani, musulmani, abissini e non abissini.

Baldisisera.

Nr. 11226. ITALIEN. — Der Ministerpräsident, der Kriegs-

minister und der Minister des Auswärtigen an den

Gouverneur von Erytrea. Fordern nähere Nach-

richten über die Verstümmelungen.

Rom, 6. April 1896.

Telegramma,
1|
Telegramma relativo amputati non specifica circostanza Nr. 11226.

importantissima, se cioe fra quegli amputati vi siano italiani.
[j
Preghiamo di^ ^ ^l^s'ge

telegrafare subito preciso schiarimento su questo punto, ed anche se confer-

masi ordine mutilazione sia stato dato da Negus.

Rudiui — Ricotti — Caetani.

Nr. 11227. ITALIEN. — Dieselben au Denselben. Dasselbe.

Rom, 7. April 1896.

Telegramma.
||

Attendiamo sentire risultato missione Salsa. Intauto Nr. 11227.

avvertiamo che neeoziato non potrebbe continuarsi mentre nostri prigiouieri itahen.
^ ^

. .
"• April 1896.

subiscono maltrattamenti mutilazioni.
||
Primo scopo negoziato e per noi di

ottenere salvezza prigionieri; se questi fossero mutilati uccisi durante nego-

ziato, cesserebbe ragione precipua che ispira condotta governo.

Rudini — Ricotti — Caetani.

Nr. 11228. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Nachrichten über Kassala.

Asmara, 4. April 1896. (8.)

Telegramma.
||
Dopo vittoria giorno 2 Stevani rientrö Cassala; essendosi Nr. 11228.

dervisci rifugiati nelle boscaglie e trinceramenti di Tucruf, uelle prime ore »aiien.
^ °

4. April 1896.

del 3, dopo aver fatto partire carovaua, Stevani esegui ricognizione verso

Tucruf. Informato inesattamente dalla propria cavalleria circa forze posizioni

nemico, egli attaccö con vigore limite boscaglie e trinceramenti, impossessan-

doseue in parte, ma non riusci slog giarne tutto nemico, essendosi ascari ala

sinistra disordinati per fare bottino. Nostri ebbero a subire perdite gravi;
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Nr. 11228. rientrarouo perfetto ordine Cassala,
||
Stevani mi riferisce essere sua intenzioue

4 A riimc rinnovare attacco mattino 4 sentendosi forte abbastanza, Senonche, staute

situazione generale, io glie lo vietai, ordinandogli invece di sgombrare Cassala

eon tutti i suoi e ripiegare su Agordat, Tale ordine e ora in via di esecu-

zione.
1|
A Cassala sonvi quattro quinti nostri indigeni, avanzi stanchi, confusi,

di molti combattimenti e di quattro mesi di fatiche non interrotte. |l D'altra

parte dervisci sono in forze; e loro intenzione manifesta assediare Cassala

fissandosi di qua del fiume, come fecero anno 1883 e seguenti.
||
Deriverebbe

Vera necessitä di fare nuova spedizione per rifornire o liberare quel presidio;

spedizione pressoche impossibile, attessa stagione ed esaurimento ascari, non

petendo portare Cassala soldati bianchi.
||
Trovo Cassala poco atta sostenere

assedio. In cinque giorni accerchiamento intero forte ebbesi 32 morti e feriti.

Cassala e troppo esposta, dista da Massaua 16 tappe, da Asmara 11; 11 suo

rifornimento e difficile e costoso.
j|
Nostre perdite durante ricognizione del 3:[|

Morti: tenente Partini, che quantunque non guarito ferita Adua, aveva insistito

raggiungere suo reparto, Benetti, Stella, di Salvio. Feriti: Bellotti-Bon, de

Bernardis, Cantü, Pagella, de Rossi, Ferrari, che, destinati, come comandanti

indigeni, dopo partenza colonna Stevani, marciarono tanto celeremente da poter

trovarsi combattimento, Indigeni circa 300, in totale, morti feriti.

Baidissera.

Nr. 11229. ITALIEN. — Der Minister des Auswärtigen an den

Botschafter in London. Unterredung mit dem eng-

lischen Botschafter über Kassala.

Rom, 10. April 1896.

Nr. 11229. Telegramm a.
||

Questo ambasciatore d'Inghilterra mi ha fatto oggi la

Italien, seguente comunicazione verbale: „Nell'evento che Cassala sia sgombrata dalla
lo.Apr.

•

guai-Qigione italiaua, ciö avrebbe un serio e immediato effetto col dare inco-

raggiamento ai dervisci. Ciö renderebbe anche libere le loro forze che po-

trebbero essere rivolte ad attaccare le posizioni egiziane. Nel caso che la

evacuazione diventasse necessaria, il governo della Regina desidererebbe averne

notizia il piü sollecitamente possibile." Ho risposto prendendo nota di questo

desiderio che all'evenienza sarä possibilmente soddisfatto. Quanto al resto,

mi sono riferito alle istruzioni giä impartite a Baidissera consistenti nel desi-

derio nostro che si couservi Cassala a meno che imperiose ragioni di ordine

militare ne rendano necessario lo sgombro, Caetani.

Nr. 11230. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsmini st er. Nach rieht über die Verstümmelungen.

Asmara, 9. April 1896. (13.)

Nr. 11230.
Telegramma.

||
Amputati finora tutti indigeni; evirati reduci oltre ven-

itaiien. tina, pressoche tutti italiani.
|1
Credo poter confermare che ordine amputazione

9. April 1896.
^.^^^^^ Ncgus, ancho perchc non poteva partire da altri. Baidissera.
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Nr. 11231. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Dasselbe.

Asmara, 11. April 1896. (13.)

Telegramm a.
||
Di Salsa nessuna notizla. Meuelich troverebbesi presso Nr. 11231.

Antalo; 11 che spiegherebbe il ritardo.
||
Situazione intorno Cassala immutata.

||
^^^^^^.'^"ggg

Capitano medico D'Albenzio inforraa da Adua essere capitauo Nobis aggra-

vato; tenente De Bonis ritiensi morto prigioniero; sottotenente Sansoni

credesi morto; sottotenente Guerrini, morto, colpito da palla in fronte; Ci-

mino prigioniero. Disposto per corrispondenza superstiti.
||
Quanto ordine dato

dal Negus eseguire amputazione, nessuu dubbio. Soldati italiani evirati, an-

cora vivi, raggiungono cinquantina.
|j
Gioruo 11, sarö Saganeiti; 12, Adi-Caje.

Nostra azione procede a rilento, causa deficienza acqua.
||

L'annuncio, recato

personalmente infermeria, prossimo arrivo ortopedici ha colmato di gioia 74

amputati presenti, pareuti. Baidissera.

Nr. 11232. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Nachrichten über Salsa undMenelik.

Asmara, 15. April 1896. (16.)

Telegramma.
||
Amed Fadil trovasi Osobri; Informator! dicono che vi Nr. 11232.

attende ordini Califo, per proseguire Ghedaref. Stevani esprime parere che "a,iien.

15.Apr. 1896.

dervisci non ritorneranno quest'anno sotto Cassala.
||
Menelik troverebbesi As-

cianghi.
||

Salsa con Maconnen a Macalle. Con Negus trovasi Taitü, che av-

rebbe consigliato di non accordare pace senza intervento potenze.
||
Un diacono,

andato Scioa per ricevere ordini sacri dall'Abuna, afferma avere incontrato

colonna prigionieri italiani sud Alomata; hanno molti muli e sono aiutati da

300 ascari nostri.
|1
Negus ha fatto sapere che stabilirebbe nel Tigre missioni

cofte con popi russi.
|]
Negus Tecla Aimanot passö per Socota, diretto Gog-

giam.
11

Mangasciä, scrisse a Mulazzani per congratularsi nostra vittoria sui

dervisci; scrisse pure a Prestinari per dirgli che Menelik avevalo informato

che Salsa era con lui, e che era stato ben ricevuto e che ritardo dovevasi a

difficoltä intendersi. Adesso, soggiunge Mangasciä, pare siansi intesi; perciö

Salsa ritornerä presto.
|j
Mangasciä e Sebat, saputo nostro movimento avanti,

hanno raccolto tutti loro arinati.
|1
Corriere, con lettera Regina Vittoria, giunto

destinazione oggi, scortato dal 1° indigeni.
||
Fui Senafe; sonvi buone posizioni

che gioverebbe occupare subito, ma difficoltä rifornimento, me lo impediscono.

Baidissera.

Nr. 11233. ITALIEN. — Derselbe an Denselben. Behandlung

der italienischen Gefangenen.
Asmara, 18. April 1896.

Telegramma.
|j
Notizie contradditorie intorno al maggiore Salsa; prevale ^^ jjggg

l'opinione sia tenuto prigione da ras Mangasciä nell'intento di arrestare la Italien.

nostra marcia in avanti.
||
Menelich aveva proposto di chiedere ai belligeranti '

^''

che, durante le trattative, non dovessero oltrepassare la linea Mareb-Belesa^
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Nr. 11-233. Finora tale condizione fu da iioi osservata, iion dai tigrini, i quali, iion solo

isaVT896 scorrazzauo a nord di detta linea, ma hanno pure occupato a tradimento

Ambra-Debra in Scimenzana.
|j

I prigionieri italiani si lamentano del cattivo

trattamento; feci fare rimostranze.
||

Parlasi che Menelich voglia obbligare

gritaliani di costruirgli uiia cittä europea.
||

I ras tigrini sono tutti in Agame;

dispougono circa 10,000 fucili. Dicesi che attendano rinforzi dal mezzodi.
\\

I dervisci hanno chiesto a Menelich cartucce; questi limiterassi probabihnente

inviare doni e aizzarli contro di noi.
||
II capitano Nobis, il gioruo 12, in

seguito alle ferite.
||

II messo inglese, con lettera della Regina, il 14 non era

stato ricevuto. Baidissera.

Nr. 11234. ITALIEN. — Der Ministerpräsident, die Minister des

Krieges und des Auswärtigen an den Gouverneur

von Erytrea. Dasselbe.
Rom, 21. April 1896.

Nr. 11234. Telegramma.
||
Governo, preoccupato sorte prigionieri, che presume allo

Italien, ggioa, desiderando accertare numero e nomi e loro situazione, crederebbe
21.Apr. 1896.

'

utile mandare qualche indigeno da Assab, via Aussa, alla ricerca prigionieri.

Quando nulla osti, governo autorizza l'Eccellenza Vostra disporre subito Assab

per pronto invio informatori, i quali riuscendo tornare con elenco prigionieri,

e qualche loro lettera, riceveranno lauto compenso, tanto piü elevato quanto

piü pronto sarä ritorno con elenco e notizie scritte. Occorrerä portare nostri

prigionieri oggetti per scrivere. Rudini — Caetani — Dal Verme.

Nr. 11235. ITALIEN. — Der Gouverneur von Erytrea an den

Kriegsminister. Brief von Menelik und Mangascha.

Asmara, 21. April 1896.

Nr. 11235. Telegramma.
j|
Oggi due contadini rai recarono una lettera di Menelich

Italien. ^^ ^^^^ jl Maugasciä. II Negus scrive che, non essendo stati accettati preli-
21.Apr. 1896.

o ö '

minari convenuti tra lui e Salsa, egli chiede restituzione delle relative sue

lettere, trattenendo per intanto Salsa quäle ostaggio, promettendo rilasciare

maggiore tosto ricevute lettere.
||
Da parte mia, non aveudo alcun Interesse

conservare tali documenti, glieli mandai senz'altro.
||
Mangasciä, nella sua let-

tera, assicura che Tlmperatore gli dice di fare amicizia col generale Baidissera;

aggiunge di proprio che egli ama e cerca la pace.
||
A questa mi limitai ri-

spondere che io pure amo la pace.
j|
In conclusione il Negus rompe trattative.

Baidissera.

Nr. 11236. ITALIEN. — General Lamberti an den Kriegsminister.

Uebersendet die Briefe von Menelik und Mangascha.

Massaua, 21. April 1896. (22.)

Nr. 11236. Telegramma.
||

Comunico, secondo ordini avuti dal governatore, la se-

itahen.
gyente traduzione delle lettere di Menelich e ras Mangasciä:

21.Apr.l896.
° °

„Vincitore dei leoni, discendente famiglia di Giuda, Menelich II, eletto
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da Dio re dci re di Etiopia, che arrivi al generale Baidissera. La pace sia Nr. 1123G.

Italien.'

.Apr. 1896.
con te. Quando venne 11 maggiore Salsa, primo mandato a me, era per deter- .,j

"^''®"-

minare le piccole cose della pace; dopo poi sarebbe venuto un uomo grande

dal re col sigillo di Sua Maestä per determinare le cose definitivamente. Ave-

vamo parlato cosi. Quand'e venuto ancora dopo, abbiamo parlato: di tutto

quello che abbiamo parlato lo abbiamo messo in iscritto; quello che ha par-

lato lui lo ha dato a me, e quello che ho parlato io lo ho dato a lui. E
lui e partito per parlare e determinare con voi altri, e tornare con una let-

tera col bollo del governo. Ora, quando e tornato, ha abbandonato tutto

quello che abbiamo parlato e ha portato altre cose nuove. Per questo, ve-

dendo che la pace era abbandonata, e quello che avevamo parlato era cam-

biato gli ho detto: restituiscimi il raio scritto che ti ho dato bollato e prendi

il tuo. E lui mi ha risposto: l'ho lasciato in Asmara quando sono venuto

qui. Ed io ho detto: fino a che tu rai farai portare questo scritto aspetti

qui con me. E non credere che lo abbia trattenuto per altri motivi. Quando

avrö in mano queste lettere qui, lo manderö. II 6 aprile 1896, anno del

perdono,"

„Mandata da ras Mangasciä, figlio di re Giovanni, re di Sion, re dei re

di Etiopia, che arrivi al generale Baidissera, governatore della colonia Eri-

trea. Tanti saluti; e come ha passato questi giorni Vostra Eccellenza? io

sto bene, grazie a Dio. La lettera che proviene a Lei da Sua Maestä il Re,

ecco ve la mando; perö Sua Maestä mi ha detto di fare amicizia con Bal-

dissera. Ora Lei cerchi la pace e Tamicizia, ed anche io cerco la pace e

l'amicizia. Io cerco di vivere d'accordo come per lo passato, e voglio che

ritorni la nostra amicizia come esisteva prima. II 18 aprile."

Lamberti,



Der Grenzstreit zwischen Grossbritannien

und Venezuela*).

Nr. 11237. VEREIN. Staaten, — Der Gesandte in London an

den englischen Minister des Auswärtigen. Bietet

die Vermittlung der Verein. Staaten an.

Legation of the United States, London, February 8, (February 9) 1887.**)

Nr. 11237. My Lord,
||

I HAVE received Instructions from my Government to make

Staaten.^
to your Lordship a communication in its behalf on the subject of the dispute

8.Febr.i887. which it is informed has arisen between Her Majesty's Government and that

of Venezuela touching the boundary-line which separates that country from

British Guiana.
||

I am instructed to tender to Her Majesty's Government the

good Offices of the United States to promote an amicable settlement of the

respective Claims of Great Britain and Venezuela in the premises, and the

arbitration of the United States' Government in respect to the questions in-

volved, which are understood only to refer to historical facts, should such

arbitration prove acceptable to both parties.

In the instructions above mentioned the Secretary of State for the Uni-

ted States observes as follows:—
||

„Her Majesty's Government will readily

understand that the attitude of the United States' Government of friendly

neutrality and entire impartiality touching the merits of the controversy ....

is entirely consistent and compatible with the sense of responsibility that rests

upon the United States in relation to the South American Republics. The

doctrines we announced two generations ago, at the instance and with the

cordial support and approval of the British Government, have lost none of

their force or importance in the progress of time, and the Government of

Great Britain and the United States are equally interested in conserving a

Status the wisdom of which has been demonstrated by the experience of more

than half- a- Century.
||

It is not supposed for a moment that any idea of poli-

tical or territorial expansion of authority on the American Continent can

control Her Majesty's counsellors in any action they may take in relation to

*) Die folgenden Aktenstücke bis 11246 entstammen dem Blaubuche United

States Nr. 1 (1895). 7926. Red.

•*) Die eingeklammerten Daten bezeichnen den Empfang. Red.
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Venezuela. The declarations of Great Britaiu in the past, her just and ho- Nr. 11237.

nourable disposition of the Bay Islands questious on the lines of harmonious Staaten.^

understandiug with the United States , and her evident policy at the present 8. Febr.iss?.

day, negative any such conjecture. The dispute with Venezuela is merely one

of geographical limits and title, not of attempted political Jurisdiction. So

believing, what can be more natural than for us to assume that Her Majesty's

Government is now, as heretofore, earnestly inclined to accept our friendly

suggestions, and, if need be, to avail of the offer of impartial co- Operation of

the Government of the United States in the interest of that peace and har-

mony in the Western Hemisphere which the two nations have for so long a

period co-ordinately and with mutual consideration maintained?
||

It is deemed

unnecessary to emphasize more fully the desire feit by those charged with

the administration of this Government, not only to avoid all action tending to

the embarrassment of Her Britannic Majesty's interests in any quarter, but in

a wise and broad spirit to promote their prosperity, in the füll assurance

that our motives will be recognized, and such action will be productive of

mutuality."

I need add to the language of the Secretary of State no further assu-

rance of the satisfaction that will be feit by the United States' Government

if it shall perceive that its wishes in this regard are permitted to have in-

fluence with Her Majesty's Government. E. J. Phelps.

Nr. 11238. GROSSBRITANNIEN. — Der Minister des Auswärtigen

an den Gesandten der Verein. Staaten. Die brit.

Regierung kannwegen der Haltung Venezuelas nicht

auf das Anerbieten eingehen.

Foreign Office, February 22, 1887.

Sir,
li

I HAVE the honour to acknowledge the receipt of your letter of Nr. 11238.

the 8th instant, tendering the good Offices of the United States to promote
ij^jt^nnien

a settlement of the dispute which has arisen between Her Majesty's Govern-22.Feb.i887.

ment and that of Venezuela" with regard to the boundary-line between that

country and British Guiana, and suggesting the arbitration of the United

States' Government in respect to the historical facts involved.
||
Her Majesty's

Government fully appreciate the friendly feelings which have prompted your

Government to offer their mediation in this matter. The attitude, however,

which General Guzman Blanco has now taken up in regard to the questions

at issue precludes Her Majesty's Government from submitting those questions

at the present moment to the arbitration of any third Power. ||
An offer to

mediate in the questions at issue between this country and Venezuela has

already been received by Her Majesty's Government from another quarter,

and has been declined on the same grounds.
||

I beg that you will convey to
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Nr. 11238. the Secretary of State the cordial thauks of the Queen's Government for your

brftlnnTen
communlcatlon, and tliat you will inform him that they liave not yet aban-

22.Feb.i887. doned all hope of a settlement by direct diplomatic negotiations with Venezuela.

Salisbury.

Nr. 11239. VEREIN. Staaten. — Der Gesandte in London an

den englischen Minister des Auswärtigen. Schlägt

eine Konferenz von Vertretern Grossbritanniens,

Venezuelas und der Verein. Staaten vor.

Legation of the United States, London, May 5. (May 6.) 1890.

Nr. 11239. My Lord,
||
AS I had the honour to intimate to your Lordship verbally

Vereinigte
to-dav, I havo beeu instructed by my Government to tender to Her Majesty's

Staaten.
"^ " •'

.
,

• +

5. Mai 1890. Government the earnest good Offices of the United States with a view to

bringing about a resumption of the interrupted diplomatic relations between

Her Majesty's Government and that of Venezuela, as a preliminary step towards

negotiations for the amicable settlement by arbitration of the long-standing

questions respecting the boundary-liue between Venezuela and British Guiana.
||

It is now more than three years since, at the time when diplomatic relations

had just been broken off, your Lordship stated to my predecessor tbat Her

Majesty's Government were for the time precluded from submitting the

questions at issue to the arbitration of any third Power, and expressed the

continuing hope of a settlement by direct diplomatic negotiations with Venezuela;

and the Secretary of State of the United States feels that a propitious time

has arrived for endeavouring to promote a settlement of the questions at

issue, in view of the emphasis which has just been given to the principle of

international arbitration by the Joint proposals of Great Britain and the

United States to Portugal.
1|

I am accordingly instructed tö suggest to your

Lordship that an informal Conference of Representatives of Great Britain,

Venezuela, and the United States be had, either in Washington or London,

with a view to reaching an understanding on which diplomatic relations bet-

ween Great Britain and Venezuela may be resumed, the attitude of the United

States therein being solely one of impartial friendship towards both parties

to the dispute in question.
||
Renewing the assurance of the great satisfaction

which would be feit by my Government in a successful exercise of its good

Offices in this matter, I have &c. Robert T. Lincoln.

Nr. 11240. GROSSBRITANNIEN. — Der Minister des Auswärtigen

an den Gesandten der Verein. Staaten. Die engl.

Regierung unterhandelt mit Venezuela und er-

wartet die Antwort auf ihre Vorschläge.

Foreign Office, May 26, 1890.

Nr. 11240. Sii%
II

I HAVE the honour to acknowledge the receipt of your note of

Gross- the 5th instant stating that you had been instructed by your Government to

2ß"jr"i"'J°o. tender to Her Majesty's Government the earnest good offices of the United
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States with a view to bringing about a resumption of the interrupted diplo- >•''• 11240.

matic relations between Her Majesty's Government and that of Venezuela, as britannien.

a preliminary step towards negotiations for the amicable settleraent by arbi- 26. Mai isyo.

tration of the long-standing questions respecting the boundary-line between

Venezuela and British Guiana.
||
Her Majesty's Government are very sensible

of the friendly feelings which have prompted this offer on the part of the

United States' Government. They are, however, at the present moment in

communication with the Venezuelan Minister in Paris, who has been authorized

to express the desire of his Government for the renewal of diplomatic relations

and to discuss the conditions on which it may be effected.
|]
The rupture of

relations was, as your Government is aware, the act of Venezuela, and Her

Majesty's Government had undoubtedly reason to complain of the manner in

which it was effected. But they are quite williug to put this part of the

question aside, and their only desire is that the renewal of friendly inter-

course should be accompanied by arrangeraents for the settlement of the

several questions at issue.
|j

I have stated to Senor Urbaneja the terms on

which Her Majesty's Government consider that such a settlement might be

made, and are now awaiting the reply of the Venezuelan Government, to

whom he has doubtless communicated my pi'oposals.
||
Her Majesty's Govern-

ment would whish to have the opportunity of examining that reply and ascer-

taining what prospect it may afford of an adjustment of existing differences

before considering the expediency of having recourse to the good offices of a

third party.
||

I may mention that, in so far as regards the frontier between

British Guiana and Venezuela, I have informed Senor Urbaneja of the wil-

lingness of Her Majesty's Government to abandon certain portions of the

Claim which they believe themselves entitled in strict right to make, and to

submit other portions to arbitration, reserving only that territory as to which

they believe that their rights admit of no reasonable doubt. If this offer is

met by the Venezuelan Government in a corresponding spirit, there should be

no insuperable difficulty in arriving at a Solution. But public opinion is,

unfortunately, much excited on the subject in Venezuela, and the facts of the

case are strangely misunderstood. Salisbury.

Nr. 11241. GROSSBRITANNIEN. — Der Minister des Auswärtigen

an den Gesandten in Washington. Uebersendet eine

dem Gesandten der Verein. Staaten vorgelesene

Denkschrift.
Foreign Office, February 23. 1895.

Sir,
II
ON the 25th ultimo the United States' Ambassador referred in ^r. imi.

conversation to the dispute between Her Majesty's Government and the <^ross-

'^ ' "
_

bntannien.

Government of Venezuela with regard to the boundary of British Guiana, and 03. Feb. 1895.

said that his Government would gladly lend their good offices to bring about
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Nr. 11241. a settlement by means of an arbitratioii.
-H

I explained to Mr. Bayard that

britannien. ^er Majcsty's Government liad expressed their willinguess to submit the

23. Feb.1895. question, withiu certain limits, to arbitration, but that they could not agree

to the more extensive refereuce on which the Venezuelau Government insisted.

At bis Excelleucy's request I promised to communicate to him a Memorandum
on the präsent position of the matter, and to show him a map setting out

the points in dispute.
I|

Mr. Bayard called here again on the 20th instant,

and, in pursuance of my promise, I read to him the Memorandum, of which

a copy is iuclosed for your Excellency's information, and showed him a map
of the territory in dispute. I told bis Excellency that the Venezuelans had

recently made an aggression upon the territory in our occupation, and had,

accordiug to the reports which had reached us, ill-treated some of the colonial

police stationed there.
||

On Mr. Bayard observiug that the United States'

Government were anxious to do auything in their power to facilitate a settle-

ment of the difficulty by arbitration, I reminded bis Excellency that, although

Her Majesty's Government were ready to go to arbitration as to a certain

]iortion of the territory, which I had pointed out on the map, they could not

consent to any departure from the Schomburgk line. Kimberley.

Beilage.

Denkschrift, dem Gesandten der Vereinigten Staaten

am 20. Februar 1895 vorgelesen.

THE readiness of Her Majesty's Government to discuss this question in

a frieudly spirit has been shown by the fact that ulthough the Government

of Venezuela broke off relations with Her Majesty's Government in 1887, and

have as yet offered non apology for their conduct, yet informal Representatives

of Venezuela have three times been received at the Foreign Office with a

view to preliminary uegotiations on the question of boundary.
||
The negotiations

between the two Governments for the settlement of the disputed boundary

which have taken place during the last fifty years have led to no result,

because Venezuela has insisted on maintaining a claim extending beyond the

River Essequibo and including a large portion of long-settled districts of the

Colony of British Guiana.
||
On the other band, Great Britain has throughout

been prepared to make large abatements from her extreme claim, although

Her Majesty's Government have been continually accumulating strenger docu-

mentary proofs of the correctness of that extreme claim as being their inheri-

tance from their Dutch predecessors.
|I
When, therefore, persistent attempts at

encroachment by Venezuela, and the increasing demand for the due exercise

of Jurisdiction within the western districts of the Colony of British Guiana

made it impossible to leave the question of boundary quite uncertain. Her

Majesty's Government in 1886 decided to proclaim what is known as the

Schomburgk line as the niiiiimuni limit of tlieir Jurisdiction and of their
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territorial claim, and that line has since becn treated as the provisioual Nr. 11241.

boundary of the Colony. This is the boundary which has lately been violated ^"*^"
britannion.

in a marked raanner by the Venezuelans.
jj

Her Majesty's Government have23.Peb.i895.

consistently declined, and still decline, to submit to arbitratiou the question

of the right to territory long settled and governed as part of a British Colony,

nor are they now prepared to accept any material modification of the pro-

visional boundary proclairaed in 1886.
||
Ou the other band, they have offered

to concede to Venezuela witliout arbitration a large portion of the territory

comprised in their extreme claim, and they are ready to go to arbitration

respecting an intermediate zone, as to the exact limit of which they would

be prepared to accept modifications having a proper regard to natural boun-

daries.
|1

These views of Her Majesty's Government have been communicated

to the Government of Venezuela in 1890, and again in 1893. To the last

of those Communications no answer has been returned.

Nr. 11242. VEREIN. Staaten. — Der Staatssekretär des Aus-
wärtigen an den Gesandten in London. Ansichten

des Präsidenten über die Grenzfrage. Anwendung
der Monroedoktrin. (Dem englischen Minister des

Auswärtigen am 7. August mitgeteilt.)

Department of State, Washington, July 20, 1895.

Sir, 11 I am directed by the President to communicate to you bis views
Nr. 1124-'.

upou a subject to which he has given much anxious thought, and respecting vereini'gtö

which he has not .reached a conclusion without a lively sense of its great Staaten.

p , . .,.,..,, 20.Jnlil895.
importance, as well as 01 the serious responsibility involved in any action

now to be taken.
||

It is not proposed, and for the present purposes is not

necessary, to enter into any detailed account of the controversy between Great

Britain and Venezuela respecting the western frontier of the Colony of British

Guiana. The dispute is of ancient date, and began at least as early at the

time when Great Britain acquired, by the Treaty with the Netherlands of

1814, "the establishments of Demerara, Essequibo, and Berbice." From that

time to the present the dividing line between these "establishments" (now

called British Guiana) and Venezuela has never ceased to be a subject of

contention. The Claims of both parties, it must be conceded, are of somewhat

indefinite natui'e. On the one band, Venezuela, in every Constitution of Govern-

ment since she became an independent State, has declared her territorial

limits to be those of the Captaincy-General of Venezuela in 1810; yet, out

of "moderation and prudence," it is said, she has contented herseif with

claiming the Essequibo line—the line of the Essequibo River that is—to be

the true boundary between Venezuela and British Guiana. On the other band,

at least an equal degree of indefiuiteness distinguishes the claim of Great Britain.

It does not seem to be asserted, for instance, that in 1814 the "establishments"

Staatsarchiv LIX. 9
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Nr. 11242. then acquired by Great Britain had any clearly-defined western limits which can
Vereinigte

^^ Identlfied, and which are either the limits insisted upon to-day, or,
Staaten. '

20. Jnii 1895. heilig thc Original limits, have been the basis of legitiraate territorial extensions.

On the contrary, having the actual possession of a district called the Ponaron

district, she appareutly remained indifferent as to the exact area of the Colony

until 1840, when she commissioned an engineer, Sir Robert Schoraburgk, to

examine and lay down its boundaries. The result was the Schomburgk line,

which was fixed by metes and bounds, was delineated on maps, and was at

first indicated on the face of the country itself by posts, monograms, and

other like Symbols. If it was expected that Venezuela would acquiesee in this

line the expectation was doomed to speedy disappointment. Venezuela at once

protested, and with such vigour and to such purpose that the line was

explained to be only tentative—part of a general boundary scheme concerning

Brazil and the Netherlauds, as well as Venezuela—and the monuments of the

line set up by Schoraburgk were removed by the express order of Lord

Aberdeen. Under these circumstances, it seems impossible to treat the Schom-

burgk line as being the boundary claimed by Great Britain as matter of

right, or as anything but a line originatiug in considerations of convenience

and expediency. Since 1840 various other boundary-lines have from time to

time been indicated by Great Britain, but all as conventional lines—lines to

which Venezuela's assent has been desired, but which in no instance, it is

believed, have been demanded as matter of right. Thus, neither of the parties

is to-day standing for the boundary-line predicated upon strict legal right

—

Great Britain having förmulated no such claim at all, while Venezuela insists

upon the Essequibo line only as a liberal concession to her antagonist. j

Several other features of the Situation remain to be briefly noticed. The

continuous growth of the undefined British claim, the fate of the various

attempts at arbitration of the coutroversy, and the part in the matter here-

tofore taken by the United States. As already seen, the exploitation of the

Schomburgk line in 1840 was at once foUowed by the protest of Venezuela

and by proceedings on the part of Great Britain which could fairly be inter-

preted only as a disavowal of that line. Indeed— in addition to the facts

already noticed—Lord Aberdeen himself in 1844 proposed a line beginning

at the River Moroco, a distinct abandonment of the Schomburgk line. Not-

withstanding this, however, every cbange in the British claim since that time

has moved the frontier of British Guiana farther and farther to the westward

of the line thus proposed. The Granville line of 1881 placed the starting-

point at a distance of 29 miles from the Moroco in the direction of Punta

Barima. The Rosebery line of 1886 placed it west of the Guiana River, and

about that time, if the British authority known as the "Statesman's Year

Book" is to be relied upon, the area of British Guiana was suddenly enlarged

by some 33 000 Square miles—being stated as 76 000 square miles in

1885, and 109 000 square miles in 1887. The Salisbury line of 1890 fixed
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the startiDg-point of tbe line in the mouth of the Amacuro west of the Punta Nr. 11242.

Bariraa on the Orinoco. And finally, in 1893, a second Rosebery line carried
^suaTfn.*

the boundary from a point to the west of the Amacuro as far as the source 20. Jnu isoo.

of the Cumauo River and the Sierra of Usupamo. Nor have the various

Claims thus enumerated been Claims on paper merely. An exercise of Juris-

diction corresponding more or less to such Claims has accompanied or followed

closely upon each, and has been the more irritating and unjustifiable if, as is

alleged, an agreement made in the year 1850 bound both parties to refrain

from such occupation pending the settleraent of the dispute.
|1
While the

British claim has been developing in the manner above described, Venezuela

has made earnest and repeated efforts to have the question of boundary

settled. Indeed, allowance being made for the distractions of a war of indepen-

dence and for frequent internal revolutions, it may be fairly said that Vene-

zuela has never ceased to strive for its adjustment. It could, of course, do

so only through peaceful methods, any resort to force as against its powerful

adversary being out of the question. Accordingly, shortly after the drawing

of the Schomburgk line, an effort was made to settle the boundary by Treaty,

and was apparently progressing towards a successful issue when the negotia-

tions were brought to an end in 1844 by the death of the Venezuelan Pleni-

potentiary. In 1848 Venezuela entered upon a period of civil commotions

which lasted for more than a quarter of a Century, and the negotiations thus

interrupted in 1844 were not resumed until 1876. In that year Venezuela

offered to close the dispute by accepting the Moroco line proposed by Lord

Aberdeen. But, without giving reasons for his refusal, Lord Granville rejected

the proposal, and suggested a new line comprehending a large tract of terri-

tory all pretension to which seemed to have been abandoned by the previous

action of Lord Aberdeen. Venezuela refused to assent to it, and negotiations

dragged along without result until 1882, when Venezuela concluded that the

only course open to her was arbitratiou of the controversy. Before she had

made any definite proposition, however, Great Britain took the initiative by

suggesting the making of a Treaty which should determine various other

questions as well as that of the disputed boundary. The result was that a

Treaty was pratically agreed upon witb the Gladstone Government in 1886

containing a general avbitration clause under which the parties might have

submitted the boundary dispute to the decision of a third Power or of several

Powers in amity with both. Before the actual signing of the Treaty, however,

the Administration of Mr. Gladstone was superseded by that of Lord Salisbury,

which declined to accede to the arbitration clause of the Treaty, uotwith-

standing the reasonable expectations of Venezuela to the contrary, based upon

the Premier's emphatic declaration in the House of Lords that no serious

Government would think of not respectiug the engagements of its predecessor.

Since then, Venezuela on the one side has been offering and calling for

arbitration, while Great Britain on the other has respouded by insisting upon
9*
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Nr. 11242. thc coiiditioii tliat aiiy arbitration sliould relate ouly to such of tlie disputed

staatMi.^
territory as lies west of a line designated by herseif. As this condition

20. Juli 1895. seemed inadmissible to Venezuela, and as, while the negotiations were i)ending,

new appropriations of what is clairaed to be Yeuezuelan territory continued

to be made, Venezuela in 1887 suspended diplomatic relations with Great

Britain, protesting, "before Her Bi'itish Majesty's Government, before all

civilized nations, and before the world in general, against the acts of spoliation

committed to her detriment by the Government of Great Britain, which she

at no time and on no account will recognize as capable of altering in the

least the rights which she has inherited from Spain, and respecting which

she will ever be willing to submit to the decision of a third Power." Diplo-

matic relations have not since been restored, though what are claimed to be

new and flagrant British aggressions forced Venezuela to resume negotiations

on the boundary question— in 1890 through its Minister in Paris and a

Special Envoy on that subject—and in 1893 through a confidential Agent,

Senor Michelena. These negotiations, however, met with the fate Of other

like previous negotiations—Great Britain refusing to arbitrato except as to

territory west of an arbitrary line drawn by lierself. AU attempts in that

direction definitely terminated in October 1893, when Senor Michelena filed

with the Foreign Office the foUowing declaration:

—

"I perform a most strict duty in raising again in the name of the

Government of Venezuela a most solemn protest against the proceedings of the

Colony of British Guiana, constituting encroachments upon the territory of

the Republic, and against the declaration contained in your Excellency's

communication that Her Britannic Majesty's Government considers that part

of the territory as pertaining to British Guiana, and admits no claim to it on

the part of Venezuela. In support of this protest, I reproduce all the argu-

ments presented to your Excellency in my note of the 29th of last September

and those which have been exhibited by the Government of Venezuela on the

various occasions they have raised the same protest.
||

I lay on Her Britannic

Majesty's Government the entire responsibility of the incidents that may arise

in the future from the necessity to which Venezuela has been driven to oppose

by all possible means the dispossession of a part of her territory; for, by

disregarding her just representations to put an end to this violent state of

affairs through the decision of Arbiters, Her Majesty's Government ignores her

rights, and imposes upon her the painful though pereraptory duty of providing

for her own legitimate defence."

To the territorial controversy between Great Britain and the Republic

of Venezuela, thus briefly outlined, the United States has not been, and,

indeed, in view of its traditional policy, could not be indifferent. The note

to the British Foreign Office by wliich Venezuela opened negotiations in 1876

was at once communicated to this Government, In January 1881 a letter of

the Venezuelan Minister at Wasliington respecting certain alleged demonstra-
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tions at tlie mouth of the Orinoco was thus answered by Mr. Evarts, then Nr. 11242.,../.,, Vereinigte

Secretary of State:—
1|
"In reply, I have to inform you tbat, m view ot the Staaten.

deep interest which the Government of the United States takes in all trans- 20. Juu i895.

actions tending to attempted encroachments of foreign Powers upon the terri-

tory of any of the Republics of this continent, this Government could not

look with indifference to the forcible acquisition of such territory by England

if the mission of the vessels now at the mouth of the Orinoco should be

found to be for that end. This Government awaits, therefore, with natural concern

the more particular statements promised by the Government of Venezuela,

which it hopes will not be long delayed,"

In the February foUowing Mr. Evarts wrote again on the same subject

as foUows:—
||

"Referring to your note of the 21st December last, touching

the Operations of certain British war- vessels in and near the mouth of the

Orinoco River, and to my reply thereto of the 31st ultimo, as well as to the

recent occassions in which the subject has been mentioned in our Conferences

concerning the business of your mission, I take it to be fitting now, at the

close of my incumbency of the office I hold, to advert to the interest with

which the Government of the United States cannot fall to regard any such

purpose with respect to the control of American territory as is stated to be

contemplated by the Government of Great Britain; and to express my regret

that the further Information promised in your note with regard to such designs

had not reached me in season to receive the attention which, notwithstanding

the severe pressure of public business at the end of an administrative term,

I should have taken pleasure in bestowing upon it. I doubt not, however,

that your representations in fulfilment of the awaited additional Orders of your

Government will have like earnest and solicitous consideration at the hands

of my successor."

In November 1882 the then state of negotiations with Great Britain,

together with a copy of an intended note suggesting recourse to arbitration,

was communicated to the Secretary of State by the President of Venezuela, .

with the expression of the hope that the United States would give him bis

opinion and advice, and such support as it deemed possible to offer Venezuela,

in Order that justice should be done her. Mr. Frelinghuysen replied, in a

despatch to the United States' :Minister at Caracas, as follows:—
||

"This

Government has already expressed its view that arbitration of such disputes

is a convenient resort in the case of failure to come to a mutual under-

standing, and intimated its willingness, if Venezuela should so desire, to pro-

pose to Great Britain such a mode of settlement. It is feit that the tender

of good Offices would not be so profitable if the United States were to approach

Great Britain as the advocate of any prejudged Solution in favour of Vene-

zuela. So far as the United States can counsel and assist Venezuela, it

believes it best to confine its reply to the renewal of the Suggestion of arbi-

tration aud the offer of all its good offices in that direction. This Suggestion
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Nr. 11242. is the more easily made, since it appears, from the Instruction sent by Senor

Staate^"
Seijas to the Yenezuelan Minister in London on the same 15th July, 1882,

20. Juli 1895. that the President of Venezuela proposed to the British Government the Sub-

mission of the dispute to arbitration by a third Power.
||

You will take an

early occasion to present the foregoing considerations to Senor Seijas, saying

to him that, while trusting that the direct proposal for arbitration already

made to Great Britain may bear good fruit (if, indeed, it has not already

done so by its acceptance in principle), the Government of the United States

will cheerfully lend any needful aid to press upon Great Britain in a friendly

way the proposition so made; and at the same time you will say to Senor

Seijas (in personal Conference, and not with the formality of a written com-

munication) that the United States, while advocating strongly the recourse of

arbitration for the adjustment of international disputes affecting the States of

America, does not seek to put itself forward as their Arbiter; that, viewing

all such questions impartially, and with no intent or desire to prejudge their

merits, the United States will not refuse its arbitration if asked by both

parties; and that, regarding all such questions as essentially and distinctively

American, the United States would always prefer to see such contentions

adjusted through the arbitrament of an American rather than an European

Power."

In 1884 General Guzraan Blanco, the Venezuelan Minister to England,

appointed with special reference to pending negotiations for a general Treaty

with Great Britain, visited Washington on his way to London, and, after

several Conferences with the Secretary of State respecting the objects of his

raission, was thus commended to the good offices of Mr. Lowell, our Minister

at St. James':—
||
"It will necessarily be somewhat within your discretion how

far your good offices may be profitably employed with Her Majesty's Govern-

ment to these ends, and at any rate you may take proper occasion to let

Lord Granville know that we are not without concern as to whatever may

' affect the interests of a sister Republic of the American Continent and its

Position in the family of nations.
||

If General Guzman should apply to you

for advice or assistance in realizing the purposes of his mission you will show

him proper consideration, and, without committing the United States to any

determinate political Solution, you will endeavour to carry out the views of

this instruction."

The progress of General Guzman's negotiations did not fall to be observed

by this Government, and in December 1886, with a view to preventing the

rupture of diplomatic relations—which actually took place in February follo-

wing—the then Secretary of State, Mr. Bayard, iustructed our Minister to

Great Britain to tender the arbitration of the United States in the following

terms:—
||

"It does not appear that at any time heretofore the good offices

of this Government have been actually tendered to avert a rupture between

Great Britain aud Venezuela. As intimated in my No. 58, our inaction in
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this regard would seem to be due to the reluctance of Venezuela to have the Nr- 11242.

Government of the United States take any steps having relation to the action ^sualln*^

of the British Government which might, in appearance even, prejudice the 20. Ju» 1S95.

resort to further arbitration or mediation which Venezuela desired. Never-

theless, the records abundantly testify our friendly concern in tlie adjustment

of the dispute; and the intelligence now received Warrants me in teudering

through you to Her Majesty's Government the good Offices of the United

States to promote an amicable settlement of the respective Claims of Great

Britain and Venezuela in the premises.
||

As proof of the impartiality with

which we view the question, we offer our arbitration, if acceptable, to both

countries. We do this with the less hesitancy, as the dispute turns upon

simple and readily ascertainable historical facts.
||
Her Majesty's Government

will readily understand that this attitude of friendly neutrality and entire

impartiality touching the merits of the controversy, consisting whoUy in a dif-

ference of facts between our friends and neighbours, is entirely consistent and

compatible with the sense of responsibility that rests upon the United States

in relation to the South American Republics. The doctrines we announced

two generations ago, at the instance and with the moral support and approval

of the British Government, have lost none of their force or importance in

the progress of time, and the Governments of Great Britain and the United

States are equally interested in conserving a Status the wisdom of which has

been demonstrated by the experience of more than half-a-century.
|j

"It is

proper, therefore, that you should convey to Lord Iddesleigh, in such suffi-

ciently guarded terms as your discretion may dictate, the satisfaction that

would be feit by the Government of the United States in perceiving that its

wishes in this regard were permitted to have influence with Her Majesty's

Government."

This offer of mediation was declined by Great Britain with the Statement

that a similar ofl'er had already been received from another quarter, and that

the Queen's Government were still not without hope of a settlement by direct

diplomatic negotiations. In February 1888, having been informed that the

Governor of British Guiana had by formal Decree laid claim to the territory

traversed by the route of a proposed railway from Ciudad Bolivar to Guaci-

pati, Mr. Bayard addressed a note to our Minister to England, from which

the following extracts are taken:—
||
"The claim now stated to have been put

forth by the authorities of British Guiana necessarily gives rise to grave dis-

quietude, and creates an apprehension that the territorial claim does not

follow historical traditions or evidence, but is apparently indefinite. At no

time hitherto does it appear that the district of which Guacipati is the centre

has been claimed as British territory, or that such Jurisdiction has ever been

asserted over its inhabitants, and if the reported Decree of the Governor of

British Guiana be indeed genuine it is not apparent how any line of railway

from Ciudad Bolivar to Guacipati could enter or traverse territory within the
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Nr. 11242. control of Great Britain. 11 It is true that the line claimed by Great Britain

Stauten, as tliG westcm boundary of British Guiana is uncertain and vague. It is only

20. Juli 1895.
jjgßgggg^j.y |.Q examine the British Colonial Office List for a few years back

to perceive this. In the issue for 1877, for instauce, the line runs nearly

southwardly from the niouth of the Amacuro to tlie junction of the Contiuga

and Takutu Rivers. In the issue of 1887, ten years hiter, it makes a wide

detour to the westward, following the Yuruari, Guacipati lies considerably to

the westward of the line officially claimed in 1887, and it may perhaps be

instructive to compare with it the map which doubtless will be found in the

Colonial Office List for the present year.
||

It may be well for you to express

anew to Lord Salisbury the great gratification it would afford this Government

to see the Yenezuelan dispute amicably and honourably settled by arbitration

or otherwise, and our readiness to do anything we properly can to assist to

that end.
||

In the course of your conversation you may refer to the publi-

cation in the London "Fiuancier" of the 24th January (a copy of which you

can procure and exhibit to Lord Salisbury), and express apprehension lest

the widening pretensions of British Guiana to possess territory over which

Venezuela's Jurisdiction has never heretofore been disputed may not diminish

the chances for a practical settlement.
||

If, indeed, it should appear that there

is no fixed limit to the British boundary claim, our good disposition to aid

in a settlement might not only be defeated, but be obliged to give place to

a feeling of grave concern."

In 1889, Information having been received that Bariraa, at the mouth

of the Orinoco, had been declared a British port, Mr. Blaine, then Secretary

of State, authorized Mr. White to confer with Lord Salisbury for the re-

establishment of diplomatic relations between Great Britain and Venezuela

on the basis of a temporary restoratiou of the Status quo, and on May 1 and

May 6, 1890, sent the following telegrams to our Minister to England (Mr.

Lincoln): — May 1, 1890.

"Mr. Lincoln is instructed to use bis good Offices with Lord Salisbury

to bring about the resumption of diplomatic intercourse between Great Britain

and Venezuela as a preliminary step towards' the settlement of the boundary

dispute by arbitration. The Joint proposals of Great Britain and the United

States towards Portugal, which have just been brought about, would seem to

make the present time propitious for submitting this question to an inter-

national arbitration. He is requested to propose to Lord Salisbury, with a

view to an accommodation, that an informal Conference be had in Washington,

or in London, of Representatives of the three Powers. In such Conference

the Position of the United States is one solely of impartial friendship towards

both litigants." May 5, 1890.

"It is nevertheless desired that you shall do all you can consistently

with our attitude of impartial friendship to induce some accord between the

contestauts l)y whicli the inerits of the controversy may be fairly ascertained.
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and the rights of each party justly confirmed. The neutral position of this Nr. 11242.

. n .1 1. f Vereinigte

Government does not comport with aiiy expression et opinion on the part ot
gt^^t^^

this Department as to what these rights are, bat it is confident that the 20. JuU 1895

shifting footing on which the British boundary questiou has rested for several

years past is an obstacle to such a correct appreciation of the nature and

grounds of her claim as would alone Warrant the formation of any opinion."

In the course of the same year, 1890, Venezuela sent to London a

Special Envoy to bring about the resumption of diploinatic relations with

Great Britain through the good offices of the United States' Minister. But

the mission failed, because a condition of such resumption, steadily adhered

to by Venezuela, was the reference of the boundary dispute to arbitration.

Since the close of the negotiations initiated by Serior Michelena in 1893,

Venezuela has repeatedly brought the controversy to the notice of the United

States, lias insisted upon its importance to the United States as well as to

Venezuela, has represented it to have reached an acute stage—making defiuite

action by the United States imperative—and has not ceased to solicit the

Services and support of the United States in aid of its final adjustment. These

appeals have not been received with indifference, and our Ambassador to

Great Britain has been uniformly instructed to exert all his influence in the

direction of the re-establishment of diplomatic relations between Great Britain

and Venezuela, and in favour of arbitration of the boundary controversy. The

Secretary of State, in a communication to Mr. Bayard, bearing date the

13th July, 1894, used the following language:—
|I

„The President is inspired

by a desire for a peaceable and honourable settleraent of the existing diffi-

culties between an American State and a powerful Transatlantic nation, and

would be glad to see the re-establishment of such diplomatic relations bet-

ween them as would promote that eud.
||

I can discern but two equitable

Solutions of the present controversy. One is the arbitral determination of the

rights of the disputants as the respective successors to the historical rights

of Holland and Spain over the region in question. The other is to create a

new boundary-line in accordance with the dictates of mutual expediency and

consideration. The two Governments haviug so far been unable to agree on

a conventional line, the consistent and conspicuous advocacy by the United

States and England of the principle of arbitration, and their recourse thereto

in settlement of important questions arising between them, makes such a mode

of adjustment especially appropriate in the present instance, and this Govern-

ment will gladly do what it can to further a determination in that sense."

Subsequent Communications to Mr. Bayard direct him to ascertain whether

a Minister frora Venezuela would be received by Great Britain. In the

Annual Message to Cougress of the 3rd December last, the President used

the following language: "The boundary of British Guiana still remains in dis-

pute between Great Britain and Venezuela. Believing that its early settle-

ment, on some just basis alike honourable to both parties, is in the line of
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Nr. 11242. our established policy to remove from this hemisphere all causes of difference

sultll^ with Powers beyoud the sea, I shall renew tlie efforts heretofore made to

20. Juli 1895. bring about a restoration of diplomatic relatioDS between the disputants , and

to induce a reference to arbitration, a resort which Great Britain so con-

spicuGusly favours in principle and respects in practica, and which is earnestly

sought by her weaker adversary," And, on the 22nd February, 1895, a Joint

Resolution of Congress declared, "That the President's Suggestion ....
that Great Britain and Venezuela refer their dispute as to boundaries to

friendly arbitration be earnestly recommended to the favourable consideration

of both parties in interest."

The impor-tant featui-es of the existing Situation, as shown by the fore-

going recital, may be briefly stated:—
||

1. The title to territory of indefinite

but confessedly very large extent is in dispute between Great Britain on the

oue band, and the South American Republic of Venezuela on the other.
\\

2. The disparity in the strength of the claimants is such that Venezuela can

hope to establish her claim only through peaceful methods—through an

agreement with her adversary either upon the subject itself or upon an arbi-

tration.
II

3. The controversy with varying Claims on the part of Great Britain

has existed for more than half-a-century, during which period many earnest

and persistent eiforts of Venezuela to establish a boundary by agreement have

proved unsuccessful.
||

4. The futility of the endeavour to obtain a conventional

line beiug recognized, Venezuela, for a quarter of a Century, has asked and

striven for arbitration.
||

5. Great Britain, however, has always and continuously

refused, and still refuses, to arbitrate except upon the condition of a renun-

ciation of a large part of the Venezuelan claim, and of a concession to herseif

of a large share of the territory in controversy.
||

6. By the frequent inter-

positiou of its good Offices at the instance of Venezuela, by constantly urging

and promoting the restoration of diplomatic relations between the two coun-

tries,,by pressing for arbitration of the disputed boundary, by offering to act

as Arbitrator, by expressiug its grave concern whenever uew alleged instances

of British aggression upon Venezuelan territory have been brought to its

notice, the Government of the United States has made it clear to Great

Britain and to the world that the controversy is one in which both its

honour and its interests are involved, and the continuance of which it cannot

regard with indifference.

The accuracy of the foregoing analysis of the existing status cannot, it

is believed, be challenged. It shows that status to be such that those charged

with the interests of the United States are now forced to determine exactly

what those interests are and what course of action they require. It compels

them to decide to what extent, if any, the United States may and should

intervene in a controversy between and primarily concerning only Great Britain

and Venezuela, and to decide how far it is bound to see that the integrity

of Venezuelan territory is not impaired by the pretensions of its powerful
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antagonist. Are any such right and duty devolved upon the United States? Nr. 11242.

If not, the United States has already done all, if not more than all, that a Staaten!^

purely sentimental interest in the affairs of the two countries justifies, and to 20. Juh isös.

push its interposition farther would be unbecoming and undignified, and might

well subject it to the Charge of impertinent intermeddling with affairs with

which it has no rightful concern. On the other band, if any such right and

duty exist, their due exercise and discharge will not permit of any action

that shall not be efficient, and that, if the power of the United States is

adequate, shall not result in the accomplishment of the end in view. The

question thus presented, as matter of principle and regard being had to the

settled national policy, does not seem difficult of Solution. Yet the moraentous

practical consequences dependent upon its determination require that it should

be carefully considered, and that the grounds of the conclusion arrived at

should be fuUy and frankly stated.
||
That there are circumstances under which

a nation may justly interpose in a controversy to which two or more other

nations are the direct and immediate parties is an admitted canon of inter-

national law. The doctrine is ordinarily expressed in terms of the most

general character, and is perhaps incapable of more specific statement. It is

declared in substance that a nation may avail itself of this right whenever

what is done or proposed by any of the parties primarily concerned is a

serious and direct menace to its own integrity, tranquillity, or welfare. The

propriety of the rule when applied in good faith will not be questioned in

any quarter. On the other band, it is an inevitable though unfortunate conse-

quence of the wide scope of the rule that it has only too often been made

a cloak for ehernes of wanton spoliation and aggrandizement. We are con-

cerned at this time, however, not so much with the general rule as with a

form of it which is peculiarly and distinctively American. Washington, in the

solemn admonitions of the Farewell Address, explicitly warned his countrymen

against entanglements with the politics or the controversies of European

Powers. "Europe," he said, "has a set of primary interests which to us have

none or a very remote relation. Hence, she must be engaged in frequent

controversies, the causes of which are essentially foreign to our concerns.

Hence, therefore, it must be unwise in us to iraplicate ourselves by artificial

ties in the ordinary vicissitudes of her politics or the ordinary combinations

and coUisions of her friendships or enmities. Our detached and distant

Situation invites and enables us to pursue a different course."

During the administration of President Monroe this doctrine of the Fare-

well Address was first considered in all its aspects and with a view to all

its practical consequences. The Farewell Address, while it took America out

of the field of European politics, was silent as to the part Europe might be

permitted to play in America. Doubtless, it was thought the latest addition

to the family of nations should not make haste to prescribe rules for the

guidance of its older members, and the expediency and propriety of serving
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Nr. 11242. the Powers of Europe with iiotice of a complete and distinctive American
VerciDigie

poücy, excludlng tliem from interference with American political affairs, might
Staaten, r ^ 7 ^

20. Juli 1W5. well seem dubious to a generation to whom the French alliance, with its

manifold advantages to the cause of American independence, was fresh in

mind. Twenty years later, however, the Situation had changed. The lately-

born nation had greatly increased in power and resources, had demonstrated

its strenght on land and sea, and as well in the conflicts of arms as in the

pursuits of peace; and had begun to realize the commanding position on this

continent which the character of its people, their free institutions, and their

remoteness from the chief scene of European contentions combined to give it.

The Monroe Administration, therefore, did not hesitate to accept and apply

the logic of the Farewell Address by declaring in effect that American non-

intervention in European affairs necessarily impHed and meant European non-

intervention in American affairs. Conceiving unquestionably that complete

European non-interference in American concerns wouid be cheaply purchased

by complete American non-interference in European concerns, President

Monroe, in the celebrated Message of the 2nd December, 1823, used the

foUowing language:—
||

"In the wars of the European Powers, in matters

relating to themselves, we have never taken any part, nor does it comport

with our policy to do so. It is only when our rights are iuvaded or seriously

menaced that we resent injuries or make preparations for our defence. With

the movements in this heraisphere we are, of necessity, more immediately

connected, and by causes which must be obvious to all enlighteued and

impartial observers. The political System of the allied Powers is essentially

different in this respect from that of America. This difference proceeds from

that which exists in their respective Governments. And to the defence of

our own, which has been achieved by the loss of so much blood and treasurc,

and matured by the wisdom of their most enlightened Citizens, and under

which we have enjoyed unexampled felicity, this whole nation is devoted. We

owe it, therefore, to candour and to the araicable relations existing between

the United States and those Powers to declare that we should consider any

attempt on their part to extend their System to any portion of this hemisphere

as dangerous to our peace and safety. With the existing Colonies or depen-

dencies of any European Power we have not interfered, and shall not inter-

fere. But with the Governments who have declared their independence and

maintained it, and whose independence we have, on great consider ation and

on just principles, acknowledged, we could not view any interposition for the

purpose of oppressing them, or Controlling in any other manner their destiny,

by any European Power, in any other light than as the manifestation of an

unfriendly disposition towards the United States Our policy in regard

to Europe, which was adopted at an early stage of the wars which have so

long agitated that quarter of the globe, nevertheless remains the samc, which

is, not to interfere in the internal concerns of any of its Powers, to consider
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the Government de facto as the legitimate Government for us, to cultivate Nr. 11242.

friendly relations whit it, and to preserve those relations by a frank, firm, gt^eo.*

and manly policy, meeting, in all instances, the just Claims of every Power, 20. Juüis'js.

submitting to injuries from none. But in regard to these contiuents circum-

stances are erainently and conspicuously different. It is impossible that the

allied Powers should extend their political System to any portion of either

continent whithout endangering our peace and happiness; nor can any one

believe that our Southern brethren, if left to themselves, would adopt it of

their own accord. It is equally impossible, therefore, that we should behold

such interposition, in any form, with indifference."

The Monroe Administration, however, dit not content itself with formu-

lating a correct rule for the regulation of the relations between Europe and

America. It aimed at also securing the practical benefits to result from the

application of the rule. Hence, the Message just quoted declared that the

American continents were fully occupied, and were not the subjects for future

colonization by European Powers. To this spirit and this purpose, also, are

to be attributed the passages of the same Message which treat any infringe-

raent of the rule against interference 'in American affairs on the part of the

Powers of Europe as an act of unfriendliness to the United States. It was

realized that it was futile to lay down such a rule unless its observance could

be enforced. It was manifest that the United States was the only Power in

this hemisphere capable of enforcing it. It was therefore courageously declared,

not merely that Europe ought not to interfere in American affairs, but that

any European Power doing so would be regarded as antagonizing the interests

and inviting the Opposition of the United States.
||
That America is in no part

open to colonization, though the proposition was not universally admitted at

the time of its first enunciation, has long been universally conceded. We are

now concerned, therefore, only with that other practical application of the

Monroe doctrine the disregard of which by an European Power is to be deemed

an act of unfriendliness towards the United States. The precise scope and

limitations of this rule cannot be too clearly apprehended. It does not establish

any general Protectorate by the United States over other American States.

It does not relieve any American State from its obligations as fixed by inter-

national law, nor prevent any European Power directly interested from enfor-

cing such obligations or from inflicting merited punishment for the breach of

them, It does not contemplate any interference in the internal affairs of any

American State, or in the relations between it and other American States. It

does not justify any atterapt on our part to change the established form of

Government of any American State, or to prevent the people of such State

from altering that form according to their own will and pleasure. The rule

in question has but a Single furpose and object. It is that no European

Power or combination of European Powers shall forcibly deprive an American

State of the right and power of self-government, and of shaping for itself it§
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Nr. 11242. own political fortunes and destlnies.
||
That the rule thus defined has been the

Staaten
" ^^cepted pubüc law of this country ever since its Promulgation cannot fairly

20.Jniii895.be denied. Its pronouncement by the Monroe Administration at that particular

time was unquestionably due to the inspiration of Great Britain, who at once

gave it an open and unqualified adhesion which has never been withdrawn.

But the rule was decided upon and formulated by the Monroe Administration

as a distinctively American doctrine, of great iraport to the safety and welfare

of the United States, after the most careful consideration by a Cabinet which

nurabered among its members John Quincy Adams, Callhoun, Crawford, and

Wirt, and which before acting took both Jefferson and Madison into its coun-

sels. Its Promulgation was received with acclaim by the entire people of the

country, irrespective of party. Three years after, Webster declared that the

doctrine involved the honour of the country. "I look upon it," he said, "as

part of its treasures of reputation, and for one I intend to guard it," and he

added, "I look on the Message of December 1823 as formiug a bright page

in our history. I will help neither to erase it nor to tear it out; nor shall

it be by any act of mine blurred or blotted. It did honour to the sagacity

of the Government, and I will not diminish that honour."
||
Though the rule

thus highly eulogized by Webster has never been formally affirmed by Con-

gress, the House in 1864 declared against the Mexican Monarchy sought to

be set up by the I'rench as not in accord with the policy of the United

States; and in 1889 the Senate expressed its disapproval of the connection

of any European Power with a canal across the Isthmus of Darien or Central

America.
||

It is manifest that, if a rule has been openly and uniformly declared

and acted upon by the Executive Brauch of the Government for more than

seventy years without express repudiation by Congress, it must be conclusi-

vely presumed to have its sanction. Yet it is certainly no more than the

exact truth to say that every Administration since President Monroe's has had

occasion, and sometimes more occasions than one, to examine and consider

the Monroe doctrine, and has in each instance given it emphatic indorsement.

Presidents have dwelt upon it in Messages to Congress, and Secretaries of

State have time after time made it the theme of diplomatic representation.

Nor, if the practical results of the rule be sought for, is the record either

meagre or obscure. Its first and immediate effect was indeed most momentous

and f.ar-reaching. It was the Controlling factor in the emancipation of South

America, and to it the independent States which now divido that region bet-

ween them are largely indebted for their very existence. Since then the most

striking Single achievement to be credited to the rule is the evacuation of

Mexico by the French ui)on the termination of the Civil War. But we are

also indebted to it for the provisions of the Clayton-Bulwer Treaty, which

both neutralized any interoceanic canal acrose Central America, and expressly

excluded Great Britain from occupying or exercising any dominion over any

part of Central America. It has been used in the case of Cuba, as if justi-
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fying the position that while the sovereignty of Spain will be respected, the Nr. 11242.

Island will not be permitted to become the possession of any other European
y[^ät'on

*

Power. It has been influential in bringing about the definite relinquishmentao.Juuisos.

of any supposed Protectorate by Great Britain over the Mosquito Coast.
||

President Polk, in the case of Yucatan and the proposed voluntary transfer

of that country to Great Britain or Spain, relied upon the Monroe doctrine,

though perhaps erroneously, when he declared in a special Message to Congress

on the subject that the United States could not consent to any such transfer.

Yet, in somewhat the same spirit, Secretary Fish affirmed in 1870 that Presi-

dent Grant bad but followed "the teachings of all our history" in declaring

in his Annual Message of that year that existing dependencies were no longer

regarded as subject to transfer from one European Power to another, and

(hat when the present relation of Colonies ceases they are to become inde-

pendent Powers. Another development of the rule, though apparently not

necessarily required by either its letter er its spirit, is found in the objection

to arbitration of South American controversies by an European Power. American

questions, it is said, are for American decision, and on that ground the United

States went so far as to refuse to mediate' in the war between Chile and Peru

jointly with Great Britain and France.
||
Finally, on the ground, among others,

that the authority of the Monroe doctrine, and the prestige of the United

States as its exponent and Sponsor, would be seriously impaired, Secretary

Bayard strenuously resisted the enforcement of the Pelletier claim against

Haiti. "The United States," he said, "has proclaimed herseif the protector of

this "Western World, in which she is by far the stronger Power, from the

intrusion of European Sovereignties. She can point with proud satisfaction to

the fact that over and over again has she declared effectively that serious

indeed would be the consequences if European hostile foot should, without

just cause, tread those States in the New World which have emancipated

themselves from European control. She has announced that she would cherish,

as it becomes her, the tÄTitorial rights of the feeblest of those States, regar-

ding them not merely as in the eye of the law equal to even the greatest of

nationalities, but in view of her distinctive policy as entitled to be regarded

by her as the objects of a peculiarly gracious care. I feel bound to say that

if we should sanction by reprisals in Haiti the ruthless invasion of her territory

and insult to her sovereignty which the facts now before us disclose, if we

approve by solemn Executive action and Congressional assent that invasion,

it will be difficult for us hereafter to assert that in the New World, of

whose rights we are the peculiar guardians, these rights have never been

invaded by ourselves."

The foregoing enumeration not only shows the many instances wherein

the rule in question has been affirmed and applied, but also demonstrates that

the Venezuelan boundary controversy is in any view far within the scope and

spirit of the rule as uniforpily accepted and acted upon. A doctrine of
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Nr. 11242. American public law thus long and firmly established and supported could not

st^tef^
easily be ignored iu a proper case for its application, even were thc conside-

20. Juli 1895. rations upou wliicli it is founded obscure or questionable. No such objection

can be made, however, to the Monroe doctrine understood and defined in the

manner already stated. It rests, on the contrary, upon facts and principles

that are both intelligible and incontrovertible. That distance and 3,000 miles

of intervening ocean inake any permanent political union between an European

and an American State uunatural and inexpedient will hardly be denied. But

physical and geographical considerations are the least of the objections to

such a Union. Europe, as Washington observed, has a set of primary interests

which are peculiar to berself. America is not interested in thera, and ought

not to be vexed or complicated with them. Eacli great European Power, for

instance, to-day maintains euormous armies and fleets in self-defence, and for

protection against any otlier European Power or Poweis. What have the

States of America to do with that condition of things, or why should they be

impoverished by wars or preparations for wars with whose causes or results

they can have no direct concern? If all Europe were to suddenly fly to

arms over the fate of Turkey, would it not be preposterous that any American

State should find itself inextricably involved in the miseries and burdeus of

the contest? If it were it would prove to be a partnership in the cost and

losses of the struggle, but not in any ensuing benefits.
||
What is true of the

material is no less true of what raay be termed the moral interests involved.

Those pertaining to Europe are peculiar to her, and are entirely diverse frora

those pertaining and peculiar to America. Europe as a whole is Monarchical,

and, with the siugle important exception of the Republic of France, is com-

raitted to the Monarchical priuciple. America, on the other band, is devoted

to the exactly opposite principle—to the idea that every people has an inalie-

nable right of self-government—and, in the United States of America, has

furnished to the world the most conspicuous and conclusive example and proof

of the excellence of free institutions, whether from the stand-point of national

greatness or of individual happiness. It cannot be necessary, however, to

enlarge upon this phase of the subject—whether moral or material interests

be considered, it cannot but be universally conceded that those of Europe are

irreconcilably diverse from those of America, and that any European control

of the latter is necessarily both incongruous and injurious. If, however, for

the reasons stated, tho forcible intrusion of European Powers into American

politics is to be deprecated— if, as it is to be deprecated, it should be resisted

and prevented— such resistancc and prevention must come from the United

States. They would come from it, of course, were it made the point of attack.

But, if they come at all, they must also come from it when any other Ameri-

can State is attacked, since only the United States has the strength adequate

to the exigency. Is it true, then, that the safety and welfare of the United

States are so conccrned with the maintenance of the independence of every
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American State as against any European Power as to justify and require the ^'-
.^^^f

•

interposition of the United States whenever that independence is endangered? Staaten.

The question can be candidly answered in but one way. The States of^^-"''*^'^^^^-

America, South as well as North, by geographical proximity, by natural sym-

pathy, by similarity of Governmental Constitutions, are friends and allies,

commercially and politically, of the United States. To allow the subjugation

of any of them by an European Power is, of course, to completely reverse

that Situation, and signifies the loss of all the advantages incident to their

natural relations to us. But that is not all. The people of the United States

have a vital interest in the cause of populär self-government. They have

secured the right for themselves and their posterity at the cost of infinite

blood and treasure. They have realized and exemplified its beneficent Operation

by a career unexampled in point of national greatness or individual felicity.

They believe it to be for the healing of all nations, and that civilization must

either advance or retrograde accordingly as its supremacy is extended or

curtailed. Imbued with these sentiments, the people of the United States

might not impossibly be wrought up to an active Propaganda in favour of a

cause so highly valued for themselves and for mankind. But the age of the

Crusades has passed, and they are content with such assertion and defence

of the right of populär self-government as their own security and welfare

demand. It is in that view more than in any other that they believe it not

to be tolerated that the political control of an American State shall be forcibly

assumed by an European Power. The mischiefs apprehended from such a

source are none the less real because possibly not immediately imminent in

any specific case, and are none the less to be guarded against because the

combination of circumstances that will bring them upon us cannot be predicted.

II
The civilized States of Christendom deal with each other on substantially

the same principles that regulato the conduct of individuals. The greater its

enlightenment the more surely every State perceives that its permanent inte-

rests require it to be governed by the immutable principles of right and

justice. Each, nevertheless, is only too liable to succumb to the temptations

offered by seeming special opportunities for its own aggrandizement, and each

would rashly imperil its own safety were it not to remember that for the

regard and respect of other States it must be largely dependent upon its own

strength and power. To-day the United States is practically Sovereign on

this continent, and its fiat is law upon the subjects to which it confines its

interposition. Why? It is not because of the pure friendship or good-will

feit for it. It is not simply by reason of its high character as a civilized

State, nor because wisdom and justice and equity are the invariable characte-

ristics of the dealings of the United States. It is because, in addition to all

other grounds, its infinite resources, combined with its isolated position render

it master of the Situation, and practically invulnerable as against any or all

other Powers. All the advantages of this superiority are at once imperilled

Staatsarchiv LIX. 10
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Nr. 11242. if the principle be admitted that European Powers may convert American

^staätef*
States into Colonies or provinces of their own. The principle would be

20. Juli 1895. eagerly availed of, and every Power doing so would imraediately acquire a

base of military Operations against us. What one Power was permitted to

do could not be denied to another, and it is not inconceivable that the

struggle now going on for the acquisition of Africa might be transferred to

South America. If it were, the weaker countries would unquestionably be

soon absorbed, while the ultimate result might be the partition of all South

America between the various European Powers. The disastrous consequences

to the United States of such a condition. of things are obvious. The loss of

Prestige, of authority, and of weight in the Councils of the family of natious

would be among the least of them. Our only real rivals in peace, as well

as enemies in war, would be found located at our very doors. Thus far in

our history we have been spared the burdens and evils of immense standiug

armies, and all the other accessories of huge warlike establishments, and the

exemption has largely contributed to our national greatness and wealth, as

well as to the happiness of every Citizen. But, with the Powers of Europe

permanently encamped on American soll, the ideal conditions we have thus

far enjoyed cannot be expected to continue. We too must be armed to the

teeth, we too must convert the flower of our male population into soldiers

and sailors, and, by withdrawing them from the various pursuits of peaceful

industry, we too must practically annihilate a large share of the productive

energy of the nation. How a greater calamity than this could overtake us

it is difficult to see. Nor are our just appreheusions to be allayed by sug-

gestions of the friendliness of European Powers, of their good-will towards

US, of their disposition, should they be our neighbours, to dwell with us in

peace and harmony,

The people of the United States have learned in the school of experience

to what extent the relations of States to each other depend not upou sentiment

uor principle, but upon selfish interest, They will not soon forget that, in

their hour of distress, all their anxieties and burdens were aggravated by the

possibility of demonstrations against their national life on the part of Powers

with whom they had long maintained the most harmonious relations. They

have yet in mind that France seized upon the apparent opportunity of our

Civil War to set up a Monarchy in the adjoining State of Mexico. They

realize that, had France and Great Britain held important South American

possessions to work from and to benefit, the temptation to destroy the predo-

minance of the Great Republic in this hemiiphere by furthering its dismem-

berment might have been irresistible. From that grave peril they have been

saved in the past, and may bc saved again in the future, through the Operation

of the sure but silent force of the doctrine proclaimed by President Monroe.

To abandon it, on the other band, disregarding both the logic of the Situation

and the facts of our past experience, would be to renounce a policy which
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has proved both an easy defence against foreign aggression and a prolific Nr. 11242.

source of internal progress and prosperity.
||
There is, then, a doctrine of

^gJ^Xn'^

American public law, well founded in principle and abundantly sanctioned by 2o.Jniii895,

precedent, which entitles and requires the United States to treat as an injury

to itself the forcible assumption by an European Power of political control

over an American State. The application of the doctrine to the boundary

dispute between Great Britain and Venezuela remains to be made, and presents

no real difficulty. Though the dispute relates to a boundary-line, yet, as it

is between States, it necessarily Imports political control to be lost by one

party and gained by the other. The political control at stake, too, is of no

mean importance, but concerns a domain of great extent—the British claim,

it will be remembered, apparently expanding in two years some 33,000 Square

miles— and, if it also directly involves the comraajid of the mouth of the

Orinoeo, is of immense consequence in connection with the whole river navi-

gation of the interior of South America. It has been intimated, indeed, that

in respect of these South American possessions, Great Britain is herseif an

American State like any other, so that a controversy between her and Vene-

zuela is to be settled between themselves as if it were between Venezuela

and Brazil, or between Venezuela and Colombia, and does not call for or

justify United States' Intervention. If this view be tenable at all, the logical

sequeuce is piain. Great Britain as a South American State is to be entirely

differentiated from Great Britain generally; and if the boundary question

cannot be settled otherwise than by force. British Guiana with her own inde-

pendent resources, and not those of the British Empire, should be left to

settle the matter with Venezuela—an arrangement which very possibly Vene-

zuela might not object to.
j|
But the proposition that an European Power with

an American dependency is for the purposes of the Monroe doctrine to be

ciassed not as an European but as an American State will not admit of

serious discussion. If it were to be adopted, the Monroe doctrine would be

too valueless to be worth asserting. Not only would every European Power

now having a South American Colony be enabled to extend its possessions ou

this continent indefinitely, but any other European Power might also do the

same by first taking pains to procure a fraction of South American soil by

voluntary cession. The declaration of the Monroe Message—that existing

Colonies or dependencies of an European Power would not be interfered with

by the United States—means Colonies or dependencies then existing with their

limits as then existing. So it has been invariably construed, and so it must

continue to be construed, unless it is to be deprived of all vital force, Great

Britain cannot be deemed a South American State within the purview of the

Monroe doctrine, nor, if she is appropriating Venezuelan territory, is it material

that she does so by advancing the frontier of an old Colony instead of by

the planting of a new Colony. The difference is matter of form, and not of

substance, and the doctrine if pertinent in the one case must be in the other

10*
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Nr. 11242. also. It is not admitted, however, and therefore caiinot be assumed, that

Vereinigte
Q^eat Brltaiii is in fact usurping dominion over Venezuelan territory. While

Staaten.
i o

20. Juli 1895. Venezuela charges such Usurpation Great Britain denies it, and the United

States, until the merits are authoritatively ascertained, can take sides with

neither. But while this is so—while the United States may not, under

existing circumstances at least, take upon itself to say which of the two parties

is right and which wrong— it is certainly within its right to demand that the

truth shall be ascertained. Being entitled to resent and resist any Sequestra-

tion of Venezuelan soil by Great Britain, it is necessarily entitled to know

whether such Sequestration has occurred or is now going on. Otherwise, if

the United States is without the right to know and have it determined whether

there is not British aggression upon Venezuelan territory, its right to protest

against or repel such aggression may be dismissed from consideration. The

right to act upon a fact the existence of which there is no right to have

ascertained is simply illusory. It being clear, therefore, that the United States

may legitimately insist upon the merits of the boundary question being deter-

mined, it is equally clear that there is but one feasible mode of determining

them, viz., peaceful arbitration. The impracticability of any conventional

adjustment has been often and thoroughly demonstrated.
||
Even more impos-

sible of consideration is an appeal to arms— a mode of settling national

pretensions unhappily not yet wholly obsolete. If, however, it were not condem-

nable as a relic of barbarism and a crime in itself, so one-sided a contest

could not be invited nor even accepted by Great Britain without distinct

disparagement to her character as a civilized State.

Great Britain, however, assumes no such attitude. On the contrary, she

both admits that there is a contfoversy, and that arbitration should be resorted

to for its adjustment. But, while up to that point her attitude leaves nothing

to be desired, its practical effect is completely nullified by her insistence that

the Submission shall cover but a part of the controversy—that, as a condition

of arbitrating her right to a part of the disputed territory, the remainder

shall be turned over to her. If it were possible to point to a boundary which

both parties had ever agreed or assumed to be such either expressly or

tacitly, the demand that territory conceded by such line to British Guiana

should be held not to be in dispute might rest upon a reasonable basis. But

there is no such line. The territory which Great Britain insists shall be

ceded to her as a condition of arbitrating her claim to other territory has

never been admitted to belong to her. It has always and consistently been

claimed by Venezuela. Upon what principle—except her feebleness as a nation

—is she to be denied the right of having the claim heard and passed upon

by an impartial Tribunal? No reason or shadow of reason appears in all

the voluminous literature of the subject. "It is to be so because I will it to

be so" seems to be the only justification Great Britain offers. It is, indeed.
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intimated that the British Claim to this particular territory rests upon an Nr. 11242.

, . 1 •
i. r 4.

Vereinigte

occupation, which, whether acquiesced in or not, has npened into a pertect
g^^^^^^

title by long continuance. But what prescription affecting territorial rights 20. JuHisos.

can be said to exist as between Sovereign States? Or, if there is any, what

is the legitimate consequence? It is not that all arbitration should be denied,

but only that the Submission should embrace au additional topic, namely, the

validity of the asserted prescriptive title either in point of law or in point

of fact. No different result foUows from the contention that as a matter of

principle Great Britain cannot be asked to submit, and ought not to submit,

to arbitration her political and sovereign rights over territory. This contention,

if applied to the whole or to a vital part of the possessions of a Sovereign

State, need not be controverted. To hold otherwise might be equivalent to

holding that a Sovereign State was bound to arbitrate its very existence.

But Great Britain has herseif shown in various instances that the principle

has no pertinency when ei-ther the interests or the territorial area involved are

not of Controlling magnitude, and her loss of them as the result of an arbi-

tration cannot appreciably affect her honour or her power. Thus, she has

arbitrated the extent of her colonial possessions twice with the United States,

twice with Portugal, and once with Germany, and perhaps in other instances.

The North-West Water Boundary Arbitration of 1872 between her and this

country is an example in point, and well illustrates both the effect to be

given to long-continued use and enjoyment, and the fact that a truly great

Power sacrifices neither prestige uor dignity by reconsidering the most

emphatic rejection of a proposition when satisfied of the obvious and intrinsic

justice of the case.
||
By the Award of the Emperor of Germany, the Arbi-

trator in that case, the United States acquired San Juan and a number of

smaller Islands near the coast of Vancouver as a consequence of the decision

that the term "the Channel which separates the continent from Vancouver's

Island," as used in the Treaty of Washington of 1846, meant the Haro

Channel, and not the Rosario Channel. Yet a leading contention of Great

Britain before the Arbitrator was that equity required a Judgment in her

favour, because a decision in favour of the United States would deprive

British subjects of rights of navigation of which they had had the habitual

enjoyment from the time when the Rosario Strait was first explored and

surveyed in 1798. So though, by virtue of the Award, the United States

acquired San Juan and the other Islands of the group to which it belongs,

the British Foreign Secretary had in 1859 instructed the British Minister at

Washington as foUows:—
|j
"Her Majesty's Government must, therefure, under

any circumstances , maintain the right of the British Crown to the Island of

San Juan. The interests at stake in connection with the retention of that

Island are too important to admit of compromise, and your Lordship will

consequently bear in mind that, whatever arrangeraent as to the boundary-line
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Nr. 11242. is fiiially arrived at, no settlement of the question will be accepted by Her

staaTeV
^I^jesty's Government which does not provide for the Island of San Juan

.2ö.Juui895. being reserved to the British Crown."

Thus, as already intimated, the British demand that her right to a portion

of the disputed territory shall be acknowledged before she will consent to an

arbitration as to the rest seems to stand upon nothing but her own ipse clixit.

She says to Venezuela, in substance:—
||
"Tou can get none of the debatable

land by force, because you are not strong enough; you can get none by

Treaty, because I will not agree; and you can take your chance of getting a

portion by arbitration only if you first agree to abandon to me such other

portion as I may designate."
j|

It is not perceived how such an attitude can

be defended, nor how it is reconcilable with that love of justice and fair

play so eminently characteristic of the English race. It, in effect, deprives

Venezuela of her free agency, and puts her under Virtual duress. Territory

acquired by reason of it will be as much wrested from her by the strong

band as if occupied by British troops or covered by British fleets. It seems,

therefore, quite impossible that this ppsition of Great Britain should be

assented to by the United States, or that, if such position be adhered to

with the result of enlarging the bounds of British Guiana, it should not be

regarded as amounting in substance to an invasion and conquest of Venezuelan

territory.
||
In these circumstances, the duty of the President appears to him

unmistakable and imperative. Great Britain's assertion of title to the disputed

territory, combined with her refusal to have that title investigated, being a

substantial appropriation of the territory to her own use, not to protest and

give warning that the transaction will be regarded as injurious to the interests

of the people of the United States, as well as oppressive in itself, would be

to ignore an established policy with which the honour and welfare of this

country are closely identified. While the measures necessary or proper for

the vindication of that policy are to be determined by another branch of the

Government, it is clearly for the Executive to leave nothing undone which

may tend to render such determination umiccessary.
||
You are instructed, there-

fore, to present the foregoing views to Lord Salisbury by reading to him this

communication {leaving with him a copy should he so desire), and to reinforce

them by such pertinent considerations as will doubtless occur to you. They

call for a definite decision upon the point whether Great Britain will consent

or will decline to submit the Venezuelan boundary question in its entirety to

impartial arbitration. It is the earnest hope of the President that the con-

clusion will be on side of arbitration, and that Great Britain will add one

more to the conspicuous precedents she has already furnished in favour of

that wise and just mode of adjusting international disputes. If he is to be

disappointed in that hope, however—a result not to be anticipated, and in

bis judgment calculated to greatly embarrass the future relations between this

country and Great Britain— it is bis wish to be made acquainted with the
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fact at such early date as will enable him to lay the whole subject before Nr. 11242.

Vereinigte

CoDgress in bis next Annual Message. Staaten.
Richard Olney.

20. Jnii isos.

Nr. 11243. GROSSBRITANNIEN. — Der Minister des Auswär-

tigen an den Gesandten in Washington. Bemerkungen

zur Anwendung der Monroelehre auf die Venezuela-

frage.
Foreign Office, November 26, 1895.

Sir,
11
On the 7th August I transmitted to Lord Gough a copy of the despatch

^'^J-^^^f'

from Mr. Olney which Mr. Bayard had left with me that day, and of which britannien

he had read portions to me. I informed him a the time that it could not26-Nov.i895.

be answered until it had been carefully considered by the Law Officers of the

Crown. I have therefore deferred replying to it tili after the recess.
\\
I will

not now deal with those portions of it which are concerned exclusively with

the controversy that has for some time past existed between the Republic of

Venezuela and Herr Majesty's Government in regard to the boundary which

separates tlieir dominions. I take a very different view from Mr. Olney of

various matters upon which he touches in that part of the despatch; but I

will defer for the present all observations upon it, as it concerns matters

which are not in themselves of first-rate importance, and do not directly

concern the relations between Great Britain and the United States.
||
The

latter part however of the despatch, turning from the question of the frontiers

of Venezuela, proceeds to deal with principles of a far wider character, and

to advance doctrines of international law which are of considerable interest

to all the nations whose dominions include any portion of the western

hemisphere.

The contentions set forth by Mr. Olney in this part of bis despatch are

represented by him as being an application of the political maxims which are

well known in American discussion under the name of the Monroe doctrine.

As far as I am aware, this doctrine has never been before advanced on

behalf of the United States in any written communication addressed to the

Government of another nation; but it has been generally adopted and assumed

as true by many eminent writers and politicians in the United States. It is

said to have largely influenced the Government of that country in the conduct

of its foreign affairs: though Mr. Clayton, who was Secretary of State under

President Taylor, expressly stated that that Administration had in no way

-adopted it. But during the period that has elapsed since the Message öf

President Monroe was delivered in 1823, the doctrine has undergone a very

notable development, and the aspect which it now presents in the hands of

Mr. Olney differs widely from its character when it firsl issued from the pen

of its author. The two propositions which in effect President Monroe laid

down were, first, that America was no longer to be looked upon as a field
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Nr. 11243. for European colonization; and, secondly, that Europe must not attempt to

Britannien
ß^*'^^'^ ^^^ polltical System to America, or to control the political condition

26.Nov,i895. of EDy of tho Amcricau communities wo had recently declared their indepen-

dence. The dangers against which President Monroe thought it right to

guard were not as imaginary as they would seem at the present day. The

formation of the Holy Alliance; the Congresses of Laybach and Verona; the

invasion of Spain by France for the purpose of forcing upon the Spanish

people a form of government which seemed likely to disappear, unless it was

sustained by external aid, were incidents fresh in the mind of President

Monroe when he penned his celebrated Message. The System of which he

speaks, and of which he so resolutely deprecates the application to the

American Continent, was the System then adopted by certain powerful States

upon the Continent of Europe of combining to prevent by force of arms the

adoption in other countries of political institutions which they disliked, and

to uphold by external pressure those which they approved. Various portions

of South America had recently declared their independence, and that indepen-

dence hat not been recognized by the Governments of Spain and Portugal, to

which, with small exception, the whole of Central and South America were

nominally subject. It was nt)t an imaginary danger that he foresaw, if he

feared that the same spirit which had dictated the French expedition into

Spain might inspire the more powerful Governments of Europe with the idea

of imposing, by the force of European arms, upon the South American

communities the form of government and the political connection which they

had thrown off. In declaring that the United States would resist any such

enterprise if it was contemplated, President Monroe adopted a policy which

received the entire sympathy of the English Government of that date. H
The

dangers which were apprehended by President Monroe have no relation to the

State of things in which we live at the present day. There is no danger of

any Holy Alliance imposing its System upon any portion of the American

Continent, and there is no danger of any European State treating any part

of the American Continent as a fit object for European colonization. It is

intelligible that Mr. Olney should iuvoke, in defence of the views on which

he is now insisting, an authority which enjoys so high a popularity with his

own fellow-countrymen. But the circumstances with which President Monroe

was dealing, and those to which the present American Government is addressing

itself, have very few features in common. Great Britain is imposing no "system"

upon Venezuela, and is not concerning herseif in any way with the nature of

the political institutions ander which the Venezuelans may prefer to live. But

the British Empire and the Republic of Venezuela are neighbours, and they

have differed for some time past, and continue to differ, as to the line by

which their dominions are separated. It is a controversy with which the

United States have no apparent practical concern. It is difficult, indeed, to

see how it can materially afi'ect any State or Community outside those primarily
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interested, except perhaps other parts of Her Majesty's dominions, such as Nr. 11243.

Trinidad. The disputed frontier of Venezuela has nothing to do with any of the
^j^uInnTen

questions dealt with hy President Monroe. It is not a question of the coloni-26.Noy.i895.

zation by a European Power of any portion of America. It is not a question

of the iraposition upon the communities of South America of any system of

government devised in Europa. It is simply the determination of the frontier

of a British possession which belonged to the Throne of England long before

the Republic of Venezuela came into existence. But even if the interests of

Venezuela were so far linked to those of the United States as to give to the

latter a locus standi in this controversy, their Government apparently have

not formed, and certainly do not express, any opinion upon the actual merits

of the dispute. The Government of the United States do not say that Great

Britain, or that Venezuela, is in the right in the matters that are in issue.

But they lay down that the doctrine of President Monroe, when he opposed

the imposition of European Systems, or the reneval of European colonization,

confers upon them the right of demanding that when a European Power has

a frontier difference with a South American Community, the European Power

shall consent to refer that controversy to arbitration; and Mr. Olney states

that unless Her Majesty's Government accede to this demand, it will "greatly

embarrass the future relations between Great Britain and the United States."

Whatever may be the authority of the doctrine laid down by President

Monroe, there is nothing in bis language to show that he ever thought of

claiming this novel prerogative for the United States. It is admitted that he

did not seek to assert a Protectorate over Mexico, or the States of Central

and South America. Such a claim would have imposed upon the United

States the duty of answering for the conduct of these States, and cousequently

the responsibility of Controlling it. His sagacious foresight would have led

him energetically to deprecate the addition of so serious a bürden to those

which the Rulers of the United States have to bear. It follows of necessity

that if the Government of the United States will not control the conduct of

these communities, neither can it undertake to protect them from the conse-

quences attaching to any misconduct of which they may be guilty towards

other nations. If they violate in any way the rights of another State, or of

its subjects, it is not alleged that the Monroe doctrine will assure them the

assistance of the United States in escaping from any reparation which they

may be bound by international law to give. Mr. Olney expressly disclaims

such an inference from the principles he lays down.
||
But the claim which he

founds upon them is that, if any independent American State advances a

demand for territory of which its neighbour Claims to be the owner, and that

neighbour is the colony of a European State, the United States have a right

to insist that the European State shall submit the demand, and its own

impugned rights to arbitration.
|1

I will not now enter into a discussion of

the merits of this method of terminating international differences. It has
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Nr. 11243. proved itself valuable in many cases; but it is not free from defects, which

britatraien
0^*^" opcrate as a scrious drawback on its value. It is not always easy to

25. Nov.1895. find an Arbitrator who is competent, and who, at the same time, is wholly

free from bias; and the task of insuring compliance with the Award when it

is made is not exempt from difficulty. It is a mode of settlement of which

the value varies much according to the nature of the controversy to which

it is applied, and the character of the litigants who appeal to it. Whether,

in any particular case, it is a suitable method of procedure is generally a

delicate and difficult question. The only parties who are competent to decide

that question are the two parties whose rival contentions are in issue. The

Claim of a third nation, which is unaffected by the controversy, to impose

this particular procedure on either of the two others, cannot be reasonably

justified, and has no foundation in the law of nation?.
||
In the remarks which

I have made, I have argued on the theory that the Monroe doctrine in itself

is sound. I must not, however be understood as expressing any acceptance

of it on the part of Her Majesty's Government. It must always be mentioned

with respect, on account of the distinguished statesman to whom it is due,

and the great nation who liave generally adopted it. But international law is

founded on the general consent of nations; and no statesman, hewever eminent,

and no nation, however powerful, are competent to insert into the code of

international law a novel principle which was never recognized before, and

which has not since been accepted by the Government of any other country.

The United States have a right, like any other nation, to- interpose in any

controversy by which their own interests are affected; and they are the judge

whether those interests are touched, and in what measure they should be

sustained. But their rights are in no way strengtheued or extended by the

fact that the controversy effects some territory which is called American.

Mr. Olney quotes the case of the recent Chilean war, in which the United

States declined to join with France and England in an effort to bring hosti-

lities to a dose, on account of the Monroe doctrine. The United States were

entirely in their right in declining to join in an attempt at pacification if

they thougt fit; but Mr. Olney's principle that "American questions are for

American decision," even if it received any countenance from the language of

President Monroe (which it does not), cannot be sustained by any reasoning

drawn from the law of nations.
||
The Government of the United States is not

entitled to affirm as a universal proposition, with reference to a number of

independent States for whose conduct it assumes no responsibility, that its

interests are necessarily concerned in whatever may befall those States simply

because they are situated in the Western Hemisphere. It may well be

that the interests of the United States are affected by something that happens

to Chile or to Peru, and that that circumstance may give them the right of

interference; but such a contingency may equally happen in the case of China

or Japan, and the right of interference is not more extensive or more assured
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in the one case than in the other.
||
Thoiigh the language of President Monroe Nr. 11243.

is directed to the attainment of objects which most Englishmen would agree ^jj,.^°^^j"q^

to be salutary, it is impossible to admit that they have been inscribed by 26. Nov.isgs.

any adequate authority in the code of international law; and the danger

which- such admission would involve is sufficieutly exhibited both by the

stränge development which the doctrine has received at Mr. Olney's hands,

and the arguments by which it is supported, in the despatch under reply. In

defence of it he says: "That distance and 3 000 miles of intervening ocean

make any permanent political union hetween a European and an American

State unnatural and inexpedient will hardly be denied. But physical and

geographical considerations are the least of the objections to such a union.

Europe has a set of primary interests which are peculiar to herseif; America

is not interested in them, and ought not to be vexed or complicated whith

them."
II
And, again: "Thus far in our history we have been spared the

burdens and evils of immense stauding armies and all the other accessories

of huge warlike eslablishments; and the exemption has highly contributed to

our national greatness and wealth, as well as to the happiness of every Citizen.

But with the Powers of Europe permanently encamped on American soil, the

ideal conditions we have thus far enjoyed cannot be expected to continue."
||

The necessary meaning of these words is that the union between Great Britain

and Canada; between Great Britain and Jamaica and Trinidad; between Great

Britain and British Honduras or British Guiana are "inexpedient and uunatural."

President Monroe disclaims any such inference from bis doctrine; but in this,

as in other respects, Mr. Olney develops it. He lays down that the inexpedient

and unnatural character of the union between a European and American State

is so obvious that it "will hardly be denied." Her Majesty's Government are

prepared emphatically to deny it on behalf of both the British and American

people who are subject to her Crown. They maintain that the union between

Great Britain and her territories in the Western Hemisphere is both natural

and expedient. They fuUy concur with the view which President Monroe

apparently entertained, that any disturbance of the existiug territorial distri-

bution in that hemisphere by any fresh acquisitions on the part of any

European State would be a highly inexpedient change. But they are not

prepared to admit that the recognition of that expediency is clothed with th.e

sanction which belongs to a doctrine of international law. They are not

prepared to admit that the interests of the United States are necessarily

concerned in every frontier dispute which may arise between any two of the

States who possess dominion in the Western Hemisphere; and still less can

they accept the doctrine that the United States are entitled to claira that the

process of arbitration shall be applied to any demand for the surrender of

territory which one of those States may make against another.
||

I have

commented in the above remairks only npon the general aspect of Mr. Olney's

doctrines, apart from the special considerations which attach to the contro-
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Nr. 11243. versj tstween the United Kingdom and Venezuela in its present phase. This

br-tT^'n
controversy has undoubtedlj been made more difficult by the inconsiderate

25.Nov.i895. actiou of the Venezuelan Government in breaking off relations with Her

Majesty's Government, and its settlement has been correspondingly delayed;

but Her Majesty's Government have not surrendered the hope that it will be

adjusted by a reasonable arrangement at an early date.

I request that you will read the substance of the above despatch to

Mr. Olney, and leave him a copy if he desires it. Salisbury.

Nr. 11244. GROSSBRITANNIEN. — DerMinister des Auswärtigen

an den Gesandten in Washington. Weitere Be-

merkungen zu Olneys Aeusserungen über die Vene-

zuelafrage.
Foreign Office, November 26, 1895.

Nr. 11244. Sir,
II
In my preceding despatch of to-day's date I have replied only to

Gross-
tjjg latter portion of Mr. Olney's despatch of the 20th July last, which treats

britannien.

26.NOV. 1895. of the appUcatlon of the Monroe doctrine to the question of the boundary

dispute between Venezuela and the colony of British Guiana. But it seems

desirable, in order to remove some evident misapprehensions as to the main fea-

tures of the question, that the Statement of it contained in the earlier portion of Mr.

Olney's despatch should not be left without reply. Such a course will be the more

convenient, because, in consequence of the Suspension of diplomatic relations,

I shall not have the opportunity of setting right misconceptions of this kind

in the ordinary way in a despatch addressed to the Venezuelan Government

itself.
II
Her Majesty's Government, while they have never avoided or declined

argument on the subject with the Government of Venezuela, have always held

that the question was oue which had no direct bearing on the material

interests of any other country, and have consequently refrained hitherto from

presenting any detailed stateraent of their case either to the United States or

to other foreign Governments.
||

It is, perhaps, a natural consequence of this

circumstance that Mr. Olney's narration of what has passed bears the impress

of being mainly, if not entirely, founded on ex 'parte Statements emanating

from Venezuela, and gives, in the opinion of Her Majesty's Government, an

erroneous view of many material facts.

Mr. Olney commences his observations by remarking that "the dispute is

of ancient date, and began at least as early as the time when Great Britain

acquired by the Treaty with the Netherlands in 1814 the establishraento of

Demerara, Essequibo, and Berbice. From that time to the present the divi-

ding line between these establishments, now called British Guiana, and

Venezuela has never ceased to be subject of contention."
||
This statement is

founded on misconception, The dispute on the subject of the frontier did

not, in fact, commence tili after the year 1840.
||
The title of Great Britain
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to tlie territory in question is derived, in the first place, from conqaest and Nr. 11244.

military occupation of the Dutch Settlements in 1796. Both on this occasion,
^^jit^nnTeD

and at the time of a previous occupation of those Settlements in 1781, the 26.nov. 1895.

British authorities marked the western boundary of their possessions as

beginning some distance up the Orinoco beyond Point Barima, in accordance

with the limits clairaed and actually held by the Dutch, and this has always

since remained the frontier claimed by Great Britain. The definitive cession

of the Dutch Settlements to England was, as Mr. Olney states, placed on

record by the Treaty of 1814, and although the Spanisch Government were

parties to the negotiations which led to that Treaty, they did not at any

stage of them raise objection to the frontiers claimed by Great Britain,

though these were perfectly well known to them. At that time the Govern-

ment of Venezuela had not been recognized even by the United States, though

the province was already in revolt against the Spanish Government, and had

declared its independence. No question of frontier was raised with Great

Britain either by it or by the Government of the United States of Colombia,

in which it became merged in 1819. That Government, indeed, on repeated

occasions, acknowledged its indebtedness to Great Britain for her friendly

attitude. When in 1830 the Republic of Venezuela assumed a separate

existence its Government was equally warm in its expressions of gratitude

and friendship, and there was not at the time any indication of an Intention

to raise such Claims as have been urged by it during the latter portion of

this Century.
||

It is true, as stated by Mr. Olney, that, in the Venezuelan

Constitution of 1830, Article 5 lays down that "the territory of Venezuela

comprises all that which previously to the political changes of 1810 was

denominated the Captaincy- General of Venezuela." Similar declarations had

been made in the fundamental laws promulgated in 1819 and 1821.
||

I need

not point out that a declaration of this kind made by a newly self-constituted

State can have no valid force as against international arrangements previously

concluded by the nation from which it has separated itself.
||
But the present

difficulty would never have arisen if the Government of Venezuela had been

content to claim only those territories which could be proved or even reaso-

nably asserted to have been practically in the possession and under the

effective Jurisdiction of the Captaincy-General of Venezuela.
|1
There is no

authoritative Statement by the Spanish Government of those territories, for a

Decree which the Venezuelan Government allege to have been issued by the

King of Spain in 1768, describing the Province of Guiana as bordered on

the south by the Amazon and on the east by the Antlantic, certainly cannot

be regarded as such. It absolutely ignores the Dutch Settlements, which not

only existed in fact, but had been formally recognized by the Treaty of

Munster of 1648, and it would, if now considered valid, transfer to Venezuela

the whole of the British, Dutch, and French Guianas, and an enormous tract

of territory belonging to Brazil.
j|
But of the territories claimed and actually
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Nr. 11244. occupied bj the Dutch, which were those acquired from them by Great

britannien
Brltalu, thei'e exlst the most authentic declarations. In 1759, and again in

26.Noy.i895. 1769, the States-General of Holland addressed formal remonstrances to the

Court of Madrid against the incursions of the Spaniards into their posts and

Settlements in the basin of the Cuyuni, In these remonstrances they distinctly

claimed all the branches of the Essequibo River, and especially, the Cuyuni

River, as lying within Dutch territory. They deraanded immcdiate reparation

for the proceedings of the Spaniards and reinstatement of the posts said to

have been injured by them, and suggested that a proper deliueation between

the Colony of Essequibo and the Rio Orinoco should be laid down by

authority.
||
To this claim the Spanish Government never attempted to make

any reply. But it is evident from the archives which are preserved in Spain,

and to which, by the courtesy of the Spanish Government, reference has been

made, that the Council of State did not consider that they had the means of

rebutting it, and that neither they nor the Governor of Cumana were prepared

seriously to maintain the Claims which were suggested in reports from bis

subordii.ate officer, the Commandant of Guiana. These reports were characte-

rized by the Spanish Ministers as insufficient and unsatisfactory, as "professing

to show the Province of Guiana under too favourable a light," and finally by

the Council of State as appearing from other Information to be "very

improbable." Tliey form, however, with a map which accompanied them, the

evidence on which the Venezuelan Government appear most to rely, though it

may be observed that among other documents which have from time to time

been produced or referred to by them in the course of the discussions is a

Bull of Pope Alexander VI in 1493, which, if it is to be considered as

having any present validity, would take from the Government of the United

States all title to Jurisdiction on the Continent of North America. The funda-

mental principle underlying the Venezuelan argument is, in fact, that, inasmuch

as Spain was originally entitled of right to the whole of the American Con-

tinent, any territory on that Continent which she cannot be shown to have

acknowledged in positive and specific terms to have passed to another Power

can only have been acquired by wrongful Usurpation, and if situated to the

north of the Amazon and west of the Autlantic must necessarily belong to

Venezuela, as her self-constituted inheritor in those regions. It may reasonably

be asked whether Mr. Olney would consent to refer to the arbitration of

another Power pretensions raised by the Government of Mexico on such a

foundation to large tracts of territory which had long been comprised in the

Föderation.

The circumstances connected with the marking of what is called the

"Schomburgk" line are as foUows:—
||

In 1835 a grant was made by the

British Government for the exploration of the interior of the British Colony,

and Mr. (afterwards Sir Robert) Schomburgk, who was employed on this Ser-

vice, on bis return to the capital of the Colony in July 1839, called the
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attention of the Government to the necessity for an early demarcation of its Nr. 11244.

boundaries. He was in consequence appointed in November 1840 Special
brltannTen

Commissioner for provisionally surveying and delimiting the boundaries 0f26.N0v.i895,

British Guiana, and notice of the appointment was given to the Governraents

concerned, includiug that of Venezuela.
||

The intention of Her Majesty's

Government at that time was, when the work of the Commissioner had been

completed, to communicate to the other Governments their views as to the

trüe boundary of the British Colony, and then to settle any details to which

those Governments might take objection.
||

It is important to notice that Sir

R. Schomburgk did not discover or invent any new boundaries. He took par-

ticular care to fortify himself with the history of the case. He had further,

from actual exploration and information obtained from the indians, and from

the evidence of local remains, as at Barima, and local traditions, as on the

Cuyuni, fixed the limits of the Dutch possessions, and the zone from which

all trace of Spanish influence was absent. On such data he based his reports. [l

At the very outset of his mission he surveyed Point Barima, where the remains

of a Dutch fort still existed, and placed there and at the mouth of the

Amacura two boundary posts. At the urgent entreaty of the Venezuelan

Government these two posts were afterwards removed, as stated by Mr. Olney,

but this concession was made on the distinct understanding that Great Britain

did not thereby in any way abandon her claim to that position.
||
In submit-

tiug the maps of his survey, on which he indicated the line which he would

propose to Her Majesty's Government for adoption, Sir R. Schomburgk called

attention to the fact that Her Majesty's Government might justly claim the

whole basin of the Cuyuni and Yuruari on the ground that the natural boun-

dary of the Colony included any territory through which flow rivers which

fall into the Essequibo. "lipon tliis principle", he wrote, "the boundary-line

would run from the sources of the Carumaui towards the sources of the

Cuyuni proper, and from thence towards its far more northeru tributaries,

the Rivers Iruary (Yuruari) and Iruang (Yuruan), and thus approach the very

heart of Venezuelan Guiana." But, on grounds of complaisance towards

Venezuela, he proposed that Great Britain should consent to surrender her

Claim to a more extended frontier Inland in return for the formal recognition

of her right to Point Barima, It was on this principle that he drew the

boundary-line which has since been called by his name.
||
Undoubtedly, there-

fore, Mr. Olney is right when he states that "it seems impossible to treat

the Schomburgk line as beiug the boundary claimed by Great Britain as

matter of right, or as anything but a line originating in considerations of

convenience and expediency." The Schomburgk line was in - fact a great

reduction of the boundary claimed by Great Britain as matter of right, and

its proposal originated in a desire to come to a speedy and friendly arrange-

ment with a weaker Power with whom Great Britain was at the time, and

desired to remain, in cordial relations.
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Nr. 11244. The foUowing are the main facts of the discussions that ensued with the

britanMen
^enezuclan Government:—

||
While Mr. Schomburgk was engaged onhis survey

26.NoT.i895. the Venezuelan Minister in London had urged Her Majesty's Government to

enter into a Treaty of Limits, but received the answer that, if it should be

necessary to enter into such a Treaty, a survey was, at any rate, the neces-

sary preliminary, and that this was proceeding.
||
As soon as Her Majesty's

Government were in possession of Mr. Schomburgk's reports, the Venezuelan

Minister was inforraed that they were in a position to commence negotiations,

and in January 1844, M. Fortique comraenced by stating the claim of his

Government.
|1
This claim, starting from such obsolete grounds as the original

discovery by Spain of the American Continent, and mainly supported by quo-

tations of a more or less vague character from the writings of travellers and

geographers, but adducing no substantial evidence of actual conquest or occu-

pation of the territory claimed, deraanded the Essequibo itself as the boundary

of Venezuela.
||
A reply was returned by Lord Aberdeen, then Secretary of

State for Foreign Affairs, pointing out that it would be impossible to arrive

at any agreement if both sides brought forward pretensions of so extreme a

character, but stating that the British Government would not Imitate M. For-

tique in putting forward a claim which it could not be intended seriously to

maintain, Lord Aberdeen then proceeded to announce the concessions which,

"out of friendly regard to Venezuela," Her Majesty's Government were prepared

to make, and proposed a line starting from the mouth of the Moroco to the

junction of the River Barama with the W^aini, thence up the Barama to the

point at which that stream approached nearest to the Acarabisi, and thence

following Sir R. Schomburgk's line from the source of the Acarabisi

onwards.

A condition was attached to the proffered cession, viz., that the Venezuelan

Government should enter into an engagement that no portion of the territory

proposed to be ceded should be alienated at any time to a foreign Power,

and that the Indian tribes residing in it should be protected from oppression.
||

No answer to the note was ever received from the Venezuelan Government,

and in 1850 Her Majesty's Government informed Her Majesty's Charge

d'Affaires at Caracas that as the proposal had remained for more than six

years uuaccepted, it must be considered as having lapsed, and authorized him

to make a communication to the Venezuelan Government to that effect.
||
A

report having at the time become current in Venezuela that Great Britain

intended to seize Venezuelan Guiana, the British Government distinctly dis-

claimed such an intention, but inasmuch as the Government of Venezuela

subsequently permitted projects to be set on foot for the occupation of Point

Bariraa and certain other positions in dispute, the British Charge d'Affaires

was instructed in June 1850 to call the serious attention of the President

and Government of Venezuela to the question, ond to declare to them "that^

whilst, on the one band, Great Britain had no intention to occupy or encroach
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ou the disputed territory, she would not, on the other hand, view witli Nr. 112«.

indifference aggressions on that territory by Venezuela."
britlnnien.

The Venezuelan Government replied in December of the sarae year that26.N0v.i895.

Venezuela had no intention of occupying or encroaching upon any part of the

territory the dominion of which was in dispute, and that Orders would be

issued to the authorities in Guiana to abstain from taking any steps contrary

to this engagement.
||
This constitutes what has been termed the "Agreement

of 1850," to which the Government of Venezuela have frequently appealed,

but which the Venezuelans have repeatedly violated in succeeding years.
||

Their first acts of this natura consisted in the occupation of fresh positions

to the east of their previous Settlements, and the founding in 1858 of the

town of Nueva Providencia on the right bank of the Yuruari, all previous

Settlements being on the left bank. The British Government, however, consi-

dering that these Settlements were so near positions which they had not wished to

Claim, considering also the difficulty of Controlling the movementsof miningpopula-

tions, overlooked this breach of the Agreement.
||
TheGovernor ofthe Colony was

in 1857 sent to Caracas to negotiate for a settlement of the boundary, but

he found the Venezuelan State in so disturbed a condition that it was

impossible to commence negotiations, and eventually he came away without

having effected anything.
||
For the next nineteen years, as stated by Mr. Olney,

the civil commotions in Venezuela prevented any resumption of negotiations.
||

In 1876 it was reported that the Venezuelan Government had, for the second

time, broken "the Agreement of 1850" by granting licences to trade and cut

wood in Barima and eastward. Later in the sarae year that Government

once more made an overture for the settlement of the boundary, Various

delays interposed before negotiations actually commenced; and it was not tili

1879 that Senor Eojaz began them with a reuewal of the claim to the

Essequibo as the eastern boundary of Venezuelan Guiana. At the same time

he stated that bis Government wished "to obtain, by means of a Treaty, a

definitive settlement of the question, and was disposed to proceed to the

demarcation of the divisional line between the two Guianas in a spirit of

conciliation and true friendship towards Her Majesty's Government."

In reply to this coramunication, a note was addressed to Senor Rojaz on

the lOth January, 1880, reminding him that the boundary which Her Majesty's

Government claimed, as a matter of strict right on grouuds of conquest and

concession by Treaty, commenced at a point at the mouth of the Orinoco,

westward of Point Barima, that it proceeded thence in a southerly direction

to the Imataca Mountains, the line of which it foUowed to the north- west,

passing from thence by the high land of Santa Maria just south of the town

of Upata, until it Struck a ränge of hills on the eastern bank of the Caroni

River, following these southwards until it Struck the great backbone of the

Guiana district, the Roraima Mountains of British Guiana, and thence south-

wards to the Pacaraima Mountains. On the other hand, the claim which had

Staatsarchiv LIX. 11
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Nr. 11244. been put forward on behalf of YenezueJa by General Guzman Blanco iu bis
Gross-

]\xessage to the National Congress of the 20th February, 1877, would involve
bntannien. j i 7

ä6.Nov.i895. the surrender of a province now iuhabited by 40 000 British subjects, and

which had been in the uninterrupted possession of Holland and of Great

Britain successively for two centuries. The difference between these two Claims

being so great, it was pointed out to Senor Rojaz that, in order to arrive

at a satisfactory arrangement, each party must be prepared to make very

considerable concessions to the other, and he was assured that, although the

Claim of Venezuela to the Essequibo River boundary could not, under any

circumstances, be entertained, yet that Her Majesty's Government were anxious

to meet the Veuezuelan Government in a spirit of conciliation, and would be

willing, in the event of a renewal of negotiations for the general settlement

of boundaries, to waive a portion of what they considered to be their strict

rights if Venezuela were really disposed to make corresponding concessions

on her part.
||
The Venezuelan Minister replied in February 1881 by propo-

sing a line which commenced on the coast a mile to the north of the Moroco

River, and followed certain parallels and meridians inland, bearing a general

resemblance to the proposal made by Lord Aberdeen in 1844.
||
Senor Rojaz'

proposal was referred to the Lieutenaut-Governor and Attorney-General of

British Guiana, who were then in England, and they presented au elaborate

Report, showing that in the thirty-five years which had elapsed since Lord

Aberdeen's proposed concession natives and others had settled in the territory

under the belief that they would enjoy the benefits of British rule, and that

it was impossible to assent to any such concessions as Senor Rojaz' line would

involve. They, however, proposed an alternative line, which involved con-

siderable reductions of that laid down by Sir R. Schomburgk.
||
This boundary

was proposed to the Venezuelan Government by Lord Granville in September

1881, but no answer was ever returned by that Government to the proposal.
||

While, however, the Venezuelan Minister constantly stated that the matter

was under active consideration, it was found that in the same year a Con-

cession had been given by bis Government to General Pulgar, which included

a large portion of the territory in dispute, This was the third breach by

Venezuela of the Agreement of 1850.
||

Early in 1884 news arrived of a

fourth breach by Venezuela of the Agreement of 1850, through two different

grants which covered the whole of the territory in dispute, and as this was

followed by actual atterapts to settle on the disputed territory, the British

Government could no longer remain inactive.
||
Warning was therefore given

to the Venezuelan Government and to the concessionnaires, and a British

Magistrate was sent into the threatened district to assert the British rights.
||

Meauwhile, the negotiations for a settlement of the boundary had continued,

but the only replies that could be obtained from Serior Guzman Blanco, the

Venezuelan Minister, were proposals for arbitration in different forms, all of

which Her Majesty's Government were compelled to decline as involving a
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Submission to the Arbitrator of the claim advanced by Venezuela in 1844 to N""- ii^*^-

all territory up to the left bank of the Essequibo.
||
As the progress of britannien.

settlement by British subjects made a decision of some kind absolutely neces- ^ö^ov-^söS-

sary, and as the Venezuelau Government refused to come to any reasonable

arrangement, Her Majesty's Government decided not to repeat the offer of

concessions which hat not been reciprocated, but to assert their undoubted

right to the territory within the Schomburgk line, while still consenting to

hold open for further negotiation, and even for arbitration the unsettled lands

between that line and what they considered to be the i'ightful boundarj^, as

stated in the note to Senor Rojaz of the lOtli January, 1880,
||
The execution

of this decision was deferred for a time, owing to the return of Senor

Guzman Blanco to London, and the desire of Lord Rosebery, then Secretary

of State for Foreign Affairs, to settle all pending questions between the two

Governments. Mr. Olney is mistaken in supposing that in 1886 "a Treaty was

practically agreed upon containing a general arbitration clause, under which the

parties might have submitted the boundary dispute to the decision of a third

Power, or of several Powers in araity with both." It is true that General

Guzman Blanco proposed that the Commercial Treaty between the two countries

should contain a clause of this nature, but it had reference to future disputes

only. Her Majesty's Government have always insisted on a separate discussion

of the frontier question, and have considered its settlement to be a necessary

prelirainary to other arrangements. Lord Rosebery's proposal made in July

1886 was "that the two Governments should agree to consider the territory

lying between the boundary-lines respectively proposed in the 8th paragraph

of Senor Rojaz' note of the 21st February, 1881, and in Lord Granville's

note of the löth September, 1881, as the territory in dispute between the

two countries, and that a boundary- line within the limits of this territory

should be traced either by an Arbitrator or by a Joint Commission on the

basis of an equal division of this territory, due regard being had to natural

boundaries."

Senor Guzman Blanco replied declining the proposal, and rei>eating that

arbitration, on the whole claira of Venezuela, was the only method of Solution

which he could suggest. This pretension is hardly less exorbitant than would

be a refusal by Great Britain to agree to an arbitration on the boundary of

British Columbia and Alaska, unless the United States would consent to bring

into question one-half of the whole area of the latter territory. He shortly

afterwards left England, and as there seeraed no hope of arriving at an

agreement by further discussions, the Schomburgk line was proclaimed as the

irreducible boundary of the Colony in October 1886. It must be borne in

mind that in taking this step Her Majesty's Government did not assert

anything approaching their extreme claim, but confined themselves within the

limits of what had as early as 1840 been suggested as a concession out of

friendly regard and complaisance.
||
When Senor Guzman Blanco, having

11*
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Nr. 11244. returued .to Venezuela, announced his Intention of erecting a lighthouse at

britaniden
P^lnt Barima, the British Government expressed their readiness to permit

26.Nov.i895. this if lic would cntor into a formal written agreement that its erection

would not be held to prejudice their claim to the site.
||
In the meanwhile,

the Veuezuelan Government had sent Commissioners into the territory to the

cast of the Schomburgk line, and on their return two notes were addressed

to the British Minister at Caracas, dated respectively the 26th and 3 Ist

January, 1887, demanding the evacuation of the whole territory held by Great

Britain from the mouth of the Orinoco to the Pomeroon River, and addiug

that should this not be done by the 20th February, and should the evacuation

not be accompanied by the acceptance of arbitration as the means of deciding

the pending frontier questiou, diplomatic relations would be broken off. In

pursuance of this decision the British Representative at Caracas received his

passports, and relations were declared by the Venezuelan Government to be

suspended on the 21st February, 1887.
||

In December of that year, as a

matter of precaution, and in order that the Claims of Great Britain beyond

the Schomburgk line might not be considered to have been abandoned, a

notice was issued by the Governor of British Guiana formally reserving those

Claims. No steps have, however, at any time been taken by the British

authorities to exercise Jurisdiction beyond the Schomburgk line, nor to interfere

with the proceedings of the Venezuelans in the territory outside of it, although

pending a settlement of the dispute, Great Britain cannot recognize those

proceedings as valid, or as conferring any legitimate -title.
|]
The question has

remained in this position ever since; the bases on which Her Majesty's

Government were prepared to negotiate for its settlement were clearly indicated

to the Venezuelan Plenipotentiaries who were successively dispatched to London

in 1890, 1891, and 1893 to negotiate for a renewal of diplomatic relations,

but as on those occasions tlie only Solutions which the Venezuelan Government

professed themselves ready to accept would still have involved the Submission

to arbitration of the Venezuelan claim to a large portion of the British

Colony, no progress has yet been made towards a settlement.
||
It will be seen

from the preeeeding statement that the Government of Great Britain have

from the first held the same view as to the extent of territory which they

are entitled to claim as a matter of right. It comprised the coast-line up to

the River Amacura, and the whole basin of the Essequibo River and its

tributaries. A portion of that claim, however, they have always been willing

to waive altogether; in regard to another portion, they have been and continue

to be perfectly ready to submit the question of their title to arbitration. As

regards the rest, that which lies within the so-called Schomburgk line, they

do not consider that the rights of Great Britain are open to question. Even

within that line they have, on various occasions, offered to Venezuela consi-

derable concessions as a matter of friendship and conciliation, and for the

purpose of securing an amicable settlement of the dispute. If as time has



Der Grenzstreit zwischen Grossbritannien und Venezuela, 165

gone on the concessious thus offered diminished in exteut, and have now been Nr. 11244.

withdrawn, this has been the necessary consequence of the gradual spread britanmen.

over the country of British Settlements, which Her Majesty's Government ^e.Nov. 1895.

cannot in justice to the inhabitants offer to surrender to foreign rule, and

the justice of such withdrawal is amply borne out by the researches in the national

archives of Holland and Spain, which have furnished further and more con-

vincing evidence in support of the British Claims.
||
The discrepancies in the

frontiers assigned to the British Colony in various maps published in England,

and erroneously assumed to be founded on official inforraation, are easily

accounted for by the circumstances which I have mentioned. Her Majesty's

Government cannot, of course, be responsible for such publications made

without their authority.
|j
Although the negotiations in 1890, 1891, and 1893

did not lead to any result. Her Majesty's Government have not abandoned

the hope that they may be resumed with better success, and that when the

internal politics of Venezuela are settled on a more durable basis than has

lately appeared to be the case, her Government may be enabled to adopt a

more moderate and conciliatory course in regard to this question than that

of their predecessors. Her Majesty's Government are siucerely desirous of

being in friendly relations with Venezuela, and certainly have no design to

seize territory that properly belongs to her, or forcibly to extend sovereignty

over any portion of her population.
||
They have, on the contrary, repeatedly

expressed their readiness to submit to arbitration the conflicting Claims of

Great Britain and Venezuela to large tracts of territory which from their

auriferous nature are known to be of almost untold value. But they cannot

consent to entertain, or to submit to the arbitration of another Power or of

foreign jurists, however eminent, Claims based on the extravagant pretensions

of Spauish officials in the last Century, and involving the transfer of large

numbers of British subjects, who have for many years enjoyed the settled

rule of a British Colony, to a nation of different race and language, whose

political System is subject to frequent disturbance, and whose institutions as

yet too often afford very inadequate protection to life and property. No issue

of this description has ever been involved in the questions which Great Britain

and the United States have consented to submit to arbitration, and Her

Majesty's Government are convinced that in similar circumstances the Govern-

ment of the United States would be equally firm in declining to entertain

proposals of such a nature.

Your Excellency is authorized to state the substance of this despatch

to Mr. Olney, and to leave him a copy of it if he should desire it.

Salisbury.
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Nr. 11245. VEREIN. STAATEN. — Der Gesandte in London an

den englischen Minister des Auswärtigen. Cleve-

land hat eine Kommission zur Untersuchung der

Venezuelafrage ernannt.

Embassy of tbe United States, London,

February 3, 1896. (February 4.)

Nr. 11245. My Lord,
||

I HAVE the honour to inform you that I am instructed by

stlaTeV
*^^® Secretary of State of the United States to make known to your Lordship

3. Febr. 1896. that a Commissiou to investigate and report upon the true divisional line

between the Eepublic of Venezuela and British Guiana has, under the authority

of the Congress, been appointed by the President of the United States, which

Coramission is now in session at Washington, and has chosen Mr. Justice

Brewer, of the Supreme Court of the United States, as its President.
I|
Through

its President, this Commission has suggested to the Secretary of State that,

being distinctly and in no view an arbitral Tribunal, but liaving its duty

limited to a diligent and careful ascertainment of the facts touching the

territory referred to and in dispute for the Information of the President, it

would be grateful for such assistance to that end as could be obtained b.y

the friendly co-operation and aid of the Governraents of Great Britain and

Venezuela.
||
Wherefore I beg leave to make application to your Lordship

that, if entirely consistent with your sense of international propriety, the

Commission may be furnished with such documentary proof, historical narrative,

unpublished archives, or other evidence as may be within the power of Her

Majesty's Government, as well as for any facilities which may conveniently

be extended to assist the Commission in the purposes of its institution.
||

In

communicating these wishes of the Commission to the Secretary of State, its

President states:—
||

"It is scarcely necessary to say that if either Great

Britain or Venezuela should deem it proper to designate an Agent or Attorney,

whose duty it would be to see that no such proofs were omitted or over-

looked, the Coramission would be grateful for such evidence of good-will, and

for the valuable results which would be likely to foUow therefrom. Either

party making a favourable response to the wish so expressed by the President

of the Commission would of course be considered only as aniicus curice, and

to throw light upon difficult and complex questions of fact/'
||
The purposes

of the investigation proposed by the Commission are certainly hostile to

none— nor can it be of advantage to any that the effort to procure the desired

Information should fail of its purpose—the sole concern of the United States

being the peaceful Solution of a controversy between two friendly Powers.

T. F. Bayard.
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Nr. 1124.6. GROSSBRITANNIEN. — Der Minister des Auswärtigen
an den Gesandten der Vereinigten Staaten. Antwort
auf das Vorige.

Foreign Office, February 7, 1896.

Your Excellency,
||

I Have the honour to acknowledge your Excellency's ^'' ^^-^^•

letter of the 3rd instant,
||
Any information which is at the command of Her britlnnien.

Majesty's Government upun any subject of inquiry that is occiipying the"-^^^"^-^^^^

attention of the Government of the United States will be readily placed at

the disposal of the President.
||
Her Majesty's Government are at present

collecting the documents which refer to the boundary questions that have for

some years been discussed between Great Britain and Venezuela, in order

that they may be presented to Parliameut. As soon as the collection is

complete, and ready for press, Her Majesty's Government will have great

pleasure in forwarding advance copies to your Excellency.

Salisbury.



Die armenischen Unruhen

und die Pläne auf Einführung tou Reformen

in der Türkei*).

Nr. 11247. FRANKREICH. — Note de la Direction polit'ique

pour M. le Ministre des Affaires etrangeres. Be-

schreibung Kleinasiens mit besonderer Berücksich-

tigung Armeniens.

Nr. 11247.^ L'Asie Mineure se divise au point de vue geographique en tröis regions

Fiankreich. distinctes:
||

1° Sa partie occidentale, formee d'une cote profondement decoup^e,

est tres riche et tres peuplee. Smyrne en est la ville la plus importante.
||

2° Au centre, un grand plateau eleve, cinq fois plus etendu que la partie

occidentale, presque desert sur certains points, Ses yilles principales sont

Augora, Koniah, Cesaree et Alep,
||

3° Sa troisieme region enfin, ou region Orientale,

s'etend ä Test de l'Euphrate le long des frontiöres russe et persane. Formee

par un epais massif de montagnes, eile serable au premier abord, presque

impenetrable, notamment dans sa partie nord; mais, en realit^, eile possede

une grande route naturelle d'une importance exceptionnelle, l'Euphrate, qui,

partant de la frontiere russe, lui donne acces, d'un cote, au golfe d'Alexandrette,

c'est-ä-dire ä la Mediterranee , et de l'autre au golfe Persique, c'est-ä-dire ä

l'ocean Indien.
||

Bien que les populations de l'Asie Mineure soient, au point

de vue ethnique, extremement melangees, on peut dire qu'ä ces trois regions

correspondent, d'une raaniere generale, trois groupes principaux de populations.

Les Grecs occupent en masse la region occidentale; les Turcs, la region

centrale, et les Armeniens, la partie nord de la region Orientale.
||
Un examen

approfondi de la repartition de ces differentes races permet toutefois de con-

stater que les Armeniens ne se trouvent en majorite dans aucun vilayet de

l'Empire.
||
Administrativement, l'Asie Mineure est divis^e en 18 gouvernements

ou vilayets qui vont etre successivement passes en revue en les rattachant,

autant que possible, ä chacune des trois regions qui viennent d'etre indiquees.

*) Die folgenden Dokumente bis 11425 entstammen dem französ. Gelbbuche

„Affaires Armeniennes. Projets de reformes dans Tempire ottoman." 1897. Vergl.

Nr. 10916 ff.
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Premiere region. Nr. 11247.

Frankreich.

1. — Yilayet des iles de rArchipel

Population totale: 325 866 habitants.

Musulmans 27195

Israölites 1897

Chretiens 296 774 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes . . . 293 787

Catholiques 2 949

Armeniens 38

2. — Vilayet de Smyrne.

Population totale: 1396 477 habitants.

Musulmans 1 093 334

Isra61ites 22 516

J^trangers 55 647

Chretiens 249 080 ainsi repartis

:

Grecs orthodoxes . . . 208 283

Armeniens gregoriens . 14103
Armeniens catholiques 737

Armeniens protestants 265

Catholiques latins . . . 1177

Bulgares 415

Les Armeniens ont a Smyrne une importante colonie.

Deuxieme region.

3. — Vilayet de Brousse.

Population totale: 1626 869 habitants.

Musulmans 1 296 595, soit 79 p. 100

Israelites 3 225

Chretiens 321 652 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes . . . 230 711

Armeniens gregoriens . 85 354

Armeniens catholiques 3 033

Armeniens protestants 604

Bulgares 1 990

fitrangers et divers . . 5 329
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Nr. 11247. 4. — Yilayet de Castamouni.
Frankreich.

Population totale: 1018 912 habitants.

Musulmans 992 679

Chretlens 26 243 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes . . 21 507

Armeniens gregoriens

.

2 617

Armeniens catholiques 30

Cophtes 2 079

5. — Vilayet d'Angora.

Population totale: 892 901 habitants.

Musulmans 763119

Isra^lites 478

Bohömiens 997

Chretiens 128 307 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes . . . 34 009

Armeniens gregoriens . 83 063

Armeniens catholiques 8 784

Armeniens protestants 2 451

Les Armeniens gregoriens ont 3 eveches: Angora, Cesaree et Yozgat et

environ 10 monasteres. Les Armeniens catholiques comptent 2 eveches:

Angora et Cesaree.

6, — Vilayet de Koniah.

Population totale: 1088 000 habitants.

Musulmans 989 200

Israelites 600

Tziganes 15 000

Chr6tiens 83 200 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes. . . . 73 000

Armeniens 9 700

Cophtes catholiques . . 400

Protestants 100
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7. — Vilayet d 'Ada na.
j^^. ^j.^^.

Population totale: 403 539 habitants.

Musulmans 158 000

Persans, Afghans . . . 4 400

Bohemiens, Fellahs, etc. 72 050

Chretiens 169 089 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes .... 46 200

Armeniens gregorieus . 69 300

Armeniens catholiques . 11550

Armeniens protestants . 16 600

Syriens orthodoxes ... 20 900

Catholiques, Latins, Ma-

ronites 4 539

Les Armeniens forment un groupe important dans les Sandjaks d'Adana,

de Kozan et de Djebel - Berekeh qui faisaient partie de l'ancien royaume de

la petite Armenie ou Cilicie, dont la capitale etait Sis.

8. — Vilayet d'Alep.

Population totale: 995 758 habitants.

Musulmans 792 449

Israelites 20 000

Chretiens 183 309 ainsi repartis:

Armeniens gregorieus . 19 999

Armeniens catholiques. 18 000

Grecs orthodoxes .... 23 725

Grecs unis 24 815

Syriens unis 20 913

Syriens jacobites . . . . 26 812

Chaldeens unis 17 865

Chaldeens nou unis . . 15 300

Maronites 2 989

Latins 1858

Protestants 11033

La residence de l'archeveque arm^nien catholique est ä Alep: les Gregorieus

relevent de l'archeveque d'Adana.
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Nr. 11247. Troisieme region.
Frankreich. „ .

,

, r,

.

9. — Vilayet de Sivas.

Population totale: 1086 015 habitants.

Musulmans. ...... 839514

Chretiens 246 501 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes . . . 76 068

Armeniens gregoriens . 129 523

Armeniens catholiques 10 477

Armeniens protestants 30 433

, 10. — Vilayet de Trebizonde.

Population totale: 1 047 700 habitants.

Musulmans 806 700

Israelites 400

Chretiens 240 600 ainsi röpartis:

Grecs orthodoxes . . . 193 000

Armeniens gregoriens . 44 100

Armeniens catholiques 2 300

Armeniens protestants 800

Catholiques latins . . . 400

11. — Vilayet d'Erzeroum.

Population totale: 645 702 habitants.

Musulmans 500 782

Chretiens 138 692 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes ... 3 725

Armeniens gregoriens . 120 273

Armeniens catholiques 12 022

Armeniens protestants 2 672

Cophtes 16

Israelites 6

Edjnebis 1 220

Yabandjis 4 986

12. — Vilayet de Bitlis.

Population totale: 398 625 habitants.

Musulmans 254000

Chretiens 145 625 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes ... 210

Armeniens gregoriens . 125 600

Armeniens catholiques 3 840

Armeniens protestants 1 950

Syriens jacobites ... 6 190

Cophtes, Chaldeens ca-

tholiques 6 835
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13. — Vilayet de Mamouret-ul-aziz. Nr. 11247.

Population totale: 575 814 habitants.
Frankreich.

Musulmans 505 446

Chretiens 70 368 ainsi r^partis:

Grecs orthodoxes . . . 650

Armeniens gregoriens . 61 983

Armeniens catholiques 1 675

Armeniens protestants 6 060

14. — Vilayet de Diarb^kir.

Population totale: 471462 habitants.

Musulmans 328 644

Israelites 1 269

Chretiens 132 549 ainsi röpartis:

Grecs orthodoxes ... 9 250

Grecs catholiques ... 190

Armeniens gregoriens . 57 890

Armeniens catholiques 10 170

Armeniens protestants 11069

Chaldeens, Syriens, Ja-

cobites 43 964
Divers 9 000

15. — Vilayet de Van.

Comprenant egalement l'ancien vilayet d'Hakkiari.

Population totale: 430 000 habitants.

Musulmans 241000

Israelites 5 000

Chretiens 178 000 ainsi röpartis:

Armeniens gregoriens . 79 000

Armeniens catholiques 708

Armeniens protestants 290

Nestoriens, Chaldeens . 92 000

Latins 2

Chaldeens catholiques 6 000
Yejdes et Bohemiens . 6 000

16. — Vilayet de Mossoul.

Population totale: 300 280 habitants.

Pas d'Arm^niens.

Musulmans 248 380

Israelites 6 000

Chretiens 30 000

Keligions diverses . . 15 900
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Nr. 11247. 17. — Vilayet de Bagdad.
Frankreich.

Population totale: 850 000 habitants.

Musulmaiis 789 500

Israelites 53 500

Chretieus 7 000 ainsi repartis:

Armeniens gregoriens . 2 200

Armeniens catholiques 1 000

Armeniens protestants 100

Chaldeens , Syriens

,

Grecs, Latins .... 3 700

18. — Vilayet de Bassorah.

Population totale: 950 000 habitants.

Musulmans 939 650

Israelites 4 500

Chrötiens . , 5 850 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes ... 25

Catholiques 1 300

Armeniens 1 525

Sabeens 3 000

Mutessariflik de Bigha.

Population totale: 129 438 habitants.

Musulmans 106 583

Chretiens 18 595 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes . . 16 413

Bulgares 494

Armeniens 1 688

Israelites 2 062

Divers 2189

Mutessariflik d'Ismidt.

Population totale: 222 760 habitants.

Musulmans 129 715

Chretiens 89 430 ainsi repartis:

Grecs orthodoxes . . . 40 795

Armeniens 48 635

Israelites 2 500

Bohemiens 1 115
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II resulte de l'ensemble de ce travail que, dans les provinces de l'Aüatolie, Nr. 11247.

las differentes races se repartissent de la maniere suivaute:

Sur une population totale de 14 856118 habitants

On compte: Musulmans 11801485

Chretiens 2 760 864

Dont 1475 011 Armeniens.

Israelites 123 947

Etrangers et divers 170 822

Les groupes les plus compacts d'Armeniens paraissent se trouver dans

les vilayets de Sivas, Trebizonde, Erzeroum, Bitlis et Van (564 788 habitants)

et dans les deux saudjaks de Kozan et de Marasch qui fönt partie des vilayets

d'Adana et d'Alep. Ce second groupe comprend ä lui seul 113 449 habitants.
||

D'une maniere generale, il convient de faire certaiues reserves sur les chiffres

qui precedent, les renseignements statistiques existant sur l'Asie Mineure etant,

corame on le sait, tres defectueux.

Nr. 11248. FRANKREICH. — Der Botschafter in Koustantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Geschichtliche

Darstellung der armenischen Frage,

Pera, 20 fevrier 1894.

Un haut fonctionnaire turc me disait il y a deux ans: „La question Nr. ii2is.

d'Armenie n'existe pas, mais nous la creerons." La prediction s'est i'^alisee. gQpeb.W.

La question armenienne existe aujourd'hui. Depuis plus d'un an l'Armenie

proprement dite et les provinces voisines sont le theätre d'evenements graves:

nos Consuls nous transmettent chaque semaine la nouvelle d'arrestations , de

collisions sanglantes entre les Armeniens et l'autorite. La Porte, dans une

recente circulaire ä ses Ambassadeurs, avouait que le sang avait coulö ä

Yuzgat, et le Grand-Visir reconnaissait dernierement que l'Armenie etait pour

la Porte la plus grave preoccupation. Les Turcs sont en train de rouvrir la

question d'Orient du cote de l'Asie.
||
Le moment semble venu de noter tres

brievement les etapes parcourues pendant ces dernieres annees, pour mesurer

l'importance des evenements actuels et pour determiner avec precision la

Position prise par les Puissances interessees dans la question armenienne.
j|

Votre Excellence connait l'importance militaire et politique de l'Armenie. Les

montagnes inaccessibles qui la herissent separent en deux trongons et isolent

completement les deux parties musulmanes de l'Empire ottoman, la Mesopo-

tamie et l'Anatolie.
||
L'article 61 du traite de Berlin iuteressait l'Europe au

sort des chretiens d'Armenie et le traite de Chypre en 1878 reconnaissait la

necessit^ de „l'amelioration du sort des Armeniens", A cette epoque, le reveil

de la nationalite armenienne ne s'etait pas encore produit; l'idee de l'inde-

pendance armenienne n'existait pas, ou, si eile existait, c'etait seulement dans



176 Die armenisclien Unruhen und die Pläne auf Einführung von Reformen etc.

Xr. 11249. l'esprit de quelques lettres, refugies en Europe.
||
La masse souhaitait simple-

Frankreich.

20. Feb. 1894.

ran reic
. ^^^^j. ^^^ reformes et ne revait qu'une administration reguliere sous la domi-

nation ottomane.
jj
L'inaction de la Porte a döcourage les bonnes volontes des

Armeniens. Les reformes promises n'ont pas ete executees. Les exactions

des fouctionnaires sont restees scandaleuses; la justice n'a pas 6te amelioree,

la creation de regiments Kurdes Haraidies, soi-disant destines ä surveiller les

frontieres, n'a pas ete autre chose que l'organisation officielle du pillage aux

depens des chretiens arraeniens. Ce n'est pas lä, il est vrai, une Situation

particuliere ä l'Armenie. D'un bout ä l'autre de l'Empire, les Grecs, les

Albanais, les Arabes se plaignent du raanque de justice, de la corruption des

fouctionnaires et de l'insecurite de la vie. Mais l'importance politique de

l'Armenie attirait specialement sur ses habitants Tattention des Puissances et

il devenait facile d'exploiter pour le compte des Armeniens une Situation qui

est Celle de tous les sujets de TEmpire,

C'est vers 1885 qu'on entendit parier pour la premiere fois en Europe

d'un mouvement armenien. Les Armeniens disperses en France, en Angleterre,

en Autriche, en Amerique s'unirent pour une a;ction commune: des Comites

natiouaux se formerent, des journaux, organes des revendications nationales,

se publierent en frangais et en anglais; tres habilement, les uns et les autres

s'attacherent ä denoncer les mefaits de l'administration turque. Par lä, on

signalait ä l'Europe la violation par les Turcs du traite de Berlin.
||
La pro-

pagande arraönienne tächa d'abord de gagner la France k sa cause, et fit

appel h ce qu'on nomme ,,ses sentiments chevaleresques". On publia quelques

articles de revues, on organisa des banquets, on prononga des discours, on

manifesta sur la tombe de Lusignan ä Saint- Denis. La France, il faut le

reconnaitre, u'y comprit rien et ne s'interessa point ä des gens qui lui par-

laient du mont Ararat, de Noe et des Croisades.
||
Les Armeniens trouverent

ä Londres meilleur accueil. Le Cabinet Gladstone attira les mecontents, les groupa

les disciplina; il leur promit son appui. Des lors, le Comite de propagande

s'etablit ä Londres oü il prit ses inspirations.
||

II fallait faire penetrer dans

la masse de la population armenienne deux idees tres simples, l'idee de la

iiationalite et l'idee de la liberte.
1|
Les Comites se chargerent de les repandre;

les Turcs, par leur Systeme inintelligent de persecutions et d'exactions, se

chargerent de les faire valoir. Peu ä peu, ils se sont rendus odieux et in-

supportables ä des populations qui s'etaient accoutumees ä leur esclavage, et

comme s'il ne leur suffisait pas de provoquer ce m^contement, les Turcs se

sont plu ä les grossir en traitant les mecontents de rövolutionnaires et les

protestations de complots.
||
A force de dire aux Armeniens qu'ils complotaient,

les Armeniens ont fini par coraploter; ä force de leur dire que l'Armenie

n'existait pas, les Armeniens ont fini par croire ä la realite de son existence,

et ainsi, en quelques annees, des soci6t6s secretes se sont organisees, qui ont

exploite, en faveur de leur propagande, les vices et les fautes de l'Administration

turque, et qui ont repandu, ä travers toute l'Armenie, l'idee du reveil national
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et d'indepenclance.
||
Le terrain une fois prepare, 11 ne manquait plus qu'iiii Nr. 11248.

Frankreü

"

20. Feb.lSpretexte ou un encouragement pour que le mouvement se dessinät. Ce pre-
,^J^^

'®'

texte ou, si Ton veut, cet encouragement, les Armeniens le trouverent dans la

uomination, au poste de Catholicos, de Monseigneur Kirimian, ancien patriarche

armenien de Constantiuople, exile ä Jerusalem ä cause de son patriotisme.

Mes d^peches de l'annee derniere vous ont tenu au courant des evene-

ments de Cesaree et de Marsivan (janvier 1893), des arrestations qui suivirent,

du proces d'Angora (Mai-Juin), de l'execution de cinq condamnes (Juillet).

Par sa rigueur, la Porte consacrait un mouvement qui compte a present ses

martyrs; par son entetement ä maintenir en Armenie un veritable regime de

terreurs, arrestations, assassinats, viols, etc , eile semble prendre plaisir ä hater

les eveneraents. II y a 15 jours, des troubles si graves ont eclate ä Yuzgat,

qu'on parle, h la Porte meme, de 500 victimes. A Sivas, notre Consul semble

craindre une explosion prochaine. Et ainsi, quand le mouvement aura gagne

tous les villages et que les autorites auront acheve d'exasperer, par leurs

exactions, une population inoffensive, tout d'un coup, d'Alep ä Trebizonde et

d'Angora ä Erzeroum, pourront se produire des ev^nements qui ameneront

probablement l'intervention de TEurope.
||

Voilä quelle est, au debut de 1894,

l'etat exact de la question armenienne: Quelles Solutions peut-on proposer ou

prevoir ä cet etat de trouble? Une Armenie independante ? II n'y faut pas

songer. L'Armenie ne forme pas, comme la Bulgarie ou la Grece, un etat

limite par des frontieres naturelles ou defini par des agglomerations de popu-

lation. Les Armeniens sont . dissemines aux quatre coins de la Turquie , et

dans l'Armenie proprement dite, ils sont partout melanges de musulmans.

Ajoutez que TArmenie est dejä morcelee entre la Turquie, la Perse et la

Eussie et qu'au cas, fort improbable, oü, ä la suite d'une guerre, l'Europe

proposerait la creation d'une Armenie, il serait presque irapossible de fixer

l'orientation du nouvel etat.
||
Meme difficulte si l'on se deraande d'etablir une

province privilegiee jouissant d'une demi-autonomie. Oü commence, oü finit

l'Armenie? Reste la promesse de reformes. Mais on sait ce que vaut en

Turquie ce genre de promesses.

Pour introduire une r^forme il faudrait d'abord tout reformer. Quant

aux ameliorations de detail qui auraient peut-etre satisfait les Armeniens il

y a dix ans, il est ä craindre qu'ils ne s'en contentent plus maiutenant.
||

II

n'y a donc pas de Solution possible ä la question armenienne; eile restera

ouverte et les Turcs ne feront que l'envenimer par leur mauvaise admiuistration

et leur inertie. De temps en temps, un acces de brutalite eveillera des plaintes

plus vives ou excitera des rebellions; la Presse europeenne finira par se saisir

de ces incidents sans cesse renouveles, l'opinion publique en pays chretien se

prendra de compassion pour les persecutes, le mouvement restreint aujourd'hui

ä l'Angleterre et aux Etats-Unis gagnera les autres nations chretiennes, le

traite de Berlin sera remis sur le tapis et une Intervention s'imposera. Sera-ce

demain? sera-ce dans plusieurs annees? nous ne pouvous determiner aucune

Staatsarchiv LIX. 12
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Nr. 1124?. data.
II
Ce qu'on peut dire, c'est qu'en Turquie les situations les plus etranges

2o!^Flb!i894.
^® maintiennent tres longtemps: 11 faut seulement s'attendre tous les jours ä

les voir craquer et ne pas s'en etonner. P. Cambon.

Nr. 11249. FRANKREICH. — Der Vizekonsul in Erzerum an den

Minister des Auswärtigen. Unruhen in Sassun.

Erzeroum, le 31. acut 1894.

Nr. 11249. Depuis quclque temps une certaine inquietude regne dans les esprits ä

s^T'^Tsg*
'^ ^^^^^ ^^ mesures recentes prises par les autorites militaires. La portion

du contingent de l'arm^e active laissee dans ses foyers ä la disposition de

l'autorite militaire vient d'etre appelee sous les drapeaux. Trois bataillons

ont ete detaches d'Erzeroum avec une batterie d'artillerie de montagne,

trois autres bataillons d'Erzindjian, en tout environ 2,500 hommes; et ont regu

Vordre de se rendre entre Mouch et Diarbekir, dans le district de Sassoun,

pour y reprimer une sorte de revolte qui rhgne dans ces parages depuis fort

longtemps dejä et qui menace de s'eterniser. Le canton de Sassoun, situe

dans un centre extremement montagneux et d'un acces fort difficile, se com-

pose d'une dizaine de villages habites principalement par des Armeniens.

Rangounes par des Kurdes qu'ils consid^raient pour ainsi dire comme leurs

suzerains naturels, les habitants de cette contree n'ont jamais ete soumis que

nominalement aux autorites ottomanes. II y a environ un an, les autorites

provinciales döciderent de mettre fin ä cet etat de choses et reclamerent des

impots aux habitants; ceux-ci se sont fortifies et se tiennent si bien sur la

defensive qu'ils auraient meme fait eprouver plusieurs echecs ä quelques

troupes, fort peu nombreuses d'ailleurs, envoy^es contre eux. Tout derniere-

ment de nouveaux troubles auraient eu lieu dans ce meme canton et un conflit

assez serieux, dit-on, aurait eclate entre les habitants de Sassoun et des Kurdes

voisins. Ce serait donc pour mettre fin une fois pour toutes ä ce deplorable

etat de choses que les autorites militaires, sur des ordres venus sans aucun

doute de Constantinople, auraient decide d'envoyer des troupes en nombre

süffisant pour chätier les rebelies: on dit que les bataillons expedies ä Sassoun

cernent la contree et resserent davantage de jour en jour leur cercle d'action.

II

L'autorite cherche ä cacher comme toujours le plus qu'elle peut tous ces

penibles incidents sans pouvoir toutefois ramener la tranquillite dans les esprits.

A. Bergeron.

Nr. 11250. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Die Botschafter

der Mächte über die Sassuner Unruhen.

Pera, le 14 novembre 1894.

Nr. 11250. Les incidents sanglants dont la province de Bitlis a ete le theätre sont

i'rankreich. Jq^q d'etre oublies malgr6 les efforts du Gouvernement ottoman pour les tenir
14.Nov.1894.

, , , .

Caches. Grace h 1 eloigncment des regious ou les massacres se sont produits
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et ä Tabsence sur les lieux d'agents etrangers, la Porte est parvenue ä laisser Nr. 11250.

.,, .,.,., Frantreich.

planer un certain doute sur l'exactitude des rumeurs qui sont arnvees jusqu aux
14 ^nov.i894.

ambassades ä Constantinople. La provenance incertaine de ces nouvelles faisait

hesiter ä les accepter sans controle; leur gravite exceptionnelle meritait toute-

fois d'autres explications que les negations dans lesquelles la Porte s'est ob-

stinee ä se renfermer, et d'autres mesures que l'inertie dans laquelle eile est

rest^e.
|1
Les renseignements recueillis par notre agent ä Diarbekir concordent

ä peu de chbses pres avec ceux qui ont ete regus ä l'Ambassade britannique.

II

L'Ambassadeur d'Angleterre est decid6 ä faire poursuivre une enquete; M.

Shipley, drogman de l'Ambassade, est parti hier pour Erzeroum oü il est alle

faire une gerance du Consulat; mais il ira plus loin dans l'interieur, et il a

en realit^ pour mission de se rendre un compte exact des faits reproches aux

troupes turques. Le colonel Chermside, attache militaire, doit partir egalement

sous peu de jours et se rendre dans la province de Bitlis oü il poursuivra

une enquete analogue. C'est le röveil probable de la question armenienne

dans des conditions particulierement inquietantes pour le Gouvernement turc.

II
Le Sultan m'a fait demander mon avis. Je lui ai fait repondre qu'il y avait

certaineraent des reformes ä introduire dans l'Administration en Armenie, des

actes coupables ä reprimer, particulierement de la part des regiments Hamidies,

son autorite souveraine a restaurer, son Gouvernement ä faire sentir. Qu'il

n'avait rien ä craindre de l'enqu^te des agents anglais si lui-meme se hätait

d'en confier une ä des hommes considerables, respect^s, jouissant de sa con-

fiance et d'une autorite süffisante pour faire rentrer dans l'ordre les coupables,

reraettre les gens et les choses ä leur place.
1|

J'ai lieu de croire que mes

collegues ont Ü6 egalement consultes et qu'ils ont tous fait entendre les memes

conseils. M. de Nelidow a repondu dans les memes termes que moi. L'Am-

bassadeur d'Autriche, ä qui j'ai fait connaitre ma maniere de voir, m'a dit:

„Nous pensons tous de meme".
||

L'unanimite de ces sentiments chez les

representants des grandes puissances ne peut manquer de produire une Im-

pression sur le Sultan; il fera sans doute un effort dans le sens indiqu6 par

tous, mais sa tentative sera tres vraisemblablement insuffisante, et les effets

en seront tout au moins de peu de duree. S'il met la main sur des hommes

assez energiques pour retablir l'ordre et prendre de sages mesures, il ne

trouvera pas les fonctionnaires civils ou militaires qu'il faudrait pour administrer

avec equit6; quelque incomplet que puisse etre le resultat d'un pareil effort

il devrait etre teilte, car c'est le seul moyen pour le Sultan de faire marquer

un nouveau temps d'arret ä une question qui devient chaque annee plus aigüe.

P, Cambon,

12*
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Nr. 11251. FRANKREICH.— Derselbe an Denselben. Ernennung

einer türkischen Untersuchungskommission.

Pera, le 20 novemhre 1894.

Nr. 11251. L'Ambassadeur d'Angleterre a suspendu le depart de l'attache militaire

Frankreich, anglals, qu'il etait question d'envoyer faire une enquete en Asie-Mineure.
||

' Munir-Bey est venu de la part du Sultan m'annoncer qu'une Commission d'en-

quete allait partir pour l'Armenie et me faire counaitre les noms des Com-

raissaires nommes par Sa Majeste Imperiale. Ce sont:
[|
Le general de division

Abdullah Pacha, aide de camp du Sultan;
\\
Le general de brigade Tewfik

Pacha, aide de camp du Sultan;
||
Euraer Bey, directeur de la Caisse d'epargne;

|i
Medjib-Effendi, chef de bureau au Ministere de l'Int^rieur.

||
Les deux Pre-

miers et particulierement le chef de la mission connu pour sou honorabilit^,

ont une excelleute reputation et sont un tres bon choix.
|1
Les motifs que le

Journal officieux turc le Tarik met en avant pour expliquer la nomination de

cette Commission d'enquete, sembleraient d'autre part indiquer que sa mission

ne sera pas serieuse.
||

Elle se rend, dit-il, dans la province de Bitlis pour

se livrer ä une enquete au sujet „des actes criminels commis par des bri-

gands armeniens qui ont pille et d^vaste les villages". S'il en est ainsi, son

but sera donc uniquement de confirmer la version que le Gouvernement

Ottoman a toujours cherche ä faire prevaloir et de ne donner qu'une satis-

faction apparente aux reclamations soulevees par les iucidents sanglants de

Sassoun. P- Cambon.

Nr. 11252. FRANKREICH. — Der Konsul in Erzerum an den

Minister des Auswärtigen. Die Unruhen in Sassun.

Massregeln der türkischen Regierung gegen die

Kurden.
Erzeroum, le 24 novembre 1894.

Nr. 11252, Dans un rapport en date du 31 aoüt dernier, j'avais cru devoir signaler

u^^Tim ^ ^0*^® Excellence l'inquietude qui regnait dans les esprits au sujet des

evenements qui se passaient dans le canton de Sassoun, oü Ton venait d'en-

voyer une quantite de troupes assez considerable pour reprimer un mouve-

ment qui venait d'eclater, disait-on, parmi les habitants de cette region. Ces

nouvelles se trouvent confirmees par les renseiguements que j'ai regus depuis

lors.
II
Vers le commencement de l'ete, des Kurdes uomades tomberent ä l'im-

proviste sur les Sassounlis, leur tuerent un homme et se livrerent au pillage.

II
Des represailles suivirent de pres cette razzia.

||
Les Kurdes porterent plainte

auprfes des autorites contre les Sassounlis.
||
Sur un ordre adresse au muchir

Zeki Pacha, commandant le 4« corps d'armee ä Erzindjiau, plusieurs escadrons

Hamidies (6,000 cavaliers, dit-on) et une dizaine de bataillons d'infanterie, en

tout 12,000 homraes ont cte dirig6s sur le Sassoun.
||
Ce fut alors que se
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produisirent les evenemeiits qui ont emu l'opinion publique.
\\
Le corps ex- Nr. 11252.... -I

Frankroica.

peditionnaire penetra dans le canton de Kavar, limitrophe de celui de Sassoun 24^0^.1594.

et habite uniquement par des Armeniens: la population tout entiere des trois

Premiers villages fut passee au fil de l'epee et le feu mis ä toutes les maisons.

Affoles par ces atrocites, les habitants des vingt-trois autres villages dont se

compose le canton de KavÄr prirent la fuite avec leurs familles et se refugie-

rent en partie ä Sassoun ; le plus grand nombre se dirigea vers Diarbekir;

raais presque tous ces malheureux furent massacres par les Hamidies lances

ä leur poursuite.
||
Attaques h leur tour, les Sassounlis se defendirent avec

energie pendant pres d'un mois; mais ils durent livrer leurs villages les uns

apres les autres. Les villages furent detruits, les habitants massacres; un tres

petit nombre de ces malheureux aurait pu trouver le salut dans la fuite. On

parle de milliers de victimes et ä l'heure actuelle le Sassoun ne serait plus

qu'un raonceau de ruines.
||
Si ces faits sont reels, quels sont donc les veri-

tables ordres qui ont ete donnes pour reprimer les troubles de Sassoun? La

troupe aurait-elle pu se livrer ä de tels actes sans y avoir ete, sinon encou-

ragee, du moins autorisee tacitement? Et sur qui doit retomber la responsa-

bilite d'une aussi sanglante repression? Pourquoi le Gouvernement a-t-il garde

constamment le plus grand mystere sur tous ces evönements? Pourquoi tous

les fonctionnaires sembleut-ils avoir regu comme mot d'ordre de ne point

parier des faits qui viennent d'avoir lieu? Et, juste ä cette epoque, pour

donner le change ä l'opinion publique, les journaux de Constantinople annon-

yaient que le Muchir Zeki Pacha venait de faire une tournee d'inspection et

de visiter les depots de la cavalerie Hamidie. A son retour de Mouch, oü

il etait arrive d'ailleurs au moment oü tout etait termine, il recevait de S. M.

le Sultan l'ordre du Liakat.
1|
Le Yice-Consul anglais ä Van s'etait rendu der-

nierement ä Mouch et k Bitlis pour essayer de penetrer dans le Sassoun, afin

de se rendre compte de visu de la Situation exacte de la contr^e. A Mouch

et ä Bitlis, les autorites le firent surveiller de si pres par la police qu'il ne

put communiquer, pour ainsi dire, avec personne. Lorsqu'on apprit son In-

tention de se rendre ä Sassoun, on etablit immediatement des cordons sani-

taires sur plusieurs points, afin de l'empecher de passer, et force lui fut, en

presence de tous ces obstacles qui se dressaient devant lui, de rebrousser

chemin et de rentrer ä Van.
||
Que conclure de toutes ces precautions prises

par. les autorites et quel interet peut bien avoir le Gouvernement ä interdire

l'entr^e du Sassoun si rien d'extraordinaire ne s'y est passe? Une teile

mesure laisse le champ libre ä toutes les suppositions.
||
Depuis le mois der-

nier, uu revirement vient de se produire dans la politique du Gouvernement

qui avait jusqu'ä ce jour ferme les yeux sur tous les mefaits commis ä chaque

instant par les Kurdes et par les Hamidies.
jj
A la suite probablement d'une

entente entre le Vali et le Muchir du 4« corps, entente qui n'a du avoir lieu

.que sur un ordre special venu de Constantinople, f^min Bey, colonel de la

gendarmerie, accompagne d'un licutenant-colonel de l'armee, a ete euvoye ä la
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Nr. 11252. tete de deux escadrons de cavalerie reguliere pour s'emparer des chefs kurdes

Frankreich, jgg p^yg entreprenants et les plus redoutes dans la contree, avec ordre de les

24.SOV-. 1894. . M 4 » • i 1 j
raraener morts ou vivants.

||
Apres avoir pousse des reconnaissances dans

differents centres kurdes et op6re plasieurs arrestations, Emin Bey et la troupe

viennent de reiitrer ä Erzeroum. Cette expedition, qui a du jeter un certain

trouble parmi les Kurdes, semble avoir ramene, pour le moment, quelque

securite dans le vilayet. A. Bergeron.

Nr. 11253. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Die Botschafter

von Frankreich, Russland und England über die

türkische Untersuchungskommission.

Pera, le 6 decembre 1894.

Kr. 11253. Le Gouvernement des fitats-Unis a refuse d'adjoindre, comme 11 en 6tait

Frankreich,
(.„ggtion depuis plusieurs jours, un consul americain ä la Commission d'enquete

6. Dez. 1894.^ ^ , . ,, . , .. , r i, i. j
Ottomane pour les affaires armeniennes.

||
A la suite de ce retus, 1 ambassadeur

d'Angleterre nous a fait verbalement aujourd'hui au Charge d'Affaires de

Russie et ä moi, la communication suivante: „Vu la fagon doht la publication

officielle de l'envoi de la Commission pour les affaires de Bitlis ä prejuge la

question en declarant que le but de la Commission etait d'ouvrir une enquete

sur les actes des „brigands arm^niens", mon Gouvernement est d'avis qu'une

teile enquete ne saurait donner les resultats satisfaisauts et croit qu'une

enquete entierement distincte et independante devrait etre faite par les consuls

europ^ens ä Erzeroum. Je suis Charge de sonder- confidentiellement mes

collegues pour savoir si leurs consuls seraient autorises h prendre part ä une

teile enquete".
||
La France et la Russie ayant seules des consuls ä Erzeroum,

l'ambassadeur anglais ne s'est pas adress^ aux representants des autres puis-

sances.
j]
Le Charge d'Affaires de Russie en transmettant cette communication

ä son Gouvernement exprime l'avis qu'elle doit etre prise en cousidöration.

II estime que si nous n'accedons pas au desir du Gouvernement anglais nous

l'obligerons ä faire appel ä toutes les puissances siguataires du trait6 de

Berlin en vertu de l'article 6l; il deviendra impossible alors de limiter la

question armenienne. En intervenant immediatement nous-memes, nous pou-

vons obtenir de la Porte certaines mesures qui retabliront le calme et retar-

deront le moment oü s'imposera une Solution definitive.
||

Ces considerations

sont serieuses, mais si elles determinent le Gouvernement Russe ä intervenir

comme le dösire l'Angleterre et, si nous suivons l'exemple des deux Puissances,

il me semble peu prudent de confier ä nos consuls le soin de conduire

l'enquete. |1
A mon sens, la commission doit etre ottomane et les consuls

doivent se borner k survelUer ses Operations et ä lui fournir des elements

d'information. 11 serait dangereux d'aller plus loin. Ce serait nous rendre

responsabies de l'agitation qui peut se produire autour de la Commission et
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encoura^er des esperances irrealisables. 11 Si nous accedons ä ce desir, nous ^^- ^^-^'^•

" Frankreich.

devrons aussi etablir aux yeux du Sultan le caractere moderateur de notre s. Dez. 1894.

Intervention et Tutilite de radjonction de notre consul aux agents anglais et

russes. P. Cambon.

Nr. 11254. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Unter-

redung mit dem Sultan über die armenische Frage.

Pera, le 7 decembre 1894.

Le Sultan m'ayant reQu aujourd'hui apres le selamlik, je Tai laisse aborder Nr. 11254.

lui-meme les affaires armeniennes et me parier de ses soucis. Je lui ai
^ ^^^ ^gg^*^

repondu que la question pouvait devenir grave par contre-coup et amener,

par l'application de l'article 61 du Traite de Berlin, Tingerence de TEurope

dans les affaires de l'Empire, que mon Gouvernement m'avait prescrit de ne

prendre en cette affaire aucuue initiative, mais d'eclairer le Sultan et de lui

preter un concours sincere. Je lui ai signale les deux graves erreurs com-

mises: la premiere, imputable au Vali de Bitlis, qui aurait pu regier sur place

les revendications entre Kurdes et Armeniens et qui a transforme en agitation

politique des querelies de tribus; la seconde, imputable ä la Porte qui, l'enquete

uue fois ordonnee et acceptee par l'Angleterre, a tout remis en question par

son maladroit communique aux journaux.
|1
Le Sultan m'a repondu en repro-

duisant les termes des dementis adresses par la Porte ä la presse europeenne.

Sur le communique, il entra dans de longues explications, se döclarant pret ä

le rectifier et me Consultant sur la forme de cette rectification.
||

Je repris

Sans insister sur le passe et je m'efforgai de lui faire envisager la Situation

actuelle et ses consequences pour l'avenir.
||

Sa Majeste me demanda si je

croyais qu'ä Paris et ä Petersbourg on consentirait ä adjoindre les Consuls

frangais et russe, avec le Consul anglais, ä une Commission d'enquete. Je lui

repondis que je n'en savais rien, mais que j'etais ä la disposition de Sa Majeste

pour essayer d'obtenir l'assentiment de mon Gouvernment si Elle le demandait.

II me remercia, me dit qu'il reflechirait et qu'il parlerait au Grand Vezir.
||

Nous sommes donc libres d'intervenir ou non, si le Sultan nous le demande.

Suivant moi, cette intervention aurait des avantages certains. La question

arm ernenne prendra par la force des choses des developpements inattendus,

II est bon pour la France d'adopter des le debut une attitude tres nette.

P. Cambon.

Nr. 11255. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Die drei

Mächte und die Untersuchungskommission.

Pera, le 9 decembre 1894.

M. de Nelidoff a telegraphie ä M. de Giers pour lui conseiller de charger Nr. 11255,

le Consul de Russie k Trebizonde de controler, d'accord avec les Consuls ^'"ankreich.
'

9. Dez. 1894.

anglais et frangais, les Operations de la Commission d'enquete Ottomane sur
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Nr. 11255. les Incidents de Sassouu, II considere la fagon de proceder indiquee dans

9.Dez. Tsw. "^^ depeche du 6 de ce mois comme u'offrant que des avantages.
||

De soii

cote, l'Ambassadeur d'Angleterre a erais l'avis, dans un telegramrae adresse

ä Londres, qu'il convenait de se rallier ä notre maniere de voir et d'aban-

donner l'idee d'une enquete directement conduite par le Consul anglais.
||

Eiifin le Sultan a fait prier raes collegues de Russie et d'Angleterre de joindre

leurs consuls ä l'enquete. P. Cambon.

]S"r. 11256. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Konstantinopel. üeberein-

stimmung der französischen und russischen Politik.

Paris, le 11 decembre 1894.

Nr. 11256. M. Nicolas de Giers a entretenu, en l'absence du Ministre, le Directeur

n'^M^im
^^^ affaires politiques de l'enquete sur les affaires armeniennes.

||
11 nous a

ete ainsi permis de constater que nous nous etions rencontres avec le Cabinet

de Saint-Petersbourg:
||

1° Sur l'opportunite d'accueillir la demande du Sultan

tendant ä obtenir le concours des Consuls de France et de Russie, et sur les

considerations qui etaient de nature ä y determiner les deux Gouvernements;
1|

2° Sur la necessite de reserver k une entente ulterieure entre les represen-

tants ä Constantinople des trois puissances, les conditions memes dans les-

quelles s'exergerait l'intervention des agents frangais, anglais et russes.
||

J'ai

tout lieu de penser que, M. de Nelidoft' ayant regu des instructions en conse-

quence, vous n'aurez aucune difficulte avec lui sur tous les points de l'accord

que nous avons en vue. G. Hanotaux.

Nr. 11257. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Ernennung von

Delegirten der drei Mächte bei der Untersuchungs-

kommission.
Pera, le 14 decembre 1894.

Nr. 11257. Les instructions de M. de Nelidoff etant arrivees, nous nous sommes mis

Frankreich, d'accord sur l'adjonction h la Commission d'enquete de drograans ou d'employes

de nos Consuls qui, sous la denomination de Delegues des Consuls et sans

proceder eux-memes ä l'enquete, surveilleraient les Operations de la Commission,

lui indiqueraient au besoin les temoignages ä recueillir, la guideraient dans

ses investigations et rendraient compte ä leurs chefs.
||

Le soir, reunis avec

l'Ambassadeur d'Angleterre nous lui avons fait adopter nos vues. II a suspendu

l'ordre de depart de son Consul d'Erzeroum et il a transmis notre proposition

ä Londres.
||
M. de Nelidoff l'a egalement soumise ä son Gouvernement dont

l'approbation parait certaine. En cas d'acceptation par le Gouvernement

anglais, les trois Ambassadeurs feront connaitre ä la Porte les conditions de

l'intervention de leurs agents et redigeront une Instruction collective ä l'usage

de ces derniers. P. Cambon.
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Nr. 11258. FRANKREICH. - Derselbe an Denselben. Erklärung
der drei Mächte an die Pforte über die Unter-
suchungskommission.

Pera, le 16 decembre 1894.

Les ambassadeurs de France, de Russie et d'Angleterre se sont concertes Nr. 1125s.

aujourd'hui et ont prescrit ä leurs drogmans de faire verbalement ä la Porte
^'^''^'''^'^

. j, . 16.Dez. 1894.
la declaration smvante: „En reponse ä l'invitation qui nous a ete adressee par
la Sublime Porte, nos Gouvernements ont autorise nos consuls ä Erzeroum ä

se faire representer aupres de la Commission d'enquete par des delegues

speciaux. Ces delegues recevront l'ordre d'accompagner la Commission et de

l'assister dans toutes ses Operations en lui donnant toutes les indications

utiles pour la guider dans ses investigations. Ils pourront suggerer au Pre-

sident les questions qu'il leur paraitrait necessaire de faire poser aux temoins

et les formuleront eux-memes au besoin; ils prendront connaissance des proces-

verbaux et du rapport de la Commission et rendront compte ä leurs chefs

respectifs."
j|
Je propose ä Votre Excellence, pour les fonctions de Delegue de

France ä la Commission d'enquete, M. Vilbert, drogman attache ä notre con-

sulat de Constantinople. p. Cambon.

Nr. 11259. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Instruk-

tion der Delegirten zur Untersuchungskommission.

Pera, le 19 decembre 1894.

Voici le resume des Instructions des Delegues redigees dans une con- Nr. 11259.

ference des trois Ambassadeurs: 11 „L'enquete sera restreinte aux incidents de f„''!!;"'"'fl'';
.

11 77 -1
19. Dez. 1894.

Sassoun; eile sera conduite par l'autorite ottomane, les delegues devant se

borner ä la controler et ä assurer sa sincerite. Les delegues redigeront

coUectivement un proces- verbal quotidien et le feront parvenir aux Consuls;

a la fin de l'enquete, ils consigneront dans un rapport d'ensemble les points

sur lesquels ils seront tombes d'accord et leur appreciation commune. Ils

assisteront k toutes les Operations de la Commission, recevront communication

de ses proces -verbaux et les feront certifier au besoin. Ils fourniront ä la

Commission toutes indications utiles, ils pourront faire poser des questions

aux temoins et, en cas de refus du president de la Commission, ils les

formuleront ou les poseront eux-memes. Ils ne renonceront ä ce moyen

d'information qu'en cas d'absolue necessitö."
||

Le Sultan nous a demande

d'abandonner la faculte de faire poser ou de poser des questions. Sir Ph. Currie

l'a consideree comme la condition sine qua non de sa renonciation ä l'enquete

directe par un agent anglais. M. de Nelidoff et moi nous faisons observer

que notre Intervention n'ayant d'autre but que d'enlever ä l'enquete tout

caractere politique et d'assurer son impartialite, nous ne pouvons reduire nos

delegues au role de comparses.
||
Apres nous etre concertes, nous avons fait
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Nr. 11259. aujourd'bui ä la Porte uiie coramunication identique, reclamaut pour deraain

iJ.D^ezAm. ^^ i'eponse definitive et l'invitant ä suspendre l'ouverture des travaux de la

Commission jusqu'ä l'arrivee des delegues. P. Cambon.

Nr. 11260. FRANKREICH. — Der Botschafte r in Konstantinopel
an den Minister des Auswärtigen. Näheres über die

Untersucbungskommission.

Pera, le 26 decembre 1894.

Nr. 11230. J'ai dejä tenu Votre Excellence au courant de toutes les negociations

'e^DezTsM
poursuivies ici au sujet de l'enquMe sur les affaires armeniennes. Je me suis

conforme h vos directions generales et je vous remercie d'avoir bien voulu

approuver mon attitude et mon langage.
||

L'accord intervenu entre la Porte et

la France, la Russie et l'Angleterre pour assurer la sincerite de l'enquete

resuite:
||

1° De la communication identique faite k la Porte par les trois

Ambassades le 15 decembre 1894; ||

2° Des Instructions de la Porte aux

Commissaires ottomans et de leur communication aux trois Ambassades;
||

3° Des Instructions coUectives arretees entre les Representants des trois Puis-

sances et adressees aux Consuls d'Erzeroum en meme temps qu'elles ^taient

communiquees ä la Porte.
||

J'envoie ä Votre Excellence copie de ces docu-

nients. J'y joins celle des Instructions particulieres que j'ai cru devoir adresser

au Consul de France.*) Je les ai coramuniques ä mes Collegues qui s'en

sont inspires pour ecrire ä leurs Agents dans le meme sens.
|1

Je me suis

trouve, par la force des choses, amene h tenir la plume dans toutes nos Con-

ferences et dans les echanges de Communications soit entre nous, soit entre

les Ambassades et la Porte. Je me suis efforce de faire prevaloir l'idee de

limiter l'information aux faits de Sassoun et de laisser ä l'enquete son

caractere ottoman.
[j

Aujourd'bui, si rien ne vient entraver les dispositions

prises, la Commission se compose des membres dont les noms suivent:
||

Chefik Bey, President de la Chämbre des requetes ä la cour de Cassation,

President;
\\

Djelaleddin Bey, President de la section correctionelle k la cour

d'appel;
1|
Eumer Bey, Directeur de la caisse d'epargne;

1|
Medjid Effendi,

Premier secretaire du bureau de la correspondence du Ministere de I'Interieur;
||

Nafiz Tewfick Pacha, general de brigade, aide de camp du Sultan,

Yotre Excellence remarquera l'adjonction de deux magistrats et la dis-

parition d'Abdullab Pacha, general de division, aide de camp du Sultan. Ce

changement tient aux susceptibilites manifestees par le commandant en chef

du 4^ corps, lorsqu'il a appris que la presidence de la Commission etait

confiee k un officier trop jeune de grade. C'est pour eviter un conflit qu'on

a fait appel k des magistrats qui jouissent d'une assez bonne r^putation.
||

Chefik Bey et Djelaleddin Bey sont partis lundi par le paquebot des

Messageries „Le Tigre" en meme temps que notre dölegue, M. Vilbert.
||

Ils

•) 11258, 11261-63. Red.
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arriveront ä Trebizonde jeudi et pourront se trouver ä Erzeroura huit jours Nr. 1126O.

apres. De lä, ils se rendront avec le delegue anglais, M. Shipley, et le
26^^Dez.\894.

delegue russe, M. Prjewalski, ä Bitlis et ä Mouch oü ils trouveront les autres

membres de la Commission.
||

Je suppose qu'en trois seraaines ou un mois ä

peine l'enquete sera terminee et qu'elle revelera des faits graves k la Charge

des autorites ottomanes. Le Sultan m'a fait dire plusieurs fois qu'il serait

dispose k prendre toutes les mesures que nous jugerions k propos de lui

conseiller pour eviter la röunion d'une Conference europeenne.
1|

Je pense

qu'avec la destitution et la condamnation de quelques agents trop zel^s, la

nomination de mustechars (secr^taires generaux des gouverneurs) chretiens dans

les districts oü les Armeniens sont en majorite, l'organisation d'une gendar-

merie mixte dans les memes districts et la röforme des regimeuts Hamidies,

les populations chretiennes auront des garanties süffisantes, et je ne desespere

pas de faire adopter ces mesures par le Sultan.
||
Le Ministre des £tats-Unis

k Constantinople a regu de son Gouvernement l'ordre de ne pas insister sur

l'admission du Consul americain de Sivas ä l'enquete. P. Cambon.

Nr. 11261. TÜRKEI. — Instruktion an die Untersuchungs-

kommission.
Constantinople, le 26 decembre 1894.

Traduction. 11 La mission confi6e a cette Commission consiste ä appro- Nr. 11201.

Türkei
fondir et ä examiner l'affaire de Sassoun. Le Gouvernement Imperial, pourgs.Dez. 1894.

publier ä nouveau ses intentions pures et equitables, a obtenu des Con-

suls de France, de Russie et d'Angleterre ä Erzeroum, qu'ils enverraient

chacun un delegue auprös de ladite Commission.
||
La Commission accomplira

les enquetes necessaires k l'endroit des sujets de Sa Majeste Imperiale d'une

fagon extremement impartiale, equitable et sans exception. Elle redigera des

rapports exposant les resultats de l'enquete et les montrera au für et ä mesure k

ces Delegu^s etrangers; eile leur demandera s'ils ont, oui ou non, quelque

Observation a faire.
||
Les Delegues seront presents aux Operations de l'enquete

de la Commission. Ils poseront des questions par l'entremise du President

de la Commission. Dans le cas oü le President de la Commission s'y

refuserait, ils pourront, en cas de besoin, formuler ou poser les questions eux-

memes.
||

L'enquete sera bornee ä l'incident de Sassoun seul.
||

Lesdits Dele-

gues, n'ayant pas la qualite de membres de la Commission, agiront en qualite

d'adjoints aux termes des presentes Instructions.

Nr. 11262. FRANKREICH. RUSSLAND. GROSSBRITANNIEN. —
Instruktion an die Konsuln der drei Mächte in

Erzerum.
(17. Dezember 1894.)

^''- 11262.

L'enquete ordonnee par la Porte doit porter exclusivement sur les faits ßussiand.

dont le Caza de Sassoun a etö le theätre dans le courant de l'ete dernier et ^^^s-

qui ont emu l'opinion publique.
||

C'est ä l'autorite ottomane qu'il appartieutn.Doz.iggi,
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xr. 11262. de proceder ä l'enquete. Les Puissances representees ä Erzeroum ayatit et6

Ru^siand
i^i^i^ees par la Porte ä seconder l'action de la Commission ont autorise leurs

Gross- Consuls k se faire representer aupres d'elle par des Delegues qui doivent se

iT^^D^Tsw
Corner ä une mission de coutrole et de surveillance.

||
Leur role est de

s'assurer que l'enquete est conduite avec impartialite et bonne foi et que

toutes les mesures sont prises pour assurer sa sincerit^.
||
Les Delegues redi-

geront, en consequence, un proces-verbal collectif et journalier des Operations

auxquelles ils assisterout. Ils y raentionnerout tous les incidents de l'enquete

et les difficultes que pourrait rencontrer l'exercice de leur mission. Ces

proces-'verbaux seront regulierement adresses ä MM. les Consuls avec des

rapports complementaires s'il y a Heu. Les Consuls les feront parvenir ä leur

tour ä leurs Ambassades avec leurs rapports personnels. L'enquete, une fois

terminee, les Delegues rendront compte ä MM. les Consuls de ses resultats

et de leurs appreciations dans des rapports separes. En outre, ils consig-

neront dans un rapport d'ensemble les points sur lesquels ils seront tombes

d'accord et les appreciations qui leur seront communes.
|1
MM. les Consuls

apprecieront ä leur tour les faits de l'enquete dans des rapports adresses ä

leurs Ambassades.
||
Les Delegues assisteront ä toutes les seances de la Com-

mission; ils l'accompagneront dans ses deplacements; ils devront avoir con-

naissance de toutes ses investigations et recevoir chaque jour communication

de ses proces-verbaux.
||

Si ces proces-verbaux leur semblent contenir des

inexactitudes, ils en demanderont la rectification.
H
Au cas oü eile leur serait

refusee, ils demanderaient l'insertion de leurs observations et, si cette Insertion

meme etait refusee, ils prendraient acte du refus et en refereraient ä leurs

Consuls.
II
Les Delegues fourniront ä la Commission tous les renseignements

de nature ä l'eclairer; ils la dirigeront au besoin dans les recherches en lui

indiquant les lieux oü elles pourraient s'exercer avec fruit et les personnes

dont le temoignage offrirait quelque utilite.
||
Au cours des interrogatoires des

temoins, ils pourront leur faire poser par le President toute question de

nature ä eclairer l'enquete. Si la question leur semblait mal posöe par le

President, ils pourraient la formuler ou la poser eux-memes, mais ils ne

recourraient ä ce moyen que dans le cas oü son emploi leur paraitrait indis-

pensable pour degager la verite.

Nr. 11263. FRANKREICH. — Spezielle Instruktion an den fran-

zösischen Konsul in Erzerum.

Pera, le 22 decembre 1894.

Monsieur le Consul, par une lettre en date de ce jour, je vous ai transmis

Nr. 11263, les iustructions arretees d'accord entre les Ambassadeurs de France, de Russie

et d'Aagleterre ä Constantinople pour regier les conditions de la participation
2. Dez. 1&f4.

Frankreich

i,

des delegues de leurs consuls h Erzeroum aux Operations de la Commission

d'enquete sur les incidents de Sassoun.
|1

Je dois complöter ces Instructions

en insistant sur certains points. L'enquete ordonnee par la Porte n'est pas
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uue enquete politique destiuee ä recueillir des renseignements sur la Situation Nr. 11263.

Frankreicli.

' 22.Dez. 189 i.
des populatious chretiennes daus le Kurdistan et les regions avoisinantes. ^^/"'°''"*'^^'

C'est une information administrative limitee ä certains faits qui ont emu

I'opiniou publique et sur lesquels le Gouvernement ottoman desire faire la

lumiere, avec le concours des consuls europeens residant k Erzeroum. II

importe douc de ne pas laisser degenerer cette information en une enquete

generale et d'ecarter des recherches de la Commission les temoignages ayant

trait ä des faits etrangers aux incidents de Sassoun.
||

II importe egalement que,

tout en s'associant ä la Commission par leur presence, par leurs indicatious

et au besoin par leurs questions, les delegues des consuls ne sortent pas de

leurs attributions de controle et ne se meleut pas directement ä la conduite

de l'enquete. Ils sont les surveillants, ils ne sont pas les membres de la

Commission.
||
C'est surtout en usant avec circonspection du droit d'interroger

les temoins que les delegues etabliront claireraent la nature de leur mission.

Vous avez remarque que ce droit ne leur est conf^re que dans le cas oü le

President refuserait absolument de poser certaines questions ä la demande

des delegues.
j]

11 est donc necessaire, avant de l'exercer, d'user de tous les

moyens de persuasion aupres du President pour lui faire comprendre Tutilite

d'une question et l'amener ä la poser lui-mßme. Le caractere de uotre inter-

vention s'altererait vite si les delegues se laissaient aller ä multiplier les

interrogations et ä les formuler eux-memes sans une pressante necessite.
j]

Je vous prie de recommander ä votre delegue la plus scrupuleuse irapartialite.

II n'est ni le defenseur des autorites ottomanes, ni l'avocat des Armeniens,

il ne doit s'inspirer que du desir de faire la lumiere sur des faits obscurs

qui preoccupent l'Europe et dont les origines et le developpement sont encore

enveloppes de mystere.
||
Les incidents de Sassoun ont-ils pour cause principale

les exactions des Kurdes et la tolerance de l'administration locale? Sont-ils,

comme on le pretend, le resultat d'une agitation arraenienne, provoquee et

encouragee du dehors? Peut-on dire qu'il y ait eu rebellion contre l'autorite

Ottomane? Laröpression a-t-elle ete proportionnee ä lagravite du mouvement?

Le mouvement n'etait-il lui-meme qu'une de ces lüttes frequentes entre deux groupes

de races differentes pour la possession de troupeaux ou de recoltes? Les

Corps de troupes envoyes sur les lieux se sont-ils rendus coupables d'exces?

Ces Corps apparteuaient-ils tous ä Farmee reguliere?
||
Teiles sont les princi-

pales questions que je vous prie de faire elucider par vos Delögues.
||
Le

delegu6 familiarise depuis longtemps avec les Instructions judiciaires et verse

dans la connaissance de la langue turque repondra, j'en suis sur, ä la con-

fiance que le Gouvernement lui temoigne en le chargeant de cette delicate

mission.
||

II correspondra regulierement avec vous, soit par le telegraphe, soit

par courrier et vous me transmettrez toute sa correspondauce. En cas

d'extreme urgence, il me telegraphierait directement en vous donnant avis

de son telegramrae.
||
Je vous prie d'assurer son transport dans les meilleures

conditions de celerite et de securite. P. Cambon.



190 Die armenischen Unruhen und die Pläne auf Einführung von Reformen etc.

Nr. 11264. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Beginn der

Arbeiten der Untersuchungskommission.

Pera, le 6 fevrier 1895.

Nr. 11264. La Commission d'enquete sur les affaires de Sassoun a tenu sa premiere

6^'^FebT895
^eancB ä Mouch, le 24 du mois dernier. Les Delegues de France, de Russie

et d'Angleterre ont, d'apres nos instructions , reclame la Suspension du vali

de Bitlis pendant toute la duree des Operations de l'enquete. Les commissaires

Ottomans se sont bornes ä faire part ä la Porte du desir des delegues etrangers

et ne l'ont pas appuye. Le Sultan aurait desire pouvoir eluder cette exigence,

et, le 25, ayant ete regu en audience, je dus insister aupres de Sa Majeste

pour que satisfaction füt accordee k notre requete. Je m'efforgai de Lui faire

comprendre qu'il etait de l'interet comme du devoir du Gouvernement imperial

d'assurer l'impartialite et la liberte absolues de l'enquete, qu'alors meme que

le vali de Bitlis n'exercerait pas, comme on le disait, des tentatives d'intimi-

dation ä l'egard des teraoins: il suffirait qu'on Ten soupgonnät pour oter a

l'enquete son autorite et son efficacite. J'ajoutai que tant que la mesure

reclamee ne serait pas adoptee, les Delegues etrangers ne pourraient prendre

part aux seances de la Commission; que celle-ci, ne pouvant par consequent

fonctionner sans eux, serait obligöe de se separer; que l'enquete ne pourrait

avoir lieu dans la forme concertee avec la Porte, et que les trois Puissances

seraient ainsi ameuees ä examiner quels pouvoirs devraient etre donnes ä

leurs Delegues pour faire une enquete separee.
1|
Ces reflexions ont paru ebranler

Sa Majeste, et, le 28 janvier, apres divers pourparlers ä la Porte, le Sultan

nous faisait savoir qu'il destituait Tahsin-Pacha et qu'il chargeait provisoire-

ment Eumer Bey, membre de la Commission d'enquete, de l'administration du

vilayet de Bitlis.
||

II etait de toute necessite que Tahsin-Pacha, sur qui parait

retomber, en premier lieu, la responsabilite des evenements de Sassoun, füt

ecart6. Nos Consuls nous fönt savoir, en effet, que, par tous les moyens

possibles, les autorites Ottomanes chercheut ä empecher les tömoins de parier.

P. Cambon.

Nr. 11265. FRANKREICH. — Der Botschafter in Wien an den

Minister des Ausw. Anschauung Goluchowski's.

Vienne, le 6 fevrier 1895.

Nr. 11265. Le Comte Kalnocky m'a parle avec intöret de l'oeuvre de la Commission
Frankreich.

6. Febr.1895. chargee de surveiller 1 enquete faite sur les massacres d'Armenie. II se felicite

de l'accord des trois Puissances qui se sont entendues pour localiser l'incident,

Selon son expression.
|1
La question armenienne est delicate ä traiter; le comte

Kalnocky le' reconnait.
||
Le plus sage, d'apres le Ministre des Affaires etrangeres,

serait, aussitot l'enquete tcrminee, d'exercer une pression sur le Sultan, afin

qu'il accorde de lui-meme, en ameliorant l'administration de ces provinces,

une satisfaction ä l'opiuion publique et ä l'Europe. Loze.
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Nr. 11266. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Arbeiten der

Untersuchungskommission, Reformprojekte.

Pera, le 6 mars 1895.

Les telegrammes que nous avons regus d'Erzeroum , mes Collegues et ^^- ^^^ee.

Frankreich.

moi, depuis le V^ fevrier, date du dernier rapport des Delegues, prouvent queo. Märzi895.

les Commissaires Ottomans cherchent k detourner l'enquete de sa voie normale.

Inquiets de la gravite des declarations d'Erko, ils admettent bien qu'il y a

eu action de la part des troupes; que cette action a pu etre poussee trop

vivement, mais ils soutiennent que c'etait une repression necessaire infligee ä

des Armeniens rebelles. Sous des apparences d'impartialite, ils cherchent

donc ä etablir qu'il y a eu revolte et que l'intervention meurtriere des troupes

etait parfaitement justifiee. ||
Aussi nos Delegues nous ont-ils Signale hier la

necessite de leur adjoindre un interprete qui inspirerait confiance aux temoins

et dont la collaboration serait tres utile pour la decouverte de la verite.
||

Apres en avoir delibere avec M. de Nelidoff et sir Philip Currie, nous avons

telögraphie ä nos Consuls de choisir parmi leurs drogmans un fonctionnaire

sachant l'armenien et le kurde et de l'envoyer sans retard ä Mouch; s'il

ignore le kurde, il devra s'adjoindre un employe ou un domestique connaissant

cette langue. Des qu'il aura ete designe, nous en ferons part ä la Porte.
[]

Le Sultan nous ayant demande ä plusieurs reprises nos conseils sur les reformes

ä introduire en Armenie, nous avons cru bou, mes Collegues et moi, d'etudier,

des ä present, cette question, afin d'etre prets, des que l'enquete sera ter-

minee, ä presenter au Sultan, un projet applicable. Dans une premiere seance,

nous avons passe en revue les nombreuses suggestions faites depuis le Con-

gres de Berlin, dans cet ordre d'idees, par les Puissances et les memoires

dans lesquels la Porte exposait les concessions qu'elle se pretendait prete ä

faire en execution de l'article 61 du Traite de Berlin. Nous nous proposons

actuellement d'examiner le detail des reformes qui nous paraitraient les

plus pratiques, et dejä nous avons pu nous convaincre que dans les notes

memes de la Porte, aussi bien que dans les lois existantes, dont le Gouverne-

ment esquive l'application, nous trouvions de quoi satisfaire aux exigences de

la Situation.
||
La condition necessaire nous parait etre, avant tout, le renforce-

ment du Pouvoir central dans les vilayets oü les Armeniens sont un impor-

tant element de la population. II conviendrait, suivant les circonstances, que

les Gouverneurs et Sous-Gouverneurs fussent des chretiens; que leur' Situation

ne dependit plus des caprices ou des intrigues du palais. C'est d'une admi-

nistration reguliere et honnete seule que nous pouvons attendre l'application

de reformes qui, sans eile, resteront lettre morte. La premiere serait la

creation d'une gendarmerie mixte composee d'Armeniens et de Musulmans qui

tiendrait en respect une population melangee et dont l'element turc, autorise

ä porter des armes, est toujours enclin ä malmener l'element chretien.
1|
L'ap-

pareil judiciaire, trop complique pour des gens assez primitifs eucore, devrait
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Nr. 11266. g^j.g simpiifi^ et Dileux surveille. II coiiviendrait de reformer le Systeme de
Frankreich. •'

6. März 1895. l'impöt et de la perceptiou des dimes. L'organisation communale serait for-

tifiee; chaque muuicipalite disposerait d'une force armee süffisante.
||

Voilä

sommairement indiques, les poiuts sur lesquels vont porter nos etudes. Nous

pensons rediger en commun un projet que, le moment venu, nous communi-

querions ä nos Collegues des Puissances nou representees ä la Commissiou

d'enquete en les priant d'en recommauder avec nous l'adoption au Sultan.
j|

D6jä, M. de Nelidoff et moi nous avons pu nous convaiucre que Sir Ph. Currie

s'inspirait sur ce point d'idees fort sages et pensait avec raison que, pour

faire oeuvre utile, il fallait savoir se borner ä des choses simples.
||

D'autre

part, Sans nous etre communique nos intentions, nous en avons cause. Tun

et l'autre avec l'Ambassadeur d'Autriche. Le Baron Calice nous a ecoutes

avec beaucoup d'attentiou. Pour ma part, j'ai cru devoir pousser la conver-

sation plus loin que mon Collegue de Russie.
||
Prenaut texte des declarations

faites par le Comte Kaluoky ä M. Loze, j'ai dit ä mon Collegue que j'etais

heureux de voir que nous etions d'accord avec l'Autriche pour ne pas etendre

la portee de cette affaire et de penser que son appui nous etait acquis pour

le jour oü nous presenterions en commun un projet de reformes.

P. Cambon.

Nr. 11267. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den

Minister des Auswärtigen. Unterredung mit Lord

Kimberley über die armenische Frage.

Londres, le 20 mars 1895.

Nr. 11267. Au cours d'une visite que je lui ai faite aujourd'hui, le Secretaire d'Etat

2o.Märzi895. ^^^ Affaires etrangeres m'a parle des affaires d'Armenie. II s'est beaucoup

loue du bon accord persistant qui regne entre les trois Ambassadeurs de

France, d'Angleterre et de Russie ä Constantinople; mais il s'est plaint avec

amertume du mauvais vouloir de la Porte Ottomane.
||
Lord Kimberley m'a

rapporte que le Prince Lobanow, dans un entretien avec Sir F. Lascelles,

avait reconnu la necessite de faire quelque chose pour l'Arm^nie apres la

conclusion de l'enquete. Le nouveau Ministre des Affaires etrangeres de

Russie, sans preciser davantage le plan ni la portee des reformes qu'il jugeait

indispensable d'introduire dans l'Administration turque de cette province, avait

declarö qu'on pouvait s'en remettre ä cet egard ä l'initiative des Ambassa-

deurs des trois Puissances ä Constantinople dont la vigilance et le bon esprit

lui semblaient devoir donner satisfaction ä leurs Gouvernements.
||

Je dis ä

Lord Kimberley qu'il paraissait bien que des choses horribles s'etaient passees

en Armenie; que les embarras du Sultan etaient giands, et que, pour notre

part, nous attachions beaucoup d'interet ä ce qu'aucun trouble profond, de

nature ä soulever des coraplications serieuses, ne se produisit dans les £tats
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de ce Prince. Nous etious douc portes ä concourir a uiie politique paci- Nr. ii267.

ficatrice. Cette dispositiou de notrc part etait le mobile de notre Cooperation
g^jyjarzisgs.

cordiale avec l'Angleterre et avcc la Russie daiis Ics conjonctures actucllcs.

Alph. de Courcel.

Nr. 11268. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Uebersicht über

die ersten Arbeiten der Untersuchungskommission.

Pera, le 4 avril 1895.

Le Delegue fraugais ä la Commission d'enquete sur les Affaires armeni- Nr, 11268.

, ... Frankreich.

ennes m'a fait connaitre son Impression touchaut les resultats produits Jus-4.Aprni895.

qu'ici par les travaux de la Commission. M. Vilbert iusiste sur les difficultes

que rencontrent les Delögues europeens dans l'accomplissement de leur mission.

II est evident que les Commissaires ottomans cherchent ä ecarter les vrais

temoins des evenements de Sassoun et pretendent n'instruire que sur des

documents officiels et sur des temoignages emanant de fonctionnaires ou de

personnes ayant des attaches avec l'autorite.
||
Toutes sortes de raisons nous

ont amenes, des le debut, ä n'accepter qu'avec reserves les depositions de gens

int^ress^s ä innocenter les Turcs ou gagnes ä leur cause par les promesses

ou les meuaces.
|1

II a fallu toute la fermetö et toute la bonne eutente des

trois Delegues pour dejouer ce plan et obtenir l'audition de paysans, temoins

des incidents de l'ete dernier.
||
M. Vilbert estime dejä, sans prejuger l'etat

des travaux ulterieurs de la Commission, que l'on peut considerer comme

acquis que les villages de Chenik, Semal et Gueliguzan ont ete attaques par

les troupes turques et les Kurdes nomades, les maisons incendiees, les paysans

poursuivis et massacres, et que les familles de ces trois villages, aujourd'hui

decimees, se trouvent eparpillees dans plus de quatre-vingt localites.
||
Ces faits

sont assez graves pour etablir, d'ores et dejä, la responsabilite du Gouver-

nement Ottoman et la participation des troupes turques aux massacres de

Sassoun.
||
Parmi les depositions recueillies par la Commission figurent Celles

de plusieurs pretres armeniens. Les Turcs ont attache une grande iraportance

ä leurs temoignages et fönt grand bruit des accusations portees par les

membres du clerge eux-memes contre les Armeniens. Le Patriarche s'en est

emu et a remis aux Ambassades de Russie, d'Angleterre et de France, une

note sur ces differents pretres.
||

II en resulte que, depuis longtemps, ils etaient

connus du patriarcat et consideres comme de mauvais pretres. L'un d'eux

meme avait jadis tir6 un coup de revolver sur M^"^ Kirimiau, aujourd'hui

catholicos d'Etchmiadzin, mais avait ete pardonne „par faiblesse", dit-ön au

Patriarcat, par le predecesseur du catholicos actuel.
||

Tandis que la Com-

mission travaille lentement et peniblement, le Consul d'Angleterre a recueilli

ä Erzeroum meme divers temoignages d'habitants du Sassoun, echapp6s du

Staatsarchiv LIX. 13
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Nr. 11268. district.
Ij
Le Consul de Russie a aussi entendu plusieurs temoins des incidents.

Frankreich^
Eüfin, M. Scudamore , correspondant du Standard, qui se trouve ä Erzeroum,

a interroge un sergent turc actuellement libere du service, qui faisait partie

des troupes envoyees au Sassoun, sous le commandement d'un certain colonel

Ismail Bey. Son recit, bleu que contenant sur les atrocites commises des

details qu'il semble bien difficile de croire, renferme cependant des d6claratiöns

dont l'accent parait etre vrai. ||Le Daily Neivs de 21 mars a public cet eraou-

vant recit dont l'horreur a cause une yive impression chez les amis des

Armeniens en Angleterre.
||
Depuis lors, M. Scudamore a entendu, en presence

du Consul d'Italie, un nouveau temoin egalement ancien sergent d'infanterie.
|1

II resulte des declarations de ce nouveau temoin des evenements, que le

colonel Ismail Bey, le surlendemain du jour oü il arriva de Mouch aux

environs de Clienik pour prendre le commandement des troupes, assembla ces

dernieres, et, accompagne d'un officier represeutant le marechal Zekki Pacha,

s'avan^a et fit donner lecture, par son secretaire, d'un firman du Sultan,

disant que les Armeniens etaient en revolte coutre Sa Majeste et qu'il fallait

les punir avec du sang pour servir d'exemple aux autres. Puis, le colonel

Ismail Bey a fait un discours enjoignant aux soldats de detruire les villages

par le feu et de passer les rebelles au fil de l'epee, ajoutant qu'ils pouvaient

faire tout ce qu'ils voulaient, ä condition de detruire tout ce qui vivait. Tel

etait l'ordre du Sultan.
||

II parait bien difficile que des faits aussi precis

soieut de pure invention.
||
De mon cote, j'ai re§u d'un de nos compatriotes

etablis ä Constantinople le texte d'une conversatiou fort interessante recueillie

par lui de la bouche d'un Armenien echappe des massacres du Sassoun avec

sa femme, son enfant et un compagnon.
||
Ces details confirment la realit6 des

massacres et des atrocites commises par les troupes turques et les Kurdes.

Cette deposition parait veridique, du moins dans son ensemble et contient sur

les causes des evenements, les rapports des Kurdes et des Armeniens et la

Situation actuelle de ces derniers, des indications fort interessantes,
||
En atten-

dant, les travaux de la Commission se poursuivent ä Mouch; nous avions

pense qu'il serait peut-ätre utile qu'elle se transportät, des ä present, dans

le district de Sassoun et visität notamment les villages de Chenik, Semal et

Gueliguzan. Nos Delegues nous ont repondu que les routes etaient encore

impraticables; que, du reste, ils estimaient que leurs travaux ä Mouch pou-

vaient encore durer jusqu'ä la fin de ce mois, et qu'alors le voyage au Sassoun

serait possible.
||

Le drogman du vice-consulat de France ä Erzeroum est

arrive ä Mouch le 25 mars, et nous esperous, mes Collegues et moi, que nos

Delegues auront pu, des ce moment, exercer un controle plus efficace sur les

interrogatoires.
||
Dans le reste de la Turquie d'Asie, la Situation a continue

a etre assez troublee-, depuis les derineres informations que j'ai adressees ä

Votre Excellence. Le ramazan, qui reveillc chaque annöe le fanatisme des

musulmans, y etait sans doute puur une bonne part, car une accalmie se mani-

feste depuis la fin du bairara. P. Cambon.
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Nr. 11269, FRANKEEICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Konstantinopel. Billigt das ße-

formprojekt der drei Botschafter.*)

Paris, le 26 Avril 1895.

J'ai examine avec beaucoup d'interet le memorandura et le projet de Nr. ii269.

reglement adoptes par les trois ambassadeurs et qui contiennent, suivant eux, gs.Apr. i895.

le miniraum des mesures et reformes necessaires pour retablir l'ordre et assurer

la securite ä l'avenir dans les provinces armeniennes.
||

J'ai pu constater d'une

maniere generale que l'application des dispositions suggerees par vos collegues

et par vous semblerait en effet de nature ä donner satisfaction aux populations

int^ressees et ä prevenir ainsi le retour de difficultes qu'il est de l'interet de

tous d'eviter.
||
Quant au detail de ces propositions, la haute confiance que

votre experience inspire au Gouvernement de la Republique lui est un motif

süffisant pour les accepter in globo; nous hesitons d'autant moins ä y adherer

que vous m'informez de l'approbation dejä donnee par le Gouvernement russe

avec lequel, vous le savez, nous tenons avant tout k rester en complet accord

au sujet de cette affaire. Conformement ä votre desir j'invite notre Ambassa-

deur ä Londres ä presser le Gouvernement britannique de faire connaitre son

avis aussitöt que possible, G. Hanotaux.

Nr. 11270. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Petersburg. Mitteilung über die

von England gewünschten Modifikationen im Re-

formplan.
Paris, le 30 avril 1895.

L'Ambassadeur de France ä Constantinople rae fait savoir que le Gou- Nr. 112:0

vernement anglais approuve dans leur ensemble le memorandum et le Projet ^^^'^''''^''^^'g''^^-

de reformes pour l'Armenie, raais qu'il demande l'intervention officielle des

Puissances pour la nomination des Valis et du Haut Commissaire. M, P. Cam-

bon et M, de Nelidow ont dit ä leur collegue britannique que, comme il ira-

portait de se häter, il valait mieux presenter le projet tel quel; que, dans

tous les cas, s'ils etaient consultes par leur Gouvernement, ils donneraient leur

assentiment ä l'introduction dans l'article 7 du memorandum de la phrase

incidente suivante: „Un Haut Commissaire delegue specialement par Sa Majeste

Imperiale le Sultan et dont le choix serait approuve par les Puissances sera

Charge, etc., etc."
||

Si le Gouvernement russe croit opportun d'accepter les

propositions anglaises, je ne me refuserai pas ä les admettre ögalement.

G. Hanotaux.

*) Nr. 10922, 23. Red.
13"
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Nr. 11271. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel
an den Minister des Auswärtigen. Arbeiten der

Kommission. Reformprojekte.

Pera, le 2 mal 1895.

Nr. 11271. L'opinion plus favorable que M. Vilbert emettait röcemment sur les dis-
Frankreich. ... 1 1 /-i • - ,, . , ,,
2. Mai 1895.

Positions de la Coramission denquete de Mouch, et dont je faisais part ä

Votre Excellence dans ma deruiere lettre du 17 avril, ne s'est malheureusement
pas confirmee et notre Delegue m'a fait connaitre depuis, dans une lettre

particuliere parvenue ä l'Ambassade, que les velleites d'impartialite et de

loyaute des Commissaires tures u'avaient pas dure. Ses appreciations sont

confirraees par un rapport de M. Prjevalki dont M. de Nelidoff m'a donne
copie. Ils s'accordent ä affirmer, et ils en citent de nombreux exemples, que

les autorites locales exercent une pression continuelle sur l'enquete; les temoins

venus de la contree avoisinante sont places, des leur arrivee a Mouch, sous

la surveillauce de la police qui se Charge de les loger, de les uourrir et de

leur dicter les declarations qu'ils doivent faire h la- Commission. Plusieurs

d'entre eux se sont r^tractes apres une seule nuit passee entre les mains de

la police; d'autres, qui avaient raaintenu leurs dires, ont ete arretes par la

suite; la plupart semblent reciter des declarations apprises par coeur et dont

les termes presque identiques sont bien faits pour inspirer la mefiance. Nombre
de ceux qui manifestent l'intention de venir deposer devant la Commission sont

retenus par l'autorit^ dans leurs villages, et, malgre les assurauces que le

Sultan nous a fait rep6ter, la liberte de l'enquete est ä peu pres nulle.
||
La

Commission, d'autre part, manifeste une partialite evidente. Le temoin dont

la deposition est favorable aux Turcs a toute facilite de parole. Celui qui

parle dans le sens contraire est frequemment interrompu par le President qui

s'efforce de brouiller ses idees par des questions inattendues et hors du sujet.
||

Nous avons du plusieurs fois nous plaindre de cette attitude, sans pouvoir du

reste obtenir autre chose que de vagues assurances du Sultan.
||
Cette Situation,

en s'accentuant, nous a amenes, mes deux coUegues et moi, ä considerer qu'en

s'eternisant h Mouch, la Commission perdait son temps et qu'il convenait

d'exiger qu'elle se transportät dans les localites du Sassoun qui ont ete le

theätre des evenements, afin de constater l'etat des lieux avant que les Turcs

n'aient tente d'en effacer les traces, comme nous avons des raisons de le soup-

Qonner. Nous avons donc donnö l'ordre k nos Delegues d'exiger le transport

de la Commission ä Gueliguzan, tout d'abord, au pied de la montagne „Antok

Dagh". Les Commissaires turcs en ont r6f6r6 ä Constantinople et, apres

quelque rösistance, le Sultan a fini par leur faire donner l'ordre d'achever

rapidement leurs travaux k Mouch et de se rendre dans cette localite ä la

fin de cette semaine.
||

Si cette promesse ne s'execute pas, nos D^l^gues ont

ordre de declarer qu'ils ont alors l'intention de partir seuls pour Gueliguzan.
|[

D'autre part, nous avons reQU hier matin de Mouch un important telegramme
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d'oü 11 resulte que le temoin Herbo de Chenlk a ete raenace de mort par le Nr. 112-1.

chef de la gendarmerie s'il accusalt les soldats et non les Kurdes d'avolr J',?''?J^^
2. Uai 1895.

massacre les Armeniens. Le Mutessarif de Mouch lui-meme a intime le meme
ordre, en presence du greffier de la Commission, d'un Pacha et du Mufti.

On lui a, en outre, promis de l'argent, des bestiaux, la reconstruction de son

village et de sa maisou, ainsi que la restitution de sommes volees ä son frere,

s'il affirmait avoir vu le celebre Mourad precher la revolte aux Armeniens,

s'il declarait que c'etaient les Kurdes qui avaient incendie les villages et s'il

refusait de repondre au sujet du pretre de Semal et des femmes massacrees

dans une eglise.
||
Nos Delegues avaient re^u du President de la Commission

l'assurance qu'il ferait une enquete; mais, sur leur telegramme, nous avons

considere la ebose assez grave pour leur t^legrapbier hier soir que, selon

nous, cette enquete rentrait directement dans les attributions de la Commission,

qu'elle devait douc etre faite en presence des Delegues et qu'ils devaient

exiger qu'elle füt faite immediatement.

Nous declarerons aujourd'hui ä la Porte que nous avons donne ä nos

Delegues les Instructions qui precedent.
[j
On se preoccupe au Palais et ä la

Porte du projet de röformes que nous avons prepare. Le Sultan a institue,

sous la presidence de Turkhan Pacha une commission chargee d'examiner

„la Situation actuelle des Vilayets de l'Empire."
j|

II n'y a pas grand'chose k

attendre de cette Commission et sa composition doit etre pour nous une raison

de plus de presenter notre projet de reformes au Sultan et de faire tous nos

efforts pour l'amener ä l'accepter et ä l'appliquer dans des conditions qui

garantissent cette fois aux Puissances signataires du Traite de Berlin l'exe-

cution des anciens engagements pris par Sa. Majeste.
||
Votre Excellence con-

nait dejä l'attitude de l'Autriche et de l'Italie dans cette question. L'AUe-

magne a cru devoir dernierement prendre position. Le Prince de Radolin a

regu l'ordre avant son depart d'entretenir le Sultan des Affaires d'Armenic

et de le prevenir contre les consequences des evenements du Sassoun. Corame

mon coUögue lui disait que l'Allemagne pensait que Sa Majeste devait faire

quelque chose et agirait sagement en prenant l'initiative des reformes, le

Sultan s'est repandu en lamentations sur ses fonctionnaires qui ne compre-

naient pas leur mission, sur ses Ministres qui, loin de le seconder, contre-

carraient ses vues, etc. . . . C'est sans doute en partie lä qu'il faut chercher

l'explication des bruits recents de crise vizirielle. P. Cambon.

Nr. 11272. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Die eng-

lischen Abänderungsvorschläge im Reformprojekt.

Pera, le 4 mai 1895.

D'apres un telegramme regu aujourd'hui par l'Ambassadeur d'Angleterre, Nr. 11272.

le Gouvernement anglais demande la nomination, d'accord avec les Puissances.
^'*"''"'«^'-

'4. Mai 1895.

des valis, du president de la Commission de controle et du Haut Commissaire,
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F^rlnkrekh
^^"^^ ^^^ ^^ fixatioii de la duree des pouvoirs de ce dernier. |! Nous

4. Mansö5. a^'ODS dit ä notre collegue, M, de Nelidow et moi, que nous considerious ces

modifications comme plus prejudiciables qu'utiles et que nous ne pourrions

conseiller ä nos Gouvernements de les accepter.

P. Cambon.

Nr. 11273. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an
den Botschafter in Konstantinopel. Dasselbe.

Paris, le 6 mai 1895.

F^anklekh.
^^ importe avant tout que de plus longs retards ne puissent etre consi-

6, Mai 1895. ^ercs ä ConstantiDople comme l'indice d'un affaiblissemeut de Taccord si

utilement mainteuu jusqu'ici. A cet effet, 11 convient d'eliminer le plus pos-

sible tout ce qui compliquerait les pourparlers qui doivent etre suivis par les

trois Ambassadeurs ä Constantinople sans prendre davantage le caractere

d'une conversation entre les Gouvernements eux-memes.
|1
Le Gouvernement de

Sa Majestfe Brltannique, qui a eu connaissauce de l'avis que M. de Nelidoff

et vous avez exprime ä Sir Philip Currie, m'a fait remettre par son Cbarg6
d'affaires le memorandum, ci- Joint en copie, d'apres lequel le Cabinet de

Londres, pour maintenir l'unanimite, est pret ä renoncer aux modifications

qu'il avait proposees. II compte toutefois que les Ambassadeurs de France
et de Russie ä Constantinople seront autorises ä inscrire dans le projet que
le choix du Haut commissaire, qui sera Charge de surveiller l'execution des

reformes dejä admises par les Ambassadeurs personellement, devrait etre

approuve par les Puissances.
||

Aussitot que le Gouvernement Anglais aura
appris que cette addition est acceptee, Sir Philip Currie sera autorise ä

s'entendre avec ses Collegues pour la remise du projet au Sultan et ä la

Porte.
II

J'ai repondu ä M. Howard que je vous transmettais le memorandum
et vous laissais le soin de traiter toute cette affaire; raais que je ne doulais

pas qu'en presence des dispositions conciliantes de l'Angleterre, une entente

n'intervint entre les Ambassadeurs. G. Hanotaux.

Nr. 11274. GROSSBRITANNIEN. — Der Botschafter in Paris an
den französischen Minister des Auswärtigen. Be-
merkungen zu dem Reforraplan.

Memorandum.

Project of reforras for the Armenian Provinces.

Nr. 11274. Tn view of the great importance and value which her Majesty's Govern-

britlnnTer
"^^"^ attach to maintaiuiug unanimity on the part of the three Powers, they

6. Mai 1895. arc ready to waive the modifications desired by them in the scheme of

reforms for the Armenian Provinces, although they greatly regret that the

modifications wcrc not adopted, for tlioy believe that valuable security would
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have thereby been afforded for the efficient good working of the said reforras.
||

Nr. 11274.

Her Majesty's Government however trust that the Ambassadors of France and
britlnni^en.

Russia will be authorised by their Governraents to insert in the scheme in 6. Mai 1895.

question the stipulation that the selection of the High Commissioner who is

to be charged with the supervision of the reforms shall be approved of by

the Powers to which provision the Ambassadors have already expressed their

personal assent.
||
As soon as Her Majesty's Government have heard that the

Governments of France and Russia have agreed to this addition, Her Majesty's

Ambassador at Constantinople will be authorised to concert with bis Colle-

agues for the presentation to the Sultan and the Porte of the scheme.

May 6, 1895.

Nr. 11275. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den

Minister des Auswärtigen. England stimmt dem Re-

formplan zu.

Londres, le 7 mai 1895.

Sir Thomas Sanderson m'a dit que l'Ambassadeur anglais ä Constantinople Nr. 11275.

etait autorise ä soumettre immediatement au Sultan notre projet de reformes ^•^"'"e'cij.
*^

'' 7. Mai 1895.

et de se concerter avec ses deux collegues, sans avoir besoin d'en referer

davantage ä Londres. Alph. de Courcel.

Nr. 11276. FRANKREICH. — Der Botschafter in Petersburg an

den Minister des Auswärtigen. Russland nimmt die

englischen Vorschläge an.

Saint-Petersbourg, le 10 mai 1895.

Le Prince Lobanoff telegraphie ä son Ambassadeur ä Constantinople
j^r. 11276.

d'accepter l'addition demandee par l'Augleterre relativement ä l'approbation Frankreicii.

par les Puissances du choix du Haut-Commissaire.

G. de Montebello.

Nr. 11277. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Teilt die Ueber-

gabe des Reformplanes an die Pforte mit.*)

Pera, le IG mai 1895.

Le projet de reformes et le raemorandura prepares par nos soins ont ete n^. 11277.

remis, le 11 de ce mois, h Thasin-Bey, Premier Secretaire du Sultan, par les Frankreich.
"^

16. Mai 1895.
trois Premiers Drogmans des ambassades de France, d'Angleterre et de Russie.

Ceux-ci ont, en meme temps, donnö lecture d'une declaration que nous avions

preparee et dont Tahsin-Bey a pris copie en turc. 1|
Votre Excellence en

") Nr. 10923. Red.
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Nr. 11277. trouvera ci-joint le texte, li Le surlendemain, 13 mal, les trois Premiers
Frankreich. _
16. Mai 1895. ^'"ogmans SC soiit reiidus ä la Porte et ont remis ä Said-Pacha une copie du

projet et du memorandum, ainsi que de la döclaration faite ä Sa Majeste.
||

Le Sultan a envoye hier Munir-Bey chez les trois Ambassadeurs et l'a Charge

de nous dire qu'il etudiait le projet avec diligence; que beaucoup de choses

lui en paraissaient bomies, que certaines autres demandaieut ä etre discutees;

mais, qu'en tous cas il ne tarderait pas ä nous faire connaitre sa reponse.
||

D'apres les details que m'a donnes Munir-Bey, Sa Majeste verrait notamment

des difficultes ä modifier les circonscriptions des Provinces et h fixer un terme

aux pouvoirs des Valis.
||

II ne me parait pas impossible que le Sultan soit

aujourd'hui resigne ä introduire des reformes dans les Provinces. Apres avoir

espere detacher quelqu'une des grandes puissances qui constituent l'entente

franco-anglo-russe, et trouver chez eile un appui contre nous, Abdul-Hamid a

du se "convaincre qu'il n'y pourrait reussir.
||
Dans une derniere audience,

l'Ambassadeur d'Autriche, auquel il parlait encore des affaires d'Armenie, ne

lui a pas cache que le Gouvernement austro-hongrois, bien que n'ayant pas

d'interet direct dans la question, marcherait d'accord avec les autres Puis-

sances pour affirmer la necessite des 'reformes; qu'il conseillait donc ä Sa

Majest6 de ne pas tarder ä les realiser et d'^viter ainsi que l'agitation, en se

prolongeant, ne vint ä gagner d'autres populations de l'Empire.

P. Cambon.

Beilage.

Declaration lue au Premier Secretaire de S, M. I. le Sultan, le 11 mai 1895,

par les Premiers Drogmans des Ambassades de France, de Russie et

d'Angleterre.

Le Premier Drogman de l'Ambassade de France est Charge par S. Exe.

M. Carabon de remettre ä S. M. 1. le Sultan un plan de reformes ä introduire

dans les Provinces orientales de TAsie-Mineurc, que le Governement frangais

a juge opportun de recommander au Gouvernement imperial.
||
Ce plan com-

porte un projet de reformes administratives, financieres et judiciaires con^ues

d'apres l'esprit des lois existantes de l'Empire, et un memorandum oü se

trouvent indiquees les mesures qui sont jugees indispensables pour faciliter

la mise en pratique de ces reformes et en assurer l'exacte execution.
||

Ces

dcux documents constituent aux yeux du Gouvernement fran^ais le minimum

des mesures et reformes qu'il est necessaire d'appliquer dans les Provinces

troublees par les rccents evenements en vue d'y retablir l'ordre et la securite,

et d'y garantir la population armenienne contre le retour des desordres de

ces derniers temps.
||
Le Gouvernement fran^ais, convaincu de la valeur et de

la necessite des r^'formes presentees, estime qu'elles doivent etre examin^es

Sans retard, afin de pouvoir etre mises immediatement en pratique.
||
En con-
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sequence, 1'Ambassadeur de France demande ä etre avise dans le plus bref Nr. 112

Frankrei

16. Mai 1895.
delai possible des dispositious auxquelles S, M. I. le Sultan se sera arretee

pour assurer l'application des mesures et des reformes inscrites au memo-

randum et au projet ci-joints.

Nr. 11278. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Petersburg. England will den

Reformplan den übrigen Grossmächten mitteilen.

Paris, le 20 mai 1895.

Lord Dufferin m'annonce, d'ordre de son Gouvernement, que, dans ce cas Nr. 11278.

oü ni le Gouvernement francais ni le Gouvernement russe n'y feraient d'ob-
^'•'*n'=^e'<^i»-

* *'
20. Mai 1895.

jeetion, le Gouvernement britannique se proposerait de communiquer con-

fidentiellement aux Gouvernements austro-hongrois, allemand et Italien, le

projet de reformes pour les Provinces armenieunes qui est actuellement soumis

ä l'examen de la Porte. Je vous prie de me faire connaitre le plus promp-

tement possible la fagon dout cette dömarche, qui a du etre faite ä Peters-

bourg comme h Paris, aura ete envisagee par le Gouvernement russe.

G. Hanotaux.

Nr. 11279. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Dasselbe.

Paris, le 22 mai 1895.

Comme le Prince Lobanoff, je ne vois actuellement aucun inconvenient ä Nr. 11279,

ce que les Gouvernements austro-hongrois, allemand et Italien regoivent le
^j"^*^

J^jg^*

texte du projet soumis k la Porte. Mais, quant ä la forme de cette com-

munication, il me parait que, pour tenir compte des pr^cedents de la question,

il conviendrait d'inviter les trois Ambassadeurs ä se concerter pour faire

connaitre la teneur du projet dont ils sont les äliteurs a leurs coU^gues

austro-hongrois, allemand et Italien ä Constantinople.
||
Si le Prince Lobanoff

est d'accord avec moi, je vais repondre dans ce sens ä Lord Dufferin.

G. Hanotaux,

Nr. 11280, FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

die Botschafter in Berlin, Wien und beim König

von Italien, Mitteilung über das Reformprojekt,

Paris, le 24 mai 1895.

En merae temps qu'ils etaient tenus, par l'entremise de delegues, au ur, 11280.

courant des travaux de la Commission ottomane chargee de faire une enquete rrankreich.
°

24. Mai 1895.

sur les affaires d'Armenie, les Ambassadeurs de France, d'Angleterre et de

Russie ä Constantinople ont cru devoir etudier les reformes qu'il conviendrait

d'introduire dans les provinces armöniennes de la Turquie.
||
M. Paul Cambon,

Sir Philip Currie et M, de Nelidoff ont saisi le Sultan et la Porte succes-
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Nr. 11280. sivcment des projets de reformes qu'ils ont ainsi elabores.
|1
Je crois utile de

24.Maii865. ^'^j'^s adresser, ei- Joint, copie de deux rapports par lesquels l'Ambassadeur de

la Republique a Constantinople m'a fait comiaitre les projets en question et

m'a rendu compte des recentes demarches que les trois Ambassadeurs ont

faites d'un commun accord pour en recommander Fadoption au Sultan et ä la

Porte.
II

Ainsi que vous le savez, les Representants frangais, britannique et

russe ä Constantinople ont seuls pris part, jusqu'ä present, ä ces travaux et

ä ces echanges de vues. Lord Dufferin m'a demande, d'ordre de son Gouverne-

ment, si la France et la Russie auraient des objections ä ce que le Gouverne-

ment de la Reine comrauniquät maintenant les projets en question aux

Gouvernements allemand, austro-hongrois et Italien.
||
Apres m'etre assure que

le Prince Lobanoff partageait nos vues ä cet egard, j'ai autorise l'Ambassadeur

de la Republique ä Constantinople ä se concerter avec ses collegues anglais

et russe pour donner confidentiellement connaissance des projets de reformes

dejä soumis ä l'approbation de la Porte aux Representants allemand, austro-

hongrois et Italien pres le Sultan Abdul- Hamid.
||
Vous voudrez bien consi-

derer ces indications comme destinees ä votre Information personnelle.

G. Hanotaux.

Nr. 11281. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Uebersendet die

Antwort des Sultans auf den Reformplan.*)

Pera, le 3 juin 1895.

Nr. 11281. Lp Sultan vient de repondre ä notre communication relative aux reformes
franlcreich.

3. juniisvs.armeniennes. ||
Le projet de reformes prepare par les conseillers du Sultan et

remauie plusieurs fois depuis trois semaines est un travail informe, ne conte-

nant aucune disposition serieuse et n'offrant aucune garantie. Nous avons

resolu, mes collegues et moi, de faire savoir demain ä Sa Majeste que son

projet ne constituait ineme pas une base de discussion.
||

J'ai l'honneur

d'adresser ci-Joint ä Votre Excellence copie de la reponse du Sultan h notre

projet de reformes et ä notre memorandum. P. Cambon.

Nr. 11282. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den

Minister des Auswärtigen.. Unterredung mit Kim-

berley über Armenien.
Londres, le 6 juin 1895.

Nr. 11282. J'^-^ trouve aujourd'hui lord Kimberley assez inquiet de la tournure que

Frankreich, prend l'affaire arm^niennc. II se demande quel parti nous aurons ä adopter

si le Sultan persiste h nous faire une reponse inacceptable. II a ete frappö

du peu d'erapressement marque jusqu'ici par le prince Lobanoff ä s'associer

*) Nr. 10933. Dort ist zu lesen 3. Juni statt 21. Juni. Red.
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ä aucun acte de contrainte contre la Porte. II m'a dit n'avoir pas d'ailleurs Nr. 11282.

envisage jusqu'ici le recours ä des mesures de contrainte, mais avoir unique- f
T^?^*?!*''

^ 6. Juni 1895.

ment invite l'ambassadeur d'Angleterre ä Constantinople ä examiner de concert

avec ses deux collegues quel moyen il conviendrait eventuellement d'employer

pour triomplier de Tobstination de la Turquie. Alpli. de Courcel.

Nr. 11283. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Wessirkrisis.

Politik des Sultans.
Pera, le 12 juin 1895.

En confiant, il y a pres de quatre ans, les fonctions de Grand Vizir ä
^^^

un officier sans passe politique, le Sultan entendait se reserver la direction Frankreich.

personnelle du gouvernement et de l'administration.
j|
On peut dire que, depuis

'^"^''"^'^^^'

quatre ans, le Gouvernement a ete transporte de la Porte au Palais. Les

fonctionnaires de tout ordre ne relevaient plus de leurs Ministeres respectifs;

ils correspondaient directement avec les secretaires du Sultan: ils refusaient

netteraent Tobeissance aux ordres du Grand Vizir et j'ai eu plus d'une fois

l'occasion de constater dans les affaires qui nous interessaient, l'impuissance

de la Porte ä imposer ses volontes ä ses agents les plus subalternes.
|j

Ce

mode de gouvernement que cliacun deplorait devait forcement mettre en cause

la personne mäme du souverain et la charger de toates les responsabilites.

Qu'un incident surgit, Abd-ul- Hamid etait oblige d'en repondre personnelle-

raent devant son peuple et devant l'Europe; cet incident s'est presente en

Armenie et le Sultan s'est trouve tout h coup dans la posture d'un accuse

Sans moyens de defense,
j]
L'enquete de Sassoun a mis en lumiere les abus de

pouvoir des autorites ottomanes, les exces des troupes et les responsabilites

du Palais; la question armenienne a fait l'objet des polemiques de toute la

presse europeenne et on peut dire que tous les journaux du monde ont

reprouve les actes imputes au Gouvernement turc et ont reclame l'adoption

de mesures pour la sauvegarde des populations chrötiennes de l'Asie-Mineure.

Enfin, les trois puissances auxquelles le Sultan s'est adresse pour obtenir un

avis sur les reformes k operer dans les provinces armeniennes ont donnö, de

la fagon la plus nette et la plus sincere, des conseils qu'elles maintiennent

malgre les efforts desesperes faits pour les separer les unes des autres.
|[

Accule dans ses derniers retrauchements, Abd-ul-Hamid ne pouvait plus con-

server un Grand -Vizir aussi peu autorise que Djevad Pacha u discuter avec

nous sur des questions administratives; il a pris son parti d'appeler au Gou-

vernement quelque homme de tete ayant du prestige chez les Musulmans et

jouissant de la consideration des Europeens.
||
Le choix du Sultan s'est porte

sur Said Pacha. Votre Excellence connatt de longue date le nouveau Grand

Vizir, dont la carriere a ete extremement remplie.
||
Le matin meme du jour

oü la nomination du Grand-Vizir devait se faire, le Sultan me la fit annoncer.
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Kr. 11283. aiusi que celle de Turkhau Pacha en me donnaat Tassurance que le change-

i2.Jnnii895. 1^^®°*^ vizlriel ne raodifierait pas les dispositions de S. M. pour le reglement

des affaires armeniennes et, qu'avant d'accepter le pouvoir, Said Pacha avait

pris rengagement de se montrer favorable ä un arrangement avec les puis-

sances.
||
Turkhan Pacha est venu me voir, de la part du Grand -Vizir et,

duraut une conversation de quatre heures, il s'est efforce, en faisant appel ä

nos sentiments d'ancienne amitie, d'obtenir de moi l'abandon des garanties

reclamees par notre memorandum. Je me suis, comme mes collegues, refuse

ä entrer dans la discussion et me suis borne k conseiller au nouveau Ministre

des affaires etrangeres de nous faire, le plus tot possible, une declaration

satisfaisante.
||
Cette declaration devait comporter:

1° Le retrait de la reponse du Sultan ä notre communication du

11 mai;
||

2° L'assurance que les principes de notre projet seraient adoptes

par la Porte;
||

3° Des reserves de detail .qu'on nous offrirait de discuter

iramediatement.
||
Je n'ai pas besoin de repeter ä Votre Excellence toutes les

considerations que j'ai fait valoir aupres de Turkhan Pacha pour l'^clairer

sur les consequences peut-etre perilleuses d'un refus d'acceder k nos propo-

sitions. II m'a annonce la visite prochaine de Said Pacha et j'attends le

nouveau Grand -Vizir pour l'^clairer completement sur les realites de la

Situation. P. Cambon.

Nr, 11284. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Ueber-

sendet die Antwort der Pforte auf den Reformplan
von 11. Mai*). Bemerkungen dazu.

Pera, le 23 juin 1895.

Nr. 11281. Je YQug ^i d^jä fait connaitre le sens de la note verbale que la Porte
Frankreich.

23.junii895, adressait aux Ambassades de France, de Russie et d'Angleterre, en reponse

au Project de reformes armeniennes remis le 11 mai dernier au Sultan par nos

Premiers drogmans.
||

J'ai l'honneur d'en envoyer le texte au Departement. II

suffit d'y jeter un coup d'oeil pour remarquer l'absence evidemment voulue de

toute declaration pr^cise sur le projet de reformes. Si, d'un cote, eile declare

„acceptes en principe" les dispositions et articles du memorandum et du projet

des Puissances „non contraires aux lois et reglements de l'Empire", eile en

excepte certains points et d^tails qui exigent examen et discussion.
||

Si eile

fait allusion ä la nomination „d'un fonctionnaire digne de consid^ration" Charge

de surveiller l'execution des reformes, et si eile declare que le Gouvernement

imperial fera attention „h la proportion du nombre de ses sujets", en les

appliquant, eile ^carte implicitement le droit d'intervention des premiers

drogmans auprös de la Commission de controle et se borne h parier des

Communications qu'ils pourraient faire suivant l'usage, au Ministre des Affaires

") Nr. 10937. Red.
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^trangeres. 11 Enfin, eile pr^teud coiistater que les Ambassadeurs, „se basent Nr. u 284.

,_.,,__. ,^, ,, , ,.. Frankreich.

uuiquement sur larticle 61 du Traite de Berlin" et en dehors des previsionSggjuniiggs.

de cet article, ne demandent pasun droit nouveau de surveillance „et eile

prend acte des assurances donnees" par nous que „nos Gouvernements n'ont

jamais songe ä porter atteinte aux droits souveraius du Sultan". En termi-

nant, eile ajoute que le Gouvernement Ottoman „ne donne aux Puissances

d'autre attribution que la faculte qui leur est confer^e par le Traite de

Berlin".
||
Nous avons considere, mes coUegues et moi, la forme meme sous

laquelle le Sultan faisait tenir sa reponse comme insuffisante. Nous avons

donc pense qu'il convenait, avant meme d'avoir communique ä nos Gouverne-

ments le texte de la note de la Porte, de presenter ä celle-ci des observations

et d'empecher le Sultan de se faire Tillusion de croire que nous etions pleine-

ment satisfaits.
||
Nous avons fait observer par nos trois premiers drogmans

ä Turkhan Pacha:

1° Que, contrairement ä ce qui s'etait passe jusqu'ici la Porte en repon-

dant par une note verbale aux Communications officieuses faites par les Ambas-

sades au Sultan semblait vouloir porter la question sur le terraiu officiel;
||

2° Que nous n'avions jamais parle du Traite de Berlin, qu'au contraire par

egard pour Sa Majeste nous avions soigneusement evite de l'invoquer; que,

sur la question que nous avait fait poser le Sultan ä ce sujet, nous avions

repondu que rien dans nos conseils n'excedait les previsions du Traite de

Berlin et qu'en invoquant ce traite, le Sultan aggraverait sa Situation en

donnant k notre Intervention un caractere officiel; nous ajoutions qu'en

„constatant" que nous avions fonde notre Projet sur les termes de l'article 61

du Traite, la Sublime Porte nous imputait une intention et des declarations

qui n'etaient nullement dans notre pensee et dont on ne pouvait trouver trace

dans le Projet remis par nous.
||

Enfin nous declarions que, pour etre en

mesure d'eclairer nos Gouvernements sur les veritables intentions du Gouverne-

ment Ottoraan, nous demandions qu'on nous indiquät quels etaient les articles

de notre Projet acceptes en principe et les points et details pouvant donner

lieu ä discussiou.
|1
Jusqu'ici nous n'avons regu aucune reponse h ces questions.

II ne me parait pas possible qu'ä la Porte, comme au Palais, on puisse

meconnaitre aujourd'hui le caractere serieux de la Situation.
||

J'ai fait con-

fidentiellement prevenir Said Pacha de l'eventualite oü nous nous trouvions

d'exercer une action plus accentuee si nous n'obtenions pas, au plus tard au

commencement de la semaine, une reponse satisfaisante ä notre demande

d'eclaircissemeuts.
||
M. de Nölidow et Sir Philipp Currie ont fait de leur cote

une demande analogue aupres du Grand -Vizir. De la sorte, le Sultan ne

pourra ignorer que l'entente demeurc entiere entre les trois Puissances.

P. Cambon.
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Nr. 11285. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Konstantinopel. Unterredung
mit dem türkischen Botschafter.

Paris, le 25 juin 1895.

Nr. 11285. j'ai fait valoir hier aupres de l'Ambassadeur de Turquie l'interet qu'aurait
Frantreich.

25.Janii8&5.1e Sultan ä repondre a la communication des trois Ambassadeurs relative ä

l'introduction des reforraes le plus rapidement possible et dans des termes

tels que la discussion put s'ouvrir utileraent. Zia-Pacha ra'a promis d'en tele-

graphier ä Constantinople. G. Hanotaux.

Nr. 11286. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Einsetzung einer

türk, Kommission zur Prüfung des Reformplanes.

Pera, le 26 juin 1895.

Nr. 11286.
Turkhan-Pacha a informe aujourd'hui les trois Ambassadeurs de la cons-

FrankreicD.

26.Junii895. titution d'uue Commission composee des Ministres des Affaires etrangeres, de

rinstruction publique, de la Justice, de l'Interieur et du Sous-Secretaire d'£tat

aupres du Grand -Vizirat. Elle aurait pour mission de dresser la liste des

points de notre projet pouvant donner lieu ä discussion, C'est un nouvel

atermoieraent. Le Sultan pense que la chute de Lord Rosebery modifiera les

vues du Gouvernement anglais et araenera une rupture entre les trois Puis-

sances. II convient de laisser ä Lord Salisbury le soin de le detromper.

P. Cambon.

Nr. 11287. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den

Minister des Auswärtigen. Unterredung mit Lord

Salisbury.
Londres, le 3 juillet 1895.

Nr. 11287. Je reviens de la premiere röcoption officielle de Lord Salisburj'.
\\

II m'a

3 JuiiTsss ^^^ ^^® l'affaire la plus urgente etait celle d'Arm^nie; qu'il ne voulait porter

attainte ä aucun des droits souverains du Sultan, mais qu'il fallait que ce

prince comprit la necessite de donner satisfaction aux Puissances. II a

acquiesce quand je lui ai exprim^ le desir que les trois Puissances continu-

assent ä marcher d'accord dans cette negociation. Alph. de Courc§l.

Nr. 11288. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Konstantinopel. Die Unruhen

in Macedonien machen die Annahme des Reform-

planes um so notwendiger.
Paris, le 5 juillet 1895.

Nr. 11288. La Situation qui s'accuse du cote de la Macedoine doit etre pour les

5^'jaiTw5 Cabinets de Saint -Petersbourg et de Londres et pour nous-memes un motif

de plus de presser le Sultan d'en fiiiir avec la question armeiiienne par
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l'acceptation des propositions des trois Puissances. Je me suis explique dans Nr. 11288.

ce sens avec le Baron de Morenheira et avec Lord Dufferin. Les dernieres
J'^j^J^'^^jggj

Communications du Cabinet de Vienne m'ont laisse d'ailleurs Timpression que

l'Autriche est diposee ä empecher l'extension du mouvement macedonien. De

mon cote, je fais parvenir des conseils de sagesse au Gouvernement du Prince

Ferdinand. G. Hanotaux,

Nr. 11289. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Die Unter-
suchungskommission beendet ihre Arbeiten.

Pera, le 15 juillet 1895.

Les seances de la Commission d'enquete de Mouch ayant pris fin depuis Nr. 11289.

le 18 juin, mes coU^gues de Russie, d'Angletcrre et moi, nous avons prevenu ^^""^j^^jggg

la Porte que nous considerions l'enquete comme terrainee et nous avons invite

nos delegues a rentrer. P. Cambon.

Nr. 11290. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Amnestie

für die Armenier.
Pera, le 24 juillet 1895.

Le Sultan vient, par irade du 23 juillet, d'amnistier tous les Armeniens Nr. 11290.

, 1 / i-x- \ i> i- 1 Frankreich.
emprisonnes ou condamnes pour cause politique , a lexception de ceux pour- ^i juu 1895.

suivis pour meurtre, emploi de matieres explosibles et autres crimes d'une

gravite particuliere. P. Cambon.

Nr. 11291. FRANKREICH — Derselbe an Denselben. Die Pforte

hat ein Reformprojekt mitgeteilt.*)

Therapia, le 2 aoüt 1895.

La Porte vient de communiquer aux Ambassadeurs de France, de Russie ^'^- ^^'^^•

Frankreich.

et d'Angleterre, le projet de reformes pour l'Armenie, avec une discussion du 2. au?. i895.

projet ölabore par les Ambassadeurs. Ces derniers se reuniront demain pour

examiner la reponse de la Porte.
||
Des ä present on peut reconnaitre dans

le projet ottoman certaines reformes utiles et l'absence complete de toute

garantie. P. Cambon.

Nr. 11292. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den

Minister des Auswärtigen. Lord Salisbury schlägt

eineKommission zur Ueberwachung derReformen vor.

Londres, le 13 aoüt 1895.

Au cours de la visite que fai faite auiourd'hui ä Lord Salisbury, je lui ^'- i'^^^-

Frankreich.

ai demandö s'il avait trouve quelque chose pour TArmenie.
||

II me repondit:
H 13.Aug.i895.

„J'ai pense qu'il y aurait avantage ä nous appuyer plus que nous ne l'avons

*) Nr. 10952. Red.
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Nr. 11292. fait jusqu'ici sur le Tratte de Berlin, qui coufere aux Puissauces uii droit
Frankreich,

f^j-^^g^ ^q survciUaiice sur l'etat des choses en Armenie. Cette surveillauce,
Id.A.ag.lS95.

exercee de Constantinople, deviendrait facilement illusoire. II me parait donc

qu'il conviendrait de la confier ä une Commission orgauisee sur les lieux, qui

pourrait etre composee de quatre delegues ottomans et d'un represeiitant de

chacune des trois Puissauces. II devrait ^tre stipule que chaque membre de

la Commission aurait le droit de se rendre partout oü il le jugerait ä propos,

atin de recueillir personnellement des renseignements et de voir par lui-meme

ce qui se passe."
j|
Je demaudai au Secretaire d'fitat si la Commission devrait,

ä son avis, resider ä Erzeroum, et si les delegues des Puissauces seraient

leurs Consuls. Sans repondre sur ce dernier point, il se borna ä nous dire

qu'il faudrait que les Puissauces fusseut representees par des agents intelli-

gents et serieux, capables de tenir tete ä tous les efforts des fonctionnaires

turcs pour les diviser ou les decevoir.
||

La Commission pourrait du restc

Sieger n'importe oü l'ou voudrait, Erzeroum, Bitlis, Van, ou ailleurs.
||
„Je me

suis tenu autant que possible, continua-til, en ecbange de vues avec le Prince

Lobanoff, et j'ai lieu de croire qu'il est disposö comme moi a se fonder sur

les stipulatious du Traite de Berlin." Alpb. de Courccl.

Nr. 11293. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Petersburg. Dasselbe.

Paris, le 17 aoüt 1895.

Nr. 11293. Dans un entretien avec notre Ambassadeur ä Londres, Lord Salisbury a

emis l'idee qu'il y aurait avantage ä s'appuyer plus qu'ou ue l'a fait jusqu'ici

sur le traite de Berlin qui confere aux Puissauces un droit de surveillauce

sur l'ötat des choses en Armenie. II conviendrait, selon lui, de confier ce

mandat ä une commission siögeant soit en Armenie, soit de preferencc ä

Constantinople et qui pourrait etre composee de quatre delegues ottomans et

d'un repr^sentant de chacune des trois Puissauces. Chaque membre de la

Commission aurait le droit de se rendre partout oü il le jugerait ä propos

pour voir les choses par lui-meme.
||

Lord Salisbury aurait parle dans les

memes termes au Charge d'affaires de Russie. II aurait en outre telegraphie

aux Ambassadeurs d'Angleterre ä Paris et ä Saint-Petersbourg en vue de con-

naitre l'opinion du Gouvernement frangais et du Gouvernement russe avant de

presenter une proposition formelle.
|]
Sir Ph. Currie a ete invite ä s'eutretenir

avec ses deux Collegues du projet de Lord Salisbury, mais il n'a pas l'ordrc

d'en saisir officielleraent la Porte.

J'ai lieu de supposer que le Prince Lobanoff serait dispose ä admettre,

en principe, l'idee d'une commission de surveillauce. Mais n'aura-t-il pas

d'objections k ce que cette commission ait son siege en Armenie?

G. Hauotaux.

Frankreich

17.Aug.l895.
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Nr. 11294. FRANKREICH. — Der Botschaitcr iu Petersburg an

den Minister des Auswärtigen. Russland stimmt zu.

Saint-Pctertäbourg, Ic 18 aoüt 1895.

Le Princc Lubanotf prefercrait quo la Commission siegeät ä Constanti- Nr. \u'h.

•II Di ' • Ti i 1) • L^raiikroich.

nople, mais il nc lerait pas Opposition a une ville d Armenie. 11 est u ^vis jy_^^„j,^,>.g5

de s'cn tcnir autant que possible pour le reste au traite de Berlin.

G. de Montebello.

Nr. 11295. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Bemerkungen zu

dem englischen Vorsclilag.

Therapia, le 19 aoüt 1895.

L'idee de nommcr une commission mixte de surveillance en vertu de ^r. 112^5.

Fr;iii]<relcb.

l'article 61 du traite de Berlin me semble bonne en principe, raais eile me i.,.Ai,g_is95

suggere les reflexions suivantes: l'intervention de la France et de la Russie

a etc soUicitee par le Sultan, eile n'est pas foudee sur le traite de Berlin et

eile a toujours garde un caractere araical et officieux. II n'y a pas de raison

de la transformer en une action officielle et d'assumer sculs avec TAngleterre

l'übligatiou de faire executer l'article 61.
||
Cette Obligation incombe ä toutcs

les Puissances signataires. II appartient ä l'Angleterre qui a pris l'initiative

en cette affaire d'inviter toutes ces Puissances ä s'assoeier ä l'institution d'une

Commission de surveillance. Cette maniere de proceder aurait le triple avan-

tagc d'etre absolument reguliere, de justitier la transformation du caractere

de notre Intervention et de produire sur l'esprit du Sultan un elfet utile.
||

En formulant sa proposition, Lord Salisbury devrait, ä mou seus, specifier:]]

1" Que les Delegues europeens seront desigues par leurs Ambassadeurs.
||

2° Que la Commission siegera ä Constantinople;
[j

3° Qu'elle aura la facultc

de se transporter dans les provinces en cas de besoin.
||

La nomination de

Delegues directs par les Gouvernements donnerait en effet ä la Commission

les appareuccs d'une Conference europeenne et la Conference est un moyen

d'action qu'il laut ä mon sens conserver encore intact.
|1
Entin, il ne convient

pas de faire la proposition au Gauvernement ottoman. II la discuterait pen-

daiit de longs jours pour la rejeter en definitive. II faut se mettre d'accord

avec les Puissances signataires du traite de Berlin et notifier ensuite ä la

Porte l'institution d'une Commission en lui proposant d'y faire eiitrer des

membres ottomans si eile le juge convenable.
|1
Mon avis est partage par Sir

Ph. Currie. M. de Nelidoff semble l'approuver mais n'ayant que de vagues

indications sur les intentions du Prince Lobanoff, il se tient sur la reserve.

P. Cambon.

Staatsarcli i V LIX. 1^
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Nr. 11296. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Unter-

redung mit Turkhan Pascha.

Nr. 11296. Thcrapia, le 27 aoi'it 1895.

Fraukreich. j'g^j ^j-^ avisG paf Turkhan Paclia, ainsi que mes deux Collegues, que
27.Aug.lS'j5.

,

Chakir-Pacha etait parti avec pleins pouvoirs pour executer les reformes

prevues dans la derniere Note de la Porte et pour suspendre les fonction-

naires coupables d'abus.
||
Le Ministre des Affaires etrangeres est venu nie

voir eusuite, et, pendant plus de trois heures, il a essaye d'obtenir la pro-

niesse d'une Intervention de la France aupres du Gouvernement anglais pour

le determiner ä se contenter du projet ottoman et ä renoncer notamment a

la Commission de controle.
||

J'ai repondu que j'etais dessaisi de la question;

j'ai cependant ajoute qu'en faisant accepter par l'Angleterre une commission

de controle ottomane avec l'assistance des drogmans, nous avions concilie

autant que possible les exigences anglaises et les susceptibilites du Sultan;

qu'ä defaut de cette Solution, la Sublime Porte se trouverait bientöt en

presence d'une proposition formelle de commission internationale. J'ai con-

scille de se häter pour s'epargner d'humiliantes extremites.
||
Permettez-moi,

pour plus de clarte, de resumer mon avis personnel, exprime dans toutes mes

depeches, sur la question des reformes.
||
Outre les reformes consenties par la

Porte, nous demandons: 1° la nomination des valis pour cinq ans avec l'as-

scntiment des Puissances; 2° l'institution a Constantinople d'une commission

ottomane de controle composee de fonctionnaires musulmans et chretiens avec

l'assistance des drogmans des ambassades; 3° l'election des mudirs, confor-

mement ä la loi municipale; 4° la faculte pour les communes de posseder

une police rurale; 5° une proportion de fonctionnaires chretiens dans l'ad-

ministration; 6" une proportion de gendarmes chretiens. ||
De ces six pro-

positions, la Porte a admis les deux dernieres; mais, par une Interpretation

rcsultant de sa derniere Note, eile pretend ne pas faire leur part aux chre-

tiens dans les emplois de valis et de mutessarifs, ainsi que dans la nomination

d'officiers et de sous-officiers de gendarmerie.
||
Chaque vilayet pris dans son

cnsemblc possede une majorite musulmane. On peut donc n'admettre que des

valis musulmans, ä la condition expresse qu'ils seront tous assistes d'un

sccrctaire general chretieu (moavin).
||
L'admission des chretiens dans la gen-

darmerie est indispensable, et, s'il n'y a pas ä l'heure actuelle possibilitc de

trouver des officiers non -musulmans (l'armee ottomane n'en contient pas un

seul), on peut au moins prendre rengageniciit d'cn former pour l'avcnir et

reclamer, des ä present, la nomination de quelques sous-officiers.
|1
Quant ä

l'election des mudirs, si eile offre trop de difficultes, on peut y renoncer,

mais k la condition que ces fonctionnaires soient choisis dans le conseil

administratif de la commune.
||
C'est le seul moyen de mettre les populations

ä l'abri des exactions des mudirs etrangers. j]
La police rurale releve des

communes; eile fonctionne avec succes dans le vilayet de Monastir, oü eile ä

enraye le brigandage.
||

II n'y a aucunc bonne raison de la refuscr aux com-
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munes arracuieimes.
||

L'cutciitc avcc Ics Puissauces sur Ic choix des valis et Nr. 11296.

la fixation de la durce de leurs pouvoirs me parait uue garautie illusoire et .,- T'^'^Tori'

trop difficile a niettrc eu pratique.
||
L'iiistitutiun de la Commission de controlc

avcc assistance des drogmans est Ic seul moyen d'empccher l'affaire de prendrc

im caractere europeeu.
||
Votrc excelleuce voit que la Porte peut iious donner

satisfactiou si eile a Ic moiiidre seiitiment de ses veritables interets.

P. Carabon.

Nr. 11297. ARMENIEN. — Das armenische Komite Heutchakiste

an den französischen Botschafter in Koustantinopel.

Kündigt eine bevorstehende Demonstration an.

Constantinople, le 16/28 septembre 1895.

Les Armeniens de Constantinople ayant decide de faire prochainemcnt Nr. 11297.

une manifestatiou tout ä fait pacifique pour exprimer leurs desiderata concer- ^''"«"""1

2^.Soiit.l893.

nant les reformes ä iutroduire dans les provinces armeniennes, et cette mani-

fcstation ne devant avoir aucun caractere agressif, Tintervention de la police

et de la force armec pour Tempecher pourrait avoir des consequences regret-

tablcs dout nous repoussous d'avanoe toute la responsabilite.

Comite Organisateur.

Nr. 11298. TÜRKEI. — Der Minister des Auswärtigen an den

französ. Botschafter in Konstaatinopel. Dasselbe.

30 septembre 1895.

Je vicns informer Votre Excellence quo, sur les instigations de certains j^rj. j^.^gg

agitateurs armeniens des groupes se sont formes devant et aux alentours du Türkei.

Patriarcat armenien. Grace aux raesures prises la trauquilite regne en ville.
"^' "^ '

^^^

Turkhan.

Nr. 11299. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstautinopel

an den Minister des Auswärtigen. Strasseukampf

in Konstantinopel.
Therapia, le 30 septembre 1895.

Des Armeniens en nombre assez considerable, qui paraissaient tous ^''- ^'-^^

Fraiikreicli.

dhumble condition, ont lait aujourd'hui une manifestation aux cnvirons de laso.sept.i^oj.

Sublime Porte. Eü marchant vors la Porte et dans le trajet, on tua ua agent

de police qui s'etait glisse dans le rassemblement. Attaques aussitot par des

agents et des gendarmes ä pied et h cheval, ils ont ete disperses, apres une

rencoutre sanglantc, dans toutes les parties de la ville.
||
La repression a ete

impitoyable.
||

Les moUahs ont pris parti contre les Armeniens et se sont

repandus dans la ville arretaut eux-memes et maltraitaiit avec des paroles de

mort ceux qu'ils rencontraicnt.
|| Les arrestations se pratiquent eu masse

14*
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Nr. 11291'. Tüut individu suui)(;üiiue d'etre Armciiiüu est appreliciidö et nialtraitc. || Le
FraiiLreicb gyj|.r^,j

g^ fg^jj; prciidre des dispositious militaires autour de Yldiz. 11 On doit
30.öept.l895.

.

"

cüiisiderer la manifestation armeDieuue conime absolumeiit reprimee, mais oii

ue peut savoir eucore si, sous rinfluence des Mollahs, la populatioii musul-

maiie de Stamboul ne se livrera pas ä quelques exces contre las chretiens.

P. Cambon.

Nr. 11300. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Weiteres

über den Strassenkampf.

Therapia, le 2 octobre 1395.

Nr. 1131U. Je resume, d'apres des temoius oculaires, les incidents d'hier et d'au-

,, '^"j'^jg, j jüurd'hui: hier matiu de nombreux groupes d'Armenieus se sont diriges vers

Koum-Kapou et vers le tombeau du Sultan Mahmoud. Plusieurs ont ete dis-

perses en route par la police. Apres un essai infructueux pour entrainer le

Patriarche et un conflit de courte duree avec la gendarmerie , le groupe de

Koum-Capou s'est cantonne derriere l'eglise du patriarcat. Celui du Sultan

Mahmoud, fort de deux mille hommes environ et mene par un pretre, s'est

aohemiue vers la Porte eutre dix et onze heures. Arrete par un detachement

de geudarmerie commaude par"" un major, il voulut passer outre aux somma-

tions de cet officier qui a donne l'ordre de charger et de tirer. Les Arme-

niens ont riposte, le major a ete tue; une quinzaine de gendarmes et uue

soixantaiue d'Armeniens ont ete blosses.
||
L'attroupemeut disperse, les Arme-

niens ont ete traques toute la jouruee par les agents de police et les mollahs

armes pour la plupart de bätons et de revolvers. Ou siguale plusieurs actes

de sauvagerie et de pillage. Ces desordres out dure toute la uuit.
||
Üu a

cncore tue et blesse des Armeniens ce matiu ä Stamboul et memo ä Galata;

le Corps du major tue hier a ete promene aujourd'liui dans toute la ville

escorte par des mollahs. Un millier de personues, hommes et femmes, se

sont rcfugiees au patriarcat et refusent jusqu'a prcsent d'en sortir. On

proccde ä des centaines d'arrestations; tous les Armeniens recemment amnisties

sont recherches.
||
Le Ministre de la police avoue 30 morts et 520 blosses,

mais ces chiffres sont tres interieurs ä la realitc.

P. Camboii.

Nr. 11301. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Minister-

wechsel in der Türkei.

Therapia, le 3 octobre 1895.

Nr. w.M. Kiamil Pacha est uomme Grand-Vizir en remplaccment de Said Paclia.

.s^'^okt'^*i8''5
^^ siguale dans la journ^e quelques desordres et plusieurs meurtres d'Arme-

nieus. Les eglises de Galata, de Pera et de Koum-Kapou sont encore pleines

de refugies qui refusent absolument de sortir. P. Cambon.
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Nr. 11302. FRANKKEICH. — Derselbe an Denselben. Dasselbe.

Therapia, le 6 octobre 1895.

Turkhan Pacha est remplace au Ministere des Affaires etrangeres par son Nr. uaoj.

, . , . PranVreich.

prMecesseur Said Pacha.
||
Le nouveau Ministre nous a apporte ce soir a sir^,

^,^1. 1895.

Pliilipp Currie, ä M. de Nelidoff et ä moi une note contenant l'expose par

öorit des diverses reformes promises par la Porte pour les six vilayets orien-

taux d'Asie Mineurc. II ne sc dissimule pas qu'apres les derniers evenements

de nouvellcs conccssions seront necessaires. P. Cambon.

Nr. 11308. GROSSMÄCHTE. — Die Botschafter der Grossmcächte

an den türk. Minister des Ausw. Beschwerde über

Einschliessung der Armenier in den Kirchen.

8 octobre 1895.

Nous apprenons de source autorisee que les eglises armeniennes de la Nr. mm.

Capitale, oü sc trouvcnt de nombreux refugies, avec femmes et enfants, sontg'oJt/'jgJ"

cernees par la policc qui y cmpechc l'introduction des vivres.
||

Si cettc in-

iormation est cxactc, il y aurait a craindre qu'un parail etat de choses n'ait

des consequences cxtremcment graves et n'amene des malheurs irreparables.

Nous croyons donc dcvoir offrir au Gouvernement Imperial d'interposcr nos

bons Offices pour resoudre la difficulte qui a donne Heu ä ces niesures et

nous le prions de vouloir bien en attondant cn faire suspendrc l'cxecution.

Calice, Nclidow, Cambon, Currie, Saurma, BoUati.

Nr. 11304. TÜRKEI. — Der Minister des Auswärtigen an den

französischen Botschafter in Konstantinopel. Ant-

wort auf das Vorige.
8 octobre 1895.

UccAi votre telegramme. Ainsi que j'ai cu l'honneur d'informer Votre Nr. 11304.

Excellencc par ma Note verbale d'aujourd'hui, aucunc decision n'a ete prise^ ^,.^^595

pour cmpecher l'introduction des vivres dans les eglises oü se trouvent reunis

des Armeniens; cette nouvelle est donc sans fondcment, d'autant plus que

tous les jours et memo aujourd'hui, ainsi qu'il ressort des rapports de la police

et de la prefecture de la ville, les aliments necessaires ont ete introduits

dans ces eglises.
[j
Nous remercions Votre Excellencc des bons offices qu'Elle

veut bien nous offrir et nous sommes prets ä nous entrctenir avec Elle pour

chercher les moyens propres ä resoudre ces difficultes. Said.

Nr. 11305. FRANKREICH. — Der Botschafter in Frankreich an

den Minister des Auswärtigen. Beratung der drei

Botschafter über die Reformen.

Constantinople, le 8 octobre 1895.

Les trois Ambassadeurs sont tombes d'accord pour preciser les differentes
jf^'';^^^^^^^^*

Communications de la Porte de la fa§on suivante: les reformes consenties par g. ou, 1895.
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Nr. 11305. la Porte seront formulees daus un acte general redige d'accord avec les

8 ™tt 1895 Ambassadeurs et promulgue par decret. Un fonctionnaire chretien , sur le

choix duquel les Ambassadeurs seront officieusement cousultes, sera adjoint

au Haut Commissaire.
||
On precisera la participation des chrßtiens aux eraplois

publics, et sans exiger la nomination des valis chretiens, on ecartera toute

disposition attribuant exclusivement ces emplois ä des musulmans. Tout en

reconnaissant que la Commission de controle ne doit pas exiger d'autres

reformes que celles admises par la Porte, ses attributions seront definies. On

lui donnera notamment la mission de determiner pour chaque vilayet le nombre

des fonctionnaires chretiens proportionnelleraent ä la population.
|]
Des moavin

(secretaires generaux) chretiens seront adjoints aux valis et mutessarifs musul-

mans partout oü se trouvent des agglomerations chretiennes.
||
Quant ä l'inter-

vention des Ambassadeurs dans le choix des valis qui avait souleve la plus

vive Opposition du Sultan, nous nous contenterons — en prenant acte de la

promesse de faire de bons choix — de reserver notre droit de representations

pour le cas oü la Porte nomraerait des agents iucapables ou indignes. Pour

les prisons, l'amnistie, les regles relatives ä la gendarraerie, nous prendrons

acte des engagements de la Porte en les eclaircissant. Pour les gardes cham-

petres, nous substituerons au nombre de cinq propose par la Porte un nombre

ä fixer par le vali sur la proposition des mudirs.
||

Enfin, le benefice des

reformes etaut reclame en dehors des six vilayets orientaux d'Asie Mincure,

nous dirons que les memes principes doivent etre appliques dans tous les

arrondissements d'Asie Mineure, oü les chretiens forment une notable partie

de la population.
||
Les trois Ambassadeurs sont d'avis de prier leurs Gouverne-

ments de les autoriser par le telegraphe h repondre ä la derniere communi-

cation de la Porte et ä proposer les dispositions susenoncees dans la forme

qui leur paraitra la plus convenable.
||
Nous apprecierons, d'apres les circon-

stances du moment, s'il convient d'adresser une note ä la Porte, ou d'entrer

verbalement en negociations, ou d'adopter tel autre moyen de communication.

La Situation actuelle nous autorise ä insister pour etre mis en mesure d'agir

le plus promptemcnt possible. P. Cambon.

Nr. 11306. TÜRKEI — Der Minister des Auswärtigen an die

Botscliaftcr der Grossinäclite in Konstantinopel.

Autwort auf Nr. 10985. •

Sublime Porte, le 8 octohre 1895.

iNr. iwM. Dans la Note verbale qu'ils ont adressee au Ministere Imperial des

Affaires l'ltrangeres a la dato du 6 de ce mois, h propos des incidonts qui se

sont deniicrement produits h Constantinople, MM. les Reprosentants des grandes

puissances lui fönt part de la preoccupation que leur inspirent les consequences

qui pourraient resulter de cet ^tat de trouble. || La cause de la persistance

Türkei.

?. Okt. 18*
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de cette agitation qui preoccupe MM. les Represeutants etrangers est, comme Nr. uaoe.

ou le sait, röbstiiiatioii d'uu certain iiombre d'Armeniens ä rester eufermeSg
^^^^ ^gg^^

dans trois eglises. On est donc fonde ä esperer que si les conseils de la

part de MM. les Representants des grandes puissances, exhortant les Armeniens

a rentrer dans le calme, venaient se joindre aux mesures prises par le Gouverne-

ment Imperial, l'ordre et la tranquillite ne tarderaient pas ä etre complete-

ment retablis.
||

Le fait que, depuis le premier jour de ces incidents, les

musulmans ne se sont point portes ä des sevices contre les Armeniens est

une preuve que tant qu'ils ne seront pas attaques par ceux-ci, ils ne prendront

l'initiative d'aucune agression.
||

Mais, si, par suite de la grande etendue de

la capitale, des Armeniens attaquent inopinement les musulmans et autrcs

habitants sur des points qui leur paraitraient propices, il est tout naturel que

ceux-ci, en attendaut l'arrivee de la force publique, chercheut ä se defendre

eux-memes.
||
MM. les Representants des Grandes Puissances peuvent etre surs

que si un certain nombre d'Armeniens se sont röfugies dans les eglises dout

ils ne veulent pas sortir sans avoir obtenu des garanties serieuses pour leur

liberte et leur vie, ce n'est point, comme ils le pretendent, parce que des

Armeniens qui n'etaient pas raeles au mouvement ont ete arretes et plusieurs

d'entre eux maltraites, mais bien parce que leur but reel est d'augmenter la

surexcitation provoquee par les incidents qu'ils ont suscites et de preparer

ainsi la voie ä un autre mouvement encore plus grave: les coups de pistolet

qu'ils ne cessent de tirer jour et nuit dans les eglises et ailleurs et les

rumeurs alarraautes qu'ils rcpandent en sont la preuve.
||
Le lundi, jour oü le

mouvement a commence, les Armeniens armes surgirent en masse et se mirent

ä manifester, tuant et blessant un commandant de gendarmerie et les musul-

mans qu'ils rencontraient. Repousses par la police, ils se dispersercnt, mais

pour aller se rasserabler de nouvcau sur d'autres points oü ils attaquereut

encore la populatiou. Les mutins etant en bien plus grand nombre que les

agents de police et gendarmes presents, les musulmans durent riposter et se

defendre eux-memes.
||
Dans un pareil moment d'effervescence, il se peut que

des represailles aient eu lieu comme cela arrive, du reste, dans les pays les

plus civilises de l'Europe; mais quaut aux agressions qui se sont produites

contre des cliretiens appartenant aux autres communautes, il est prouve qu'elles

sont le fait des Armeniens memes. Toutefois, comme aucunc plainte n'a ete

formulce ä propos d'actcs de pillage commis pas plus par des musulmans que

par des Armeniens, la nouvelle concernant la perpetration de pareils faits ne

peut pas etre fondee..

En vue de mettre un terme ä cet etat de choses, le Gouvernement Im-

perial n'a neglige aucuue mesure; il a fait publier dans les qüartiers de la

ville des recoramandations et conseils efficaces iuvitant la population musul-

mane ä s'abstenir de tout acte d'agression sous peine des punitions les plus

severes; des avis dans le meme sens, adresses au public en general, ont ete

inseres ä diverses reprises dans les journaux et des patrouilles de soldats.
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Nr. 11306. d'agcnts de police et de gendarmes ne cessciit de circuler daus les rues.

ä okt Tsos '-^^^ ^oYs, Tallegation d'apres laquelle l'autorite semblerait avoir encourage les

musulmans ä commettre des exces est inadmissible, ce qui est prouve par le

Commuuique officiel paru daus les journaux le second jour des incideuts.
||

II a ete coiistate par une cnquete que deux etrangers seulement ont ete, par

suite de certaine resserablance, arretes pendant les recherches faites par la

police pour la decouverte des prevenus; mais leur idcntite ayant ete etablie,

ils ont ete aussitot reläches. La prefecture de police repousse forraellement

rassertion comme quoi des detenus auraient ete maltraites, blesses ou tues

par ses agents.
||

Quant ä la croyance que, si cette Situation se prolongeait,

l'agitation en s'etendant pourrait gagner les proviuces de l'Empire, eile est

fondee. En eifet, ä en juger du contenu de certains ecrits subversifs trouves

sur les agitateurs armeniens, des instigations revolutionnaires avaient du etre

faites pr^alablement dans les provinces puisque aussitot apres les incidents

surgis dans la capitale, des faits seditieux ont commence ä se produire aussi

dans quelques vilayets, faits qui sont reprimes au für et ä raesure qu'ils sur-

gissent.
||
Pour ce qui est des mesures prises par la Sublime Porte pour pre-

venir le retour d'incidents regrettables et mettre les chretiens et les colonies

etrangeres a l'abri d'eventualites perilleuses, des recomraandations efficaces ont

ete faites, ainsi qu'il a ete dit plus haut, au public par la voie des journaux

et aux etudiants en theologie par S. A. le Cheikh-ul-Islam; des conseils et

avertissements ont ete adresses dans les quartiersauxhabitants; et des patrouilles

de soldats, d'agents de police et de gendarmes montes et non raontes circulent

jour et nuit dans les rues pour le maintien de l'ordre.
||

Certes, cet etat de

choses ne peut prendre fin que si les Armeniens renoncent ä leurs menees

revolutionnaires. II est evident qu'en empecliant la fourniture de vivres ä

ceux qui sont refugies daus les eglises on les obligerait ä los evacuer, mais

les Autorites Imperiales, esperaut arriver ä les en deloger par la i)ersuasion

n'ont pas voulu jusqu'ici pousser plus loin les dispositions adoptees et elles

ne cessent de faire ä cet effet des recommandations tant au Patriarcat qu'aux

notables de la Coramuuaute.
||
Le Gouvernement Imperial remercie MM. les

Represeutants etrangers de leur desir de lui preter leur concours pour retablir

la tranquillite dans les esprits. Une Commission a ete chargee d'examiner

les motifs de l'arrestation des detenus et tous ceux dont la mise en liberte

est jugee necessaire sont immediatement relaxe?.

Nr. 11307. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Bemerkungen
zum Vorigen.

Therapia, le 10 octobre 1805.

Nr. 11307. La Sublime Porte a adresse avant-hicr soir aux Representants des
Frankreich.

nous avons geiieralcment trouve, mes coUegues et moi, le ton suffisamment

Grandes Puissances une note (lue vous frouverez ci-jointe en copic, et dont
10.Okt.l«05 * j 1 )
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convenable. 11 Notre note, l'cnvoi simultane de tous les stationnaires a Constan- ^f- ^'"°'-

" FraiiVieicb.

tinople ont prouve au Sultan rexisteuce bleu reelle du concert europeen.
|| lo.oit. is9rn

Nous nous abstiendrons de relever toutes les iuexactitudes contenues dans la

reponse de la Porte. Ce serait une discussion interminable et inutilc.
jj
La

Situation reste cependant tres menacante. Nous multiplions nos efforts et,

quel qu'en doive etre le resultat, nous n'aurons pas ä regretter des demarches

que nous imposcnt les devoirs les plus elementaires de Thuraanite.

P. Cambon.

Nr. 11308. ARMENIEN. — Der armenische Patriarch an den

französischen Botschafter in Konstantinopel. Dankt

für die Schritte zu Gunsten der Armenier.

Constantinople, le 12 octobre 1895.

Monsieur l'Ambassadeur,
||

Grrice aux bons Offices et aux bienveillantes J^f- n'^os.

assurances de LL. EE. MM. les Ambassadeurs des six Grandes Puissances
j._, 01,^1395.

europeennes, les malheureux refugies dans certaines eglises ä la suitc des

horribles evenements de ces jours dcrniers vienncnt de quitter leurs asiles et

de se disperser avec le calme et la tranquillite desirables. C'est un devoir

sacre et bien doux a notre coeur de vous exprimer notre tres profonde

gratitude aussi bien pour la genereuse Intervention qui a eu pour effet d'ecarter

un gravc peril imminent, que pour les sentiments de Sympathie persomielle

prodigues par vous a notre egard dans les doulonreuses conjonctures que nous

traversons. Nous exprimons egalement nos vifs remerciements a MM. les

Drogmans attaches a votre Ambassade qui ont su accomplir, avec un tact si

appreciable, la delicate mission de rassurer une population affOlec par la peur

et le dösespoir.
||
Permettez-moi d'ajouter, Excellencc, quo nous avons trop

foi dans votre sagacite pour oser vous implorer quo vous vcuillez bien con-

tinuer vos nobles soins, afin que des mesurcs cfficaces soient adoptees sans

autre delai, a Teffet de mettre fin ä la Situation menacante actuelle, de pre-

venir le retour de tuerics d'innocents, de faire cesser les exccs commis dans

les prisons, d'enipccher enfin que les tristes faits qui vienncnt de se derouler

sous nos yeux ne puissent avoir leur contrccoup dans les provinces qui serait

tcrrible.
||
Vous confiant ä la gardc du Tres -Haut, nous avons l'honneur de

vous presenter, Monsieur 1'Ambassadeur, l'assurance de notre haute consi-

deration. Le Pairlarclie des Armeniens de Tttrqtrie,

Madteos.

Nr. 11309, FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Bemerkungen zu

Nr. 10990.
Pera, le 31 octobre 1895.

J'ai fait connaitre au Sultan la satisfaction qu'a causec au Gouvernement ^^'- ^'•'^''•

Fr.inkieicli.

de la Republique la decision prise, suivant nos conseils, par Sa Majeste31.okt.i895.
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Nr. 11309. d'octroyer les Reformes reclamees eii faveur des Armenieüs.
||
Le 20 octobre,

3i'okMsV* ^^^^ "°^® verbale de la Sublime Porte nous commuiiiquait le texte turc des

Reformes adoptees.
||
Votre Excellence en trouvera ci-joint la traduction. II

comprend, ä titre de preambule du Decret, la copie d'un ordre viziriel adresse

au Haut Commissaire Chakir Pacha et aux gouverneurs des six vilayets.
||
Le

point qui a trait ä rextension des reformes en dehors des six vilayets devait

etre redige daus des termes coiiformes ä ceux que nous avions pi'oposes, Le

Sultan avait cependaut limite l'application des raesures en debors des vilayets

aux cazas d'Hadjin et de Zeitoun alors que nous avions obtenu qu'elles fussent

etendues ä „tous les cazas oü la population cbretienne forme une partie notable

de la population". Ce point etant d'une grande importance ä nos yeux, nous

avions persuade ä Said Pacha de faire retablir notre texte,
j]
Malgre cela, le

texte remis par la Porte aux trois Ambassades le 20 ne coutenait pas la

rectification proraise. Sur notre reclamation Said Pacha nous repondit qu'il

lui se^ait malheureusement impossible d'obtenir cette modification de Sa Majeste.

11 fut alors convenu qu'en accusant reception ä la Sublime Porte du decret

des reformes, nous ferions sur ce point nos reserves.
\\

Votre Excellence

trouvera ci-joint le texte de la note verbale collective que les trois Ambassa-

deurs de France, de Russie et d'Angleterre ont adressee ä Said Pacha, le 24

de ce mois.
||
Ainsi qu'Elle le verra, nous nous y reservons de surveiller les

nominations des Valis. La Sublime Porte ne nous a i)as encore accuse recep-

tion de cette communication qui complete döfinitivement le decret des reformes

adoptees par le Sultan.
||
Depuis une semaine, les Ministres ont siege presque

en permanence au Palais. On y etudie la mise en application des mesures

edictees et on s'occupe de designer les fonctionnaires chretiens qui devront

occuper les divers emplois prevus par le plan des reformes.
||
II est convenu

que Chakir Pacha sera confirme dans les fonctions de Haut Commissaire et

Celles de Moavin chretien aupres de lui viennent d'etre confiees ä Fethi Bey,

catholique du rite Syrien, fils de Franco Pacha, ancien gouverneur du Liban,

et beau-frere de Naoum Pacha, actuellemcnt gouverneur de cette province.
j

Les autres Moavins et les membres de la Commission de controle ne sont pas

encore designes. Le Sultan nous a fait demander si nous agreerions la nomi-

nation de Said Pacha, actuellement Ministre des Affaires etrangeres, ä la

presidence de cette Commission.
{]
Pour ma part, je n'aurais aucune objection

ä formaler contre ce choix.
||
Malheureusement Said Pacha est Ministre des

Affaires etrangeres et le Gouvernement anglais declare qu'une Commission

presidee par lui sera trop etroitement placee sous la dependance du Gouver-

nement et que nos Drogmans, lorsqu'ils lui parleront des Affaires armeniennes,

trouvoront toujours en lui le Ministre des Affaires etrangeres beaucoup plus

que le President de la Commission. P. Cambon.
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Nr. 11310. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Bericht über die

anarchischen Zustände in den ttirk. Provinzen.

Pera, le 31 octobre 1895. (Regu ä Paris, le 6 novembre.)

En depit des communiques officieux dont la Sublime Porte inonde la ^'- '^'^°-

Frankreich.

presse europeenne et des circulaires quelle adresse a ses representants ä.^i.okt.ises.

l'etranger pour nicr l'agitation qui gagne aujourd'hui de proche en proche ou

en jflenaturer la cause, la Situation va s'empirant dans toute l'etendue de

TEmpiro.
||
Los nombreux telegrammes que je regois chaque jour de nos Con-

suls et leurs rapports detailles me signalent partout l'excitation des musulnians,

les preparatifs qu'ils fönt ouverteraeut pour attaquer les chretiens, leurs acliats

d'armes et de munitions, leurs reunions secretes, leurs provocations et leurs

menaces.
||
A Trebizonde, les eveneraents ont etö plus graves encore qu'on ne

le pensait au debut. II est avere que le massacre des Armeniens par les

musulmans a etc premeditö et organise de longue date et que les premiers

n'ont en rien provoque les seconds.
||
A Erzeroum, la Situation s'est aggravee,

M. Eoque-Ferrier, notre nouveau Vice-Consul, assiste ä une explosion de

troubles. Deux telegrammes successifs, que je regois de lui et dont Votre

Excellence trouvera ci-joint copie,*) m'annoncent qu'un massacre de chretiens

a cclate hier ä midi. M. Roque-Ferrier a essuye des coups de feu en se

rendant chez les Freres. Le pillage et les tueries ont continuc toute la

journee et on ne peut encore fixer le nombre des victimcs. Le Vali et le

Haut Commissaire Chakir-Pacha ont prie les Consuls d'envoyer leurs Drogmans

assister ä l'enquete qu'ils ont coramencee.
||
A Erzindjian, des troubles sur la

nature desquels on n'est pas encore fixe ont öclate le 22 octobre. Le 26, ä

Ba'ibourt (sur la route de Trebizonde ä Erzeroum), les musulmans et les

chretiens en sont venus aux raains. II y a eu de part et d'autre de nombreux

morts et blesses.
\\
La Porte nous a fait savoir que, Ic 25 octobre, des

Armeniens avaient envahi les mosquces de Bitlis pendant la priere. Une lutte

se serait engagee au cours de laquelle un grand nombre de personnes auraient

etc tuees.
jj
A Kharpout, une panique s'est produite et les Armeniens,

craignant une attaque des Turcs, ont ferme leurs boutiques et se sont enfermes

chex eux. II n'y aurait pas eu d'effusion de sang jusqu'ici.
||
Le bruit a couru

la seraaine derniere qu'un soulevemcnt avait cclate dans les circonscriptions

de Zcitoun (vilayet d'Alep) et de Hadjin (vilayet d'Adana) habitees par des

Armeniens de race particulierement rudc.
||
Le gerant de notre Consulat d'Alep

m'a telegraphie, le 26, que, d'apres ses renseignemcnts, 2,000 Armeniens,

armes, equipes et bien encadres se preparaient ä faire des manifestations.
\\

De Diarbekir, oü la Situation paraissait s'etre araclioree, M. Meyrier me tele-

graphie hier que l'annonce des reformes a produit une grande excitation parmi

*) Hier fortgelassen. Red.
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Nr. 11310. las musulmans. On leur dit que ces reformes ont i^oiir but de donner une
Frankreich. •. .• ..,,., . ' • o ^. , ^ • .1 a .,

3, Q^^;,g,,5_
Situation privilegiee aux Armeniens. Secretement reunis, ils ont, parait-il,

discute les projets les plus sinistres. Notre agcnt doute que le Vali puisse

ou veuille empecher un soulevement que Ton croit immineiit.
jj
A Marache

(vilayet d'Alep), le 24 et le 26 octobre, les musulmans et les chretiens en

sont venus aux mains. Les responsabilites n'oiit pu encore etre etablies. Le

coramandant de la geudarmerie avait ete attaque et tue avec cinq des gcn-

darmes qui raccompagnaicnt.
||
De Damas, M, Guillois rae rapportc qu'en

l'absence de nouvellcs precises sur les evenements de Constantinople, les bruits

les plus imaginaires cireulent librement et echauffent toutes les tetes. Les

Bedouins et les Druzes se nioutrent de plus en plus audacieux: les autorites

du Hauran sont impuissantes ou prisonnieres des nomades, et leur effacement

est complet en presence de l'liostilite des- divers elements de la population.
|j

A Sivas, oü les comites armeniens paraissent avoir toujours eu une influence

particuliere, M. Carlier me depeint la Situation sous un jour inquietant.
||
A

Ak-Hissar, localite situee sur la ligne du chemin de fer d'Angora, ä peu de

distance d'Ismidt, le jeudi 3 octobre, a 9 heures du matin, ä l'heure oü le

raarche battait son plein, les musulmans sont tombes ä riraprovisto sur les

Armeniens, et en ont fait un massacre general. J'epargnerai ä Votre Excel-

lence les details affreux qui m'ont ete rapportes par un temoin oculaire

europeeu. Qu'il me suffise de dirc qu'il a vu de ses yeux retirer d'un des

puits oü les Musulmans avaient jetö leurs victimes trente-cinq cadavres.

D'autres avaient ete preciptes dans le Saccharia qui coule aux abords de la

localite, Les maisons avaient ete pillees, saccagees et detruites. Le mudir

musulman a ete convaincu d'avoir mene l'attaque.
||
L'anarchie est generale et

la Periode revolutionnaire semble ouverte, sans qu'on puisse prevoir les con-

sequences qui en resultcront pour le Sultan, pour la Turquie et pour l'Europe

elle-meme. P. Cambon.

Nr. 11311. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Beratung der

Botschafter aller Grossmächte über die Lage.

Pera, le 4 novembre 1805.

Nr. 11311. Les rcprcsentants des six grandcs Puissances se sont reunis pour cchanger
Frankreich,

jg^j.;, infomiations et leurs vues. Ils considerent tous la Situation comme tres
4. Nov. ISO.").

inquietante. L'anarchie qui regne dans les provinces n'a plus de rapport avec

l'agitation armenienne. Le fanatismc musulman est dechainc et, dans les

parties de rcmpiie on il n'y a pas d'Armeniens, on signalc une grande

effervesccncc. Ce mouvcment est encourage par l'incrtie des autorites otto-

mancs et par la complicite de certains pcrsonnagcs de l'entouragc du sultan.

Les Ambassadeurs soi:t convenus d'entretenir individuellement le Ministre des

Affaires etrangores, de lui rappeler, par rexcniplc des evenements de Syrie
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en 1860, qu'uiie parcille auarchie iie pcut durer impunement, et de lui d-eularer Nr. iisii.

Frankroich.

4. Nov. 189b.
qu'ils eil reterent ä leurs Gouvernements, qui seront obliges de se concerter

si la Porte ne prend immediatement des mesures efficaces.
[|
Les reprcsentauts

des six Puissances sout egalement convenus d'appeler l'attention de leurs

Gouvernements sur la gravite de la Situation et de les prier d'echanger leurs

vues pour leur donner, autaut que possiblc, des directions idcntiques.
||
lude-

pendamment de la communication generale convenue avec mes coUegues, j'ai

adresse aujourd'lmi ä la Porte la note ci-jointe eu copie, sur les evenemcnts

de Diarbekir.
j|
J'envoie egalement ä Voti'e Excellence la copie des telegrammes

que j'ai echanges avec notre vice-consul ä Diarbekir.*) P. Cambon.

Nr. 11312. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den türkischen Minister des Auswärtigen. Note

über die Unruhen in Diarbekir.

Pera, 4 uovcmbre 18ü5.

II y a dcja plusieurs semaines, j'ai signale ä la Sublime Porte un ccrtain Nr. 11312.

etat d'agitation qui coramen^ait a se manifester ä Diarbekir. Apres avoir,^'^^^^ ^gg^'

depuis plusieurs mois, iiisiste ä differentes reprises sur rinsuffisauce d'Aniz-

Pacha, Vali interimaire de la province, j'apprenais que ce fonctionnaire veuait

d'etre conti rnie dans ce puste et que le premier acte de son admiuistration

avait ete de contraindre, sous la menace, les cliefs des communautes chre-

tiennes ä signer un telegramrae exprimaut ä S. M. I. le Sultan leurs remercie-

nients pour la nomiuation du nouveau Vali.
|1
La violence faite ainsi a leurs

chefs avait soulevc la juste iiidignatiun des chretiens de la ville et ceux-ci

ayant envoyo uue protestation ä leurs patriarches, les, eveques avaient, de leur

cüte, adresse ä ces derniers un telcgramme oü ils expliquaient les circon-

stances ä la suite desquelles ils avaient ete forces de signer l'adresse imposee

par le Vali.
||
L'Autorite ottomane crut pouvoir arreter arbitraireraent l'envci

des Communications adressees aux patriarches, entretenant ainsi, de parti pris,

une juste Indignation parmi les communautes chretiennes.
||
Ce n'est que le

12 octobre que l'Ambassade put, ä la suite d'observations presentees a la

Sublime Porte, faire savoir aux membres des Communautes chretiennes que

leurs telegrammes, jusqu'alors interceptes, scraient le jour meine remis aux

patriarcats et rassurer ainsi les esprits.
||
Des cette epoque, les renscigiiements

qui m'etaient parvenus mc foryaient a attirer la serieuse attention de la

Sublime Porte sur les menecs des musulmans. Deux d'entrc cux tiraieut, le

8 octobre, deux coups de revolver sur l'eveque jacobite. Notre agent con-

statait une etfervescence croissante cliez les Musulmans et l'autorite convoquait

saus niutif, a Diarbekir, les ofticiers des Hamidies dont je n'ai plus besoin de

signaler le triste röle dans les cvenements dont le territoire ottoman a ete le

*) Hier fortgelassen, Red.



222 Die armenischea Unruhen und die Pläne auf Einführung von Reformen etc.

Nr. 11312. theätre depuis plusieurs mois. Chaque jour, des achats iiiusites d'aniics et de

'i.Noy.i895.
Diuuitious etaiciit faits par Ics Musulmaiis.

||
Les choses eii etaient lä lortique,

le 30 octobre, le Vice-Consul de France telegraphiait ä TAmbassade que

plusieurs reunious composees des persoimages les plus iiiflueuts de la cuntree,

au nonibre desquels se trouvaient le cheikh de Zeilan et soii fils, dejä si grave-

ment conipromis daus les massacres de Sassoun, avaient eu lieu chez un ccrtain

Djemil Paclia, aiicieu Gouverneur dans le Yemeu; les projets les plus siuistres

coiitre les chretiens y avaient ete discutes. Les Musulmans declaraient ouver-

tement leur Intention de „se veuger", disaient-ils, des chretiens. Ils avaient

adresse ä S. M. le Sultan un telögramme de protestation contre les mesures

de reformes administratives prises ä l'egard de certains vilayets d'Anatolie et

se declaraient resolus, au cas oü la repousc attenduc ne serait pas satis-

faisante ä leur gre, ä attaquer les chretiens le surlendemain vendredi,
||
Bleu

que ces projets fussent publiquement anuonces, Aniz Pacha feignait de n'y

attacher aucune importance et,' comme s'il avait voulu raieux eudormir encore

les chretiens, assurait au Vice-Consul de France qu'il repondait de la tran-

quillite du cöte des Musulmans.
||
L'eveuement a neanmoins malhcureusement

prouve combieu etaient exactes les informations rapportees au Vali par l'agent

du Gouvernement frangais. II prouve peremptoirement aussi combien est

fausse la pretention qu'a la Sublime Porte d'imputer aux Armeniens le röle

de provocateurs. Dans plusieurs circonstances dejä, aux observatious de

l'Ambassade, la Sublime Porte a rcpondu que, d'apres les informations des

Valis, les Armeniens avaient euvahi les mosquees et attaque les Musulmans

les armes ä la maiu. Bien que la Sublime Porte sache mieux que personne

combien cette allegation est mensongere, l'Ambassade proteste formellcment

contre une accusation qui pretend detourner de leur veritables auteurs la

rcsponsabilite des sanglants eveneraents dont la ville de Diarbekir, apres tant

d'autres, vient d'etre le theätre.
||
Votre Excellence sait dejä comment des

bandes de Kurdes de la campagne sont entres dans la ville et, aides de la

Population musulmane, ont massacre les Chretiens de tous cotes, pille et

incendie le marche.
||
Le massacre a dure toute la journee de vendredi, de

samedi et de dimanche. Le Vice-Consul de France, malgre les avertissements

donu6s au Vali, a pu, ä grand' peine, obtenir une garde de zapties pour le

Consulat et l'etablissemcnt des Peres capucins. Plus de 500 chretiens pour-

suivis par les assassins se sont refugies dans son domicile, fuyant une mort

certaiue.
||
De nouvelles bandes de Kurdes sont signalees aux abords de la

ville et l'autorite, loin de prendre des mesures, cncourage les passions musul-

manes.
||

Non contente d'avoir, en quelque sorte, favorise le fanatisme et les

projets des Musulmans en s'abstenant de prendre par avance les mesures que

reclamait le Vice-Consul de France, eile laisse les soldats et les zapties se

meler aux assassins et aux pillards. Notrc agent, M. Meyrier, a vu de

ses feuetres, depuis deux jours, les representants de la force armee faire

cause commune avcc la pirc populacc et se ruer sur les Chretiens.
||

C'est
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avec peiiiG quo je me vois, Monsieur le Miiiistre, dans l'obligatiou de signaler Nr. 11312.

des faits aussi graves, et mallieureusement appuyes sur des preuves irrefutables *\^"'^™"=]^-
i 1 V 1 .

j jjjjy_ I89o.

Votre Excellence couviendra qu'ils ne sont que trop bien faits pour soulevcr

l'indignation generale. Quelque regret que je puisse avoir ä coustater combien

la respousabilite des autorites est engagee dans ces lamentables eveuements,

il est de mon devoir de protester contre l'iuertie coupable et la complicitc

de la Sublime Porte elle-mcme dans les massacres prömedites qui viennent

d'avoir lieu et dont sont victimes, non seulement des Armeniens, mais des

cliretiens de tous rites.
||
La presence a Diarbekir d'un Representant de la

France et d'un etablissement de religieux capucins places sous uotre protectorat

iinpose au Gouvernement de la Republiquc des devoirs et des droits qu'il

entcnd exercer, et, au cas oii le Gouvernement imperial ne se deciderait pas

ä prendre les mesures necessaires et efficaces pour puuir les coupablcs et

reprimer les passions musulmanes malheureusement trop encouragöes, le Gouver-

nement de la Rcpublique serait oblige d'aviser au moycn de faire respccter

les cliretiens partout menaces et dont un graud uombrc sont, par le droit

des traites, places directement sous sa protection. P. Cambou.

Nr. 11313. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Zusammensetzung
der Kontrollkommission.

Pera, le 4 novembre 1895.

La Commission de controle pour les reformes dans les six vilaycts d'Asie Nr. 11313.

Miiieure est composee ainsi qu'il suit: 11 Chetik-Bey, Fresident, President de la
Frankreich.

" •" '
4. Nov. 18'j5.

Section des requctes ä la Cour de Cassation, Musulman;
||
Djönial-Bey, Direc-

teur de la Bauquc agricole, membre musulman;
||
AbduUali-Bey, Couseillcr

d'Etat, membre musulman;
||
Djielal-Bey, President de la Cour d'appel, membre

musulman;
||
Constantin Caratheodory Eftendi, Conseiller d'Etat, grec orthodoxe,

membre chreticn;
||
Ohaiincs Effcndi Sakiz, Procureur imperial de la Cour des

comptes, Armenien catholique, membre chretien;
||
Dilber Eflfendi, Conseiller

legiste au Ministere des Finances, Armenien gregorien, membre chretien.

P. Cambon.

Nr. 11314. FRANKREICH. — Derselbe au Denselben. Ein-

ziehung türkischer Reserven.

Pera, le 7 novembre 1895.

La Situation de l'Asie Mineure reste tres inquietante. Aux observations ^, „„,.^ Nr. 11314.

des Ambassadeurs, la Porte a repondu par l'annonce d'uiie levce de 60,000 Frankreich,

honinies de reserve en Asie Mineure et de 15,000 hommes en Syrie; mais ijg
^- n<*^- ^'^^^•

ne sont pas organises. On peut se demander s'ils ne contribueront pas ä

augmenter le desordre.
||
A Zeitoun, oii la capitulation de la forteresse semble
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Nr. 113U. reniüutür a liuit jours, la Porte ii'a pas \m iuterveuir jusqu'id; eile igiiure le

7 NovTsiiö
^^^^ ^^ ^^ gariiisoii et coiiccntre des troupes du cütc d'Alep.

||
A Erzerouui^

350 Armeniens et 12 Turcs ont ete tues. Cette proportiou indique le

caractere de la lutte. 1,500 boutiques et des centaines de maisous ont ete

saccagees. Les ambulances installees par les consula sont pleiues de blesses.
||

Sur notre requisition, plus de deux cents musulnians accuses de pillage ont

ete arretes.
||
A Diarbekir, oü le massacre a dute pendant trois nuits consc-

cutivcmeut, notre consul estime ä 5,000 le nombre des victimes.
||
Les Kurdcs

out quitte la ville luudi et restent carapes sous les murs. On redoute uu

retour üffeusif. M. Meyrier a donne 1,000 francs pour prämier secours. II

a eucore chez lui 700 refugies.
^

P. Cambon.

Nr. 11315. FRANKREICH. — Derselbe au Denselben. Sendung
eiues frauzösisclieu Geschwaders iu die Levante.

Pera, le 8 uovembre 1895.

Nr. 11315. Les Ambassadeurs se tienuent en etroites relations et preudraient en cas

FraukreicL. j'ineideut dcs resolutions communes. Mais ils out pour la plupart des luoveus
^\ Nov. 1895.

d'action limites.
j|
Les Anglais conserveut ä Salonique uue escadre de dLx-liuit

navires de guerre qui peut en cas de peril imminent franchir les Dardanelles.
||

Les Russes prenuent des dispositious militaires sur la frontiere d'Armeuie; ils

üut'ä viugt-huit heures du Bosphore leur escadre de Sebastopol et, sur la

propositiou de mun coUcgue de Russie, ils out retabli peu a peu leur Station

uavale duPiree en y maiutenant trois navires de passage daus la Mediterranee.
||

Je cousidere aujourd'liui le retablisseraent d'une force navale francaise daus le

Levaut comme indispensable ä la defense de uos interets de toute nature.
||

La Station provisoire retablie au Piree devrait se composer, ä mon seus, d'un

cuirasse et de deux eroiseurs pour le cas d'une action sur plusieurs poiuts ä

la fois; eile devrait etre comniandee par un coutre-amiral pour le cas de

demonstratiou commune avec d'autres Puissances.
||
Je serais recounaissaut ä

Votre Excellence de soumettrc, si Elle les approuve, ces considerations ä M.

le Ministre de le Mariue. P. Cambon.

Nr. 11316. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter iu Koustautinopel. Dasselbe.

Paris, le 12 uovembre 1895.

Nr. 11316. Uue division uavale fraiiyaisc, sous le commaudement de l'amiral de

v'^o^ms Maigret, a recu ordre de se reudre au Pii ee ; eile est coraposee de quatre

bätinients et notre iutention est de la diriger ulterieureraent sur Sniyrue. Je

tiendrais toutefois, avant de rien dccider, ä counaitre votre mauiere de voir

h cet egard.
||
Je tiendrais egaleraent ä counaitre votre seutiment sur Tutilite

de Tcnvoi d'une seconde divisiou navale, daus les caux du Levaut, ä uue date



Die armenischen Unruhen und die Pläne auf Einführung von Reformen etc. 225

qui pourrait etre tres prochaine,
||
Je uc puls qu'approuvcr l'idec d'uiie eutente Nr. 11316.

en vue de doublcr les statioiinaires des Ambassadcs a Constantiuoplc. Je
la.Nov.TsVs,

compte telegraphier, dans ce sens, ä Petersbourg, eu autorisaut M. de Vau-

vineux ä laisser presseutir au priuce Lobanoff nos dispositions.

Berthelot.

Nr. 11317. FRANKREICH, — Der Botschafter in Koustautinopel

au den Minister des Auswärtigen. Dasselbe.

Pera, le 13 novemhre 1895.

Eu arrivaut au Piree, il importe que la division uavale detache imme- ^''- /^^^;-
« 7 i X

^
Fvankreicn.

diatemeut l'uu de ses croiseurs ä Beyrouth avec mission de se moutrcr äi^.Nov.is'.w.

Tripoli de Syric, Alexaudrette et ä Mersina.
||
Uu croiseur americain sc trouve

ä Mersina pour la protection des missions protestautes. Uu croiseur autrichien

vient d'arriver ä Srayrne. On aunonce que Tescadrc anglaise detachcra deux

de ses bätiments sur la cote de Syrie. II importe que uous ne soyons pas

les deruiers k montrer nos couleurs dans cette region.
||
Le sejour de la divi-

sion au Piree devra etre de courte duree et Smyrne me semble bleu choisi

pour parer ä tous les evenements. Le Gouvernement russe pourrait egale-

ment envoyer sa division du Piree.
||
La preparation d'une seconde division

navale rac parait utile pour le cas oü la Situation empirerait.
|1
Les nouvellcs

des provinces sont de plus en plus mauvaises. Aujourd'hui memo a Sivas

des troubles out eclate. Notre consul a pris des dispositions pour assurer la

protection de nos etablissements religieux et il donne asile au plus graud

nombre de chretiens possible. P. Cambon,

Nr, 11318. FRANKREICH. — Der Botschafter beim König von

Italien an den Minister des Auswärtigen. Sendung

eines italienischen Geschwaders in die Levante.

Rome, le 13 novembre 1895.

A la suite d'uu conseil des Ministres reuni hier ä Rome, des ordrcs out Nr. usis.

ete donnes pour faire partir aujourd'hui vers les mers du Levaut une division
^.^'^^^J^gg^

navale composee des deux cuirasses Umberto I^'' et Andrea Boria et des deux

croiseurs Stromboli et Etruria portant ensemble quinze cents hommes d'equi-

page, Les Instructions du commandant lui prescrivent de rcjoindre l'escadre

anglaise, de pourvoir ä la protection des natioiiaux sur le territoire ottoman

et, en cas de graves difficultes, de conformer son attitude a celle de Tamiral

auglais. Billot.

Nr. 11319. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Absichten

Englands und Italiens.
Rome, le 13 novembre 1895.

L'Ambassadeur d'Angleterre est venu hier soir m'entretenir des aifaires Nr. iisio,

d'Orieut et il m'a parle, pour les dementir, des bruits relatifs ä un accord
^g^'^JJ^i'^'^^j

entre l'Angleterre et 1' Italic pour une action ä deux,
||
Sir Cläre Ford a declare

Staatsarchiv LIX, 15
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Nr. 11319. que le Gouverücmeut auglais coiisidere le maiutien de Teiiteute heiircusement

Frankreich
^^^^^^ ßjjj.j.g jgg gj^ graudcs puissancGs comme le plus sür moyeu de denouer

13.Nov.1895. °
_ . T j o 1- 1. i>

la crlse et d'assurer la conservation de la paix, ainsi que Lord balisbury la

proclame avcc insistance au banquet du Lord-Maire.
||
De son cote, le Gouver-

nemcut italieii fait dementir par les agences officieuses qu'il se soit coucerte

avec l'Angleterre pour une action maritime separee. Billot.

Nr. 11320. FRANKREICH. — Die Botschaft in Petersburg au

den Minister des Auswärtigen. Lobanoff über die

Sendung eines französischen Geschwaders.

Saint-Petersbourg, le 13 novembre 1895.

Nr. 11320. Le prince Lobanoff m'a t6moigue sa satisfaction de l'envoi d'une division

fj^NoV^'s-js
"^'Vale au Piree et m'a dit que, de son cote, le Gouvernement russe venait

de donuer ä sa flotte de la mer Noire l'ordre de se mettre en mesure de

partir au premier signal. Cette flotte se tient dejä prete ä agir selou les

eventualites, mais une actiou ne s'exercera pas avant qu'une entente complete

soit intervenue entre les Gouvernements frangais et russe.
||
Le prince Loba-

noff se montre formelleraent decide ä maintenir aussi etroitement que possible

l'union qui existe entre les deux pays.
\\

Quant ä la mesure suggeree par

M. de Nelidoff de doubler les stationnaires des Ambassades, le Ministrc des

Affaires etrangeres m'a declare qu'il l'approuvait et qu'il s'est entendu avec

le Ministre de la Marine pour qu'un bätiment puisse etre expedie immediate-

ment ä Constantinople. Vauvineux.

Nr. 11321. FRANKREICH. — Der Botschafter in Wien an den

Minister des Auswärtigen. Unterredung mit Graf

Goluchowski.
Vienne, le 13 novembre 1895.

Nr. 11321. Le Ministre des Affaires etrangeres vient de me faire part de l'iuitiative

qu'il a prise avant- hier de s'adresser aux Puissances signataires du Traite de

Berlin pour s'entendre sur les mesures ä adopter en vue des eventualites tres

gravcs qui peuvent se produire ä Constantinople.
||

L'accord des Puissances,

m'a-t-il dit, est absolu; il faut qu'il se continue sans reticence et sans arrierc-

pensee, tout le monde ayaut le meme interet pacifique ä ce que les desordres

cessent; c'cst ä ce prix qu'on pourra arreter l'ineendie qui devaste la Turquie.
j

Les Ambassadeurs s'entendent sur tous les points ä Constantinople; cela est

capital. Mais il faut eucore que les Puissances qu'ils representent leur

donnent une liberte d'initiative dont ils peuvent avoir besoin en cas d'cvenc-

ments imprevus. Le Comte Goluchowski estime qu'il faut doubler des ä

present les stationnaires et grouper les flottes dans les eaux du Levant.
||
Le

Ministre des Affaires etrangeres a dejä donnö toute latitude dans ce sens ä

son Ambassadeur ä Constantinople. L'Autriche va envoyer une flotte dans le

Levant. Loze.

Fraiiltreiu)i

13. Nov. 180
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Nr. 11322. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstautiuopel
an den Minister des Auswärtigen. Unterredung mit

dem türkischen Minister des Auswärtigen über die

Massregeln zur Wiederherstellung der Ordnung.

Pera, le 13 novembre 1895.

Le Ministre des Affaires etrangeres qui est venu me voir aujourd'hui m'a Nr. 11322.

dit etre Charge par le Sultan de declarer aux Reprcsentants des Puissances j^'^^jj^y^jgg:

que 128 bataillous etaient mobilises en Asie Mineure; que des instructions

tres precises etaient adressees par le telegraphe aux valis; que pleius-pouvoirs

leur etaient donnes pour la repression des desordres quels qu'en fusseut les

provocateurs; qu'ils etaient invites ä faire appel au concours des personnages

religeux Musulmans ou Chretiens pour calmer les esprits; qu'ils devaicnt pour-

voir, aux frais de l'Eltat, ä la nourriture et au logement des gens saus res-

sources par suite des derniers evenements; que des r6compenses etaient pro-

mises ä tous ceux qui s'emploieraient au retablissement de l'ordre.
||
Tewfik

Pacha ne doute pas que ces mesures n'amenent un apaisement complet, mais il

reconnait qu'elles auraient puetreprises depuis plusieurs semaines.
||
Si elles sont

efficaces, leur succes meme demontrera la culpabilite du Gouvernement ottoman,

Si elles u'arretent pas le desordre, il deviendra evident qu'il n'y a plus en

Turquie d'organisme gouvernemental.
||

J'ai communique au Ministre des

Affaires etrangeres toutes mes informations de l'interieur et je lui ai moutrc

l'inanite des denegations dont la Sublime Porte inonde la Presse europeenne.
||

J'ai regu peu apres la visite de Munir Bey, envoye par le Sultan pour nie

demander mon sentiment sur le discours de Lord Salisbury. J'ai dit qu'il

fallait le considerer comme un avertissement; que si l'ordre etait promi^tement

rctabli et les reformes loyalement appliquees, l'Europe entiere seconderait Sa

Majeste; que si, au contraire, l'anarchie durait et les promesses faites aux

Puissauces n'etaieut pas tenues, il serait impossible d'empecher les Gouverne-

ments de chercher ensemble un remede ä une Situation menagante pour la

paix generale. P. Cambon.

Nr. 11323. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den

Minister des Auswärtigen. Lord Salisbury über die

Verdoppelung der Stationsschiffe.

Londres, le 16 novembre 1895.

J'ai vu Lord Salisbury aujourd'hui. II m'a dit qu'il acceptait le double- Nr. 11323.

ment des stationnaires ä Constantinople; il serait meme dispose ä y envoyer ^'^''"^
g^'

un navire de force plus grande que ne sont les stationnaires affectes aux

Ambassades.
||
Lord Salisbury pense, comme le Comte Goluchowski, qu'il est

tres desirable quo les Puissances munissent leurs Ambassadeurs ä Constan-

tinople de l'autorisation d'agir de concert en vue des eventualites qui peuvent

15*
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Nr. 11323. se produlre.
||

Sir Philip Currie repart pour soii poste, arm(^ ä cet effet de

j/^^'^jgg5 toutes les instructious ueccssaires.
||
Lc Premier Miuistre britaimiquc proteste

coiitre toute actioii isolee, niais est prepare a agir collcctivemciit avec energie.

Alph. de Courcel.

Nr, 11324. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigeii an

den Botschafter in Konstantinopel. Instruktionen

für das französische Geschwader.

Paris, le 18 novembre 1895.

Nr. 11324. L'Aiuiral de Maigret, arrive ce matin au Piree, a regu pour instructions

Frankreicb.
j|g gg (-g^jj. strictement ä votre disposition et de n'agir ciu'en conformite des

18.Nov.l8;>5.
.

-^

,

directions qu'il recevra de vous, II a ete prevenu quil devait tenir dös ä

present k votre disposition un bätiment destine ä doubler votre stationnaire.
||

L'Amiral devra en outre rester en Communications coustantes avec vous. Ses

instructions lui rappellent que c'est ä uotre Ambassadeur ä Constantinople

qu'appartiennent la direction et la responsabilite de notre action politique en

Turquie. L'Amiral devra toutefois, hors le cas d'urgence, prendre par lc

telegraphe les ordres du Ministre de la Marine.
||

II est invite ä preter ä nos

agents un concours aussi large que possible. Sur leur demande motivee, il

est autorise, en cas de troubles, ä faire mettre des hommes ä terre pour

proteger nos nationaux, nos interets, et pourvoir ä toute mesure qui lui serait

dictee par des considerations d'humanite. Berthelot.

Nr. 11325. FRANKREICH. — Der Botschafter beim König von

Italien an den Minister des Auswärtigen. Italien

ist für gemeinsames Vorgehen der Grossmächte.

Rome, le 18 novembre 1895.

Nr. 11325. La proposition du Comte Goluchowski a regu l'adhesion du Gouverne-
Frankreich.

jy^jj^ italicn, qui cstinie que l'entente des puissances et de leurs ambassadeurs
18.Nov.l8!i5. ' ^ ^ *^

ä Constantinople, dans les conditions indiquees, constitue le moyen le plus

efficace de pourvoir aux necessites de la Situation et d'en prevenir les conse-

quences eventuelles. Des ä present, le Gouvernement italien a prescrit ä son

Ambassadeur a Constantinople de ne tenter aucune deraarche isolee et de sc

concerter avec ses CoUegues pour les mesures a prendre. Un second station-

naire italien est en route pour l'Orient; mais il attendra dans l'archipel grec

le jour oü, la proposition de doubler les stationnaires ayant ete accueillie par

tous les cabinets, la demande des firmans necessaires pour l'entree pourra

etre formulee simultanement par les Ambassadeurs. En me communiquant

les indications qui precedent, le Baron Blanc m'a declare de nouveau qu'une

action separee en dehors de l'entente n'est aucuneraent dans les vues du

Gouvernement royal. Billot.
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Nr. 11326. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Der deutsche

Botschafter hat dem Sultan ernste Vorstellungen

gemacht.
Pera, le ID novembre 1895.

L'Ambassadeur d'AUemagne a regu de Berlin l'ordre de faire au Sultan Nr. ii326.

les plus serieuses representations, de lui dire que, malgre. l'absence de son
j''J'*jJ'^J®|'gg^

escadre dans la Mediterranee, l'Allemagne n'en etait pas moins en accord

complet avec les autres Puissances et que l'anarcliie ottoraane finirait par

ebranler son trone et par lasser la paticnce de l'Europe.
||

Le Baron de

Saurma a fait une communication dans ce scns a un des secretaires du

Palais.

Nr. 11327. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Russland. Russland wünscht die

Sendung des zweiten Stationsschiffes aufzuschieben.

Paris, le 27 novembre 1895.

Le Baron de Morenheira m'a donne hier communication d'un tclegrammc Nr. 11327.

du Prince Lobanoff, aux termes duquel l'Empereur serait dispose a tenir F>a"i'<'0'''h-

27.Nnv.1805.

compte des considerations iuvoquees par le Gouvernement ottoman et ä

ajourner l'envoi d'un second stationnaire, h la condition toutefois que toutes

les autres puissances conscntiraient a cot ajournement. Le Baron de Moren-

heim ajoute qu'il est Charge d'appuyer aupres de nous la deraande du Gou-

vernement turc. Berthelot.

Nr. 11328. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Der Sultan ver-

weigert die Zulassung des zweiten Stationsschiffes.

Pera, le 30 novembre 1895.

Loin d'etre disposö ä accorder les firmans pour les nouveaux Station- ^r. 1132s.

naires, le Sultan se debat pour faire renoncer les Puissances ä leur resolution. 11
rnmtreioii.

' ^ " 30.Nov.1895.

Toute concession de notre part creera un precedent des plus regrettables et

mettra en question pour l'avenir les droits reconnus par les traites. Elle

entrainera, qu'on le veuille ou non, la rupture de l'entente et demontrera au

Sultan l'inanite du concert europeen.
1|

II y a donc lieu, h mon sens, de mettre

la Porte en demeure de laisser entrer les stationnaires dans un certain delai.
||

Je prie donc V. E. de m'autoriser ä me joindre ä mes collegues pour donner

a la Porte un delai de 48 heures, par exemple, et de demander au Gouverne-

ment russe l'envoi des memes Instructions ä M. de Nelidow.
|j
Les firmans une

fois accordes, nous en userons ou non, suivant les circonstances, mais nous ne

pouvons laisser contester plus longtemps un droit esscntiel.

P. Cambon.
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Nr. 11329. FRANKREICH. — Derselbe au Denselben. Unter-

redung des russischen Botschafters mit dem Sultan,

Pera, le 8 decembre 1895.

Nr. 11329. Lg Sultan a recu aujourd'hui M. de Nelidoff, qui lui a fait, au nom de
Prankreich.

,

8. Dez. 1895. l'Empereur de Russie, les representations les plus amicales et les plus pres-

santes sur la question des stationnaires. Sa Majeste a prorais une reponse

pour demain et l'Ambassadeur de Russie a empörte rimpression qu'EUe etait

serieusement ebranlee. P. Cambon.

Nr. 11330. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Ver-

doppelung der Stationsschiffe.

Pera, le 11 decembre 1895.

Nr. 11330. Le Sultan avait demande ä l'Ambassadeur de Russie d'attendre sa deci-

ijDgy /g95 sion jiisqu'ä dimanche. Celui-ci lui a repondu que l'accord des Puissances

etait complet et que les Ambassadeurs se reuniraient le 1 1, ä trois heures,

pour aviser aux raesures ä prendre. Sur cette declaration, Sa Majeste s'est

decidee ä nous envoyer dans la journee son Ministre des Affaires etrangeres,

qui nous a annonce la delivrance des firmans. II est convenu que les nou-

veaux stationnaires arriveront successivement. L'Ambassadeur d'Angleterre a

dejä telegraphie ä l'amiral Seymour pour demander l'envoi immediat du Dri/aä.

J'avise l'amiral de Maigret et je le prierai d'envoyer le Faucon.

P. Cambon.

Nr, 11331. FRANKREICH. ~ Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Intervention der

Mächte in Zeitun.
Pera, le 24 decembre 1895.

Nr. 11331. Les insurges armeniens de Zeitoun resistent encore. Leur ville est

24.Dez.is95. dcvenue le refuge de tous les chretiens de la region de Marache et

d'Alexandrette echappes aux massacres.
||
Le jour ot, faute d'approvisionne-

ments, les insurges mettront bas les armes, une population de trente a quarante

raille ämes, dont quatre raille ä peine forraent l'armee de l'insurrection, sera

livree ä tous les exces du vainqueur.
||
La Porte a fait recemment aux Ambas-

sadeurs des Communications d'apres lesquelles les habitants de Zeitoun, sommes

de se rendre avec promesse d'un traitement equitable, auraient refuse faute

de confiauce dans les promesses des autorites turques.
||
Les patriarches arme-

nies, gregoriens et catlioliqucs, ont reclarae notre intervention pour eviter une

catastrophe sanglante.
||
Los Ambassadeurs, reunis aujourd'hui, sont tombes

d'accord pour demander ä Icurs Gouvernements l'autorisation d'offrir leurs bons

oftices ä la Porte et de lui conseiller amicalement de les accepter en vue de

retablir la paix,
||
Cette intervention officieuse servirait la Porte, qui ne voit



Die armenischen Unruhen und die Pläne auf Einführung von Reformen etc. 231

pas Sans apprehension durer la resistance, et eile serait accueillie avec recon- Nr. 11331.

aaissauee par la populatiou chretienne. 11 Nos Consuls ä Alep ou leurs delegues
^"'^"i'reich.

. ^ , . , , ,. 24. Dez.l8<»5.

pourraient au besoin se rendre sur les lieux pour araener une composition

aceeptable et en assurer l'execution.
||
Je vous serais oblige de me donner

d'urgence l'autorisation d'agir dans ce sens avec tous mes collegues.

P. Cambon.

Nr. 11332. FRANKREICH. — Der Botschafter in Petersburg an
den Minister des Auswärtigen. Lobanoff über die

Zeitunfrage.
Saint-Petersbourg, le 26 decembre 1895.

Le prince Lobanow, considerant que le reglement de l'affaire de Zeitoun Nr. 11332.

est une question d'humanite, a autorise des avant-hier M. de Nelidoff a ofiFrir.,6''IJg\''^igj5

ä la Porte les bons Offices de la Russie.
||
Si l'offre est acceptee, le Consul de

Rnssie ä Alep s'interposera entre la population de Zeitoun et les commandants

des troupes turques. G. de Montebello.

Nr. 11333. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

die Botschafter in Berlin, London, Wien und beim
König von Italien. Die Intervention in Zeitun.

Paris, Ic 27 decembre 1895.

En prevision des consequences que, dans les circonstances actuelles, pour- Nr. 11333.

rait entrainer la prise ou la reddition de Zeitoun, les Ambassadeurs des
.y'^^^z^lgg^

Puissances ä Constantinople se sont mis d'accord pour demander ä leurs

Gouvernements l'autorisation d'offrir lours bons offices ä la Porte et de lui

conseiller amicalement de les accepter.
||

J'ai autorise d'urgence M. Cambon k

agir dans ce sens, d'accord avec ses collegues. Bcrthelot.

Nr. 11334. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den türkischen Minister des Auswärtigen. Be-

schwerden über Ermordung von Christen und Plün-

derung von Klöstern.
31 janvier 1896.

Dans les premiers ,jours du mois de decembre, des bruits tres graves Nr. 11.334.

circulaient au sujet de scenes de raeurtre et de pillage qui se seraient
P''0-3,'^^J"j,'^g^^^.'

duits aux environs de Marach, particulierement k Yenidje-Kale. Les religieux

latins qui ont plusieurs couvents dans cette localitc et aux environs n'avaient

pas, disait-on, ete epargnes et les inquietudes les plus vives regnaient ä Icur

sujet. Le Consul de France ä Alep recueillait la nouvelle que trois Peres

Franciscains avaient disparu et qu'un quatrieme avait ete massacre par les

soldats qui l'accompagnaient; les autorites turques affirmaient d'autre part,

saus faire mention du meurtre de Tun d'entre eux, que les religieux de Yenidje-

Kale s'ötaient refugi^s ä Zeitoun, Avant de saisir la Porte d'un incident qui
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Nr. ii:w4. engageait la responsabilite du Gouvernement ottoman au point de faire peser
Frankreich.

^ soldats turcs uue accusatiou d'assassinat, i'ai teuu a verifier par tous

las moyeus en mon pouvoir Fexactitude des faits qui m'etaient signales. J'ai

le regret de dire ä Votre Excellence qu'il ne subsiste plus de doutes ni sur

le meurtre du Pere Salvator ä Mudjuk-Deressi, ni sur le pillage et l'incendie

des couvents des Peres Franciscains, soit dans cette premiere localite, soit ä

Yenidje-Kale ou ä Dom-Kaie, ni sur la participation de la troupe dont la

mission eut ete de proteger les missionnaires et leurs residences.
||
Les informa-

tions qui me viennent des Agents de la France et les renseignements parti-

culiers qui m'ont tHe donnes concordent entre eux, Voici les faits qu'ils

otablissent:
||
A la fin du mois d'octobre les Peres Franciscains de Yenidje-

Kale, inquiets d'une Situation dejä troublee, ont ecrit par trois fois au mutes-

sarif de Marach pour r^clamer des soldats de garde. Ils n'ont regu aucune

reponse ä leurs lettres. Le 17 noverabre cependant, un detachement de

soldats turcs est venu camper devant le village de Mudjuk-Deressi. Les Chre-

tiens se sont crus sauves; il n'en etait rien. Ces soldats ont pris part au

pillage et au massacre, ils ont penetre dans l'hospice des Peres Franciscains

oü se trouvait le P. Salvatore Lilli di Cappadocia, ils lui ont pris l'argent

qu'il possedait, lui ont ensuite offert leur protection, l'ont emraenc et Tont

tue ä coups de fusils sur les marches de sa maison.
||
Le sac et l'incendie du

couvent ont suivi ce meurtre.
||
Je laisse ä Votre Excellence le soin de quali-

fier une pareille conduite et je la prie de faire connaitre sans retard les

mesures prises par le Gouvernement ottoman pour punir comme ils le meritent

les auteurs de ces actes.
||
Les memes soldats se sont fait remarquer dans les

scenes de pillage et de meurtre dont les villages de Yenidje-Kale et de Dom-

Kale ont ete le theätre. Les trois religieux, en residence ä Yenidje-Kale, ont

liu s'enfuir ä teraps, raais leur ecole a ete detruite par l'incendie; le

couvent de Dom-Kal6 a eu le meme sort.
||

D'autres etablissements religieux

ont subi des pertes ou ont ete detruits sur d'autres points de l'Asie Mineure

pendant la periode de troubles que nous traversons.
||
Je prie aussi Votre Excel-

lence de prendre acte des reserves expresses que je formulc, des ä present,

et d'une maniere generale au sujet des demandes d'indemnite que j'aurai ä

adresser au Gouvernement ottoman eu raison du pillage ou de la destruction

de couvents et d'immeubles appartenant a des religieux latins. P. Cambon.

Nr. 11335. FRANKREICH. — Die Rotscbaft in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Bericht der Kon-

suln aus Zeitun.
Pera, 22 fevrier 189G.

Nr. ii:!:!r,. j^pj, Cousuls en missjou adressent de Zeitoun le t^legramme-circulaire ci-

22! plkisVe. dessous aux ambassadcurs.
||
„Misere inconcevable parmi los refugies, froid

glacial, malades par milliers entasses ä coto de cadavrcs. Les femmes n'ont
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meme plus de quoi se couvrir, Parmi les premiers refugies sortis de la ville, Nr. 11335.

plusieurs sont morts d'epuisemcnt. Aucun secours, ceux du Gouvernement Frantieici..

22. Feb. 18%.
ottoraan sont insuffisants. Nous faisons un appel en favcur de ces raalheureux

depouilles de tout."
||
Tous les representauts des Puissauces ont pris entrc eux

l'cngagcment d'envoyer des secours et ont transmis cet appel a leurs gouvcr-

nements'; les besoins sont pressants et des coUectes sont faitcs parmi Ic per-

sonnel des ambassados pour attcndre l'arrivec d'autres ressources.
|j
Los refugies

sont au noral)re de 12,000 environ.
||

Je scrai tres reconuaissant ä Votre

Excellence de mettre le plus tot possible la soinme qu'elle jugera necessaire

pour quo la part de la France soit conformc a nos traditions charitables.

J. de la Bouliniero.

Nr. 1133B. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den türkischen Minister des Auswärtigen. Er-

mordung und Plünderung von Christen.

Pera, le 22 avril 1S9G.

Monsieur le Ministre,
||
Pendant les tristes evenements dont plusieurs pro- Nr. v?m.

vinces de l'Empire ont ete le theätre en Asie Mincure depuis plusieurs mois,
^'•''^"'^''ö'cii-

' ^ ^
'22.Apr.1896.

un certain nombre de catholiques ont perdu la vie, un grand nomlirc ont ete

ruines ou ont subi des dommages inateriels considerables, des etablissements,

des couvents, des ecoles places sous la protection de la France ont ete pilles

ou mcme detruits. Parmi les cas qui ont ete portes ä ma connaissance, il

en est d'une gravite exceptionnelle qui necessitent mon Intervention aupres de

hl Sublime Porte. L'inertie des autorites ottoraanes et, parfois meme, leur

complicite ressort clairement des faits que je vais signaler a Votre Excellence;

Elle n'hesitera certainement pas, apres en avoir pris connaissance, ä reconnaitre

la legitimite de mes röclamations et Elle me pretera, je n'en doute pas, tout

son concours pour les reparations diverses, taut pönales que pecuniaires, qui

s'imposent au Gouvernement ottoman.
||
Je n'ai pas besoin de revenir longue-

ment sur le meurtre du P. Salvatore a Mudjuk-Deressi, bien que ce soit un

des incidents les plus penibles parmi tous ceux qui nous occupent et qu'une

accusation terrible pese sur l'autorite militaire turque. Je n'ai qu'ä rappeler

les lettres de l'Ambassade des 31 ^anvier et 22 mars derniers; elles ont fait

connaitre ä Votre Excellence les details de ce drame et les conditions dans

Icsquelles il a ete consomme; elles contiennent certaines informations sur

l'attitude des soldats turcs qui sont accablantes et qui n'ont pas ete contestees.

Onze catholiques latins ont subi la mort en meme temps que le P. Salvatore.

L'enquete recemment ordonnee par S. M. le Sultan ne laissera ' aucun doute

sur ces faits et je reclame, des ä present, des poursuites contre les auteurs

de cet attentat qui remonte au mois de novembre dernier. Je sais que, depuis

cette epoque, les autorites locales se sont attachees a cffacer les traces du

crime, ä en disperser les teraoins et ä eloigner ses auteurs de fa^on ä egarer
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Nr. 11336. toiites reclierclies. 11 A Marache, Stepan Pittis, drogman du couvent des
Frankreich. " ' ^ > &

22.Apr.is96. Franciscaius, a ete tue, assassine sans motif et sans provocatiou. II laisse

une veuve et huit enfauts.
||
Aucune satisfactiou n'a encore et6 donnee par les

antorites et ce crime est reste iuipuni.
||
120 catholiques ont egalement perdii

la vie dans cette ville et 13 ä Diarbekir, sans compter les blesses. Aucune

poursuite n'a ete, h raa connaissance, exercee contre les criminels.
|j
A Ain-

Tab, ä Cesaree, des catholiques ont ete tues aussi et leurs meurtriers restent

impunis.
||
Un autre fait grave s'est produit ä Killis l9 mois dernier, sur lequel

j'appelle toute l'attention de Votre Excellence en lui deraandant une repression

prompte et energique, Le vicaire de l'eglise catholique armenienne, Ohamies

Estepanian, a ete massacre au moment oü il rentrait chez lui. Son corps

reclame aux autorites par le eure armenien catholique, n'a pu etre rendu. Le

meurtre n'est pas conteste, mais le cadavre est introuvable, parce que sans

doute il a ete detruit par le feu comme Tont ete d'ailleurs ceux du Pere

Salvatore et de ses onze corapagnons, pres de Mudjuk-Deressi.
||
Quelles mesures

ont ete prises pour retrouver les coupables et assurer leur chätiment?
||
D'au-

tres catholiques armeniens out encore peri dans diverses localites de l'Asie

Mineure; beaucoup ont et6 emprisonnes ou ont ete soumis ä des vexations;

pour tous, je reclame la justice et la protection des autorites locales.
||
J'arrive

ä l'examen des localites oii des religieux, soit Frangais, soit proteges frangais

ont subi des dommages materiels par suite des desordrcs, du pillage et de

l'incendie de leurs maisons.
||
A Trebizonde, les Freres de la Doctrinc chre-

tienne ont, pendant les troubles et la periode qui les a suivis, eprouv6

des pertes et ete cntraines par la force des choses ä des depenses exception-

nelles dont ils doivent etre equitablement indcmnises.
||
Le Vali a saisi la

Sublime Porte, le 13/25 decembre, d'une demandc d'indemnite formulee en

leur faveur par le Consul de France ä Trebizonde. Je sais qu'une Commission

instituee par Cadri Bey a cru pouvoir emettre un avis defavorable a cette

requete en alleguant que l'autoritö ne pouvait pas etre rendue responsable

des consequences d'actes de devouement qu'elle n'a pas provoques. La deci-

sion du Gouvernement ottoman ne sera certainement pas dictee par des con-

siderations de cet ordre, et c'est avec confiance quo je fais appel ä son

equite.
\\
Pour la mission de Malatia, il s'agit d'un desastre materiel, d'un fait

brutal qu'on ne peut nier. Les ctablissements des Peres capucins, dans la

ville meme, ont ete entierement detruits; l'eglise, les ecoles, l'habitation des

Pßres, les objets du culte, le mobilier, tout a disparu, rien n'a echappe h la

destruction et au pillage.
\\
Dans le village de Koilou, l'habitation des Peres

avec la chapelle et l'ecole a ete dötruite, ainsi que tous les objets mobiliers

qui s'y trouvaient.
||
A Bismichan, leur maison a ete pillee et cndommag^e.

||

A Husemk et a Susmiri, il y a cu egalement des degats et une destruction

partiols.
||
Les pertes totales s'elevent a 120,000 francs au moins pour les

etablisscments de la villo et k un minimum de 10,000 francs pour les maisons

situees dans les quatre villages que je viens de designer, et je ne tiens compte
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dans cette evaluation que de la valeur des maisons et des objets detruits. Nr. 11336«

Frantreichi

22.Apr.l89fi«
Le prejudice moral cause ä la raissioD, que les autorites ii'ont pas su proteger,

p^'^'*"^'^*"^''*

est consid^rable, et il sera necessaire d'en tenir compte dans la fixation du

Chiffre de rindemuite qui est due par le Gouvernement ottoman.
||
A Mudjuk-

Derassi et ä Yenidje-Kale, les couvents et ecoles des Peres Franciscains ont

ete pilles, puls incendies; dans leur maison de Dom-Kaie, les d«gäts ont ete

importants. La troupe etait sur les lieux et au lieu de contenir la populace

effrenee qui se livrait au meurtre des chretiens et ä l'incendie de leurs maisons,

eile a pris part ä tous les mefaits, raeme ä ceux diriges contre nos religieux,

dont eile a tue un et contraint trois ä chercher un refuge ä Zeitoun. I| A
Malatia, I'autorite militaire avait ete inerte, ici eile a ete complice.

||
La re-

constitution de la mission detruite et le payement, dans ce but, dune indem-

nite appropriee au d^sastre est pour le Gouvernement ottoman une Obligation

aussi stricte que celle de rechercher et de punir les coupables, contre lesquels

j'ai dejä porte plainte devant lui.
||
A Ain-Tab, ä Orfa, ä Diarbökir, ä Khar-

pout, ä Erzeroum, partout nos missions ont eu ä souffrir des evönements;

partout, par leur devouement et leur charite elles ont, sans compter, cherche

ä reparer des maux que les autorites auraient du empecher de se produire.

Elles n'ont pas reclame aupres de moi des indemnites pour les peines qu'elles

ont prises ou les depenses excessives qu'elles ont faites par un tilan spontane

de leur esprit d'humanite et de charite.
||
L'equite ne permet pas ä la Sublime

Porte de les oublier et une part devra leur etre reservee, ä titre de repara-

tion, dans la somme totale de l'indemnite dont le Gouvernement ottoman, apres

entente avec moi, se reconnaitra redevable.
||
Je ne puis terminer cette com-

munication sans parier des evenements d'Akbes et de Cheikle. Les couvents

des Lazaristes et des Peres trappistes dans ces deux localites ont etö, ä deux

reprises differentes, en grand danger. II s'en est fallu de tres peu qu'un

grand malheur n'arrivät, dont les consequences eussent ete des plus serieuses.

Je rends hommage a l'intervention energique de deux hommes, le mutessarif

de Yarpouz, Kairy Bey, et le muhassabadji Mehmed Mouktar Effendi, dont je

u'oublierai ni les noms ni la conduite digne de grands eloges; mais je ne suis

pas rassure pour l'avenir. Je considere les religieux frangais de Cheikle et

d'Abkes comme etant encore en danger. Leur vie sera ä la merci d'uu inci-

dent, tant que les organisateurs du desordre, les chefs de bandes kurdes qui

sont venus jusqu'ä la porte de nos couvents, n'auront pas et6 arretes et cxiles,

tant que les malfaiteurs ne sauront pas qu'ils ne peuveut plus compter sur

l'impunite, que les autorites connaissent leur devoir et sont decidees ä le

remplir.
||
Votre Excellence reconnaitra qu'une pareille Situation ne peut pas

durer et que je suis en droit de reclamer les mesures les plus promptes et

les plus severes pour retablir autour d'Abkes et de Cheikle la securite qui

n'existe plus. Je lui serai tres reconnaissant de me faire connaitre sans

retard une decisiou de nature ä faire cesser la trop legitime inquietude des

missionnaires frangais de ces deux residences.
||
Je lui serai egalement tres
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Nr. 11330. oblige de me reprondre le plus proraptement pbssible au sujet des autres

.r/l^rTsw rocsures de repression que je reclame dans cette lettre, et au sujet des

indemnites dont je la prie de faire adopter le principe par son Gouvernement

et dont je suis pret a discuter le detail avec eile. P. Cambon.

Nr. 11337. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Ausdehnung der

Reformen auf Rumelien. Stellung Bulgariens.

Pera, le 30 avril 1896.

Xr. 11337. Depuis le moment oü un projet de reformes en Armenie a ete serieuse-

3o^Apr-i896. ™6'^^ ctudie, Ics Bulgares se sont preoccupes d'obtenir des ameliorations en

faveur des popnlations des vilayets de la Roumelie qu'ils considerent corame

se rattachant en grande majorite a la patrie bulgare.
[j
La reconciliation avec

la Russie a suspendu au moins pour cette annee une agitation qui se pre-

parait pour obtenir de la Porte par voie d'intimidation un certain nombre de

concessions parmi lesquelles se trouvaient les reformes. Le mainticn de la

tranquillite dans les Balkans ayant ete une des exigences formelles de la

Russie aussi bien que des autres Puissances europeennes, le Gouvernement

princier, fortifie par le succes de sa politique d'entente avec la Russie a pu,

sans se rendre impopulaire, arreter le mouvement qui mena^ait la securite des

frontieres de la Turquie. Le Prince Ferdinand et M. Stoiloff ont cependant

SU tirer parti de leur condescendance aux volontes du Tzar et obtenir le

concours du Gouvernement russe dans la question des reformes. M. de Nelidow

a ete Charge d'appuyer aupres du Sultan cette reclamation du Gouvernement

bulgare et il a conseille ä Sa Majeste d'etendre les reformes aux provinces

de la Roumeli^. La satisfaction qu'Abdul Hamid a eprouvee en voyant se

dissiper un des dangers qu'il redoute le plus a egalement pu etre exploitee;

le Gouvernement bulgare n'a pas manque de faire valoir aupres du Sultan le

succes des efforts qu'il a faits pour contenir les agitateurs.
||
Le Prince, pen-

daut son sejour a Constantinople, a, de son cote, insiste sur l'utilite de donner

aux populations bulgares une satisfaction sans laquelle il lui deviendrait tres

difücile de faire taire les mecoutents.
||
Le Sultan et le Gouvernement imperial

nc pouvaient que se laisser convaincre par d'aussi bonnes raisons et le decret

couccdant des reformes pour les vilayets de la Roumelie vient d'etre publie.
||

J'ai l'honneur d'en envoyer ci -Joint Ic texte a Votre Excellence. |j
Reste ä

savoir si, dans l'application des reformes, les provinces europeennes seront

mieux partagees que les provinces de l'Asie Mineure pour lesquelles les

memes benefices ont ete obtenus.
j|
Les conditious sont plus favorables pour

elles parce que l'clement turc est moins important et que des exces de sa part

scraient plus dangereux pour lui. Des difficultes, bien que d'un autre caractere,

n'en sont pas moins a prevoir, l'application siucere des reformes paraissant

etre au-dessus des forces de la Turquie et contraire k toutes ses traditions.

P. Cambon.
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Nr. 11338. TÜRKEI, — Dekret zur Eiiifülirung von Reformen

in Rumelieu.
30. April 189G.

Sur l'ordrc de Sa Majeste Imperiale le Sultan, le Conseil des Ministres Nr. 1133«.

Türkei
a arrete le projet de reformes suivantes pour les vilayets de la Rüumelie.

.^^ ^j,^. ^^,^3

Ce projet qui a ete approuve par Sa Majeste a pour but de mieiix assurer

l'admiuistration civile, judiciaire et financiere, ainsi que de rcnforcer le service

d'ordre dans l'interieur de ces provlnces. II comprend les diverses mcsurcs

propres ä assurer le bien etre de la population.

Beorganisation.

L'organisation du vilayet d'Andrinople sera remanice de maniere ä etre

conforrae a l'organisation civile actuelle des provinces de la Roumelic. Le

nombre des membres eligibles musulmans et non musulmans des conseils

admiuistratifs, soit du susdit vilayet, soit des vilayets de Salonique, de Mouastir

et de Cossova sera porte a six dont la moitic appartiendra aux cultes non

musulmans.
1|
Dans les livas dont la population uou musulraane est mixte, les

deux membres non musulmans du conseil administratif de ces districts scront

choisis ä tour de röle dans la communaute comprenant la majorite de la

population.
i|

Les valis des provinces de la Roumclie seront assistes d'un

adjoint.
||
Pour chaque deux provinces il y aura une commission de controle

dont les attributions seront d'examiner les affaires civiles, judiciaires et

financieres.

Inspedion.

La duree du service des inspecteurs permanents pour les Services civils,

judiciaires et financiers est fixee ä trois ans. A l'expiration de leur mandat,

ils permuteront avec les inspecteurs d'une autre province. Les principales

attributions de ces inspecteurs consisterout ä s'enquerir de la conduite des

fouctionnaires administratifs qui auront commis des abus, des procedes con-

traires ä la loi et qui auront fait preuve de negligence dans l'exercice de

leurs fonctions et d'assurer la marche reguliere des affaires publiques.
||
Les

inspecteurs judiciaires surveilleront la marche reguliere de la justice, facili-

teront l'expedition des proces civils, se rendront compte de la Situation des

prisons et assureront l'ordre et la regularite des Services Interieurs de ces

ctablissemcnts. Les inspecteurs financiers surveilleront, de leur cote, la per-

ception et l'emploi des taxes et impots, empecheront les vexations et livrcront

a la justice les fonctionnaires coupables. Les attributions des inspecteurs

administratifs et financiers appartenant ä la commission de controle seront

determinees par des Instructions speciales.

Justice et Culte.

La Commission de reforme judiciaire etudiera et determinera la proce-

dura propre ä abreger les formalites retardant le cours des proces des affaires

civiles et peuales et le prononce des sentences. jj
Lors d'une demande d'autori-
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Nr. 11338. satiüii poui* la eoustruction d'uue nouvclle eglise, les formalites iiecessaires

30 a'^Ts'ig
tl'enquete preliminaire ne devront pas depasser deux mois daus les cazas et

devroiit etre completees dans le delai d'un mois daus les livas et vilayets.

Cette disposition est obligatoire pour les conseils administratifs.
||

II est egalc-

raent decide que ces formalites, qui devront etre completees ä Constautinople,

serout activees afin de delivrer le firman uecessaire, si l'autorisation doit etre

accordee par Iradc imperial.
||
En ce qui concerne les demandes d'autorisation

pour la reparation des eglises construites dans les formes susindiquees, les

valis accordcrout l'autorisation necessaire, sur le rapport de l'administration

locale, rapport qui devra etre redige dans un delai d'une semaine.
||
Pour la

construction des eglises detruites par l'incendie ou ecroulees, le firman imperial

sera accordc apres les formilites necessaires au Ministere de la justice et des

cultes.

Service d'ordre ptiblic.

Dans les regiments de gendarraerie des vilayets de Roumelie on admettra

daus la proportion de 10 p. 100 des habitants uon musulmans.

Travaux piiblics et Instruction publique.

Le Service administratif des ecoles de villagc sera ameliore. Des ecoles

elementaircs et d'autres ecoles dont la creation sera decidee par le Ministere

de l'instruction publique seront instituees partout oü il sera juge necessaire,

et l'on mettra en execution toutes autres mesures propres ä propager et ä

assurer les progres de l'instruction.
||

En vertu d'un irade imperial prece-

demment promulgue, les traitements des professeurs de laugue turque qui

seront nommes aux ecoles ruchdie chretiennes seront payes sur des revenus

appartenant h l'instruction publique.
||
La construction et la restauration des

pouts et chaussees des vilayets sera effectuöe par la corvee. Les contribuablcs

seront libres de choisir entre le rachat et le service personnel.
||
Les travaux

vicinaux de chaque vilayet seront determines chaque annee par le conseil

administratif et la commission des travaux publics de la meme provincc. Les

etats dresses de ces travaux seront, apres examen, approuves par le Ministere

des travaux publics.
||
Les voies de communication des nahies seront araeliorees.

||

La creation de chambres de commerce, d'industrie et d'agriculture sera

genöralisce dans chaque province d'apres la loi regissant la matiere. On

veillera ä la juste rcpartition des sommes affectees ä l'agriculture par la

Banque agricole.

Taxes et hniMs.

La taxc des dimcs ainsi que la contribution revenant ä l'instruction

publique et qui est payee en meme temps que cette faxe seront ajoutees a

l'impot immobilier apres fixation de la cote moyenue basee sur trois periodcs

successivcs et seront per^ues en especes chaque annee. Ce Systeme sera mis

en vigueur cette annee (1312) ä titre d'cssai dans un des cazas de chaque

vilayet de la Roumelie.
||
A la requete des proprietaires, il sera procede, d'apres
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les irades precedemraent promulgucs, ä la diminution de la valeur cstimative Nr. it3.38.

Tiirkoi.

30. Apr. 1896.
exagerce des immeubles bätis et des terrains dans les villages. Daus la per-

^"'^'^°'-

ceptiou des impots arrieres, on tieudra compte de ces diminutioiis.
||
Les dcttcs

des persounes necessiteuses seront reclamees en divers payements. Les culti-

vateurs qui ne s'occupent ui de commerce ni d'industrie iie seront pas astreints

ä la taxe du temettu.
||

La taxe d'exoneration militaire sera repartie pro-

portionnellement ä la Situation des contribuables. Sur le chiffre attribue ä

chaque communaute, la part de chaque coutribuable sera proportioneile aux

impots t'onciers de temettu, dimes, taxe de raoutons que celui-ci payc ^

l'Etat.
II
Chaque annee, ä l'epoque de la repartition de cet impot, un lonctionnaire

du bureau du fisc se reudra aupres du couseil de chaque communaute pour

faciliter la confection des roles qui devrout etre signes par les membres de

ce conseil. Apres cette formalite, on commencera la perception par les soius

du Gouvernement.

Mesures d'ordre.

En cas de destructiou, de propos delibere, par le feu, de maisons, granges

et produits agricoles dans les contins d'un village, la totalite des habitants de

ce village sera tenue ou de decouvrir et de livrer ä l'autorite les coupables

ou d'indemuiser les pertes,

Le 9 zilcade 1313.

Nr. 11339. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Viele Christen

sind zum Uebertritt zum Islam gezwungen.

Pera, le 14 mai 1896.

II s'est produit, ä la suite des massacres d'Armenie, de nombreuscs con- ^''- ^'^•''^•

Frankreich.

versions de chretiens ä l'islamisme.
||

Ces conversions forcees, inspirees par u. Mai isye.

la terreur, non autorisees et non reconnues legalement jusqu'ä ce jour, sont

maintenues ä peu pres partout par les musulmans qui continuent ä exercer

sur les malheureux convertis une pression violente et menacent de traiter en

renegats ceux d'entre eux qui voudraient revenir ä leur foi premiere. Cette

Situation est une des plus delicates dont nous ayons ä nous occuper. Elle

existe h Van, ä Diarbekir, ä Marache, un peu partout ä l'iuterieur des pro-

vinces ensanglantees par des massacres; eile presente un caractere parti-

culierement aigu dans certaines regions comme cellc de Biredjik par exemple.

De meme que mes collegues, j'ai appele l'attention de la Porte sur ces con-

versions forcees et reclamß la protection des autorites pour ceux qui voudraient

rentrer dans le sein de leur communaute. Toutes les fois que ces faits parti-

culiers m'ont ete signales, je suis intervenu, mais uos efforts n'ont pu, jusqu'a

present, amener une modification sensible d'un etat de choses en presence

duquel le Gouvernement ottoman, lui-meme, est embarrasse. L'ambassadeur

d'Angleterre ayant fait counaitre au Sultan des renseignemeuts qui lui etaient
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Nr. 11339. parveuus sur raneautissement de la population chretieune de Biredjik oü tous
Frankreicl).

14. Mail«!t6.

Frankreici).
^^^ gurvivants avaient du se coiivertir a rislaraisme, Sa Majeste avait nomme

uiie Coramission pour faire uue eiiquete sur ces faits et avait demaiide ä Sir

Philip Currie d'adjoiudre ä ses commissaires un delegue anglais.
(|

M. Fitz-

Maurice, Charge par l'ambassadeur d'Augleterre de cette mission, vient de

revcnir ä Constantinople et a remis a Sir Philip ses rapports. D'apres les

iiistructiüus de soii ambassade, il a, en dehors de Biredjik ou il s'etait rendu

sur rinvitation du Sultan, visite Orfa, Adiaman, Severek, Behesni, Marache et

d'autres localites du Vilayet d'Alep.
|1
Les rapports de M. Fitz-Maurice m'oiit

ete communiques par mon collegue d'Augleterre.
||
Au total, pendant le cours

de sa mission, le vice-consul anglais a note: dans le district de Biredjik,

4 300 conversious; ä Orfa, 500; ä Severek, 200; ä Adiaman et aux euvirons,

900; plusieurs centaines eufin ä Albistau et dans les environs de Marache.
1|

Daus une reunion des Ambassadeurs, il a ete convenu que Sir Ph. Currie,

ayant pris l'initiative de l'enquete, ferait une demarche aupres de la Porte et

que ses coUegues l'appuieraient. II a demande l'envoi ä Biredjik de fonctiou-

naires delegues du Sultan et assez autorises pour assurer le libre retour ä

leur religion des chretiens convertis de force, ainsi que l'eloiguement de cette

localite des redifs qui jettent la terreur autour d'eux.
||

Nous apprenons

aujourd'hui que le renvoi des redifs est decide et que le Sultan propose l'envoi

ä Biredjik de la commission qui vient de terminer l'enquete sur le meurtre

du Pere Salvatore.
1|
Nous sommes d'avis d'accepter cette Solution.

P, Cambon.

Nr. 1134:0. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Verluste

der Armenier. Therapia, le 10 juin 1896.

Nr. 1134U.
]yj Roqueferrier vient de me transmettre d'Erzeroum des details sur les

Frankreich. . t m
io.Junii8%. ravages commis dans le caza de Terdjan et dans le bourg de MoUah Suleyman,

qui depend du caza d'Alachguerd.
||
Ces informations n'ont qu'un interct retros-

pectif puisqu'elles se rapportent ä des faits remontant aux mois d'octobre et

de novembre de l'annee derniere.
||
Je crois utile toutefois de placer sous les

yeux de Votre Excellence, a titre de document, un tableau succiuct des me-

faits dont le caza de Terdjdn a ete le theätre et je le joius ä ce rapport.
||

Pour le bourg de Mollah Suleyman, notre agent ä Erzeroum a pu se procurer

une liste tres complete des objets ou bcstiaux enleves aux habitants arme-

niens.
j|
On voit par cette liste que, outre les animaux, boeufs, vaches ou

moutons, tous les objets necessaires ä la culture, tous les Instruments aratoires,

tout le mobilier et tous les ustensiles de menage ont ete empörtes; et ce

village passe pour avoir ete moins eprouve que bien d'autres.
||
On se rend

compte par ces renseignements de l'extrcme miserc dans laquelle se trouvent

plonges les armeniens survivants.
||

Cette liste a et6 communiquee par M.

Roqueferrier au Yali, qui lui a promis de faire restituer ä leurs proprietaires
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tout au moins les bestiaux.
||
Les dcrniers rapports de l'Ambassade vous ont Nr. 11340.1

fait couiiaitre la Situation uui existc a l'heure actucllc daus le district de Vau.
*''''"'''®'' ''•

"
10. Juni 1896.

Uno uouvelle lettre du P. Defrance ä iiotre agent ä Erzeroum iiüiis tient

exactemeut au courant de l'etat de choses. II senible qu'il y ait une legere

deteute ou plutot une periode d'accalraie; mais les routes sont toujours daii-

gereuses et personne n'ose sortir. Les Quatchags continuent a faire parier

d'eux; ils ont eu une rencontre avec les Zapties, mais, gräce ä la complicitc

de la Population arineuienne, ils sont insaississables.
||
Le P. Defrance resuinc

ainsi la Situation : Kurdes eu armes laisses impunis, plus tranquilles pour le

moment; Quatchags constituant une meuace constante pour la tranquillitc publi-

que; entin divergence de vue entre les deux fonctionnaires charges de la

securite du vilayet.
||
Saad ed Din Pacha, Commissaire imperial, veut menager

les Kurdes pour s'en servir contre les Armeniens taadis que le Gouverneur

gencral est partisan des mesures de conciliation. Les Quatchags seraieut

disposes ä demander l'amnistie en iuvoquaut leur tidelite au Sultan et la

nccessite oii ils ont ete places de se defendre contre d'injustes attaques. Le

Vali serait favorable ä la realisation d'une pareille raesure de pacitication

;

eile otfre malheureusement des difficultes pratiques tres grandes en raison des

dctiances reciproques qui se mettront en travers de toutes les combinaisons.

M. Summaripa me communique les informatious suivantes sur les desordres

de cette annee : dans le Vilayet d'Adana, 50 chretiens ont ete tues, 640 ont

eu leurs maisons ou raagasins pilles; 10,000 sont reduits au deuument le plus

complet. II Signale aussi le passage ä Tarsous d'une mission alleraande

dirigee par le docteur Leipsik, qui a foude ä Valas pres de Cesaree un

orphelinat destine ä recueillir les Armeniens devenus orplielins ä la suite des

massacres; cette mission doit fonder en outre des etablissements aualogues ä

Marache et ä Orfa; tous doivent etre places sous le patronage de l'Allemagne,

des que le firman necessaire aura ete obtenu. Enfin il m'adresse un tableau

dresse par les soins des missions americaiues sur l'etendue des dommages

causes en Asie raineure par des massacres. J'en transmets ci-joint une copie

ä Votre Excellence.
||
A Marache, le Mutessarif, destitue sur ma demande, a

quitte la ville, et, malgrc certains honneurs que le Comraandant militaire lui

a fait rendre, sou remplacement produit une bonne impression dont notre in-

Üuence ne peut que tirer profit. Ce n'est pas uniquemeut du mauvais vouloir

d'Abdul Wahab que nous avious ä nous plaindre; l'action funeste qu'il a

exercee pendant la periode des troubles ne provient pas seulement d'une ab-

sence de repression et d'equite, mais d'une participation personnelle et directe

dans l'organisatiou des massacres et du pillage. Le P. Salvatore est en realitc

une de ses victimes; l'incendie et le pillage des couvcnts latins de Mudjuk-

Deressi et de Ycnidjc-Kale sont egalement une consequcnce de la protection

qu'il accordait aux ennemis des chretiens.
||
C'est la couviction de M. Barthe-

ieray, dont l'opinion est fondee sur des faits qu'il a constates depuis qu'il vit,

soit a Marache, seit a Zeitoum au milieu des populations opprimees et en

Staatsarchiv LLV. \ß
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Nr. 11340. coutact jouriialler avec leurs oppresseurs.
||
Le colonel de Vialar sera ä Con-

i^T'^nsgß
stantiuople dans deux ou trois jours

;
je lui demanderai un rapport detaille

sur les resultats de sa mission. II est accompagne par le Superieur de

Cheikle dont le couvent, aiiisi quo celui des Lazaristes d'Akbes, eüt cte envahi

par les Kurdes sans la presence d'esprit et le courage des deux fonctiommires

turcs que le Gouvernement de la Republique vient de decorer en recompense

de leur belle conduite. P. Cambon.

Beilage. (Auszug).

Aufzählung der Verluste. (Ende Februar 1896.)

Popu-

lation

Popu-

lation

eliretienne.

Bouti-

ques

pilles.

Musul-

mans

tues.

a .2O Olü S

Malheu-

reux.

Sont peu

malheureux.

Des six provinces comprises dans les reformes.

(Erzerum, Sivas, Kharpout, Diarbekir, Bitlis, Van).

3 509 800
I

827 600
|
37 257| 6 512

|

29 107| 897
|

36 300
1

11 812
|

247 300

Des provinces non comprises dans les reformes.

(Alep, Adana, Angora, Trebizonde).

1 139 000
I
206 650 1 2 492| 1 430 1 7 978| 41 1 4 650

|
915 1 43 000

90 900

15 500

4 648 800 ll 034 250 I 39 749 7 942 37 085 938 40 950 12 727 290 300 106 400

Nr. 11341. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantiuopel

an den türkischen Minister des Auswärtigen. Be-

schwerde über türkische Beamte.

Therapia, le 22 juin 1896.

Nr. 11341. Avant les evenements qui ont ensauglante la ville de Diarbekir^ au mois

•2^2jnniS96. de Hovcmbre dernier, j'avais prevenu la Sublime Porte ä plusieurs reprises

des preparatifs auxquels assistait notre Consul et des projets sinistres qui

s'^laboraient sous ses yeux avec la connivence du Vali Aniz pacha.
|j
Les faits

ayant malheureusement repondu ä mes previsions, j'adressai ä la date du

4 novembre 1995 ä la Sublime Porte une note resumant mes informations et

mettant personnellcment en cause le Vali.
{|
L'eloignement de ce fonctionnaire

fut decide. Une commission presid^e par le general Abdullah Pacha fut

envoyee ä Diarbekir pour y ramener le calme, et les apprehensions causees

par l'attitude du Vali etaient telles que cette Commission regut l'ordre de

demeurer dans la ville aussi longteinps que le Vali y resterait lui -meine. Cette

raesure de precaution me fut notifiee en reponse ä l'inquietude que je mani-

festais en voyant se prolonger outre mesure le sejour d'Aniz Paclia ä Diarbe-
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kir.
II
Depuis lors, la Commission a quitte le Vilayet; Auiz Pacha y est reste. Nr. 11341.

_, , i .1 • j • j • ' 1 Frankreich.
II y est eiicore et jai des raisons de croire que sa presence encourage les2.2 jn^ügg^

fauteurs de desordres. Nous assisterons prochainement, je le crains, au re-

nouvellement des horreurs dont la ville de Diarbekir a ete le theätre il y a

huit mois.
||

Cette semaiue meme on a constate dans la ville un commerce

inusite d'armes et de munitious, le comraandant militaire a du faire arreter

un Musulman qui en vendait publiquement. Une bände d'individus armes a

parcouru samedi matin les rues en proferant des menaces de mort contre les

Chretiens; les Kurdes des environs s'agitent, ceux de la tribu de Bad^lan

recomraeucent leurs pillages et leurs mefaits.
||

V. Exe. se souvient que les

massacres du mois de norembre ont commence par une irruption des Kurdes

dans la ville. La popolace de Diarbekir n'attend encore aujourd'hui que le

concours des tribus du deliors pour se jeter sur les chretiens.
||
L'action du

Vali Aniz Pacha, loin de s'exercer dans le sens de la pacification , coutribue

ä l'excitation des esprits. Son attitude, ses propos, les encouragements qu'il

prodigue aux auteurs et aux complices des ^venements de novembre, tout

justifie les pires craintes.
||
La Sublime Porte encourrait les plus graves

responsabilites, si eile laissait durer un pareil etat de choses. J'insiste de nouveau sur

la necessite d'eloigner un fonctionnaire dont la presence est une menace pour

l'ordre public, je reclame l'execution de la parole qui m'avait ete donnee ä

son sujet, et je previens encore une fois V. Exe. qu'il n'y a pas un raoment

ä perdre si le Gouvernement veut eviter le retour d'atrocites qui finiront par

decourager ses meilleurs amis. P. Cambon.

Nr. 11342. TÜRKEI. — Der Minister des Auswärtigen an den

französischen Botschafter in Konstantinopel. Ant-

wort auf Nr. 11336.
Sublime Porte, le 6 juillet 1896.

J'ai l'honneur de vous informer que la Sublime Porte a decide de faire Nr. 11342.

efFectuer sur les lieux des enquetes minutieuses au sujet des cas mentionnes^
juifisee

dans votre communication du 22 avril dernier. II va sans dire que le Gou-

vernement imperial ne manquera pas d'aviser ä ce que de droit, aussitot que

lesdites enquetes seront terminees.
||
Je crois devoir cependant relever ä cette

occasion que les mefaits imputes aux soldats ottomans sont de pure calomnie.

Tewfik.

Nr. 11343. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den türkischen Minister des Auswärtigen. Ant-

wort auf das Vorige.
Therapia, le 8 juillet 1896.

J'ai l'honneur de vous accuser reception de votre Note du 6 de ce mois.
||

^r. 11343.

^ . . Frankreich.

Je vous prie de me communiquer les resultats des enquetes minutieuses que g. jnii i8.,6.

vous m'annoncez.
||
Je crois devoir vous faire observer que, jusqu'ä ce que le

resultat de ces enquetes soit connu, il vous est impossible d'affirmer que les

mefaits imputes aux soldats soient des calomnies. Cambon.
16*
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Nr. 11344. TRANKREICH. — Derselbe an Deiiselbeu. Unruhen

iu Van.
Therapia, le 9 juillet 1896.

Nr. 113-14.
J^. Yjßijg jß recevoir, par rentrcinise de notre agent ä Erzcroum, un

9. Juli 1896. rapport du P. Delrauco sur Ics incidcnts qui se sont produits deriiiöremeut ä

Van.
II

11 en resultc quo le bruit d'un prochaiu massacre orgaiiisc par le Kurde

Cluikir Agha circulait en ville avec persistance et inquietait les Musulmaus

eux-memcs quand une rixe, intervenue avec une patrouille et dans laquellc un

üfticier et un soldat ont ete attcints, a fourui le pretextc atteudu.
||
Le desordre

eclata aussitut sur plusieurs points de la ville. De nombreux Armeniens et

quelques soldats y perdaient la vie. Saad-ed-Din Pacha et l'armee firent

quelques cfforts pour apaiser le mouvement, mais 11 etait defendu de tirer sur

des Musulmans et la troupe a pu assister impasslble au meurtre d'Armeniens

poursuivis par des Turcs. Le P. Defrauce a pu recueillir en grande partie

la Population du quartier qu'il habite, mais il a eu grand'peine ä garantir

leur securite. 11 rend hommage au zele infatigable du Cousul d'Augleterre,

qui est venu ä son aide. J'ai prie le Charge d'Affaires d'Augleterre de faire

parveuir au Major Williams mes remereiemcnts pour sa belle couduite ä

l'egard de nos compatriotes.
||
Des massacres ont eut lieu, d'autre part, ä

Nixar et ä Heurek, faisaut cinq cents victimes dans la premiere de ces localites

et Cent cinquante environ dans la seconde.
||
Jusqu'ä present, ä Tokat, oü le

coiumandant militaire parait dccide ä agir cuergiquement, 11 n'y a rien eu, et

ä Samsoun, oü des craintes assez serieuses s'etaient manifestces, la securite

parait assuree par la presence d'une canoiiuiere russe. P. Cambon.

Nr. 11345. FRANKREICH. — Der Geschäftsträger in Sofia au

den Minister des Ausw. Unruhen in Macedonieu.

Sofia, le 20 aoüt 1896.

Nr. 11345. Les iucldeuts sur la frontiere turco-bulgare se succedent rapidement.

Frankreich. Quei„uesuns d'cutre eux ont ete grossis ä dessein par la presse mais tous se

reduisent ä peu de chosc. Le lait que les troupes bulgares se trouveut pres-

que sur tous les points de la frontiere en contact avec les soldats du Sultan

contribuc ä entreteuir des craintes sur la possibilite d'un conflit. En vue de

l'eviter, le Gouvernement bulgare vient de demander ä la Porte de desigucr

des ä, present des commissaires pour assurer d'une fagou definitive la delimi-

tation de territoires contestes pres d'Ermauly et de Tatar-Bazardjik.
|j
Le

Comite macedonieu siögeant ä Philippopoli parait dispose aujourd'hui ä pro-

fiter des embarras du Gouvernement pour tenter quelque coup. Eu ce qui me

concerne je ne crois pas h l'cfficacite des tentatives de ce genre en ce mo-

raent.
^- ^e PetitiviUe.
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Nr. 11346. FRANKREICH. — Die Botschaft in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Nachrichten aus

den türkischen Provinzen. Inspektionsreise Chakir
Po C f* Vi o c

Therapia, le 24 aoüt 1896.

De nonveaux details sont parvenus ä l'Ambassade sur les tronbles de Nr. ii346.

Van. Notre Agent consnlaire dans cette ville a recueilli de nombreux .,^'^'!1" "^^„„J

temoignages qni tendent ä prouvcr que les evenements etaient depuis long-

temps prepares par les Kurdes.
||
D'apres Nazim Pacha, avec lequel M. Roque-

fcrrier s'est longuement entretenu lors du passage ä Erzeroum de l'ex-vali de

Van, le nombre des victimes pendant les dix jours qu'ont dure les tronbles a

ete de 300 du cöte des Armeniens et 200 du cöte des Musulnians.
||
La

region deraeure encore bien troublee, et ce ne sont pas les conversions forcees

ä l'islamisme, comme celles de tonte la population armenienne d'Adel djevaz,

(]ue Signale M. Roqueferrier, pas plus que les arrestations arbitraires a Angora

et les execntlons capitales de Yuzgat, qui contribueront ä pacifier les esprits.

Pendant ce temps-lä, Chakir Pacha continue dans l'interieur de l'Asie Minejire

sa tournee d'inspection des vilajets oü les reformes devraient etre mises en

pratique. II etait recemmcnt ä Sivas, et la venue du Haut Commissaire im-

perial avait, parait-il, jete la plus vive alarme dans la conscience troublee des

fonctionnaires. Ils en ont et(5 quittes pour la peur.
||

Seuls, deux petits

employes de la raunicipalite ont ete revoques. D'apres le gerant de notre Vice-

Consulat, Chakir Pacha aurait, du reste, jete les bases des reformes qui

devront etre mises en pratique, affirme-t-il, l'hiver prochain.

J. de la Bouliniere.

Nr. 11347. FRANKREICH. — Dieselbe an Denselben. Anschlag

auf die ottomanische Bank. Gefährliche Situation.

Therapia, le 26 aoüt 1896.

Des revolutionnaires armeniens ont envahi aujourd'hui vers 1 heure la Nr. 11347.

, 'Aii-n FranTireicb.

Banque Imperiale ottomane, tue les gardiens et sont restes maitres de la Bau- .;fi.An^.i89ß.

que. Une fusillade a commence entre la police, la troupe et les Armeniens.

La populace turque a ete immediatement dechainee et tuait froidement ä coups

de bäton ou de couteau les Armeniens dans les rues de Galata et de Pera.

11 y a eu dejä de nombreux actes de pillage. Les revolutionnaires armeniens,

maitres de la Banque, ont fait parvenir aux Ambassadeurs une proclamation

dans laquelle ils invcctivent le Sultan et l'Europe qui n'a pas su les proteger,

et posent leurs conditions sous la menace de faire sauter la Banque en

detruisant avec eux tous les papiers d'liltat et le numeraire.
||
La Flcclie va

prendre son mouillage dans le port. J'arrete les mesures de pröcaution

necessaires pour preserver l'Ambassade ä Pera et, au besoin, les röfugies qui

y trouveraient asile.
||
La Situation est perilleuse; la troupe jusqu'ici ne

s'oppose ä aucun exces.
||
Le renvoi a Constantifiople du second stationnaire

actuellement en Crete me parait tres urgent. J. de la Bouliniere.
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Nr. 1134.8. FRANKREICH. — Die Botschaft in Konstantinopel

an den türkischen Minister des Auswärtigen. For-

dert Schutz der Christen.

Therapia, le 26 aoüt 1896.

^r. 11348. Je prie Votre Excellence de faire prendre d'urgence les mesures les plus
Frankreich, . , , , . , , .

26.Aug.i8y6. energiques pour la protection des chretiens contre la population musulmane.

La troupe et la police restent impassibles devant des scenes de desordres, de

meurtres et de pillages. Le magasin d'un notable Frangais a döjä ete pille k

Perchembebazar; un de mes nationaux a ete blesse et un de ses employes tue

ä cote de lui par des soldats. Une intervention immediate et energique est

indispensable. Je fais les reserves les plus formelles ä l'egard des dommages

qae les desordres pourraient entraiuer pour mes nationaux et j'en rends dös

ä present le Gouvernement imperial responsable. J. de la Bouliniere.

Nr. 11349. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

die Botschaft in Konstantinopel. Sendung eines

zweiten Stationsschiffes.
Paris, le 27 acut 1896.

Nr. 11349. En raison des nouvelles contenues dans votre tßlegramme d'hier, le

Frankreich. Gouvemcment a decide le renvoi immediat k Constantinople d'un second station-
27.Ang. 1896.

naire. Le Levrier n'etant pas disponible, nous y substituons le Leger, qui se

trouve presentement en Crete. C'est un navire absolument serablable corame

tonnage et armement; il sera des deraain matin aux Dardanelles. Faites

d'urgence les demarches n^cessaires pour qu'il puisse continuer sa route et

entrer dans le port sans retard. G. Hanotaux.

Nr. 11350. FRANKREICH. — Die Botschaft in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Die armenischen

Revolutionäre haben die Bank verlassen.

Therapia, le 27 aoüt 1896.

Nr.. 11350. Cent vingt employes de la Banque etant restes au pouvoir des revolution-

naires armeniens maitres de l'etablissement, M. Auboyneau, directeur general

adjoint, aprös une longue nögociation au Palais, a obtenu, pour sauvegarder

l'existence de ces employes qui appartiennent ä toutes les nationalites, que

des pourparlers fussent entames avec les revolutionnaires et que ceux-ci eus-

sent la vie sauve. Aux ouvertures qui leur ont 6t6 faites, les auteurs du

complot ont r^pondu qu'ils voulaient Texecution des reformes indiquees aux

ambassadeurs; ils ont cependant fini par comprendre tout l'odieux qui retom-

berait sur eux et sur leur cause s'ils persistaient dans leur attitude. Le

Premier drograan de l'ambassade de Russie et les d^legu^s du Palais s'^taient

joints aux directeurs de la Banque pour les nögociations qui se sont terminees

ä deux heures du matin. Les revolutionnaires ont et6 conduits cette nuit, au

Frankreich

27.Aiig.1896
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nombre de vingt-sept, sur le yacht de Sir Edgard Vincent, oü ils resteront ^^- ^^^^^'
® ^ '

•' °
Frankreich.

sous pavillon anglais jusqu'ä ce qu'ils puissent etre embarques.
||
Notre com- 27.Aug.i896.

patriote, M. Auboyneau, merite les plus grands eloges pour la conception tres

nette qu'il a eue de- son devoir et pour l'energie avec laquelle il a poursuivi,

en face des Armeniens et du Sultan, le salut de son personnel et des caisses

de la Banque.
||
Le Palais a promis de donner des ordres pour le d^sarme-

ment de la population. J. de la Bouliniere.

Nr. 11351. FRANKREICH. — Dieselbe an Denselben. Bescbluss

der Vertreter der Grossraächte über die Unruhen.

Therapia, le 27 aoüt 1896.

Les Representants des Grandes Puissances reunis ä l'occasion des ^^- ^'^^^•

Frankreich.

desordres de Constantinople ont pris les decisions suivantes:
||

1 Embarquer27.Aug. i896.

immediatement pour l'^tranger les revolutionnaires armeniens vis-ä-vis desquels

des engagements pour leur vie ont ete pris par le Sultan avec la garautie de Sir

Edgard Vincent et de M. Maxiraof, drograan de l'ambassade de Russie. Le

paquebot des Messageries maritimes en partance aujourd'liui a ete cboisi d'un

commun accord; je me suis Charge d'assurer l'execution de cette decision.

Tous les Armeniens devront, avant l'embarquement, remettre les armes qu'ils

possedent encore. Le commaudant de notre stationnaire veillera ä ce qu'il en

soit ainsi;
||

2° Une note collective sera adressee ä la Porte pour protester

contre l'inaction des autorites en presence des desordres causes par l'acte

criminel de quelques Armeniens. J. de la Bouliniere.

Nr. 11352. GROSSMÄCHTE. — Die Vertreter der Grossmächte

in Konstantinopel an die Pforte. Fordern Mass-

regeln gegen die Metzeleien.

Therapia, le 27 aoüt 1896.

Les evenements sanglants dont la ville de Constantinople a ^te le theätre ^'- 1^-^^^.

Grossmächte

dans la journee et la nuit d'hier, ä la suite d'une tentative criminelle des27.A.ng.i896.

revolutionnaires armeniens, ont mis en lumiere avec la derniere evidence

l'absence total de söcurite et de mesures propres ä maintenir l'ordre public

dans la capitale. Alors que les troubles ont eclat^ peu apres midi, les

premieres mesures militaires n'ont ^te prises que vers 6 heures du soir, et

encore les troupes sont-elles restees impassibles en face des exces auxquels se

livraient des bandes de gens sans aveu qui, armes de gourdins et de couteaux,

attaquaient et assommaient des passants absolum.ent inoffensifs. La police, de

son cöte, loin d'empecher la circulation de ces bandes, s'est associee dans

plusieurs cas k leurs mefaits. Des zapties, des soldats arm6s et meme des

officiers ont öte vus penetrant de force dans les maisons pour y rechercher

des Armeniens et envahissant des etablissements ötrangers, dont plusieurs ont
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Nr. 11.352. ete completeraent saccagf^s,
||
Les Representants dos Grandes Puissances croient

•^ Au'gT?96 devoir appeler rattention la plus serieuse de la Sublime Porte sur les conse-

quences d'un tel etat de clioses qui touche ä Tanarchic. Ils exigeiit que des

mesures immödiates soieiit prises pour desarmer la populace, punir les cou-

pables et renforcer les moyens d'action de l'autorite cliargee du maintien de

l'ordre. En priant la Sublime Porte de vouloir bien leur faire eonnaitre sans

delai les dispositions qui auront ete adoptees conformemeut ä ces demandes,

les Representants des Grandes Puissances formulent, des ä present, toutes

leurs reserves au sujet des dommages subis par leurs ressortissants du fait

des recents desordres et de l'absence de protection dont la responsabilite

incombe aux autorites locales.

Nr. 11353. GROSSMÄCHTE. — Die Vertreter der Grossmächte

in Konstantinopel an den Sultan. Fordern Mass-

regeln gegen die Metzeleien.
Le 28 aoiit 18%.

Nr. 11.353. Les Representants des Grandes Puissances, reunis pour conferer sur la

^'^"^^^""'[g*^' Situation , se croient en devoir de signaler ä l'attention la plus serieuse de

Sa Majeste Imperiale les nouvelles graves qui leur parviennent au sujet de

la continuatioii des desordres dans la capitale et dans ses environs,
||
Des

bandes de gens armes ne cessent de poursuivre et de tuer impunement les

Armeniens, et, non contents de les exterminer dans les rues, entrent dans les

maisons, meme dans celles occupees par les etrangers pour se saisir de leurs

victimes et les massacrer. Des faits pareils se sont passes sous les yeux de

quelques- uns des Representants eux-meraes et de plnsieurs des membres de

leurs Ambassades.
1|
Ontre la ville, de telles horreurs out eu lieu encore cette

nuit dans plusieurs villages du Bosphore, tels que Bebek, Roumelie-Hissar,

Candili et autres.
||
En presence de faits semblables, les Representants des

Grandes Puissances s'adressent au nora de leurs Gouvernements, directement

h la personne de Votre Majeste comme Chef de l'Etat, pour lui demander

instamment de donner sans delai des ordres precis et categoriques propres k

mettre fin immediatemeiit ä cet etat de choses inoui qui est de nature ä

amener pour son Empire les consequcnces les plus desastreuses.

Signe: Baron Calice, Nelidow, baron Saurma, J. de la Bouliniere,

Herbert.

Nr. 11354. TÜRKEI. — Die Pforte an die Vertreter der Gross-

mächte in Konstantinopel. Antwort auf Nr. 11352.

Le 28 aoftt 189G.

-Nr. 11354. En ajant Thonneur d'accuser reception de la Note collective que MM.
Türkei.

m.

Sublime Porte est bien aise de constater en premier lieu que Leurs Excellences

,c;n les Representants des Grandes Puissances Ini ont remise a la date d'hier, la
zö.Ang. ic'i'i. '
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reconuaissent officiellement que les 6v^nements sangiants dont la ville de Nr. 11354.

Coubtantiuunlc a ete Ic theatro daus la iounicc et la iiuit de mercredi, ,

'^"'^'""•

'28.Aug. 189(5.

26 couraut, etaient dus ä uiie tcntative criminelle des rcvolutioiuiaires arme-

nieiis.
II
Comme cepeiidant il est dit daus cette communicatioii que l'applicatioLi

des mesures müitaires a subi des leiiteurs, que les troupes etaient restees

impassibles en face des exces comrais par des bandes de gens sans aven et

que la police, loin d'empecher la circulation de ces bandes, s'est associee dans

plusieurs cas ä leurs mefaits, la i-ublime Porte croit devoir fournir ä LL. EE.

les Representants des Grandes Puissances des explications propres a leur

demontrer que Tattitude des autorites imperiales en cette circonstance a ete

aussi ferme et aussi correcte que possible.
||
Sur l'avis parvenu aux autorites

de la police que des projets seditioux etaient trames par les agitateurs arme-

niens, les troupes et les agents de police charges du maintien de l'ordre dans

la ville avaient ete renforces et des mesures avaient ete prises pour assurer

la securit6 sur les principaux points de la capitale.
||

L'assertion comme quoi

aucune mesure propre a maintenir l'ordre public n'avait ete adoptee se trouve

infirmee par le fait meme que des soldats, des gendarmes et des agents de

police, postes par mesure de precaution aux environs de la Baiique ottomane,

oü precisement les anarchistes armeniens ont commence ä se porter ä leurs

criminelles agressions, ont etö les premieres victimes de leurs attentats.
||

Comme tout le monde a pu le constater, le Gouvernement imperial n'a cessc,

depuis les incidents de l'annee derniere, d'user de la plus grande vigilance

pour assurer le maintien de la securitö et de l'ordre publics en faisant cir-

culer sans Interruption des detachements de troupes ä pied et ä cheval, tant

ä Stamboul qu'ä Pera et a Galata.
||
Les fauteurs de desordres, dont une partie

s'etait enfermee dans le local de la Banque, perpetrerent aussi toutes sortes

de mefaits sur differents points de Galata et de Pera ainsi qu'a Psamatia et

dans d'autres quartiers de la ville, en se barricadant dans les maisons du

haut de.^quelles ils faisaient pleuvoir des coups de leu et des bombes, tuant

et blessant non seulement des passants et des soldats, mais aussi des femmes

et des enfants.
||
Le nombre des soldats et des agents de l'autorite tues ou

blesses ainsi par les agitateurs est considerable. Plus d'une trentaine ont ete

dejä transportes a l'hopital militaire de Gumusch-Sou et beaucoup d'autres

distribues dans les dift'erents etablissements hospitaliers de la capitale pour

j etre soignes, Les autorites imperiales sont en train d'en faire dresser une

liste qui sera reraise ä MM. les Representants des Puissances pour leur

edification.

Ces provocations ayant naturellement produit une grande surexcitation

parmi la population musulmane, des dispositions immediates furent prises pour

lamener le calme dans les esprits et mettre un terrae aux desordres. Des

Instructions categoriques furent donnees aux commandants militaires et aux

autorites de la police leur enjoignant, entre autres, de sommer les meneurs

barricades dans les maisons et dans les divers etablissements ä rentrer dans
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Nr. 11354. l'ob^issance et, dans le cas oü ils refuseraient de se rendre et fairaient usage

^^ll^^^L. de leurs armes, de leur riposter ainsi que cela se pratique partout, de proteger

et de mettre a l'abri de toute atteinte la vie et les bieus des habitants

paisibles et des etrangcrs; d'erapecher qu'aucun individu, ä quelque classe ou

religion qu'il appartint, empietät sur les devoirs incombant ä l'autorite, enfin

d'arr§ter et de livrer ä la justice tous ceux qui contreviendraient ä cette

mesure.
||
Le Gouvernement imperial ue s'est pas borne h donner ces ordres,

mais il veille scrupuleusement ä leur Observation,
jj
Le Marechal Chakir Pacha,

Chef de la Maison militaire de S. M. L le Sultan, fut envoye sur les lieux

pour activer les efforts deployes par les troupes afin de reprimer au plus t6t

les desordres provoques par les anarchistes qui, retranches dans les maisons,

ne cessaient de faire toraber sur tous ceux qui se trouvaient h leur portee

une grele de balles et de bombes. Le Ministre de l'interieur, de son cöte,

parcourait en personne les rues pour rassurer la population effrayee et sur-

veiller l'application des mesures adoptees par l'autorite pour deloger les

insurges des bätiraents oü ils s'etaient retranches et pour mettre les vagabonds

et gens sans aveu dans l'impossibilite de nuire , en leur enlevant les gourdins

et couteaux qu'on trouvait entre leurs mains. Neanmoins, comme il n'etait

pas possible ä la force armee, quel que füt son chiffre, d'occuper tous les

points et passages oü les meneurs s'etaient barricades, les endroits qui etaient

restes en dehors de la surveillance des troupes ayant ete malheureusement

le theätre de faits regrettables, de nouveaux ordres furent donnes pour l'ar-

restation et la punition des coupables sans distinction. Quant au passage de

la Note precitee se rapportant ä l'attitude des zapties et soldats armes qui,

sous pretexte de rechercher des Armeniens, auraient penetre de force dans

les maisons et etablissements etrangers, il y a lieu de faire observer qu'en

un pareil moment de troubles, l'inviolabilite du domicile serait provisoirement

suspendue dans u'importe quel pays pour permettre la poursuite et l'arrestation

des coupables. Du reste, il est etabli qu'en entrant ainsi dans des maisons

et etablissements, le but des soldats et des agents de police n'etait point d'y

rechercher des Armeniens, mais bien, comme il a ete dit plus haut, de mettre

la main sur les agitateurs qui, de l'interieur de ces locaux, fomentaient des

desordres en tuant les passants au moyen de bombes jetees et de coups de

feu tires 'par les fenetres. Aujourd'hui encore au moment oü la troupe

revenant du Selamlik passait devant Galata-Serai, une bombe a ete jetee du

haut d'une maison sise sur le parcours, mais bien que l'engin ait fait explosion,

il n'y a eu heureusement aucune victime. Deux Armeniens refugies au

troisieme etage de ladite maison ont ete arretes et livres ä la justice.
||
En

outrc une perquisition operee a l'ecole des Alles de Psamatia a amene la

decouverte dans l'armoire de la maitresse d'ecole Aghanvi de trente-six bombes,

de sept capsules, de quatre boites de cartouches de revolver et d'un paquet

de capsules de dynamite.
||

Cepcndant, gräce aux mesures adoptees, les des-

ordres ont ete partout r6prim6s et l'autorite s'occupe actuellement ä assurer
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l'avenir en raettant les agitateurs dans l'impossibilite de se livrer ä de nouveaux Nr. 11354.

actes sanglants qui ont compromis la securite de la capitale, porte atteinte
^g^^^Jg isoe.

aux interets des commergants etrangers et indigenes et contrecarre les vues

pacifiques de l'Europe.
[|
Pour ne pas prolonger la detention preventive des

Musulmans et des Armeniens arretes lors de ces incidents, 11 a 6te institue

un tribunal extraordinaire corapose de hauts fonctionnaires judiciaires tant

musulmans que chretiens avec mission de procMer avec la plus grande celerite

ä rinstruction de leurs cas; ceux d'entre eux qui seraient reconnus coupables

seront deferes aux tribunaux et ceux dont rinnocence serait demontree, remis

aussitüt en liberte. Un ordre imperial enjoint en outre au Departement de

la Justice de häter le jugement des proces deferes aux tribunaux crirainels.
||

En ayant l'honneur de porter ce qui precede a la connissance de MM. les

Reprösentants des Grandes Puissances, la Sublime Porte aime ä esperer que

Leurs Excellences voudront bien reconnaitre, dans leur appreciation eclairee,

que les dispositions susvisees sont une preuve de la sincerite de ses intentions

et de son desir d'appliquer strictement les lois.
jj
La veritable cause de l'ex-

tension de la panique doit etre recherchee dans les rumeurs alarmantes

repandues par ceux qui, effrayes ä la vue des rassemblements provoques par

le bruit de detonations et de certains individus ä mine suspecte, sont naturelle-

ment portes ä exagerer faits.

Nr. 11355. FRANKREICH. — Die Botschaft in Konstantinopel an

den Minister des Ausw. Die Pforte hat die Wiederher-

stellung der Ordnung versprochen.
p^ra,ie30aoütl896;

Le Sultan nous a fait porter verbalement par Tewfik-Pacha la promesse
^^^';^^"^^f^^j;

du retablissement de l'ordre.
||
La Sublime Porte nous a adresse, de son cote, so.Aug.isge.

une longue note pleine d'inexactitudes, mais qui contient des assurauces sur

les mesures qui ont ete prises.
||
La Situation reste cependant tres inquietante.

La journee, qui s'etait passee assez tranquillement, se termine ce soir par

une fusillade contre plusieurs maisons de Galata.
1|

II y a eu de nouvelles

provocations des Armeniens.
||

11 est prouve que ces massacres avaient ete

organises et diriges par la police. Pour en empScher le renouvellement,

l'action unanime et energique des Puissances est necessaire.
||

Je ne neglige

aucune protestation ä la Sublime Porte et au Palais.
||
La Colonie frangaise

coramence ä s'emouvoir et ä reclamer des mesures de protection. J'ai autorise

M. Gazay ä requisitionner, en cas de besoin, un paquebot fran§ais pour les

refugies. J- de la Bouliniere.

Nr. 11356. FRANKREICH. — Dieselbe an Denselben. Neue

^ ä ™ P ^ 6-
Pera, le 30 aoüt 1896.

Hier soir, vers six heures, les Armeniens avaient lance, d'une maison de Nr. iisse.

Galata, plusieurs bombes, tuant un capitaine et blessant plusieurs soldats; la ^^i-an^^rekh.

maison a ete prise d'assaut par la troupe. Soixante-deux Armeniens en ont
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Nr. 11356. ete extraits. La fusillade a cause une panique ä Pera et a fait reiiaraitre

SixngTm quelques groupes d'hommes armes. J'ai parcouru la villc cette nuit; ce raatin

le calnie est retabli. J. de la Bouliniere.

Nr. 11357. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

die Botschaft in Konstantinopei. Betonung der Ein-

führung von Reformen ist notwendig.

Paris, le 31 aoftt 1896.

Nr. 11357. Dans les commuuications adressees par les Ambassadeurs ä la Porte ä

s^^ag'Tsii. l'occasion des troubles armeniens, a-t-on fait mention de la necessite d'appli-

quer d'urgence les reformes promises aux vilayets armeniens? II Importe de

faire ressortir cette necessite. Si des raesures serieuses etaient prises pour

l'execution des reformes, une detente ne manquerait pas de s'ensuivre, et

Topinion europeenne deviendrait moins defavorable. Les details survenus ont

permis de douter de la sincerite du Gouvernement ottoman et, tant que la

confiance n'aura pas ete rendue aux popu'ations' qui attendent l'execution des

promesses qu'on leur a faites, les plus graves desordres sont ä craindre. Les

recents evenements ne l'ont que trop marque. G. Ilanotaux,

Nr. 11358. FRANKREICH. — Die Botschaft in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Neue Mahnung

an die Pforte.
Pera, le 31 aoüt 1896.

Nr. 11358. Les premiers drogmans des Ambassades, en portant les felicitations d'usage

Frankreich
^^^ paUis, ont fait la declaration suivante: 11 Le premier drogman de l'Am-

bassade de France, en se presentant au Palais Imperial pour offrir les com-

pliments d'usage du Charge d'aifaires de France ä l'occasion de l'avenement

au Trone de Sa JiTajeste, est charge d'exprimer en meme temps des regrets

au sujet des evenements douloureux qui ont signale la vingtieme annee de

son regne. J- de la Bouliniere.

Nr. 11359. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

die Botschaft in Konstantinopel. Unterredung mit

dem türkischen Botschafter.

Paris, le 2 septemhre 1896.

Nr. 11350. J'approuvc la serie de demarches dont vous me rendez compte, Nc

fse"tT8'''ti
»«''gligez rien pour que les ordres necessaires soient envoyes dans les provinces,

specialcment en Armönic et en Crete. Avrrtissezmoi lorsque vous pourrez

apprendre d'une mani^re certaine que les promesses qui vous sont faites ont
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ete tenucb et uuc les ordres ont etc recUcmeiit expedies.
||

II devient de plus Nr. h359
'

, •111" Fiankreich.

en plus uöccssaire quo Tordre soit promptcmcut retabli et ue soit plus truublo. o.y^pi. isne

Sans cela de gravcs coniplications paraisscnt imininentcs.
|1

J'ai vu hier Munir

Bey. Je lui ai dit qu'il devcnait impossiblc meine aux amis du Sultan de Ic

defendrc; qu'il suivait, ä l'eiicontre de iios conseils les plus pressants et eu

depit de ses eiigagements reitercs, la politiquc la plus aveuglc.
1|
Deux Frangais

ont ete blosses; demain notre colonie et nos proteges catholiques peuvcut se

trouver eu danger. Le Gouverucmcnt fraiH^ais nc faillira pas ä son devoir de

les protcger. Si le Sultan veut n'ctrc pas abaudonne par tous et eviter uue

catastroplie ä pcu pres certaine, qu'il intervienue efficacenieut et saus retard

pour reparcr le mal qui a ete fait. Quc les reformes soient mises en pra-

tique, que los autorites militaires et les populatious musulmanes soient con-

tenues et que le calme renaisse notamnient a Coubtantinople. Sinon, ai-je dit

ä Munir, je craius fort quc le prescnt eutreticn ne soit un des dcriiiers que

uüus ayious. G. Ilanot aux.

Nr. 11360. GROSSMÄCHTE. — Die Vertreter der Grossniäcbte

in Konstantinopel an die Pforte. Sie bezeichnen

die Metzelei als vorbereitet.
2 septembre 1896.

En se referant ä Icur Note collcctive du 15/27 aoüt, les Representants Nr. nseo.

des grandes Puissauces croieut devoir attirer l'attcution de la Sublime Pui^te^^gepHs^.'

sur uu cote exceptionuellement grave des desordres qui ont ensauglaute

deruieremeut la Capitale et ses environs. C'est la constatatiou par des donnees

positives du fait que les bandes sauvages qui ont assome les Armeniens et

pille les maisous et les magasins oü ils peuetraient en pretendaut y chercher

des agitateurs, n'etaient point des raraassis accidentels de gens fanatiscs, mais

preseutaient tous les indices d'uue Organisation speciale counue de certains

ageuts de l'autorite, sinon dirigee par eux.
j|
Les circonstances suivautes le

prouvent:

1° Les bandes ont surgi simultanement sur differents points de la ville

ä la premiere nouvelle de l'occupation de la Banque par les revolutionnaires

armeuiens, avant meme que la police et la force arraee aient paru sur les

lieux du desordre; or la Sublime Porte reconnait que des avis etaient par-

venus d'avance ä la police sur les projets criminels des agitateurs;
jj

2° Une

grande partie des gens qui composaient ces bandes etaient habilles et armes

de la meme maniere;
||

3° Ils etaient conduits ou accompagncs par des softas,

des soldats ou meme des officiers de la police qui, non seulement assistaient

impassibles a leurs exces, mais y prcnaient meme parfois part.
|1

4° On a vu

quelques-uns des chefs de la sürete publique distribuer ä ces bachibouzouks

des gourdins et des couteaux et leur indiquer aussi la direction ä prendre

pour trouver les victimes;
||

5° Ils ont pu circuler librement et accomplir
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Nr. 11360. inipunement leurs crimes sous les yeux des troupes et de leurs officiers aux environs

2
g°gp™*g^p®DieraesduPalals imperial;

||
6"Uii des assassins, arrete par le drogman d'uiie des

Arabassades, a declare que les soldats ne pouvaient pas l'arreter; conduit au

Palais de Yildiz, il a ete accueilli par les gens de service comme uiie de leurs

connaissauces
; ||

7° Deux Turcs employes par des Europeens qui avaient

disparu peudant deux jours de massacre ont declare ä leur retour qu'ils

avaient ete r^quisitionnes et armes de couteaux et de gourdins pour tuer des

Armeniens.

Ces faits se passent de coramentaires.
||
Les seules observations ä y ajouter

seraient qu'ils rappelleut ceux qui ont afflige TAnatGlie, et qu'uue force

pareille, qui surgit sous les yeux de l'autorite et avec le concours de quel-

ques-uns de ses agents, devient une arme extremement dangereuse dont le

tranchant dirige aujourd'hui contre teile ou teile uationalitd du pays peut etre

employe demain contre les Colonies etrangeres ou se retourner contre ceux-lä

memes qui en ont tol6re la creation.
1|
Les Representants des Grandes Puissauces

ne se croient pas en droit de dissimuler ces faits ä leurs Gouvernements et

estiment qu'il est de leur devoir de reclamer de la Sublime Porte que l'origine

de cette Organisation soit recherchee et que ses inspirateurs et ses principaux

acteurs soient decouverts et punis avec la derniere rigueur.
||

Ils sont prets, de

leur cote, ä faciliter l'enquete qui devra etre ouverte en faisant connaitre tous les

faits qui leur ont ete rapportes par des temoins oculaires et qu'ils prendront

soin de soumettre ä une investigation speciale.

Nr. 11361. FRANKREICH. — Die Botschaft in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Bericht über die

Ereignisse in Konstantinopel.

Therapia, le 3 septembre 1896.

Nr. 11361. Mes precedentes Communications ont dejä rendu compte ä Votre Excellence

3^rept"i896. des faits dont la Banque Ottomane a ete le theätre le 26 aoüt et des troubles

qui ont, de nouveau, ensanglante Constantinople.
|1

Aujourd'hui, la lumiere se

fait sur ces incidents dont les d^tails commencent ä 6tre mieux connus.
||
Les

organisateurs de cet audacieux coup de main avaient averti des la veille les

differentes Ambassades qu'en presence de l'abandon dont la uation armenienne

avait ete l'objet de la part des Puissances, il fallait s'attendre ä des evene-

ments graves. Reduite au plus extreme desespoir, eile n'hesiterait devant

aucun moyen pour faire sortir l'Europe de son inaction.
||
Nul ne se doutait

que, quelques heures ä peine apres l'envoi de cette lettre, les revolutionnaires

armeniens passeraient ä l'cxecution de leurs menaces.
|]
Leur plan, si le manque

d'esprit de suite habituel aux Armeniens n'cn avait empeche la realisation,

etait assez habileraent conduit. D'apres les declarations faites par les chefs

de la bände pendant leur interncment a bord du yacht de Sir Edgar Vincent,
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Tattaque devait partir simultancment de plusieurs poiuts de la ville. Tandis Nr. iiaei.

qu'un groupe euvahissait la Banque, deux autres cherchaieiit ä faire sauter lagg^tTsge
Sublime Porte et ä soulever le quartier de Psamatia dans Stamboul; un troi-

sieme s'installait „respectueusement", selon leur expression, au Credit Lyonnais

k la tete du pont qui relie Galata k Stamboul et, de lä, faisait pleuvoir

bombes et projectiles sur le vaste corps de garde situe en face.
|]
Une qua-

trieme bände occupait le poste de Voivoda qui commande la raont6e de Galata

k Pera; enfin une cinquieme attaquait le grand corps de garde de Galata-

S6rai situ6 au centre meme de Pöra. Intimider la finance, qu'ils croient

puissante sur les decisions des Gouvernements, terrifier la population euro-

peenne par l'emploi des bombes et de la dynamite, impressionner les Ämbassa-

des en s'installant au centre de Pera et reveler en meme temps au Sultan une

puissance d'organisätion secrete inconnue jusqu'ici, tel etait le programme.

Votre Excellence sait comment il a echoue. U semble que le coup ne devait

etre execut^ que le jour de la fete du Sultan, 31 aoüt. La fievre et l'irapa-

tience naturelles aux conspirateurs et qui precipitent souvent leurs actes avant

l'heure d^terminee ont, sans doute cette fois encore, agi sur les nerfs tendus

des affilies du complot et la detente s'est operee, semble-t-il, ä contre temps.

La Sublime Porte n'a pas ete attaquee, le Credit Lyonnais n'a pas et6 in-

quiete et, si des bombes ont eclate autour des postes de Voivoda et Galata-

Sera'i, l'affaire, sur ces deux points, a manque d'ensemble et de promptitude.
||

Quoi qu'il en soit, comme toujours en Turquie, un denonciateur s'est trouve

pour eventer le complot. Le mardi dans la matinee, le Ministre de la police

etait informe qu'un coup de main se preparait dans le quartier de Psamatia.

On revelait k Nazim Pacha l'existence d'une fabrique clandestine de

bombes installee dans les locaux, d^serts pendant les vacances des eleves, de

l'Ecole de filles de Soulon-Monastir. La vieille construction en pierre abritait

dcpuis quelque temps derriere ses murs une bände d'ouvriers de toutes sortes

occupes k la fabrication des engins et la presence de trois iustitutrices arme-

niennes demeurees dans l'etablissement masquait cette sinistre besogne aux

yeux de la police.
||
Celle- ci une fois prevenue, un detachement de troupes fut

envoye sur les lieux; le bätiment fut cerne et sommation fut faite aux Arme-

niens qui l'occupaient d'avoir ä se rendre. Ceux-ci refuserent et repondirent

par une fusillade nourrie. La troupe riposta et apres une lutte assez vive ä

laquelle les trois femmes prirent part, les Armeniens se rendirent. Ils furent

massacres sur place; deux des institutrices furent arretees; la troisicme, une

toute jeune fiUe, parvint ä se sauver et ä s'embarquer pour l'Europe.
||
La

terreur se repandit bien vite dans tout le quartier, et jusqu'au matin, la popu-

lation armenienne affolee fit evacuer les femmes et les enfants sur la cote

d'Asie.
II

II etait environ une heure et demie de l'apres-midi quand les vingt-

cinq Armeniens designes pour occuper la Banque ottomane se trouverent

reunis sans bruit aux alentours de l'^difice.
||
Deux d'entre eux se pr^senterent

tout d'abord isolement aux guichets interieurs. Apres y avoir change de la
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Nr. 11361. monuaie, ils ressortireut et, ayant constate que rciitrco etait l'acilc, sur uu

3 "° j"'^gj signe . il rassemblereiit quelques-uns des leurs et suivis ä quelques ))as du

rcstc du groupe subitemcut rasscmble, tirerent leurs revolvers de Icurs poclies et

tuerent ä bout portaut les scntinelles de garde. Puls ils envahirent le graiid

hall central, dechargeant ä profusion leurs armes, tandis que dans la lue

eclataieut des bombes. L'eraoi fut grand parmi Ics employes de la Banque;

dans le desordre, le Directeur general de la Banque se retira aussitot dans le

lücal de la regio des tabacs qui commuuique avec celui de la Banque. Les

emeutiers avaient bari'icade les portes de la Banque, en interdisant l'entree

et la sortie. M. Auboyncau, Directeur general adjoint, qui se trouvait dans

son bureau, s'aboucha immediatement avec les deux chefs de la bände, homiues

tout jeuncs eucorc et parlant couramment le fraugais. La Situation etait

perilleuse pour les ceut vingt employes qui demeuraieut entre les mains des

insurges. Avec uu sang-froid auquel tous les employes de la Banque rendeut

hommage, M. Auboyneau chercha ä persuader ä ces baudits de quitter les

locaux de la Banque. Ceux-ci s'y refuserent: ,,Nous ne vous cn voulous uuUe-

ment, direut-ils, et vous n'avez rien ä craindre de uous. Nous ue voulons

toucher ui ä votre argent ni a, vos depots. Nous voulons seuleraent faire une

mauil'cstation et dicter d'ici uos conditions".

Apres une lougue discussiou, ils consentirent ä laisser M. Auboyneau

quitter la Banque et se rendre au Palais pour faire part au Sultan des con-

ditions que les emeutiers mettaient ä evacuer la Banque. On ne pouvait, en

effet, songer ä les deloger par la force et ä faire donuer la troupe. Cent

ete le signal du massacre de tous les employes et M. Auboyneau merite d'etre

felicite pour l'energie avec laquelle il a poursuivi, en face des Armeniens et

du Sultan, le salut de son personnel et des caisses de la Banque.
||
La Situa-

tion devenait de plus en plus critique, dans le reste de la ville; en effet, les

troupes etaieut tout ä fait insuffisantes, le Sultan u'ayant pas consenti ä dis-

traire, pour maintenir l'ordre, un seul liomme des trente bataillons casernes

autour de Yldiz.
||
De toutes parts, ä Galata, eclataient des coups de feu repon-

dant ä des bombes. Des les premiers instants, une bände d'assommeurs partie

des bas-fonds de Stamboul s'etait precipitee dans les quartiers chretiens. Une

veritable chasse ä l'Armenien s'organisait; ceux qui avaient Timprudence de

se montrer ou de sortir pour fuir dans des lieux plus sürs etaient immediate-

ment tues ä coups de gourdins, de barres de fer ou de poignards. Les ma-

gasins armeniens etaient pilles et saccages, leurs proprietaires egorges et la

populace se ruait sur les maisons oü l'on croyait trouver des Armeniens,

enfonyant les portes , brisant les fenetres. Dans les khans voisins de la

Banque et des nouveaux quais, nombre de bureaux de banquiers, de gens

d'affaires, d'avocats etaient saccages de fond en comble i>ar la populace musul-

mane, avide de pillage et du sang des „hammals" armeniens, gardiens habituels

des locaux de Galata.
||
Pendant toute la soiree, sur tous les points de la ville,

ä Galata, ä Perchembe-Bazar, ä Tophane, ä Bechiktachc, au bas meme de la
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colline de Yldiz, ä Kassim Pacha, pres de l'Ambassade d'Angleterre, les memes Nr. iissi.

scenes se sont reproduites. Quelques bombes ayant eclate dans ces differents
3

g^^,"
t'^^gg'ö

quartiers, des hordes sauvages se precipitaient sur toutes les maisons arme-

niennes et faisaient une veritable boucherie de leurs habitants.
||
Deux des

secretaires de l'Ambassade, qui se trouvaient dans le baut de Pera au moment

oü la Banque 6tait envabie et qui etaient aussitot descendus ä Galata pour

s'informer des evenements, ont ete temoins de l'acharnement des assassins.

Armes de leurs gourdins ensanglantes, les mains et les vetements rougis,

ceux-ci ne faisaient quartier ä aucun Armenien, les assommant froidement et

s'acharnant sur des cadavres. Des officiers connus de nous tous encourageaient

le meurtre et le pillage des magasins et pas plus la troupe que la police ne

songeaieut ä arreter ces scenes de sauvagerie.
||
Nous nous sorames trouves de

uouveau en presence du Systeme inaugure lors des massacres du 30 septembre

1895; dechainer la lie de la populace, et s'en faire, apres les troupes, un

rempart et un appui, en laissant libre cours ä ses passions fanatiques et

sanguinaires. ßtisß aob

Je ne pourrais citer h Votre Excellence la serie interminable des faits

qui prouvent jusqu'ä l'evidence que c'est le Sultan lai-meme qui arme les bras

de ces assommeurs et leur enjoint de courir sus ä tout ce qui est Armenien.

II est avere que la police avait averti d'avance toute cette Canaille, distribuant

les gourdins, indiquant les bons endroits, et c'est presque ouvertement que les

Turcs avouent la „necessite" oü ils se sont trouves de dechainer cette effro-

yable police irreguiiere, du moment que le Sultan retenait aupres de sa per-

sonne toute la garnison de Constantiuople.
||
La etait le plus grave danger de

la Situation, et on ne pouvait sans fr6mir songer aux exces d'une populace

maitresse de la ville, tandis que la police se bornait ä compter les coups et

ä enlever les cadavres.
||
Pendant ce temps-lä, M. Auboyneau, apres avoirobtenu

l'assurance que la troupe ne tenterait rien pour delivrer la Banque jusqu'ä

son retour du Palais, se rendait ä, Yldiz et y apportait les details encore

inconnus sur les Evenements de la Banque. II eut quelque peine ä fixer

l'attention du Grand Vizir sur la necessite de preudre les mesures propres ä,

assurer la securite de la Banque et de ses employes. Halil Rifaat Pacha

parraissait se desintöresser du sort du grand etablissement financier et plutot

dösireux de laisser les choses en venir ä un poiut qui justifiät les exces de

colere des Musulmaus contre les Armeniens.
||
M. Auboyneau dut representer

energiquement au Palais la necessite de se placer k un point de vue plus

serieux.
||
Mais le Sultan ne voulait pas entendre parier des concessions poli-

tiques qu'exigeait le Comite revolutionnaire armenien.
||
Apres une longue dis-

cussion ä laquelle prirent part Sir Edgar Vincent et M. Maximow, premier

drogman de l'Ambassade de Russie, qui se trouvait k cette heure au Palais,

le Sultan consentit ä accorder la vie sauve aux vingt-cinq armeniens enva-

hisseurs de la Banque. Aucune force ne serait employee contre eux. Ils

sortiraient de la Banque sous la sauvegarde de la police et des delegues de

Staatsarchiv LIX. 17
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Nr. 11361. la Banque et seraient transportes ä bord du yacht de Sir Edgar Vincent, eu
Frankreich

^^^gQ^jg^Qt d'etre embaroues sur le premier paquebot en partance pour l'Europe.
o. böptf. loyö.

11 ne. fut pas facile de faire accepter cette Solution par les Armeniens. Ils

s'y refus^rent pendant plusieurs heures et M. Auboyneau se loue grandement

de l'assistance que lui a pretee l'habile eloquence de M. Maximow. Enfin,

ä trois heures et demie du matin, les insurges acceptaient les conditions qui

leur etaient faites, evacuaient la Banque, rendant ainsi la liberte aux cent

vingt employes reteuus depuis quatorze heures dans de cruelles angoisses.
|!

A la suite d'une reunion tenue chez le baron de Calice, les Representants des Grandes

ruissances consentirent ä donner leur assistance ä l'execution de l'arrangement.

Cependant l'etat de la ville demeurait assez inquietant; avant meme que

le Doyen du Corps diplomatique eüt pu r^unir ses collegues, j'avais, des la

soiree du 26, adresse un telegramme ä Tewfik Pacha. Le Ministre des Affaires

etrangeres se bornait h me repondre dans la nuit que le Gouvernement avait

fait son devoir et ne pouvait Mre rendu „responsable des mefaits cömmis par

des agitateurs armeniens".
||
Le lendemain matin 27 aoüt, les Representants

des Grandes Puissances se reunissaient chez le baron de Calice et s'enten-

daient sur les termes d'une Note collective dont copie est ci-jointe. Tandis

que le Premier Drogman d'Autriche-Hongrie la reraettait ä la Porte, ceux de

France, de Russie et d'Angleterre se rendaient au Palais, y faisaient les

representations les plus severes et reclamaient la röpression immediate des

exces, librement commis sous l'oeil complaisant de la police, par la populace

musulmane.
||
Comme je revenais de P6ra, oü j'avais pu constater qu'aucune

mesure efficace n'avait encore ete prise, Tewfik Pacha m'attendait äl'Ambassade

ä Therapia; je dus me moutrer un peu incredule sur les assurances qu'il

m'apportait et, fort des impressions personnelles que je rapportais de la ville,

je lui fis remarquer que depuis la veille on nous manquait de parole et qu'il

etait temps de mettre un terme ä cette Organisation officielle du pillage et du

massacre.
||
Dans les autres ambassades, oü le Ministre des Affaires etrangeres

se pr6senta egalemeut, les impressions etaient les memes et, chez le baron de

Calice, le lendemain matin 28, M. de Nelidow proposa d'adresser directement

au Sultan un telegramme de remontrances severes. Les circonstances parais-

saient si graves que l'emploi d'un moyen si peu conforme au protocole fat

approuve ä l'unanimite. Votre Excelleuce trouvera egalement ci-joint le texte

de ce telegramme.
||
Les exces de la populace musulmane .

gagnaient, en effet,

les villages du Bosphore. A Bebek, ä Roumelie-Hissar, ä Candili oü resident,

au milieu des Turcs, un nombre considerable de chretiens et d'Europeens, la

chasse ä l'Armenien se poursuivait systematiquement et plusieurs maisons

etaient pillees. Les chretiens fuyaient en masse et venaient s'entasser dans les

hoteis et les maisons de Therapia et de Buyuk-Dere, sous la protection des Ambas-

sades.
II
Dans cet Intervalle, je me rendis de nouveau ä Pera, afin de veiller avec

M. Gazay aux mesures ä prendre au cas oü la Situation s'aggraverait.
||
Je parcourus

la ville, visitant plusieurs de nos etablissements et rassurant de mon mieux les
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membres de notre colonie. Je constatai que le nombre des gens armes de Nr. ii3(3i.

gourdins avait diminue. Mais le spectacle de la ville etait bien proore ä ^'^^"'^''öi''^-

augmenter la panique croissante dans Pera; on savait qu'un massacre general

des Armeniens avait eu lieu ä Hasskeui, quartier de la Corne d'Or, habite en

majorite par des juifs qui, pour racheter ä bon corapte les objets voles par

les musulmans, guidaient ceux-ci dans leur triste besogne. On voyait passer

tout le long de la rue de Pera et du faubourg de Pancaldi de longues files

de tombereaüx oü se trouvaient entasses pele-mele les cadavres. J'ai vu k

notre hopital oü je me rendis, apres avoir compt^ plus de 400 cadavres,

affreusement mutiles au cimetiere armenien de Chichli, trois blesses qui avaient

ete transportes avec les morts dans ces charrettes et qui, pour sauver leur

vie, avaient fait le mort en cette epouvantable compagnie jusqu'au moment oü

ils avaient ete decharges comme des tas de pierres ä l'interieur du cime-

tiere.
II
De leur cöte, les Armeniens semblaient vouloir continuer leurs provo-

cations et je regus d'eux, dans l'apres-midi du 28, une lettre peu rassurante,

au milieu des evenements actuels. C'etait une nouvelle preuve de l'exaspöra-

tion des Armeniens contre l'Europe et peu apres que cette lettre m'eut ete

remise, comme plusieurs bombes eclataient de nouveau dans la ville, je pus

craindre de voir recommencer les scenes affreuses de la veille.
||

C'etait ä ce

moment lä seulement qu'arrivaient d'Andrinople les deux seuls bataillons des

troupes regulieres qui avaient ete charges, avec les postes dissemines dans la

ville, du retablissement de l'ordre!
||
Le soir de ce meme jour, Tewfik Pacha

se presentait chez le Doyen du Corps diplomatique et lui remettait une Note,

egalement ci-annexee en copie, par laquelle la Sublime Porte cherche h etablir

que toutes les mesures n^cessaires ont ete prises et que les observations des

Puissances ne sont pas justifiees.
||
De l'organisation de la populace armöe il

est ä peine question. Aussi les Representants des Puissances, en accusant

reception, de cette communication, ont-ils cru devoir insister de nouveau hier,

2 septembre, sur ce point special.
|[

Tewfik Pacha etait, en outre, Charge

d'apporter la reponse du Sultan au telegramme direct des Ambassades.

Sa Majeste en avait ete tres affectöe; jamais, au cours de son regne,

Elle n'avait ete ainsi directement interpellee par les Representants des Grandes

Puissances. Elle pensait donc qu'il devait s'etre passe des faits qu'EUe igno-

rait et qui avaient amene ce changement dans l'attitude des Ambassades, et

Elle chargeait son Ministre des Affaires etrangeres de venir s'enquerir de ces

faits aupres du Doyen du Corps diplomatique.
||
L'Ambassadeur d'Autriche-

Hongrie repondit ä Tewfik Pacha que Sa Majeste ne devait, pas plus que

personne, douter des sentiments amicaux des Representants des Puissances,

qui venaient, dans les affaires de Crete, de Lui en donner un nouveau

temoignage, mais qu'en effet il y avait quelque chose de change; des faits

inouis venaient de se passer h Constantinople meme; la Turquie ne pouvait

plus desormais compter sur l'incredulite qui, Tan dernier, avait en Europe

accueilli les nouvelles des raassacres d'Anatolie. Aujourd'hui, les Arabassa-

17*
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Nr 11361, dcurs, Iss mcmbres de leurs missions, les etrangers avaient, de leurs proDres
Frankreich.

i. t.
' ^ rt ä • ^ a.

i l ^

3. Sept. 1896. J"^"^' coiistate a Oonstantmople meme des faits semblables ä ceux quo le

Gouvernement ottoman avait nies l'an dernier et auxquels en Europe on avait
eu peine ä croire peudant longteraps. II n'etait pas douteux ä present qu'en
Europe on ne fiit desormais convaincu que la Turquie ne se trouvait plus
apte ä maintenir dans l'Empire un gouvernement normal, capable de punir les cou-
pables, de proteger les innocents sans distinction de race ni de religion. On
y saurait ä l'avenir que le Sultan voulant s'appuyer sur les Musulmans seuls,

et laissant un libre cours ä leurs passions, livrait de propos d^libere ses

peuples chretiens ä l'oppression et aux plus cruelles persecutions, sans leur

laisser espoir d'obtenir justice.
!|
La etait le veritable danger pour l'Empire

Ottoman, car plus cette Impression s'enracinerait dans une Europe qui, jus-

qu'ici, n'osait par croire ä ces choses, plus les Gouvernements seraient forces

de se demander oü etait le remede.
j]
Le langage du Doyen du Corps diplo-

matique etait bieu de circonstance, car la journee du lendemain 29 demeurait

encore tres troublee. Des khans voisins des quais et remplis d'Armeniens

refugies etaient attaques par la police et la troupe, et la fusillade s'etendait

de tous cotes.
||

Quelques bombes ayant eclate encore, la Porte nous faisait

part de son desir d'operer des perquisitions dans les maisons 6trangeres. Du
reste, il n'etait pas question de perquisitionner des Frangais et jamais aucun

de nos nationaux n'a ete soupgonn^ de faire partie de comites revolution-

naires.
|1
Pendant les journees du 30 et du 31, la panique augmentait parmi

les etrangers et, bien que la Colonie frangaise füt calme, le trouble pouvait la

gagner aussi.
||
Le bruit s'^tait accredite partout que la journee du 31, jour

anniversaire de la fete du Sultan, les Armeniens se livreraient ä de nouvelles

provocations, suivies des inevitables represailles de la populace musulmane.
||

Je fis dire aux membres de la Colonie, par M. Gazay et par le Premier De-
pute de la Nation, de ne pas sortir de chez eux ce soir-lu et de s'abstenir

d'illuminer.
||
Je passai moi-meme la journee ä Pera, laissant en ville un des

secretaires de l'Ambassade jusqu'au milieu de la nuit, afin de parer ä toute

cventualite,
||
La ville demeura absolument deserte; seules les patrouilles la

sillonnaient ä la lueur d'illuminations plus lugubres que l'obscurit^. NouS nous

sommes d'ailleurs abstenus de toute Illumination dans les Arabassades.
||
Au-

jourd'hui le calme parait revenu, mais pour combien de temps?
||
En parlant

ä Votre Excellence de plus de 6,000 victimes, j'ai la conscience de demeurer

fort au-dessous de la realit^. 4,500 inhumations ont ete faites dans le cime-

tiere armenien.
||
D'apres l'aveu d'un haut fonctionnaire de la Police, 750 Ar-

meniens ont ete tues dans la prison de Galata-Serai, en pleine rue de Pera,

et nombre de cadavres ont ete charges sur .des mahones et jet^s ä la mer.
||
Je

remercie vivement Votre Excellence du prompt envoi du Leger; sa presence

fait le meilleur effet. Je conserve la Fleche ä Therapia et le commandant

du Leger demeure ä Coustantinople, oü son equipage assure la garde de

l'Ambassade, les cavas 6tant en nombre insuffisaut et cunstamment en Service dehors.
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Nr. 11362. TÜRKEI. — Der Minister des Auswärtigen an den

österreichisch-ungarischen Botschafter in Konstan-

tinopel. Antwort auf Nr. 11360.

Le Ministere des Affaires 6trangeres a l'honneur d'accuser reception de n^- ^'^ß^-
° Türkei.

la Note collective que MM. les Representants des Grandes Puissances ont hier g. sept. i89G.

voulu lui faire remettre en date du 3 de ce mois, relativement aux incidents

provoques en deruier Heu, ä Constantinople, par les revolutionnaires armeniens.
j|

La Sublime Porte est la premiere ä deplorer les scenes de desordre qui

se sont produites ä cette occasion : mais eile ne peut que repousser de toutes

ses forces l'assertion d'apres laquelle les individus qui se sont livres ä des

actes de pillage ou ä des mefaits, constitueraient des bandes dont l'organisation

etait connue sinon dirigee par les agents de l'Autorite. Le fait que plus de

deux Cents musulmans out ete arretes de ce chef et se trouvent deferes au

Tribunal extraordinaire pour etre punis avec toute la rigueur des lois, suffit

ä demontrer l'injustice d'une pareille Imputation.
||
Quant ä l'apparition subite

de bandes d'individus sur differents points de la ville ä la premiöre nouvelle

de l'attaque de la Banque ottomane par des revolutionnaires, eile s'explique

par l'etat d'effervescence dans lequel se trouvait la populatiou musulmane de-

puis les incidents suscites, l'annee derniere, par des agitateurs armeniens et

par l'excitatiou dans laquelle etait tenu, depuis quelque temps, le bas peuple,

par les bruits qui couraient au sujet d'un renouvellement prochain des atta-

ques des Armeniens, rumeurs que les evenements n'ont malheureusement que

trop confirmees.
||

II est avere d'ailleurs que les evenements sanglants dont la

ville a ete le theätre pendant la journee et la nuit de mercredi 26 du mois

ecoule sont du ä une tentative criminelle des revolutionnaires armeniens, qui

ont non seulement attaquö sans distinction de race et de religion tous les

passants, mais aussi tue et blesse d'innocentes femmes musulmanes dans la rue

du Tramway aupres de la Banque Ottomane et lance sciemment des bombes

sur des ecoliers musulmans en bas äge aux alcntours de Soulou Monastir. Du

reste, les constatations officielles demontrent d'une fagon absolue la disparition

et la mort de plus de 70 Musulmans dans le seul quartier de Hasskeui oü

Ton süpposait, au premier abord, que l'attaque des Armeniens s'etait bornee

a la boucherie des officiers et des soldats du corps de garde de ce quartier.

Quant aux Musulmans, tant militaires que civils, qui ont regu des blessures

graves de la part des revolutionnaires armeniens, leur nombre est considerable

et, les höpitaux civils et militaires oü ils sont soignes etant d'acces libre, il

y a possibilite de constater de visu leur nombre et la gravite de leurs

blessures.
||
MM. les representants disent dans leur note precitöe qu'une grande

partie des gens qui composaient les bandes etaient habilles et armes de la

meme manierc.
||
Cette assertion ne peut etre admise, car il est de fait prouve

que les individus en questiou appartenaient aux diverses corporations, portant

des costumes differents. Quant aux armes dont il etaient pourvus, elles ne
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Nr. 11362. consistaieiit, comme le reconualt d'ailleurs la note collective elle-mime, qu'en

p.sept.isoß. Sourdms et couteaux qua chacun peut se procurer partout et ä tout moment
ä l'insu de l'Autorite.

||
Ponr ce qui est de l'attitude observee par certains

officiers de police et soldats duraiit les desordres, une enquete sera effectuee

ä ce sujet et ceux d'entre eux qui seraient reconnus coupables seront

naturellement punis suivant le cas.
||
Les troupes imperiales et la police ont

rempli leur devoir avec la plus grande discipline et ont deploye dans
ce but les plus serieux efforts. Cela est prouve par le fait qu'elles ont pu,

dans l'intervalle de deux jours, retablir l'ordre et la securite publics dans une
grande ville que les meneurs armeniens avaient mise en etat de revolution et

calmer l'effervescence d'une population composee de differents Clements. II

est inutile de faire ressortir que dans d'autres pays la repression de pareils

desordres a exige des mois entiers.
||
Un des moyens criminels employes par

les Armeniens en vue de troubler la tranquillite publique et augmenter la

panique de la population a ete de s'affubler de costumes musulmans pour
perpetrer leurs mefaits. MM. les representants des Grandes Puissances rece-

vront bientot les photograpliies de ceux de ces individus qui ont ete arr^tes.
||

Bien que Ton ait suppose qu'un grand nombre d'Armeniens avaient trouve la

mort pendant les troubles, il a ete pourtant constate que, parmi les corps

qui avaient ete indistinctement cliarges daus des chariots pour etre transportes

ä la Prefecture de police, se trouvait 6galement un nombre considerable de

Musulmans qui ont ete inbumes avec les Armeniens.
||
Enfin, en ce qui concerne

les deux Turcs employes par des Europeens qiji, ayant disparu pendant les

desordres, ont declare ä leur retour qu'ils avaient ete requisitionn^s et armes

pour tuer des Armeniens, la Sublime Porte serait obligee ä MM. les represen-

tants des Puissances s'ils voulaient bien faire livrer ces individus ä l'autorite

afin qu'une enquete minutieuse puisse etre effectuöe sur leur cas et que ceux

dont la culpabilite serait etablie regoivent la punition qu'ils auraient meritee.
1|

En ayant l'honneur de porter ce qui precede ä, la connaissance de MM. les

representants des Grandes Puissances, la Sublime Porte aime ä esperer qu'ils

voudront bien convenir de la sinceritö de ses intentions et de son ferme desir

d'assurer le maintien de l'ordre et de la tranquillite publique.
|I
Tous les

renseignements de nature ä faciliter le cours de la justice seront accueillis

avec empressement.

Sublime Porte, 9 septembre 1896.

Nr. 11363. GROSSMÄCHTE. — Die Vertreter der Grossmächte
in Konstantinopel an die Pforte. Antwort auf das

Vorige.
Constantinople, le 15 septembre 1896.

Nr. 11863. Les repr^scutants des Grandes Puissances ont l'honneur de faire remar-
Grossmäclito. , , o i i

• t»

i5.8,r>t.is'jr;.
'^i"cr a la bublime Porte que les explications qu'elle a bien voulu leur adresser,

par la note du 9 de ce mois, n'iufirment en rien la valeur des observations
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qu'ils ont du lui soumettre au sujet des incidents sanglants qui ont suivi Nr. ii363.

, . . , . M - Grossmäclite

l'atteutat commis le 26 aout dernier par des revolutionnaires armeniens.
||
Le

15 g^p^ ,395.

fait que des Musulmans ont ete arretes et deferes ä la 'justice ne suffit pas

pour demontrer que les bandes dont ils faisaient partie n'etaient ni organisees

ui dirigees par des agents de l'Autorite. Si ia Sublime Porte conteste l'uni-

formite du vetement des individus qui composaient ces bandes, eile reconnait

qu'elles etaient formees de diverses corporations; or ces corporations marchaient

en Corps au massacre et plusieurs agents etrangers ont pu, personnellement,

constater la m^thode avec laquelle elles accomplissaient leur sanglante besogne.

Les representants des Puissances ont, d'autre part, de serieux motifs de croire

que l'irritation causee par les provocations armenienues a moins contribue ä

guider la populace musulmane que le sentiment de Timpunite dont eile savait

que ses correligionnaires avaient joui dans des cas analogues en Anatolie;

jusqu'ä ce jour eile a compte avec raison sur cette impunite, puisque le tri-

buual militaire n'a pu encore trouver un seul coupable parmi tant de criminels.
]|

Les representants des fPuissances ont toujours severement jug6 les attentats

des revolutionnaires armeniens et deplore qu'il y ait eu des victimes parmi

les Musulmaus; mais ils persistent ä declarer que la repression devait se

limiter aux actes criminels et que les autorites civiles et militaires avaient le

devoir, des le premier moment, de preserver les rues des exces qui s'y sont

commis. Ils ne sauraient admettre que, pour veuger la mort ou la disparition

de 70 Musulmans d'Haskeui, il füt necessaire de livrer au meurtre et au

pillage toutes les maisons armönieunes de ce faubourg.
||
Quant au fait qu'un

assez grand nombre de Musulmans a ete trouve parmi les raorts, il demontre

seulement combien, dans cette oeuvre sinistre, les meprises sont faciles, et

combien de pareils proc^des sont dangereux pour ceux-lä memes qui les

emploient.
||
La facilite avec laquelle les massacres ont pu etre arretes montre

le pouvoir dont l'Autorjt^ disposait et le mauvais emploi qui en a ete fait

pendant pres de deux jours.
||
Les representants des Puissances reconnaissent

la discipline des troupes imperiales et leur attitude correcte des que le reta-

blissement de l'ordre leur a ete prescrit; ils regrettent que les instructions

necessaires ne leur aient pas 6te donnees 48 heures plus tot.
||
En resume, les

representants des Grandes Puissances n'entendent pas entrer dans de plus

amples details ni continuer la discussion; mais, s'ils reprouvent severement la

conduite des revolutionnaires armeniens, ils sont forces de maintenir leurs ob-

servations au sujet des bandes et au sujet de l'attitude des Autoritös. Ils

signalent le danger que constitue pour l'ordre public l'impunite laissee jusqu'ä

ce jour k tous ceux qui ont pris part aux massacres ou qui les ont encourages;

ils constatent que la pacification des esprits est loin de se faire, que la

securite disparait, que les colonies etrangeres sont justement inquietes; ils

appellent l'attention de la Sublime Porte sur cette Situation qui engage

serieusement sa responsabilite.
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;r '
"

^Nl*. ''HSÖ^. Frankreich. — Der Botschafter in London an den

"iVi.ji g.ai ^
i'

•°"^'' '- Minister des Auswärtigen. Lord Salisbury hält die

gßq iSiuz 31; Lage für sehr ernst.

gjoain^S'to iu ju Londres, le 16 septembre 1896.

i^^^'
jJJ^.^**

'
'''

' J'at-'^W^'cäüser aujourd'hui avec le Premier Ministre. Lord Salisbury se

i6.sept.i896. tient dans une positiou expectante tout en constatant le mouvement d'opinion

'qHi'sö prononce de plus en plus en Angleterre contre le deplorable etat de

chöses qni regne dans l'Empire ottoman. II se rend compte qu'il est difficile

aux Puissances d'introduire un regime nouveau dans ces provinces gouvernees

aiijöürd'hui 'päf Ifeg Turcs; mais il croit que leur action pourrait §tre utile si

elles s'unissaient pour declarer au Sultan que la continuation de la mauvaise

administration de son Empire impliquerait pour lui-meme la perte de son

ItrÖüe^'H Lord Salisbury m'a demande si nous aurions l'intention de faire entrer

lin de nos vaisseaux de guerre dans le Bosphore au cas d'une attaque dirigee

contre notre Ambassade. J'ai repondu que j'esperais bien que la presence de

tiöi''%tätionnaires, le sang-froid des officiers et la contenance des equipages

MFfiiiaieiit'-pOur giarantir la securite de l'Ambassade de France.
•< f-oü iiuii^ri 1)1 ni : ^lpli_ de Courcel.
ol Jnoißv^ g9iißjihai J9 eol.

aüiiiißasib rA uo t"...!!; j;1 ,

J^r^e 11365. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den

liij'jjp jiß't ii& Jii
Minister des Auswärtigen. Massregeln zur Wieder-

siJnoraob 11
,2iiü..^ejstellung der Ordnung.

is ,a9lioßl Jiiöa ?9?,rfq9ai gel Therapia, le 16 septembre 1896.

Nr. 11365. J'ai fait part ä Votre Excellence des demarches effectuees au Palais et

i6.sept.i896. ^ la Porte par les Representants des Grandes Puissances des l'explosion des

troubles de Coustantinople.
|1
A nos representations la Porte a repondu, le 9,

par la Note ci-jointe en copie. Votre Excellence verra par quels arguments

eile essaye de repoudre aux faits precis que nous avions cites.
||
II eüt ete

facile de röfu^er une ä une les assertions de la Porte. II nous a paru cepen-

dJ^nt ipreferable de ne pas continuer avec eile une discussion de detail qui ne

pourrait que prolonger inutilement un vain debat et il a etö decide de

repondre en termes generaux ä la Note de Tewfik Pacha. Votre Excellence

trouvQra ci-joint le texte de la Note collective que nous avons adressee le 15

de ce mois.
|j
Aucune reforme n'est d'ailleurs appliquee, et rien ne vient donner

aux Armeniens l'apparence d'un remede aux maux dont ils se plaignent ä juste

titre depuis si longtemps.
||
Aucun Musulman, parmi les milliers de ceux que

la police avait armes et a su, apres deux jours de carnage, si aisement desar-

mer,, n'a ete inquiete ni puni.
||

J'ai parle ä Votre Excellence de la Consti-

tution d'un tribunal extraordinaire dont la mission devrait etre de juger les

individus arretös au cours des derniers evenements. Or, ce tribunal siege de-

puis six jours, et, tandis qu'il condamnait un certain nombre d'Armeniens, il
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trouvait moyen d'interroger un seul Musulman, accuse d'avoir tue un Arme- Nr. ii365.

nien ä coups de yatagau. Le fait a ete reconnu exact, mais Tindividu a ete jg^g" ^ jgge

acquitte parce qu'il n'etait pas prouvö que le yatagan eüt frappe un Armenien

vivant.
||
Votre Excellence trouvera lä la mesure de Timpartialite de ce tribunal.

Pas un agent de police n'y a ete defere et il est absolument certain, d'avance,

qu'aucun Musulman ne sera condamne.
||
Dans une reunion des representants

des Puissances, M. de Nelidow a emis l'idöe de proposer ä la Sublime Porte,

la creation „d'une Commission d'apaisement" daus laquelle, ä cöte de fonetion-

naires ottomans, siegeraient les Drogmans des Ambassades- Elle aurait pour

mission de visiter les prisons, les quartiers pilles, de rechercher les innoceuts

que la peur tient encore Caches ou a forces a fuir, et de prendre toutes les

mesures propres ä ramener la confiance parmi les Armeniens et tous les

Chretiens.
||
Nous nous sommes rallies ä cette proposition, et la Porte, comme

le Palais, se sont montres disposes ä l'adopter aussi.
||
Le marechal Chakir

Pacha, Chef de la Maison militaire du Sultan, avait ete nomme president de

cette Commission et 11 avait etö convenu que les Drogmans des Ambassades

y siegeraient au meme titre que les Commissaires ottomans.
|1
Une Note de la

Porte, du 12 septembre, nous faisait part de la reunion de la Commission

pour le lendemain, 13; les Drogmans des Ambassades etaient convies, mais

on avait soin d'ajouter „qu'ils n'auraient ä s'occuper exclusivement que des

affaires touchant leurs ressortissants et que la Commission fonctionuerait con-

formement aux Instructions dont eile etait munie".
||

Quelles etaient ces In-

structions? On nous le cachait. Aussi en se presentant ä la seance du 13,

les Drogmans des Ambassades commencerent-ils par declarer qu'ils ne venaient

pas en qualitö de delegues, la circulaire de la Porte n'etant pas conforme ä

l'entente etablie entre les Ambassades et le Gouvernement imperial; ils venaient

seulement demander communication des Instructions regues par la Commission.
||

Chakir Pacha s'y est refuse et a declare que la presence des Drogmans

n'avait pour but que de permettre k celle-ci d'operer des perquisitions dans

les maisons etrangeres et que tout le reste etait de la competence exclusive de la

Commission ottomane.
||
Les Drogmans se sont retires. Votre Excellence verra

une fois de plus l'inanite des efforts que nous faisons pour preter notre con-

cours au Gouvernement en vue de retablir le calme ä Constantinople. Nos

remontrances demeurent sans effet, nos conseils les plus amicaux sont vains,

et, si Ton parait acceptcr notre concours, on nous trompe toujours finalement

sur le prix qu'on pretend y raettre. L'ere des representatious verbales ou

ecrites parait decidement close. J. de la Bouliniere.
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Nr. 11366. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Unterredung
mit dem Sultan.

Therapia, le 26 septembre 1896.

FMnkrekii*
^® Sultau m'a donne aujourd'hui une longue audience. II m'a dit qu'il

26.sept.iP96. comptait sur la France et son repr^sentant pour le seconder et le defendre

dans la crise actuelle.
|j

Je lui ai repondu que, comme amis eprouves de la

Turquie, uous avions le droit de lui dire la verite.
||
„Tous les Gouvernements,

ai-je dit en substance, sont tres preoccuppes; l'opinion europeenne s'est emue

ä la pensee de niassacres et de pillages poursuivis pendant trois jours sous

l'oeil bienveillant de la police et de la troupe; on est inquiet pour les colonies

etrangeres: le renouvellement des desordres amenera certainement une Inter-

vention europeenne.
||
On affirme dans certains milieux que Sa Majeste n'est

plus en etat de se faire obeir, que l'anarchie est complete et l'on etudie les

moyens d'etablir ici un Gouvernement fort et respecte. Tel n'est pas l'avis

du Gouvernement Frangais. II considere la Sublime Porte comme impuissante,

mais le Sultan reste ä ses yeux la seule force gouvernementale en Turquie

et il n'a pas l'intention de l'affaiblir. Mais, si nous croyons Votre Majeste

assez forte pour imposer sa volonte au monde religieux et ä l'armee, nous la

tenons pour responsable et nous lui demandons d'user de son autorite.
||

Eclairez d'abord les Musulraans sur vos veritables intentions, Beaucoup

d'entre eux croient vous etre agr^ables en assommant des Armeniens inoffensifs.

Faites interdire ces tueries par une proclamation du Cheikh-Ul-Islam ou par

des sermons dans les mosquees. Sevissez contre les coupables quelle que soit

leur religion et notamment contre vos fonctionnaires; enfin, si le Comite

armenien se livre k des manifestations violentes, employez contre lui les

autorites regulieres et ne melez pas la populace ä la repression.
||
Quant ä la

politique ä suivre vis-ä-vis des Armeniens, efforcez-vous de separer la masse

de la Population du petit groupe revolutionnaire; mettez en liberte les milliers

d'iunocents detenus sans motifs, appliquez les reformes, convoquez l'assemblee

generale et faites eure un patriarcbe. Vous rassurerez ainsi la nation et vous

pourrez vous montrer impitoyable pour les revolutionnaires".
||
Le Sultan m'a

remercie de mes observations et il m'a annonce qu'il avait par avance mis en

pratique la plupart de mes conseils. II venait de prendre un decret etendant

ä tout l'Empire les reformes adoptees pour les six vilayets orientaux d'Asie

Mineure; il avait organise des Commissions de secours; il procedait, avec le

concours d'officiers europeens au service ottoman, ä une enquete sur la parti-

cipation des fonctionnaires civils ou militaires aux massacres qui seraient pour-

suivis et punis; il avait fait defendre par les chefs de chaque quartier aux

particuliers d'intervenir en cas de troubles et il repondait que ce mot d'ordre

serait respecte; la convocation de l'Asserablee arm^nienne et l'election du

patriarche etaient d^cides, enfin une Commission etait chargee d'elargir tous

les innocents.
||
Le Sultan m'a donc fait les proraesses les plus satisfaisantes.
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II est ä craindre qu'il n'en tienne aucune. II ne parait pas convaincu de la Nr. na
Fiankre

26.Sept.1890,
solidite du concert europeen et cette pensee suffit ä calmer les emotious que,

pourraient causer ä Sa Majeste les representations des Ambassadeurs.

P. Cambon.

Nr. 11367. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Neue Metzeleien

in den Provinzen.
Therapia, le 18 octobre 1896.

Aujourd'hui que des rapports consulaires sur le massacre d'Eghin sont Kr. iiae-.

arrives ä Constantinople, il n'est guere permis de douter que, le 15 septembre ^,''"'"'*'""*:,'';

dernier, les Musulmans se soient jetes sur les Armeniens de cette ville et

aient fait un affreux massacre. Pres de 2,000 d'entre eux ont ete tues par

les troupes et parmi eux beaucoup de femmes et d'enfants. Sur les

1,150 maisons du quartier armenien, 900 ont ete brülees et toutes ont ete

pillees. Aucun des Kurdes, si nombreux cependant dans la region, n'a paru

dans ]a ville, et la responsabilite du massacre incombe tout entiere h la

troupe. Un avancement de faveur a ete donne au gouverneur d'Eghin, quel-

ques jours aprfes ce massacre.
||
Dans les vilayets voisins, la Situation reste

toujours des plus precaires. P. Cambon.

Nr. 11368. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Fortgang

der Reformarbeiten.

Therapia, le 19 octobre 1896.

Au cours de l'audience qu'il m'avait accordee ä mon retour de France, Nr. iises.

le Sultan m'avait affirme avoir rendu un irade 6tendant ä tout l'empire les i/oltTsgc

reformes adoptees Tan dernier pour les six vilaj'ets orientaux d'Asie Mineure.
||

A ce moment, l'irade en question n'avait point encore ete communique ä

la Porte. Ce n'est que ces jours derniers qu'elle a re^u du Palais le texte,

approuve en Conseil des Ministres, d'uue sörie de mesures „applicables ä tous

les vilayets, le Hedjaz excepte".
||

Inspire par le plan des reformes arme-

niennes de l'an passe, ce projet neglige cependant plusieurs des points im-

portants prevus par ce dernier. En le declarant applicable ä tous les vilayets,

le Sultan a-t-il en vue de le substituer, meme dans les six vilayets orientaux,

au plan de reforme qu'il s'est, par un accord avec la France, la Russie et

l'Angleterre, engage ä y introduire? Le Ministre des affaires ^trangeres, in-

terroge sur ce point, s'est derobe ä toute reponse, et nous sommes en droit

de conseryer des soupgons que ne justifie que trop l'inapplication dans ces six

vilayets de reformes edictees depuis plus d'une annee. P. Cambon.
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Nl\ 11369. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Die Pforte

erhebt eine Zwangsanleihe.

Therapia, le 20 octobre 1896.

Nr. 113C0. xJn projet d'emprunt force vient d'etre adopte. Tous les musulmans seront

20. Okt. 189G. fr^PPßs d'une imposition de cinq piastres (un franc dix Centimes). Le pre-

texte choisi pour justifier cette mesure extraordinaire est la necessite d'armer

tous les musulmans. P. Cambon.

Nr. 11370. GROSSBRITANNIEN. -^ Der Botschafter in Paris an

den französischen Minister des Auswärtigen. Denk-
schrift über die Lage im Orient.

Foreign Office, 20tii octobre 1896,

Nr. 11370. Sir,
ll
The recent lamentable occurences in Asiatic Turkey, succeeded by

Gross-
jj^g massacre of Armenians in the streets of Constautinople, give evidence of

bntannien,

20. okt.1896. a State of maladministration and insecurity in the Ottoman Empire, which

cannot fail to be a subject of great solicitude to the Powers who have joined

in guaranteeing that Empire.
||
The successive peiiods of urgent peril through

which the Ottoman Government has passed in consequence of its inability to

provide the elementary conditions of good Government for its Christian sub-

jects have powerfully affected the political history of Europe during the pre-

sent Century. The European powers have, in the interests of general peace,

earnestly desired to maintain the fabric of the Ottoman Empire, at least in

that extensive portion of it in which the mixed character of the population

makes an autonomous Christian Government impossible. But they have sought

with equal earnestness, by the constant exercise of their influence and from

time to time by the conclusion of special stipulations, to secure due protection

in these regions to the Christian subjects of the Porte.
||
The Treaty of Paris

of 1856, by article VII of which the Great Powers bound themselves to

respect the independance and territorial integrity of the Ottoman Empire and

guaranteed in common the strict observance of that engagement, contained

also the following article:

Article IX. His imperial Majesty the Sultan having, in bis constant

solicitude for the welfare of his subjects, issued a Firraau which, while ame-

liorating their condition without distinction of religion or of race, records his

generous intentions towards the Christian populations of his Empire, and

wishing to give a further proof of liis sentiments in that respect, has resolved

to communicate to the contracting Parties the said Firman emanating spon-

taneously frora his sovereign will.
||
The contracting Powers recognize the high

value of this communication. It is clcarly understood that it cannot, in any

case, give to the said Powers the right „to interfere, either collectively or

separately, in the relations of His Majesty the Sultan with his subjects, nor

in the internal administratiou of liis Empire".
1|
The preliminary Treaty of
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Pcace coücluded between Russia and Turkey in 1878 at Sau Stefano con- Nr. 11370.

. «? .
Gtross-

tained the following article, pledging the Sublime Porte to carry into etiect britannien.

the necessary reforms in the provinces inhabited by Armenians.
||
„Article XVI. 20.okt.i896.

As the evacuation by the Russian troops of the territory which they occupy

in Armenia, and which is to be restored to Turkey, might give rise to con-

flicts and complications detrimental to the raaintenance of good relations bet-

ween the two countries, the Sublime Porte engages to carry into effect, without

further delay, the improvemeuts and reforms demanded by local requirements

in the provinces inhabited by Armenians, and to guarantee their security frora

Kurds and Circassians."
||
This article was replaced in the European Treaty

which resulted from the Congress of Berlin by one containing a pledge of a

more stringent character to all the signatory Powers, of which the following

is the text:
||

Article LXI. — The Sublime Porte undertakes to carry out,

without further delay, the improvemeuts and reforms demanded by local re-

quirements in the provinces inhabited by the Armenians, and to guarantee

their security against the Kurds and the Circassians.
||

It will periodically

make known the steps taken to this eifect to the Powers, who will superintend

their application.
||
The views of Her Majesty's Government in regard to the

Treaty were set out by me in a despatch, in which, as one of the British

Plenipotentiaries at the congress of Berlin, I described its main provisions.

I observed that by the action of the Great Powers rieh and extensive Euro-

pean provinces had been restored to the Sultan's rule, while, at the sarae time,

careful provision against future misgovernment had been made, which would,

it might be hoped, assure their loyalty and prevent a recurrence of the cala-

mities which had brought the Ottoman Power to the verge of ruin.

I added:
||

,Arrangements of a different kind but having the same end

in view, have provided for tlie Asiatic dominions of the Sultan security for

the present, and the hope of prosperity and stability in the future.
||
„Whether

use will be made of this — probably the last — opportunity, wliich has been

thus obtained for Turkey by the interposition of the Powers of Europe, and

of England in particular, or whether it is to be thrown away, will depend

upon the sincerity with which Turkish statesmen now address themselves to

the duties of good Government and the task of reform."
||
The reforms pro-

mised in article LXI of the Treaty formed the subject of discussions between

the Porte and the representatives of the Powers at Constantinople in 1880,

but these discussions unfortunately led to no practical result.
|j
In April 1883'

Earl Granville, then Her Majesty's Secretary of State for Foreign Affairs,'

directed the Marquess of Dufferin, Her Majesty's Arabassador at Constanti-^

nople, again to bring the subject before the Sultan. He concluded with theso

words:
j|
„Her Majesty's Government are actuated by a sincere desire for the

welfare and stability of the Ottoman Empire. They have pressed upon the'

Sultan the introduction of reforms primarily on behalf of the" suffering popu-'

lations, but also from the conviction. that, without great improvemeuts in'
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Nr. 11370. general government, and in the administration of justice, there can be no

britInnTen
co^itö'!*' ^'^^ t,hat with peoples of various uationalities and different faiths, such

20.okt.is96. as those who inhabit the Asiatic provinces of the Empire, the maintenance of

Order is rendered doubly difficult by gross misgovernment, and a total absence

of justice. In fact, the present state of Asia minor is such that the grie-

vances under which its inhabitants labour may at any moment bring about an

insurection which may lead to foreign intervention, It would then be not a

question only of a further loss of territory in Asia, but the very existence of

the Sultan's Empire might prove to be at stake."

Again, in 1886, a despatch was addressed by the Earl of Rosebery to

Her Majesty's Ambassador to the Porte, of which the substance was coramuui-

cated to the Turkish Minister for Foreign affairs in August of that year. In

this despatch a hope was expressed that the attention of the Sultan and his

Ministers might be directed to questions of internal reform, and that, in the

consideration of that subject, the means of improving the condition of the

Asiatic provinces of Turkey might not be neglected.
|j
Lord Rosebery continued.

II
„Her Majesty's Government have repeatedly pointed out the necessity for

such measures. They have urged on the Porte the introduction of reforms in

the collection of the taxes and the Administration of justice, a more careful

selection and supervision of the local officials, more efifcctual provision for the

security of life and property, for the preservation of law and order, and for

the protection of the industrious and peaceful portion of the inhabitants of

the Eastern provinces from the depredations of the Kurds. All these reforms,

in addition to their eifect on public feeling, would operate to the advantage

of the Imperial revenues, and any progress towards keeping the Kurdish tribes

under proper control would also tend to remove a source of constant Irritation

an danger on the Persian frontier.
||
The efforts of Her Majesty's Government

during the recent troubles have been directed to the maintenance of the sett-

lement effected under the Treaty of Berlin in the sense most favourable to

the peace and tranquillity of the Ottöman Empire. Their policy in this respect

has been dictated by feelings of sincere friendship for Turkey, and of respect

for Treaty obligations. It is from the same motives that they feel it in-

cumbent upon them to urge whenever the opportunity offers the dufy of ful-

filling the engagements of the LXP article of the Treaty of Berlin. The ab-

sence of all serious attempt to introduce the reforms promised in that article

is, in their opinion, a source of danger to the future integrity of Turkey, and

might, at a critical moment, tend to embarras and even paralyze the friendly

sympathies of the signatory Powers."
|[
The massacre of Armenians which took

place in the district of Sasun in the suramer of 1894 brought the subject

once more into notice, and showed the urgent necessity of steps beeing taken

to secure the fulfilment of the promises which had been made seventeen years

before. The result of a prolonged negociation was the acceptance by the Sultan

of a scheme inten ded to assure to the provinces where Armenians formed a
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considerable proportion of the population such institutions as would afford to Nr. 11370.

thera the elements of equitable Government. Unfortunately, a few days before
britLnien.

the consent of the Sultan had been obtained to this arrangement, a demon- 20. Okt.isoe.

stration in the streets of Constantinople led to a disturbance in which, whether

by the fault or the neglect of the authorities, nurabers of Armenians who

cannot be held to have been guilty of any serious offence were murdered or

brutally ill treated. This occurence was followed shortly by sanguinary attacks

on the Armenians in various parts of Asia Minor resulting in the loss of

many thousands of lives, enormous destruction of property, and widespread

distress araong the survivors. The attacks may possibly in some cases have

originated in disturbances commenced by Armenian agitators but is irapossible

not to hold the Turkish authorities, civil and military, mainly responsible for

them and for their effects. They have been succeded by a massacre at Con-

stantinople, in which it is estimated that between 5,000 and 6,000 lives of

innocent persons have been sacrificed, which has every appearance of haviug

been in sorae way organized by authority, and which certainly might, either

wholly or in great part, have been prevented by timely action on the part of

the turkish military force.

In the meanwhile, though the consent of the Sultan was given twelve

months ago to the plan of reforms for the Armenian vilayets, no real progress

has been made towards putting them in execution beyond the appointment of

a few Christian officials.
||

It is impossible, on a review of these events, not

to feel how great is the insecurity of the lives and property of the Christian

subjects of the Porte, and how oppressive the misgovernment under which

Christians and Moslems are suffering alike. The whole population of the

Asiatic provinces is in a state of discontent and unrest, the soldiers and gen-

darmerie are suffering from want of pay, which is in many cases several

months in arrear, the officials are powerless to exercise control. It seems

that at any moment the fanatical feelings of certain sections of the Mussulmau

population may be excited into savage attacks on those who differ from them

in creed, and that no reliance can be placed on the energy or good-will of

those whose duty it is to provide for the preservation of the public peace.
||

The indiscriminate and wide-reaching slaughter of which the Turkish officials,

and a portion of the Moslem population under their guidance or with their

connivance, have been guilty, has had for its nominal aim the maintenance of

the Sultan's Government. But it has had the effect of bringing the stability

of that Government into greater peril than it has yet encountered. It has

resulted either in exterminating or in driving away a large portion of the

classes by whom the industry and trade of the country was carried on, and

has reduced to the utmost extremity the material resources of the Government.

Financial collapse threatens the military strength by which the Empire is

supported, while the atrocious cruelty of many of those by whom tlie Govern-

ment is administered has roused araong Christian nations a sympathy and an
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Nr. 11370. Indignation of unexarapled intensity; and there is little probability that the

britlnnien
Cliristiau subjects of the Porte will submit again quietly to the opprcssion

2o.okt. 1896. under which they have hitherto suffered. It necessarily follows that the causes

which threaten the stability of the Empire are constantly gaining in force,

while the forces which sustain it are melting away.
||

It is the common object

of the European Powers that the Turkish Empire"should be sustained, because no

arrangement to replace it can be suggested which would not carry with it

a serious risk of European conflict. The predominant importance of this con-

sideration has led the European Powers to protect the Turkish Empire from

dissolution, under the hope that the many evils by which the Ottoman rule

was accompanied would be removed or mitigated by the reforming efforts of

the Government. Not only has this hope been entirely disappointed, but it has

become evident that unless these great evils can be abated, the forbearance

of the Powers of Europe will be unable to protract the existence of a domi-

nion which by its own vices is crumbling into ruin. It is difficult to say

with confidence that any change that can be made will now prevent the

threatened danger; but so long as the possibility of averting it exists, the

Powers will feel it to be a matter of duty as well as matter of prudence,

after satisfying themselves as to the changes which are the most urgent and

best calculated to have a salutary Operation, to provide effectively for those

changes being carried through. Great authorities have up to this time bccn

strenuously opposed to any measures by which Europe should become in any

sense responsible for the internal administration of the Turkish Empire. Tiie

arguments against such a policy undoubtedly are very cogent, and nothing but

the urgency and the imminence of the dangers which attach to a purely nega-

tive policy would justify us in disregarding them. All the Powers of Europe

are at one in desiring to maintain the territorial Status quo of the Turkish

Empire, and those Powers whose territories lie nearest to that Empire are

most strongly impressed with this necessity. Their convictions upon this point

may be sufficient to guarantee the Empire from any possible shock arising

from external aggression, but they will not save it from the effect of mis-

governmeut and internal decay.

The consultation of the Six Ambassadors at Constantinople appears to

have been accompanied with a favourable result in dealing with the disorders;

of the Island of Crete. Their guidance is probably superior to any other that

we can command, and I think we shall do wisely to commit to them the larger

problem presented to us by the general condition of the Turkish Empire, and

cspecially those portions of the Empire which are inhabited in considerablc

Proportion by a Christian population. I proposc that the Six Powers should

instruct their Represeutatives to consider and report to their Govenimcnts

what changes in the Government and administration of the Turkish Empire

are, in their judgment, likely to be most effective in maintaining the stability

of the Empire and preventing the recurrence of the frightful cruelties by
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which the last two years have been laraentably distinguished. But before Nr. 11370.

those Instructions are giveii, Her Majesty's Government are of opinion that
i,ritln^,^i'en

Provision ought to be made that any resolutiou to which the Powers may, in 21 okt.isge.

consequence, unanimously come should be carried into Operation. It is an

object of primary importance that the concert of Europe should be maiutained;

and as long as auy of the Towers, or any one Power, is not satisfied with

the expediency of the recommendations that are put forward, no action in

respect to them can be taken. But if any recommendations made by the

Ambassadors should approve themselves to all the Powers as measures suitable

für adoption, it must not be admitted, at the point which we have at present

reached, that the objections of the Turkish Government can be an obstacle

to tlieir being carried into effect. I trust that the Powers will, in the first

iustance, come to a defiuite understanding, that their unanimous decision in

these matters is to be final, and will be executed up to the measure of such

force as the Powers have at their command. A preliminary agreemeut to this

effect will greatly facilitate the deliberations of the Ambassadors, and will

preveut much of the evasion and delay by which ameliorations in Turkish

administration have on former occasions been obstructed.
|1

I request that you

will read theabove despatchto the Freuch Minister for Foreign Affairs, and leave

a copy of it with him.

Nr. 11371. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Petersburg. Wie denkt Russland

über die englische Denkschrift?

Paris, le 22 octobre 1896.

Le Gouvernement imperial a du etre saisi, comme nous, d'une communi- Nr. 11371.

cation dont la traduction est ci-jointe, qui m'a ete remise hier par le Ministre
22. okt.isoe.

d'Angleterre, et oü sont consignees les vues du Cabinet de Londres sur la

Situation actuelle de l'Empire ottoman et sur les conditions dans lesquelles il

lui paraitrait opportun que les Puissances s'entendissent pour y porter remede.

Je me suis absteuu jusqu'ici de donner aucune reponse, afin de pouvoir me

concerter avec le Gouvernement russe sur la fagon dont il y aura lieu pour

les deux Cabinets d'accueillir ces ouvertures. Aussi attacherai-je un prix par-

ticulier ä counaitre le sentimeut de M. Chichkine au sujet de la Communi-

cation de lord Salisbury. G. Hanotaux.

Nr. 11372. FRANKREICH, — Der Minister des Auswärtigen an

deuBotschafter inKonstantinopel. Uebereinstimmung

der französischen und russischen Politik.

Paris, le 22 octobre 1896.

Je crois devoir vous faire connaitre les resultats de l'echange de vues Nr. 11372.

que j'ai eu, ces temps derniers, au sujet des Affaires d'Orient, avec l'Empereur ^g^Q^j^jgg'

Nicolas n et avec M. Chichkine. Les deux Gouvernements se preoccupent

Staatsarchiv LIX. 18
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Nr. 11372. avant tout d'etablir une enteute entre les Puissances sur la base de l'iut^grite

^o^okusse ^^ l'Empire ottoman. Ils s'accordent egalement sur le respect du ä l'autorite

personnelle du Sultan.
||

11s reconnaissent l'opportunite d'echanger avec l'Angle-

terre des exi)lications precises et conciliantes.
[|

Consideraut, en outre, que

l'admission d'un Delegue russe daus le Conseil de la Dette ottoraane serait

Sans doute de nature ä reuforcer cette Administration, qui pourrait ainsi cou-

courir plus utilement ä une reorganisation financiere et administrative de

l'Empire turc, les deux Gouvernements se metteut d'accord pour poursuivre

ce but en commun. Les Ambassadeurs des deux Puissances ä Constantinople

devraient, bien enteudu, etre consultes an prealable ä ce sujet. II leur appar-

tiendrait, en outre, de se concerter avec leurs collegues pour preciser les

reformes nöcessaires dont on voit les premiers rudiments dans le Projet des

r^formes armeniennes, dans le Pacte intervenu en Crete et dans les decla-

rations reiterees faites par le Sultan aux Ambassadeurs.
|j
Vous voudrez bien

attendre, puur vous entretenir avec M. de Nelidoff de cet ensemble de questions,

qu'il ait reQu les Instructions qui doivent lui etre adressees prochaiuement ä

ce sujet. Gr. Hanotaux.

Nr. 11373. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Vorstellungen

der Vertreter der Grossmächte gegen die Zwangs-

anleihe.
Therapia, le 25 octohre 1896.

Nr. 11373. Les represeutauts des Puissances se sont mis d'accord pour envoyer

Frankreich, auiourd'hui leur Premier drogman ä la Porte et faire questionner le Ministre
25.0kt.1896.

J i °

des Affaires etrangeres sur les impots forces. Ils ont fait remarquer que rien

ne justifiait de nouveaux armements, que s'il s'agissait d'armer la troupe, les

arsenaux y suffisaient. S'il etait question d'armer la population musulmane,

cette mesure etait de nature ä alarmer vivement les chretiens et les etrangers

et obligerait les ambassadeurs ä en referer ä leurs Gouvernements.
||
Tewfick

Pacha a repondu par des explications assez erabarassees; il a du reste avoiie

que les imans avaient ete charges de reunir les musulmans dans les raosquees

et de leur expliquer les motifs qui devaient les engager ä payer cet impot.

P. Cambon.

Nr. 11374. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den

Minister des Auswärtigen. England hat die Denk-

schrift vom 20. allen Grossmächten mitgeteilt.

Londres, le 30 octobre 1896.

Nr. 11374. Une communication identique h la lettre confidentielle remise ä Votre

Jn*ni\"i'^c Exccllence par le Ministre d'Angleterre et dans laquelle se trouvent consignees

les vues du Cabinct de Londres sur la Situation de l'Empire Ottoman a ete
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adressee ä. toutes les grandes Puissances par le Gouvernement Britannique. 11
^'- ^^•^''*-

Frankreich.

Apres avoir pris connaissauce des vues de Lord Salisbury, M. Chichkine aurait 30. okt.isoß.

repondu qu'il les soumettrait au Czar, des sa rentree ä Petersbourg. II aurait

donne ä entendre que, k premiere vue, 11 ne voj'ait pas d'objections contre les

propositions formulees par le premier Ministre d'Angleterre.
||
Le sous-secre-

taire d'fitat permanent m'a paru attendre avec une certaine confiance le

resultat des demarehes faites par le Gouvernement de la Reine.

Geoffray.

Nr. 11375. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Konstantinopel. Uebersendet

seine in der Kammer gehaltene Rede.

Paris, le 3 novembre 1896.

MM. Denis Cochin, de Mun et Jaures ont interpellö aujourd'hui le Nr. 11375.

miuistere au sujet des affaires d'Armenie. Je crois utile de vous adresser ci- g^^^ jgg^^

Joint le texte des declarations que j'ai faites au nom du Gouvernement. La

Chambre a vote par 402 voix contre 80 un ordre du jour approuvant ces

declarations, mais ayant la portee d'une invitation ä poursuivre activement, de

concert avec les Puissances, la politique d'apaisement et de reformes dans

l'empire ottoman. G. Hanotaux.

Beilage.

Rede des Ministers.

Que la Chambre me permette, avant d'entrer dans le debat g6neral ouvert

par les precedents orateurs, de lui donner les indications qu'elle attend de

moi au sujet d'un fait particulier cite par M. le comte de Mun.
|1

II a parle

de l'assassinat du P. Salvatore, sujet Italien, mais relevant de notre protectorat

religieux en Orient. L'attentat est certain. Une enquete dirigee par le lieu-

tenant-colonel de Vialar, notre attache militaire, ne nous a laisse aucun doute

ä ce sujet. Je me häte d'ajouter que, sur l'energique pression de notre Am-

bassadeur, la Sublime Porte vient de deferer au Conseil de guerre Mazhar

Bey, colonel commandant du detachemeut oü se trouvent certainement les

coupables. Une- premiere satisfaction nous est ainsi donnee, Nous tiendrons

la main ä ce que le chef et les auteurs des crimes soient punis comme ils le

meritent.
1|
Et permettez-moi de le dire ici, en passant, Messieurs, il serait in-

juste de ne pas rendre temoignage ä l'energie avec laquelle notre Ambassadeur

ä Constantinople d6fend nos nationaux et nos ressortissants. Dans un. grand

nombre de circonstances, et on peut dire chaque fois que les interets de nos

nationaux ont ete en cause, l'intervention de M. Cambon a obtenu les resul-

tats les plus prompts et les plus satisfaisants. J'ai la tout un dossier qui en

tömoigne. La Chambre peut compter sur la vigilance et sur l'autorite de

notre Ambassadeur.
||
J'aborde maintenaut la question generale qui fait l'objet

18*
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Nr. 11374 du present debat.
||

II est malheureusement incontestable, Messieurs, que les

3 Nov'Tsoe
^^^^^ ^^^ ^^^^ graves se sont produits l'hiver dernier en Armenie. Ces de-

plorables evenements ont justement emu l'opinion dans le monde entier, et,

quoiqu'il soit difficile, en raison meme de l'etendue du desastre et des diffi-

cultes des Communications, de connaitre l'exacte verite, la gravite des faits

est notoire et tout le monde est d'accord pour penser qu'un mal si prüfend

exige de prompts remedes.
||
On vient de vous rappeler, Messieurs, la Situation

des ancieunes provinces qui ont compose autrefois le royaume d'Armenie.

Placees aux sources du Tigre et de l'Euphrate, entre la mer Caspienne et la

mer Noire, le golfe Persique et le golfe d'Alexandrette, elles sont, comme vous

le savez, soumises ä trois dorainations differentes, la Russie, la Perse et la

Turquie, Dans les provinces turques, qui seules sont en cause ä l'heure

presente, d'apres les statistiques que nous avons entre les mains, la population

armenienne ne represente certainement pas une proportion de plus de 13 p. 100

des habitants.
||
Pour tout l'Empire ottoman, le cbiffre total des Armeniens

u'est certainement pas de trois millious. Dans les vilajets d'Asie, leur röpar-

titiou est, d'ailleurs, falte tres inegaleraeut, tantot plus dense, tantot plus dis-

semin^e. En un mot, on ne discerne pas, dans ces provinces, un point oü

cette malheureuse population soit veritablemeut en majorite et oü eile puisse

former un centre autour duquel s'opererait la Constitution d'une certaine

autonomie.
1|
Aussi le mouvement qui vient de se produire n'aurait-il pas pris

probablement une teile intensite si le cootact avec l'Europe n'avait mis au

coeur de certains d'entre eux l'espoir et le desir de l'independance, et si, par-

dessus tout, les mauvaises conditions dans lesquelles s'exerce Tadministration

Ottomane ne leur avait fourni de trop frequents et trop legitimes griefs.
1|
En

1878 et 1881, dans le traite de Berlin et dans la Convention de Chypre,

l'Europe et surtout l'Angleterre s'occuperent de la Situation des Armeniens.

Cependant, ce fut en 1885 seulement qu'on entendit parier, pour la premiere

fois, d'un mouvement armenien. Ceux qui etaient disperses en France, en

Angleterre, en Antriebe, en Amerique, s'organiserent. Des comites furent cons-

titues, des journaux furent crees et se livrerent a une propagande active. On

manifesta, ä Saint-Denis, sur la tombe de Lusignan.
||
En France, le mouve-

ment fut peu profond ; mais il eut une grande extension en Angleterre. Les

societes bibliques s'en emparerent. Peu h peu il passa de la cbaire dans les

cercles, puis dans la rue, puis au Parlement, et le gouvernement lui-meme fut

bientöt oblige de compter avec lui.
||
L'objectif poursuivi etait celui-ci : attirer

l'intervention de l'Europe en denongant constamment les exces de l'Ad-

ministration Ottomane et developper peu k peu l'esprit d'intervention, ou,

si Ton veut, Vesprit de croisade, qui avait amene tant de fois l'Europe ä faire

pr6valoir sa volonte par la force dans les affaires d'Orient.
||
A partir de 1893,

des faits nouveaux se produisirent. Sans qu'on puisse discerner exactement

ä qui incombaient les premiers torts, des conflits de plus en plus graves

cclatörent entre les populations et les autorites ottomanes. La repression fut
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rüde. Les esprits s'exciterent de part et d'autre; les faits allerent en s'ag- Nr. 11375.

gravant. Des les mois de septerabre et d'octobre 1894, ragitation avaitg
j^^^ ^ggg

gagne presque toute la contree. Les üouvelles les plus inquietantes arrivaient

de tous les cötes ä la fois. A Tokat, ä Diarbekir, ä Bitlis, ä Mouch, ä Sas-

soun, dans les villes et dans les campagnes, la lutte etait partout engagee.
||

Tel a ete, Messieurs, le commencement des troubles qui ont donne lieu par

la suite h des violences, ä des exces dont on vous a presente l'emouvant tab-

leau. Des causes diverses y ont contribuö : etat habituel duue region dont

les populations sont exposees, sans defense, aux iucursions des Kurdes

nomades, souffrances provoquees par les abus d'une mauvaise administration,

ingerences etrangeres et excitatious entretenues par des agents neu respon-

sables repandus en grand nombre dans le pays, desespoir d'une population

poussee ä bout, frappee dans ses pretres, dans ses couvents, dans tous les ob-

jets de sa foi, impuissance ou mauvais vouloir des autorites locales et peut-

etre merae, on l'a beaucoup dit, instructions regrettables laissant trop de lati-

tude ä des autorites sans prudence et saus humauite.
||
Des que les nouvelles

furent arrivees ä Constanstinople, les Ambassadeurs eurent h s'occuper de la

question qui venait de se poser si brusquement. Depuis longtemps, la diplo-

matie britannique surveille avec attention une contree qui avoisine de si pres

le Caucase, la mer Noire, les rives du Bosphore, et dont la Situation, aux

sources du Tigre et de l'Euphrate, peut etre decisive dans les probleraes qui

toucbent aux destinees de l'Asie. Les missions evangeliques en grand nombre

sont repaudues dans la region et sont les correspoudants naturels des cousuls

et des diplomates.
||
Cepeudant, le Gouvernement anglais comprit, des le debut,

ä quel danger on s'exposait si on voulait agir isol^ment. II s'etablit rapide-

ment, ä la demande meme du Sultan, une sorte de concert entre les Ambas-

sades d'Angleterre, de Eussie et de France, celle-ci offrant, dans une question

oü nous n'etions pas directement Interesses, ses bons Offices pour des raisous

de conciliation et d'humanit^, et, apres de longs et minutieux travaux, apres

des enquetes approfondies qui r^velerent toute la gravite des faits, un accord

se fit, entre ces trois Ambassades et la Porte, etablissant tout un Systeme de

reformes applicables aux vilayets d'Armenie. Cette entente intervint, Messieurs,

dans les derniers jours d'octobre 1895. Si ces clauses fussent eutrees ini-

mediatement en application, peut- etre les nouveaux malheurs qui allaient

suivre eussent pu etre evitös.
\\

Malheureusement, soit que la bonne volonte

fit defaut, soit que les evenements qui se precipitaient de nouveau s'y oppo-

^assent, ce plan de reformes ne put etre applique. A partir de novembre 1895,

les lüttes et les raassacres recommencerent partout. L'hiver de 1895—1896

a ete surtout terrible. C'est ici que se placent les faits les plus graves dont

vous ayez entcndu le recit. Leur enumeration a quelque-chose d'effrayaiit dans

sa monotonie et si les renseignements relatifs au cbiffre des victimes sont

difficiles ä verifier et jusqu'ä un certain poiut contradictoires, ce qui n'est

que trop certain, c'est qu'une calamite sans exemple s'est abattue sur ces
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Nr. 11375. nialheureuses regions. Si l'on veut, d'ailleurs, se rendre compte de la

3 No7 1896
Situation morale et materielle qui a succede ä ces evenements et qui dura

encore ä l'heure presente, qu'on me permette de citer quelques passages du

rapport d'un de nos agents place mieux que personne pour etre exactement

renseigue.
\\
Le rapport est date du mois d'avril.

„Pour completer le tableau de nos miseres, j'aurai ä vous montrer la

populatioD chretienne de la ville et des villages terrorisee, les musulmans eux-

memes fatigues de cet etat intolerable, la misere s'etendant sur toutes les

classes de la societe, le commerce nul, l'industrie arret^e, les travaux des

champs interrompus, des milliers de personnes sans travail errant dans les

rues, la faim guettant tout un peuple que les secours ne pourront, si une

amelioration ne se produit, arracher ä la mort."
||
Le correspondant analyse

ensuite les causes de ce deplorable etat de choses. II montre dans les fau-

bourgs du chef-lieu de la province une bände de fanatiques nommes katchags,

bandits sans ressources et sans asile, dont le nombre ne depasse pas quelques

centaines, mais qui, par leur violence, terrorisent la population chretienne.
||

„En face d'eux, ajoute-t-il, sont les comites armeniens coraposes de tout

jeunes gens, d'autant plus inexperimentes. Ils ont la specialite des fausses

nouvelles qui tiennent les esprits dans une inquietude coutinuelle, causent de

vaines alarmes, fönt naitre de folles esperances et organisent les attentats

politiques diriges specialement contre les Armeniens qui ont des relations avec

l'Autorite et . sont consideres comme traltres ä la nation.
||

II ne faut pas

oublier, ajoute-t-il encore, les katchags qui seraient, en Perse, repandus dans

les villages de la frontiere au nombre, dit-on, de six ä sept cents toujours

prets ä passer chßz nous.
||
Enfin, ä ces Clements de desordre, les Musulmans

en opposent un autre beaucoup plus formidable: je veux parier des Kurdes

et specialement des Hamidies, dont les exploits sont trop connus pour que je

ni'y arrete."
||

Teiles sont les causes du mal prises sur le vif, et je ne fais

que mentionner en outre le desordre regnant dans toute l'administration et,

pour employer encore une expression du meme agent, „l'anarchie d'en haut

amenant celle d'en bas", les bonnes volontes memes paralys^es et tout laisse

au hasard des evenements, ä l'affolement des paniques ou au choc des passions

dechainees.
||
Vous etonnerez-vous, Messieurs, si, dans de telles circonstances,

ä la suite de tels evenements, vous voyez, parmi des hommes qui n'ont connu

de mesure ni dans leurs esperances ni dans leurs miseres, un etat d'esprit

voisin du desespoir qui les porte aux plus temeraires entreprises.
||

C'est ainsi

qu'au mois d'aoüt deruier eclate soudain ä Coustantinople cet etrange complot,

dont le coup de main sur la Banque ottomane est l'episode le plus connu et

qui, par la folie de l'attaque, fournit un p retexte ä toutes les violences. La

population paisible paya pour quelques audacieux qui l'avaient compromise et

ce qui se passa pendant plusieurs jours dans les rues de Coustantinople offrit

le spectacle le plus douloureux ä l'Europe irritee d'abord contre les auteurs

de l'atteutat, mais bientot tout autrement 6mue des cruautes et des exces dont
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la repression fut le pret'^xte,
||
Ne croyez pas, Messieurs, qxie devaut ces faits Nr. 11375.

las Puissances soient restees impassibles. Deux sortes de devoirs s'iraposaient
3 j^q^_ jgc,e

h alles : arretar las violeuces, proteger laurs colonias menacees. Ellas n'ont

maiique ni ä Tun ni ä l'autra at, sans qu'il soit utile d'apporter ici des documents

qui seront publies ä laur heure, je puis affirmer qua la France a fait entendre

ä Constantinople et ä Paris, par l'organe des ambassades raspectives, un

langage tel qu'ou n'a pu se meprendra ni sur sa forca ni sur sa portee. Et

ce langage parait avoir ete entendu, puisque, dapuis qu'il a ete tenu, aucun

övenemant grave na s'est produit ni dans la capitala ni dans l'Empira. Mais

le mal n'an subsistait pas moins.

L'Empira turc etait d'ailleurs, dans cas memes tamps, agite de bien

autres secousses.

Ceux qui incrimiuent las lentaurs da la diplomatia na tiannent pas assez

compta de ses efforts et des difficultes qu'elle rencoutre. En effet, Massieurs,

las maux qui, par suita d'une mauvaisa administration, frappant les populations

ne sont pas exclusivement propres ä la region armenienne.
||

Chretiens et

musulmans, tout la monda en souffre, tout le monde les deplore, at chaqua

füis qu'une des parties de l'Empire est ebranlee, la raste s'emeut. C'est ce

qui aut lieu, par une sorte de contre-coup das evenemants d'Arraenie, dans

plusieurs provinces europeennes da l'Empire. L'annee deruiere en Macedoine,

cette anuee en Greta da gravas evenemants se produisirent et il fallut la

bonne volonte reciproque des diverses Puissances, leurs intentions resolument

pacifiques pour qua ces brandons bien plus manifestement dangareux, parce

qu'ils etaient plus proches, n'allumassant pas uu radoutable incendie.
||
En

Macedoine et sur les frontieres de la Bulgarie et de la Grece, le peril fut

conjure gräce ä une heureuse initiative de l'Autriche-Hongrie, at vous u'iguorez

pas, Massieurs, que cette annee meme, la diplomatie a fini par formaler, pour

nie da Greta, les conditions d'un regime nouveau et plus liberal accorde

par le Sultan ä la demande de l'Europe et qui, s'il est pratique comme il

doit l'etre avec suite et avec bonne foi, assurera ä catta ile la repos et la

prosperite.

II est vrai que ces Solutions particulieres n'ont pas atteint le mal ä sa

source, mais du moins ont-elles permis de degager quelques-uns des principas

qui paraissent devoir guider les Puissances dans la Solution qua reclamant

ces delicates et perilleuses questions.
||

Gas principas, que la Chambre me

permette da les indiquer devant eile, tels que, peu ä peu, et malgre les

rivalites des interets latents et la poussee des passions souvent imprudentes,

ils ont paru se poser devant l'unanimite des Puissances.
||
Tout d'abord, celles-ci

semblent couvaincues, les unes et les autres, que la premiere necessite qui

s'impose est une antente solide et loyale entre elles. Les Gouvernements

unissent leurs efforts pour rechercher les elemants da cette entente et pour

la consolider; ils s'appliquent, ä l'heure meme oü je parle, ä ecarter ou ä

aplanir ce qui parait pouvoir les diviser. L'action commune des Ambassades
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Nr. 11375. ä Constai.tinople a offert, depuis le debut de la crise, une suite et une
Franitreich.

iiijanimite dont il ne faut louer aucune en particulier, mais toutes ensemble,
3. Nov. 1896.

r >

et cette unioii, fortifiee sans cesse par l'approbation des Cabinets, a obtenu,

precisement en Crete, en Macedoine, les resultats que je rappelais tout ä

l'heure.
||
De cette premiere donnee, il en decoule imraediatement une autre, ä

savoir que toute idee d'action isolee doit etre ecartee. Vous avez suivi

assurement avec attention, Messieurs, les debats publics qui se sont produits

ä ce sujet en Angleterre, et vous avez remarque l'energie avec laquelle celui

qui etait hier encore le chef du parti liberal a prefere quitter cette Situation

plutot que de se mettre sur ce point en contradiction avec les declarations

si formelles du Chef du Cabinet conservateur actuel.
||
Et alors, Messieurs,

une autre consequence suit encore: ä savoir que, si l'action des Puissances

pouvait et devait se faire sentir ä Constantinople pour obtenir du Sultan

l'amelioration des conditions de la vie publique et particuliere dans son

Empire, cette action ne devait cependant porter aucune atteinte ä l'integrite

de l'Empire ottoman et aux situations acquises par traites.
||
Ce point de vue,

Messieurs, a toujours ete celui de la France. On peut dire que c'est une

des traditions les plus respectables de sa politique et de son histoire; et eile

est heureuse de voir d'autres Puissances s'y rallier comme ä une des bases

les plus solides de l'equilibre europeeu.
j]

Contenue et affcrmie par ce cadre

dejä precis, l'action commune des Puissances me parait pouvoir se faire sentir

ä Constantinople dans le sens meme indique par les pröcedents orateurs.

Non pas qu'il s'agisse ni d'immixtion directe, ni de quoi que ce soit qui

puisse ressembler ä un condominhim; ce serait lä le plus pr^caire et le plus

dangereux des expedients. Mais la diplomatie europeenne, consciente de sa

täche, resolue ä panser les blessures et ä empecher le retour des nialheurs

qui viennent de se produire, peut aborder, conjointement avec le Gouverne-

ment Ottoman, le probleme de l'amelioration de l'Empire. Cette täche est

difficile; eile n'est au-dessus ni de notre bonne volonte, ni de nos moyens

d'action.

Je ne vois que des avantages ä le dire ä cette tribune, Messieurs: parmi

les resultats si feconds du voyage de l'Empereur de Russie ä Paris, nous

pouvons compter celui-ci que, notamment sur le point qui a attir^ justement

l'attention de la Chambre, des vues precises ont ete echangees; la commun-

aute des appreciations et des interets s'est degagee entre les deux Puissances

et nous avons la fermc confiance que par la moderation, l'equitö, le haut

souci de l'avenir et le menagement apporte ä tous les interets en cause, les

Solutions envisagees repondront aux vues de tous les autres Cabinets et aux

besoins de la Situation en Orient.
|1
L'Europe unie saura, nous l'esperons, se

faire comprendre du Sultan, eile le mettra en garde contre les influences

nefastes; eile saura lui prouver qu'il ne s'agit nullement de favoriser teile ou

teile partie de l'Empire, ni teile ou teile religion au detriment des autres,

mais que tous, catholiqucs, arm6niens, orthodoxes, musulmans, souffrent des
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memes maux et demandent les memes am^liorations; eile lui montrera la Nr. 11374.

, , ,. , , . .. ^^,^ Frankreicli.

source du mal lä oü eile est, c est-a-dire dans la mauvaise gestion politique.g j^^^^ggc

financiere et administrative; eile lui indiquera les moyens de mettre, dans tout

cela, un certain ordre sans lequel les Etats ne peuvent durer; eile reclaraera

de lui la realisation de ses propres promesses; eile lui deraandera de mettre

en pratique les reformes dejä accordees, de les etendre lä ou elles sont

necessaires, de mettre un terme aux repressions violentes, d'ouvrir les prisons,

de venir en aide aux plus grandes miseres. On lui repetera encore, avec

plus d'autorite, s'il est necessaire, que l'existence des colonies europeennes lui

est confiee, qu'il en est responsable, qu'il doit non seulement ä tous ses sujets,

raais ä tous ceux qui vivent sur le territoire de son empire, la securite, la

paix publique et l'ordre. On saura lui demontrer enfin que cette politique

est la seule loyale, la seule forte, la seule digne, et qu'enfiu lä, et lä seule-

ment, se trouvent, pour lui et les sieus, Thonneur et le salut.
\\
Mais aussi,

Messieurs, il faut que ceux qui ont la responsabilite des entreprises parfois

si temeraires qui ont et6 tentees, il faut que ceux-lä se rendent compte du

mal que de nouvelles imprudences peuvent causer : ils savent maiutenant que

l'Europe n'est pas insensible aux maux qui les frappent, mais il convient qu'ils

comprcnnent aussi que Toeuvre qu'il s'agit d'entreprendre est laborieuse, quelle

peut subir bien des lenteurs apparentes, que la violence n'y peut aider et que,

si l'Europe entiere, animee des sentiments bienveillants que j'ai essaye d'ex-

poser, a les yeux fixes sur eux et veut leur bien ä l'egal de celui de tous les

autres sujets de l'Empire, eile ne veut pas que de nouvelles surprises la

detournent de sa täche et decouragent d'unanimes bonnes volontes.

Messieurs, j'ai essaye de repondre, dans la mesure oü il m'est permis de

le faire, du haut de cette tribune, aux questions qui m'ont ete adressees et

aux inquietudes qui oht ete manifestees. J'ai essaye de degager devant vous

les elements d'un probleme obscur ou, pour mieux parier, les donn^es nou-

velles que la marche des evenements a ajout^es ä cette eternelle question

d'Orient.
||
Je crois que la Chambre comprendra et que l'on comprendra aussi

hors de cette enceinte quels sont les mobiles qui dirigent la politique de

notre pays.

La France, fidele ä toutes ses traditions, desire l'amelioration du sort

des peuples de l'Orient; eile n'oublie pas les devoirs du protectorat religieux

quelle exerce; eile sait que l'ordre et la securite sont necessaires aux grands

interets de toute nature quelle defend; eile n'oublie pas non plus les liens

qui l'unissent depuis si longtemps ä l'Empire Ottoman et les raisons qui lui

fönt desirer le maintien de son iutegrite. Mais, avertie par le passe, eile

repudie l'esprit d'aveuture; eile sait aussi que ses devoirs sont multiples dans

le monde et qu'elle doit dans chaque circonstance donnee proportionner son

effort ä l'etendue de toutes les täches qui lui incombent.
|1
Teiles sont les vues,

Messieurs, qui ont dirige et qui dirigeront, si vous les approuvez, la politique

de la France au moment oü eile s'efiorce de resoudre dans la mesure qui
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Nr. 11375. lui appaitient les questions sl delicates posees devant l'Europe. Si graves
Frankreich.

soieiit ces problcmes, ils ue sont pas insolubles, si tous y travaillent,
3. Nov. 1S96. ^ r 1 r i j j

comme nous le faisons nous-memes, dans un esprit de Concorde, de justice et

d'humanite.

Kr. 11376. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Konstantinopel. Sendet In-

struktionen für eine Unterredung mit dem Sultan.

Paris, le 4 novembre 1896.

Nr. 11376. 11 serait desirable que vous eussiez le plus tot possible un entretien

Frankreich. paiticuHer avcc Ic Sultau. Vous lui feriez connaitre l'effet produit en France
4. Nov. 1896.

' '

sur la Cbambre et sur l'opinion par les revelations qui viennent d'avoir lieu

ä la Cbambre au sujet des massacres d'Armenie.
||

II est de la plus haute

urgence que le Sultan prenne de lui-meme l'initiative des mesures qui peuvent

donner satisfaction ä un mouvement d'opinion qui tourne contre lui. Tout le

monde en Europe est unanime: qu'on ne verse plus une goidte de sang, que

les prisons soieut ouvertes, que les grandes miseres soient secourues; voilä

les preraieres mesures ä prendre.
1|
Les Puissances, j'en suir sur, s'emploieront

ä aider le Sultan s'il entre dans ces vues. Nous nous occuperons notamment

de lui assurer les ressources dont nous savons qu'il a besoin et nous n'exi-

gerous de lui, en contre -partie, que des garanties de bonne administration,

non seulement pour les Armeniens et pour les Chretiens, mais aussi pour tous

ses sujets.
|j
M. de Moutebello et M. de Courcel vont rejoindre leur poste. Je

fais les plus grands efforts pour que tous les Cabinets pressent en ce moment

sur le Sultan. G. Hanotaus.

Nr. 11377. FRANKREICH. — Der Botschafter iii Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Unterredung mit

Izzet Bey.
Pera, le 5 novembre 1896.

Nr 11377
Izzet Bcy est venu me voir ce matin de la part du Sultan, pour con-

Frankrcich. naitre mes impressions sur la seance de niardi. II s'etait fait telegraphier

votre discours tout entier. J'ai tenu un langage conforme ä vos Instructions.

J'ai reclame des mesures de clemence, la bonne foi dans l'execution des

reformes, la revocation de certains fonctionnaires, tels que Anis Pacha, vali

et organisateur des massacres de Diarb^kir, l'envoi d'instructions categoriques

pour empecher le renouvellement des massacres, la convocation de l'Assemblee

generale armenieune pour l'election d'un patriarche.
||
Apres avoir fait son

rapport ä son maitre, Izzet Bey est venu m'annoncer et m'a prie au nom du

Sultan de vous faire savoir que les mesures suivantcs seraient prises dans les

plus brefs dölais:
|1

,,Mise en liberte de tous les detenus contre lesquels il
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n'existe aiicune charge;
|1

Publication du decret relatif k l'extension des Nr. 11.377.

röfornies;
II

Convocation immediate de l'Assemblee armenienne et election du ^ '^"^^''^'g^g

liatriarche;
||

Revocation d'Anis Pacha;
||
Envoi d'instructions ä tous les valis

pour assurer la repression des desordres par les autorites,"
||
C'est la repetition

des promesses qui m'avaient ete faites dans mon audience du 26 septembre

et dont aucune n'a ete tenue. P. Camboii.

Nr. 11378. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Unter-

redung mit dem Sultan.

Pera, le 7 novembre 1896.

Au cours d'une audience de trois teures, j'ai adjure le Sultan en votre Nr. 11378.

nom et au mien de ne pas lasser la patience de l'Europe.
||

II m'a repondu „ "^"^^^^jg^g^

qu'il avait pris toutes les mesures reclamees par nous. Anis Pacha, vali de

Diarbekir, est revoque; le tribunal extraordinaire sera licencie lundi; tous les

deteuus non inculpes seront reläches; un telegramme, adresse hier ä tous les

valis et commandants railitaires, les rend responsables du moindre sang verse

et les menaces de revocation et de poursuites en cas de desordres non reprimes;

des Instructions sont donnees aux autorites de Con&tantinople pour couper

court ä toute tentative d'intervention de la populace, si de nouvelles mani-

festations se produisent; le Conseil du Patriarcat armenien est couvoque pour

lundi, afin de faire proceder ä l'election de l'Assemblee generale; le decret

pour l'extension des reformes ä tout l'Empire sera soumis ce soir au Conseil

des Ministres; enfin, les reformes des six vilayets orientaux d'Asie-Mineure

sont presque entierement appliquees.
||
Sur ce dernier poiut, j'ai fait observer

que les inforraations de Sa Majeste etaient en complete contradiction avec

les notres et que, nulle part, les reformes n'avaient ete serieusement mises ä

execution. P. Cambon.

Nr. 11379. FRANKREICH. — Der Minister des Auswcärtigen an

den Botschafter in Konstantinopel. Unterredung

mit dem türkischen Botschafter.

Paris, le 12 novembre 1896.

Munir Bey m'a fait, par ordre de son Gouvernement, une nouvelle com- Nr. 11379.

munication ecrite tendant ä etablir que la Porte est entree serieusement dans
^g^N^^Jj^pge,

la voie de l'application des mesures promises par le Sultan.
|1

II resulte

notamment de cette communication que, sur 1,900 individus, musulmans et

non musulmans, arretes dans Constantinople ä l'occasion des derniers troubles,

1,800 auraient ete reläches, 60 auraient ete frappes judiciairement de peines

diverses, 40 passeraient d'ici lundi devant les tribunaux comp^tents.
||

La

meme note annonce que le vali de Diarbekir a ete reraplace, que des instruc-

tions tres precises ont ete envoyees aux valis pour la repression des violeuces

de la part des Musulmans, que les fonctionnaires coupables seront punis, qu'on
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Nr. 11379. procede ä l'election du Patriarche arm^nien.
|j
En prenant acte de ces premiers

FranVreich
j.^gjj]tats, IG DB Duis ouB vous iüviter ä faire connaitre de nouveau au Sultan,

12.Nov. 180G. » J r- -1 7

dans les termes les plus energiques, Tinteret qu'il a ä ce que l'oeuvre d'apaise-

raent, dont il a reconnu la necessite, soit resoluraent poursuivie et achevee.

Les engagements qui ont ete pris envers nous, et qui ont ete rendus publics

apres accord avec l'ambassade, ne produiront sur ropinion l'impression efficace

et durable qu'il en attend qu'ä la condition d'etre suivis d'une execution

prompte et complete.
||
En communiquant ä nos ambassadeurs les resultats

dejä obtenus, ainsi que le sens des presentes Instructions, je fais valoir,

notarament ä Saint- Petersbourg, l'interet commun qu'ont toutes les Puissances

ä ce que vos coUegues soient invites ä appuyer votre action.
||
M. de Monte-

bello me telegraphie d'ailleurs que, dans son premier entretien avec lui,

M. Chichkine a tenu ä appuyer sur les hcureux resultats du voyage de

l'Empereur ä Paris, qui a permis d'assurer de la fagon la plus complete

l'action commune des deux Gouvernements en Orient. G. Hanotaux.

Nr. 11380. FRANKREICH. — Der Botschafter inKonstantinopel an

den Minister des Auswärtigen. Die Pforte hat ein

Dekret zur Einführung der Reformen in allen Vila-

jets erlassen.
Pera, le 12 novembre 1896.

Nr. 11.180. Le d^cret etendant h tous les vilayets de l'Empire les reformes con-

cedees en septembre 1895 aux six vilayets „armeniens" a paru dans les jour-

naux d'hier. A premiere vue, j'y constate de notables differences avec le

texte que nous avions accepte. C'est ainsi qu'on s'abstient soigneusement de

parier de l'admission ä certains emplois civils de fonctionnaires chretiens.

Tandis que le decret de l'an dernier prevoyait l'envoi dans chaque vilayet de

deux inspecteurs judiciaires, Tun musulman, l'autre chretien, le decret actuel

ne parle plus que d'un inspecteur pour deux ou trois vilayets. II n'y est

nullement question de l'affaire si importante des titres de propriete, prevue

par l'article 29 des reformes. Du controle des Kurdes et de la cavalerie

Hamidie, qui existent cependant dans d'autres vilayets que les six vilayets

..armeniens", il n'est pas souffle mot, pas plus que des conseils dont l'insti-

tution etait prevue aupres des Valis, Mutessarifs et Caimacans.
||
Partout ailleurs,

il n'est question que de la confirmation des dispositions en vigueur, des regle-

ments existants. Or, Votre Excellence sait que la plupart des dispositions

des reglements existants ne sont justement pas en vigueur et que le biit des

reformes etait precisement de ressusciter celles qui etaient devenues lettre

morte.
||
On peut donc se demander si cette concession du Sultan est plus

reelle que toutes Celles dont nous avons malheureuscment du constater le neant

jusqu'ä ce jour. P- Canibon.

Frankreich

12.Nov.l89f
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N"!*. 11381. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

die Botschafter in Berlin, London, Wien und beim
König von Italien. Notwendigkeit auf die Aus-

führung der Reformen zu dringen.

Paris, le 12 novembre 1896.

Munir Bey m'a fait, par ordre de son Gouvernement, une communication ^"^ ^'•^''^•

FranVieich.

ecrite tendant a etablir que la Porte est entree dans la voie de l'application 12 nov.isos.

des mesures promises par le Sultan.
||
M. Cambon m'annonce, de son cöte, que

le decret etendant les reformes ä tout l'Empire a ete publie officiellement.
||

En prenant acte de ces premiers resultats, j'ai invite M. Cambon ä insister

aupres du Sultan pour la complete et prompte execution des engagements pris.
f

Vous voudrez bien communiquer ces indications au Gouvernement aupres

duquel vous etes accredite, et je m'en rapporte ä vous du soin de faire valoir,

dans les conditions que vous jugerez le plus convenables, combien il serait

desirable, dans l'interet de l'oeuvre commune poursuivie par les Puissances,

que l'Ambassadeur
||
(Berlin) d'AUemagne,

||
(Londres) d'Angleterre,

1|
(Vienne)

d'Autriche-Hongrie,
||
(Rome) d'ltalie,

||
fut invite ä joindre ses efforts ä ceux

de notre Representant. G. Hanotaux.

Nr. 11382. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den

Minister des Auswärtigen. Antwort auf das Vorige.

Londres, le 13 novembre 1896.

En l'absence de Lord Salisbury, j'ai fait ä Sir Th. Sanderson la commu- Nr. ii382.

nication que vous m'avez prescrite.
||
Le Sous-Secretaire d'Etat a repondu Q'iß i^'^w^'^Tgo^g

l'Ambassadeur de la Reine ä Constantinople etait de longue date muni d'in-

structions lui permettant d'agir de concert avec l'Ambassadeur de la Repub-

lique et dans le meme sens que ses Collegues. II a ajoute qu'il allait de

suite rendre compte de ma demarche ä Lord Salisbury qui est ä Hatfield.
||

Sir Thomas m'a assure de la satisfaction que lui causent les informations con-

tenues dans le telegrammc de Votre Excellence. Le Sultan lui parait cette

fois decide ä passer des promesses aux actes, et il attribue en grande partie

ce resultat ä la d^claration faite par Votre Excellence ä la Chambre des

Deputes, qui n'a pas du laisser ä Abdul Hamid le moindre doute sur l'intention

des Puissances. Geoffray.

Nr. 11383. FRANKREICH. — Der Botschafter beim König von

Italien an den Minister des Auswärtigen. Derselbe

Gegenstand.
Rom, le 14 novembre 1896.

J'ai fait part au Ministre des Affaires ^trangeres des resolutions prises Nr, iisss.

par le Sultan. M. Visconti -Venosta se felicite des resultats obtenus par ^'^otre j^"^^" ^'*jg,^g

Excellence. II s'est d'ailleurs empresse d'en aviser par le telegraphe son
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Nr. 11383. represeutant k Constantinople en rappelant les Instructions anterieures qui lui

'rankreich.

U.Not. 18'J6.

Frankreich,
pj-gsg^ivent de joiiidre ses demarches ä celles des autres Ambassadeurs

Billot.

Frankraich

16.Nov.189

Nr. 11384. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Die Mitteilungen

des türkischen Botschafters sind unrichtig.

Pera, le 16 novembre 1896.

Nr. 11381. Je prie Votre Excellence de n'attacher aucune creance aux notes que lui

a remises Miinir Bey.
||
En fait, la seule mesure realis6e jusqu'ä prc^sent, est

Touverture de la procedure pour l'election du Patriarche.
\\

Je multiplie les

demarches pour empecher le tribunal extraordinaire de se reunir demain et

je n'ai pas encore ce soir de reponse definitive.
||
La poursuite du colonel

Mazhar-Bey n'est meme pas commencee. Cet offfcier se promene librement,

et ni ä Marache, ni ä Alep, il n'est question de la reunion d'un conseil de

guerre.
\\
Le Sultan emploie tous les moyens dilatoires et les notes de son

Ambassadeur h Paris n'ont d'autre but que de vous faire croire qu'on fait

quelque chose alors qu'on ne fait rieu. P. Cambon.

Nr. 11385. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Konstantinopel. Unterredung mit

dem türkischen Botschafter.

Paris, le 16 novembre 1896.

Nr. 11385. j'ai fait venir Munir-Bey. Je lui ai dit qu'en presence des engagements

Sv^TsoG. fo™e'ls du Sultan, je ne pouvais rae laisser leurrer par des promesses vaines;

qu'en consequence, je vous donnais pour Instruction de quitter Constantinople,

si vous ne pas receviez les satisfactions suivantes dejä promises par le

Sultan;
||

1° Arrestation du colonel Mazhar-Bey et la Constitution du conseil

de guerre;
1|

2° Fermeture du tribunal extraordinaire et cessation absolue de

nouvelles poursuites;
1|

3° Ordre donn6 aux autorites militaires de Crete d'ob-

temperer aux r^quisitions du Vau.
||
Je vous laisse le soin de tirer le parti le

plus avantageux d'un langage aussi categorique. G. Hanotaux.

Nr. 11386. FRANKREICH. — Der Botschafter in Wien an den

Minister des Auswärtigen. Antwort auf Nr. 11381.

Vienne, le 16 novembre 1896.

Nr. 11386. En r6ponse ä la communication que je lui avais faite, le comte Golu-

Frankroich.
gy,Q^g]ji j^>^ ^^le d'iuformer Votre Excellence qu'il renouvellerait les instruc-

16.Nov.189C. *^

>•! • 1

tions dejä, donnecs k son represcntant k Constantinople pour quil appuie les

demarches que fait en ce moraent M. Carabon. Loze.
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Nr. 11387. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Neue Todesurteile.

Pera, le 17 novembre 1896.

Malgre l'irade imperial suspendant la juridiction extraordinaire
,

qui Nr. iiss?.
°

. , , Frankreich.

ra'avait ete notifie hier matin, dix-sept condamnations, dont quatre a mort, i^Nov.isoe.

ont ete prononcees dans la journee d'hier. Un öveque arraenien absolument

innocent et jouissant de la considöration generale est parmi les condamnes ä

mort; j'ai dö annoncer ce matin que j'avais regu l'ordre de partir si cette

mesure etait maintenue,
||

Lä-dessus, le tribunal extraordinaire a cesse de

Sieger. Quant ä Mazhar-Bey, on continue d'affirmer qu'on procede ä la Consti-

tution du conseil de guerre. P. Cambon.

Nr. 11388. FRANKREICH. — Der Botschafter in Berlin an den

Minister des Auswärtigen. Antwort auf Nr. 11381.

Berlin, le 17 novembre 1896.

Dans la conversation que j'ai eue aujourd'hui avec lui, j'ai signalö au j^""- ^^3.^^-
^ " Frankreich.

baron Marschall l'interet qu'il y aurait, en vue du but que poursuivent les i7.nov.i896.

Puissances, ä ce que l'Ambassadeur d'Allemagne h Constantinople joignit ses

efforts aux notres.
\\

II m'a repondu qu'il etait tout dispose ä faire la deraarche

demandee. II m'a dit aussi que ce qu'il trouvait de plus inquietant, c'etait

la Situation financiere de la Turquie. Noailles.

Nr. 11389. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Konstantinopel.

Paris, le 18 novembre 1896.

J'ai declare ä Munir-Bey que vous seriez dans la necessite de ^^^^^^^
j.^^';^"j^J'

Constantinople si vous n'avez pas entiere satisfaction sur les trois points vises ig.Nov.isse.

dans mon telegramme du 16 de ce mois.
||
Veillez aussi ä cc que les condam-

nations prononcees depuis l'irade ne soient pas consid^rees comme reguliere-

ment obtenues. Au cas oü ces condamnes seraient executes, vous pouvez

rompre tout rapport avec la Porte. G, Hanotaux,

Nr. 11390. FRANKREICH. — Der Botschafter in Petersburg an

den Minister des Auswärtigen. Russlands Politik.

Petersbourg, le 18 novembre 1896.

Le Gouvernement Imperial est toujours fermement resolu ici ä agir Nr. 11390.

. 1 o T± Frankreich.

energiquement, d'accord avec les autres Puissances, pour exiger du Sultan
jgj^^^,g9Q

l'accomplissement des reformes qu'il s'est engage ä effectuer. J'ai vu moi-

meme M. de Nelidow que j'ai trouve dans les memcs disposition?.

G. de Montcbello.
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Nr. 11391. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Petersburg. Soll sich mit der

russischen Regierung über die Ordnung der türk.

Finanzen verständigen.
Paris, le 21 november 1896.

Nr. 11391. II serait utile que vous discutiez de nouveau avec M. de Nelidoff les
Franli reich. ,. .

,

2i.Nüv.is96. couditions dans lesquelles peuvent etre obtenues les refornies financieres et

administratives qui lui paraissent de nature ä empecher de nouveaux desordres,

et, par suite, h assurer le maintien de la paix de l'Empire ottoman. Parrai

les reformes financieres pourrait figurer l'introduction d'un Delegue russe dans

le Conseil de la Dette ottoraane.
||
Vous pouvez faire observer egalement qu'un

tres grand nombre de petits capitalistes frangais ont place leurs econoraies

dans les fonds turcs, et que ce serait porter atteinte ä leur confiance dans

l'action commune des deux Puissances que de ne pas prendre en consideratiou

leur Situation actuelle. D'ailleurs, cette question des reformes administratives

et financieres ne presente pas uu caractere d'urgence, et le delai necessaire

pour ramener l'ordre et un certain apaisement dans l'Empire ottoman vous

permettront de mettre au point, k la suite de vos entretiens avec M. de Ne-

lidoff et d'accord avec le Gouvernement imperial, un Systeme repondant aux

vues communes des deux Gouvernements. G. Hanotaux.

Nr. 11392. FRANKREICH. — Der Botschafter in Petersburg an

den Minister des Auswärtigen. Antwort auf das

Vorige.
Saint-Petersbourg, le 22 novembre 1896.

Nr. ii3'j2. Le Gouvernement imperial, apres avoir pris l'avis de M. de Nelidoff et

du Ministre des finances, n'est pas partisan de l'introduction d'un Delegue

russe au Conseil de la Dette ottomaue,
||
La Russie n'ayant pas de porteurs

de fonds turcs en nombre süffisant pour justifier la presence d'un represcn-

tant de ces interets particuliers, la Cliancellerie imperiale pense que la Russie,

en s'appuyant sur le protocole 18 du Congres de Berlin, pourrait declarer au

Gouvernement ottoman que, quoiqu'elle n'ait pas de porteurs de titres otto-

mans ni de delegue au Conseil de la Dette, eile est interessee ä ce que les

droits des creanciers frangais ne soient pas 16ses; la Russie previendrait la

Porte que, si ses engagements etaient violes, s'il etait porte atteinte aux

revenus concedes aux creanciers par les arrangements de Moharem, eile exi-

gerait rinstitution d'une Commission financiere extraordinaire qui serait chargee

d'examiner les reclamations des porteurs de titres de la Dette ottomane et de

proposer les moyens les plus efficaces pour leur donner les satisfactions com-

patibles avec la Situation financiere de la Turquie.

G. de Montebello.

Frankreich

22.N OV.1896.
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Nr. 11393. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botscliafter in Konstautinopcl. Die russische

Regierung über die Ordnung der türk. Finanzen.

Paris, le 25 novembre 1896.

Le Baron de Mohrenlieim est venu me comrauniquer aujourd'hui uu tele- ^^- "39^•

ITrankreich.

grarame de M. Chichkine, dans lequel le Gouvernement russe envisage leven-25.N0v.i896.

tualite „de l'institution d'une Coramission financiere internationale destinee ä

s'occuper de la Situation financiere de la Turquie".
||
Le meme telegramme

reproduit le texte des instructions qui viennent d'etre adressees ä l'Ambas-

sadeur de Russie ä Londres. II en resulte que le Gouvernement imperial

adhere entierement ä l'idee de confier aux Ambassadeurs ä Constantinople le

soin d'etudier les mesures qui pourraient contribuer au maintien de l'Empire

turc, en garantissant la securite des populations chretiennes. Dans le cas oü

CCS mesures seraicnt entiavees par un refus non motive et par les tergiver-

sations du Sultan, il ne se refuserait pas ä discuter les moyens indiques par

les circonstances, si la necessite en est reconnue par toutes les Puissances.

G. Hanotaux.

Nr. 11394. FRANKREICH. — Der Botschafter in Koustantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Langsame Ein-

führung der Reformen.

Pera, le 9 decembre 1896.

D'apres les renseignements qui me sont donnes par nos agents, tres peu Nr. 11394.

de chose a ete fait jusqu'ici dans le vilayet de Mossoul pour l'application des *

"^JJ"^^^" jg^g

reformes. Le Gouverneur de la province, m'ecrit M. Rais, manifeste de bonnes

dispositions. II est fächeux qu'il n'en soit pas de meme dans les vilayets oü

la Population chretienne forme une partie notable de la population generale,

ce qui n'est pas le cas pour celui de Mossoul, oü eile ne depasse pas

9 p. 100.
II
A Adana, l'application des reformes se borne ä la nomination d'un

moavin musulman, ce qui est contraire au nouveau reglement.
||
De Diarbekir,

M. Laffont me fait savoir qu'on n'est pas tres avance, bien que le travail ait

du commencer depuis plus d'un an.
||
Ce qui est pire, c'est qu'on ne procede

qu'ä des innovations de detail et que les prescriptions les plus importantes

des reformes demeurent lettre morte.
||
Les inspections judiciaires n'ont apporte

aucun remede au fonctionnement de la justice ui au regime des prisons.

Aucune des mesures concernant les Kurdes et la cavalerie Haraidi6 n'est

appliquee, alors qu'ils sont une des principales sources du mal dont souffre

la population. P. Cambon.

Staatsarchiv LIX. 19
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Nr. 11395. FRANKREICH. — Die Botschaft iu Petersburg an

den Minister des Auswärtigen. Unterredung mit

Nelidoff.
Saint-Petersbourg, le 10 decembre 1896,

Nr. 11395. Je viens de voir M. de Nelidoff qui avait ete regu hier par l'Empereur

et qui repart demain matin pour Constantinople, oü il sera mercredi. II m'a

indiqu6 le sens des Instructions qui lui ont etö donnöes verbalement et qui

lui seront remises par ecrit avant son döpart.
]|
L'Empereur lui a donne l'ordre

d'inviter en son nora le Sultan, dans les termes les plus categoriques, ä

accomplir sans retard ni arriere - pensee les reformes promises et de lui

declarer que, s'il ne se conforme pas au voeu unanime de l'Europe, il s'ex-

pose aux plus grands dangers.
||
M. de Nölidoff m'a dit qu'il doit faire res-

sortir l'accord complet des Puissances au sujet des affaires turques et ne pas

cacher au Sultan que, s'il ne remplit pas ses engagements et cause ainsi de

nouveaux desordres, il s'expose ä une intervention europeenne dont les suites

peuvent etre desastreuses pour l'Empire ottoman,
||
L'ambassadeur de Russie

est egalement chargö de declarer h Abdul-Hamid que, tout en n'ayant pas de

representant ä la Commission de la Dette, le Gouvernement russe est formelle-

meut decide h defendre les interets des porteurs de titres, et que, si le Gou-

vernement Ottoman veuait ä s'emparer des revenus affectes aux creanciers

etrangers, la Russie n'hesiterait pas ä faire partie de la Commission fiuanciere

qui serait certainement constituee suivant le protocole 18 du Congres de

Berlin, Vauvineux.

Nr. 11396. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Notwendigkeit

einer allgemeinen Amnestie.
Pera, 10 decembre 1895.

Nr. 113%. j'ai transmis ä Votre Excellence les assurances maintes fois reitörees du

lüTer/syc. Sultan au sujet de la mise en liberte des döteuus. Jusqu'ä, present, les pri-

sons sont plus remplies que jamais; elles regoivent tous les jours de nouveaux

detenus, arretes sous les inculpations les plus bizarres, et elles n'en rendent

jamais.
||
Ces poursuites, ces detentions arbitraires entretiennent la souffrance,

l'inquietude et l'irritation dans la population armenienne.
||
Le seul moyen de

rassurer la masse pacifique qui ne demande qu'ä reprendre ses affaires et ä

vivre tranquillement comme par le passe ä cöte des Turcs, serait de proclamer

une amnistie generale, sans conditions etsanscategories; deviderd'un coup toutes

les prisons et de rendre, sous forme de Hatti Huraayoun, un edit de pacification

qui donnerait satisfaction ä l'opinion europeenne et qui causerait ici un tel

soulagement, que le Comite revolutionnaire devrait mettre bas les armes.
|1

Tous ces temps derniers, je n'ai cesse d'agir dans ce sens aupres du Sultan

et de la Porte. Mercredi matin, on me declarait que, si je voulais demander
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l'aranistie generale en affirmant qu'clle produirait un licureux effet en Europe Nr. ii396.

et quelle apaiserait la population armeuieune, Sa Majest6 Imperiale cederait
J^j^J^'gyg

k inon desir.
\\

J'envoyai mou premier drogman porter une demaude et mon

affirmation au Palais, et, apres avoir pris les ordres de son Maitre, Izzet Bey

fit connaitre ä M. Rouet qu'un irade serait envoye le soir meme au Grand

Vizir pour lui enjoindre de soumettre au Conseil des Ministres uu projet

d'amnistie s'appliquant ä tous les Armeniens, ä l'exception des membres et

organisateurs des comites revolutionnaires. P. Cambon.

Nr. 11397. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Bestä-

tigung des neuen armenischen Patriarchen.

Pera, le 10 decembre 1896.

Le Sultan s'est enfin döcide ä sanctionner, le 29 novembre dernier, ,^'-
/'^''*^-

irankreicli.

l'electiou du nouveau patriarche des Armeniens gregoriens. Pendant onze lö.Dez.isoe.

jours, Sa Majeste a suspeudu une decision qui ne faisait de doute pour per-

sonne, et qu Elle ne pouvait, du reste, preudre ^ifterente.
||

M^'' Orraanian vient

d'etre installe officiellement. En prenant possessiou de son siege au Patriareat

de Coum-Capou, le nouveau prelat a prononce un discours dont le ton est

ferme et modere et de tous points excellent.
||

L'opinion generale, chez les

gregoriens et chez les catholiques, comme dans les milieux etrangers, se

montre favorable au nouveau prelat et augure bien du choix qui a ete fait.

P. Carabon.

Nr. 11398. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

die Botschaft in Petersburg, Bedingungen, unter

denen Frankreich dem englischen Vorschlage vom

20. Oktober zustimmen will.

Paris, le 12 decembre 1896.

Sir Edmund Monson m'a rappele en termes pressants le prix que Lord Nr. iiaos.

„ ,. , , . , . , , 5 ... , , Frankreich.
Salisbury attachait a recevoir notre reponse a ses propositious coucernant laj^.Dez.isoe.

Situation en Orient.
||
Mon Intention serait de rappeler, le cas echeant, au

Cabinet de Londres, les declarations que j'ai faites au Parlement en signalant

comme condition necessaire d'une action concertee des Puissances leur entcnte

prealable sur les trois points suivants:
||

Maintien de l'integrite de l'Empire

ottoraan;
||
Pas de condominium;

\\
Pas d'actiou isolee sur aucun point.

||
Vous

voudrez bien faire part coufidentiellement de ces indications ä M. Chichkine.

G. Hanotaux.

Nr. 11399. FRANKREICH. — Die Botschaft in Petersburg au

den Minister des Auswärtigen. Antwort auf das

Vorige.
Saiüt-Petersbourg, le 14 decembre 1896.

Nr 11399
M. Chichkine m'a Charge de vous d^clarer qu'il partageait votre maniere

Frankreich.

de voir relativement aux trois points sur lesquels les Puissances devronti^Dez. i896.

19*
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Nr. 11399. s'euteudre avaut de decider kur action commune.
|1
D'apres ce que m'a dit le

Frankreicii
(j^^j.^^jjj- jy Miiiistere dcs Affaires etraugeres, M. de Staal a remis ä Lord

11.Dez. lS9b. ° '

iSalisbury uii resume du telegrarame par lequel le Gouvernement imperial

faisait connaitre sa maniere de voir sur le memorandum du Gouvernement

britanmque. Vauvineux.

Nr. 11400. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Konstantinopel. Derselbe Gegen-

stand.
Paris, le 15 decembre 1896.

Nr. 11400. Conformement aux directions qui vous ont cte precedemment adressees ä

i5^Dez'^'is96
vous-meiue et aux declarations que j'ai faites au Parlement, je vous invite ä

vous unir h vos Collegues en vue d'obtenir du Sultan la r^alisation prompte

et complete des refoimes promises et necessaires. Vous insisterez aupres

d'Abdul-Hamid dans les termes que, d'accord avec M. de Nelidoff et vos

Collegues, vous jugerez les plus propres ä lui douner le sentiment exact des

graves consequences auxquelles il s'exposerait s'il ne tenait pas compte du

voeu unanime des Puissances et s'il rendait ainsi inevitable une Intervention

de l'Europe.
||
Vous ne perdrez pas de vue que nous continuons de considercr,

d'accord avec le Gouvernement russe, comme la condition necessaire d'une

action coucertee des Puissances, leur entente prealable sur les trois points

suivants:
\\

Maintien de l'integrite de l'Empire ottoman;
||
Pas d'action isolee

sur aucuu point;
||
Pas de conclominium.

||
Je n'ai pas besoin de vous rappeler

egalemeut que, daus uotrc pensee, les reformes doivent s'appliquer ä toutes

les populations de l'Empire sans distinction de races ni de religion.
j]
Quant

ä la question des mesures de coercition, nous ne nous refuserions pas ä

l'cxaminer le moment venu, si les Puissances etaieut unanimes ä en reconnaitre

l'absolue necessite. G. Hanotaux.

Nr. 11401. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. In-

struktionen Nelidoffs.
Paris, le 15 decembre 1896.

Nr. 11401. M. de Nelidott", avant de quitter Saint -Petersbourg, a indique au comte

lö'oez'^^iSDs
^^ Vauvineux le sens des Instructions que lui avaient ete donnees verbale-

meut et qui out du, depuis lors, lui etre renouvelees par ecrit.
||
L'Empereur

a donne l'ordre ä M. de Nölidoff d'inviter en son nom le Sultan, dans les

termes les plus categoriques, ä accomplir sans retard ni arriere- pensee les

reformes promises et ä lui declarer que, s'il nc se conformait pas au voeu

unanime de l'Europe, il s'exposerait aux plus grands dangers.
||
M. de Nelidoff,

d'apres les meraes indications, devra faire ressortir l'accord complet des Puis-

sances au sujet des affaires turques et ne pas cacher au Sultan que, s'il ne

reniplit pas ses engageraents et cause ainsi de uouveaux desordres, il s'ex-
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poscra ä uiic iutervention europeenne dont Ics suites peuvcut etrc dcsastreuses Nr. ihoi.

Frankreich.

l5.Dez.l896.
pour l'Empire ottoman.

||
L'Ambassadeur de Russie est egalemeut chargc de

^^^''"''''<*><'''-

d^clarer ä Abdul-Hamid que le Gouvernement russe est ferraement decide ä

döfendre les interets des porteurs de titres, et que, si le Gouvernement ottoman

venait a s'emparer des revenus affectes anx creanciers etrangers, la Russie

n'hositerait pas ä faire partie de la Commission financiere qui serait certaine-

ment constituöe suivant le protocole 18 du Congres de Berlin.
|j
J'ai, de mon

cöte, parle ä Munir Bey du projet d'amnistie dont vous avez entretenu le

Sultan. G. Hanotaux.

Nr. 11402. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den türkischen Minister des Auswärtigen. Be-

schwerde über die Ausübung der Justiz.

Pera, le 11 decemhre 189G.

Le 24 novembre dernier, j'ai eu l'honneur de faire connaitre ä Votre ^''- "*o--

,
Frankreich.

Excellence que M. Guys, drogman chancelier du consulat de France a Alep, n.Dez.i89r3.

avait ete designe comme dölegue de l'Ambassade pour assister ä l'instruction

du proces et au jugement du colonel Mazhar Bey par le Conseil de guerre

institue a Marache, et je la priais de vouloir bien en informer d'urgence

l'autorite corapetenfe.
||
Aucune suite n'ayant ete donnee ä ma demande et le

droit de del^guer un drogman ä une procedure suivie devant un conseil de
^

guerre ayant paru devoir m'ßtre conteste par la Sublime Porte, j'ai du, ä la

date du 30 novembre dernier, rappeler ä Votre Excellence que cette pretention

etait absolument contraire aux anciens traites qui stipulent formellement qu'en

matierc mixte il ne peut etre procede ä aucun proces en dehors de la pre-

sence d'un delegue du consulat dont releve l'etranger en cause. C'est le cas

qui se presente aujourd'hui a l'occasion du meurtre du R. P. Salvatore.
[|

Aucune contestation ne peut s'elever, quelle que soit la juridiction en cause,

sur le principe que je viens de rappeler. Cependant, le marechal Edhem

Pacha n'a ])as encore rcQU les Instructions que je reclamais il y a plus de

quinze jours. Je suis d'autant plus surpris de la pretention emise aujourd'hui

que, dans un cas analogue survenu il y a plus de seize ans ä Alexandrette,

le Ministere imperial des Affaires etrangeres avait pris soin de rappeler que

les conseils de guerre doivent admettre la presence du drogman du consulat

dont releve l'etranger. C'est ce qui resulte d'une communication adressec par

le Ministere de la Guerre au Gouverneur general de la province d'Alep, le

30 Rabi Akher 1297 (29 mars vieux style 1296/1880), sous le n° 98. H
En

presence d'un refus de la Sublime Porte, que rien ne justifie, je me vois donc

force de reclamer par ecrit de Votre Excellence l'envoi au marechal Edhem

Pacha d'instructions lui enjoignant d'admettre librement anx seanccs du Con-

seil de guerre de Marache, ä titre de deleguö consulaire, M. Guys, drogman-

chancelier du Consulat de France ä Alep.
||
Ce fonctionnaire a l'ordre de se
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Nr. ii40->. presenter au Conseil de guerre, et, au cas oü l'entree lui en serait refus^e,
Frankreicb. , , , , , / ii t
ii.Doz.is9G. "6 protester coiitre toute procedure suivie eu dehors de sa presence.

||
Je

declare, eu outre, a Votre Excelleuce, que je considererai comme nuls et non

aveuus tous actes de procedure qui seraieut faits en dehors de l'assistance du

Delegue consulaire de France, au cours du proces du colonel Mazhar Bey.

P. Cambon.

Nr. 11403. FRANKREICH. — Derselbe an Denselben. Derselbe

Gegenstand.
Pera, le 16 decembre 1896.

Nr. 11403. Le 11 de ce mois, j'ai entretenu Votre Excellence de l'attitude prise par
Fr.anlireicli.

, o vt t>
16. Dez, 1896. 1^ öublime Portc dans la question de lassistance dun delegue consulaire de

France aux seances du Conseil de guerre Charge de poursuivre le colonel

Mazhar Bey, ä, la suite du meurtre du P. Salvatore, religieux latin de Jenidje-

Kale. J'ai rappele l'obligation oü se trouvait le Gouvernement imperial aux

termes des anciens traites, d'admettre un delegue consulaire devant les juri-

dictions chargees d'examiner les causes oü des ressortissants de l'Ambassade

se trouvent Interesses.
||

Malgre les assurances qui m'ont 6te donnees ä

plusieurs reprises que la plus grande regularite serait apportee dans les

Operations du Conseil de guerre Charge de juger et de punir le colonel

Mazhar Bey, la Sublime Porte n'a fait encore aucune reponse ä ma reclamation.

Bien plus, les seances du proces ont commenc^, et l'acces en a 6te refuse ä

M. Guys, delegue consulaire de France qui, sur des Instructions que je lui

avais donnees, s'est vu oblige de protester par 6cnt aupres du President

contre l'exclusion dont il etait l'objet.
||

Je vieus d'etre avisö qu'en reponse h

sa communication le general Loutfi Pacha a declare qu'aux termes de la loi

nul ne peut, sans un irad6 imperial, etre admis aux seances d'un conseil de

guerre.
||
Votre Excelleuce sait que cette affirmation est formellement contraire

aux anciens traites. Aussi, en Lui rappelant que je tiens pour nulles et non

avenues les Operations effectuees jusqu'ici par le Conseil de guerre de Marache,

je crois devoir La prevenir que si, samedi soir au plus tard, ordre n'a pas

ete donne au General President d'admettre M. Guys aux seances, dans les

conditions ordinaires reservees aux delegues consulaires et de recomraencer

toute la procedure faite hors sa presence, ce fonctionnaire recevra l'ordre de

quitter Marache.
||

J'ajouterai qu'aucune reponse n'ayant ete faite k la com-

munication verbale que j'adressais ä Votre Excellence le 3 de ce mois, par

l'entremise du premier drogman de l'Ambassade, je me vois dans l'obligation

de protester aujourd'hui par ecrit contre la presence au sein du conseil de

guerre du colonel Said Bey, commandant le 38 " regimcnt d'infanterie. Votre

Excellence n'ignorc pas que c'est ä ce regiment qu'appartient le 3 '^ bataillon

commande iiar Mazhar Bey lors du meurtre du P. Salvatore. P. Cambon.

I
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Nr. 11404. FRANKREICH. — Die Botschaft in Petersburg au

deu Miuister des Auswärtigen. Russlaud stimmt

den Vorschlägen Frankreichs zu.

Saint-Petershourg, le 16 decembre 1896.

M. Chichkine a communique ä l'Empereur le contenu de votre telegrarame
p^^;, "g^°J'

du 12 de ce raois. Sa Majeste l'a pleinement approuve et a ordonne äic.Dw. isoe.

M. Chichkine d'adresser aux Repr^sentants russes une circulaire leur enjoig-

nant d'appuyer avec nous les trois points poses par Votre Excellence.

Vauvineux.

Nr. 11405. FRANKREICH. — Der Botschafter in Wien an den

Minister des Auswärtigen. Die Politik Österreichs.

Vienne, le 16 decembre 1896.

Le Comte Goluchowski a envoy6 sa reponse officielle au Cabinet anglais.
p^^'^j^^gj^j,'

L'Antriebe a fait savoir qu'elle approuvait la reuuion des Ambassadeurs eti6.Dez.i89c.

l'idee de leur donner mission d'ölaborer des propositions qui seraient soumises

ensuite ä chacune des Puissances, Le Comte Goluchowski estime qu'on pourra

examiner ulterieureraent les moyens ä employer pour contraindre le Sultan ä

donner satisfaction ä l'Europe, H. Loze.

Nr. 11406. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Petersburg. Instruktionen für

den Botschafter in Konstantinopel.

Paris, le 17 decembre 1896.

Je n"e pouvais qu'etre satisfait du sens gen6ral des Instructions donnees
J^''-

"^o^.
^ ^ " Frankreich.

ä M. de Nelidoff tel que l'ont indique les Communications de M. de Vau- n. Dez.isoG.

vineux.
||
J'ai invite moi-meme notre Ambassadeur ä Constantinople ä s'unir a

ses CoUegues en vue d'obtenir du Sultan la realisation prompte et complete

des reformes promises.
||
M. Cambon devra insister aupres d'Abdul-Hamid dans-

les termes que, d'accord avec M. de Nelidoft' et ses coUegues, il jugera les

plus propres ä donner au Sultan le sentiment exact des graves consequences

auxquelles il s'exposerait s'il ne tenait pas compte du voeu unanime des

Puissances et s'il rendait ainsi iuevitable une Intervention de l'Europe.
||

J'ai

recommande ä notre Ambassadeur de ne pas perdre de vue que, d'accord avec

le Gouvernement imperial, nous continuons ä considerer comme la condition

necessaire d'une action concertee des Puissances leur entente prealable sur

les trois points suivants:
||
Maintien de l'integrite de l'Empire ottoman;

||
Pas

d'action isolee sur aucun point;
||
Pas de condominium. \ J'ai ajoute que, dans

notre pensee, les reformes devaient s'appliquer ä toutes les populations de

l'Empire, sans distinction de race ni de religion. Quant ä la question des

mesures de coercitiou, nous ne nous refuserions pas ä l'examiner, le moment
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Nr. iHOfi. venu, si les Puissances etaient unanimes ä en reconiiaitrc la necessite absolue.
Frankreich y^yg youdrcz bicii doiiiier, Sans retard, counaissance de ces Instructions ä
17. uez. ibyb.

M. Chichkine.
j|

J'ai ete heureux de constater que l'Erapereur avait pleineraent

ratifie l'approbation deja donnee par M. Chichkine aux trois points vises ci-

dessus. G. Hanotaux.

Nr. 11407. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Unterredung des

russischen Botschafters mit dem Sultan.

Pera, le 21 decembre 1896.
Nr. 11407. ^ ^g Nelidoff a ete regu hier par le Sultan. II lui a declare d'ordre
Frankreich.

_

* '

21. Dez. 18%. de son Souverain quil s'exposerait aux plus grands dangers et meme k une

Intervention ötrangere, s'il refusait de se conformer aux conseils des Ambas-
sadeurs. Abdul -Hamid a repondu qu'il esperait qu'on respecterait sa souve-

rainete et qu'il ne recevrait pas de conseil trop penible ä suivre. II a proteste

de sa bonne volente et il a parl6 de l'execution des reformes.
||
Mon Collegue

de Russie a egalement entretenu le Sultan de l'amnistie et a conseille de la

faire aussi large que possible, sans categories et avec des exceptions nomi-

nales. L'Ambassadeur de Russie a mis au courant tous ses Collegues de son

entretien avec le Sultan et des parties essentielles de ses instructions. Aucun
d'eux n'ayant encore regu de direction ponr l'etude generale de la Situation

dont tous les Gouvernements semblent avoir admis la necessite, nous somraes

convenus d'echanger nos idees ä titre prive et de nous livrer ä un travail

preparatoire. p. Cambon.

Nr. 11408. FRANKREICH. - Derselbe an Denselben. Die Pforte

hat eine allgemeine Amnestie bewilligt.

Pera, le 22 decembre 1896.

Nr. 11408. L'irade Imperial relatif ä l'amnistie vient d'etre envoye h la Porte.

22!Dez" 896.
^'^™"^^*'^ ®^* generale. II n'y a d'exception que pour 82 individus con-

damnes ä mort dont les uns resteront detenus dans une enceinte fortifiee et

les autres seront remis au patriarche Armenien, pour etre enfermes dans des

monasteres.
||
Mazhar-Bey n'est pas compris dans l'amnistie.

P. Cambon.

Nr. 11409. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den
Minister des Auswärtigen. Lord Salisbury ist mit

den Vorschlägen Frankreichs einverstanden.

Londres, le 22 decembre 1896.

Nr. 11409. J'ai fait connaitre aujourd'hui ä Lord Salisbury la substance des instruc-

22"DeTi896.
^^^"^ envoy^es ä M. Cambon. Lord Salisbury s'est declare d'accord avec vous

sur les trois points pour lesqucls une entente prealable des Puissances vous
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parait necessaire. „Le niaiutieii de rintcgrite de l'Empire ottoman, m'a-t-il Nr. luoy.

dit, est Ic point de dcpart merae du concert des Puissauces; l'exclusion de
g^'*^J*ggg

toute action isolee resulte du principe du concert; et vous savez que je ne

suis en ancune fagon partisan des condomimum" II a ajoute quo, comme

vous, il reclamait l'application des reformes ä toutes les populations de TEra-

pire turc sans distinction de race ni de religion, et il a fait la remarque que

les arais des Armeniens en Angleterre avaient exerce une action tres nuisible

en s'attachant a plaider exclusivement la cause de ce groupe special.
||
Au

sujet des raesurcs coercitives, le premier Ministre a fait l'observation que

votre forraule etait semblable ä celle du Cabinet Russe, mais il a reconnu

avec moi qu'elle aboutissait au meme resultat pratique que la sienne. D'apres

celle-ci, les Puissances, avant d'^tudier des propositions de reformes, devaient

admettre le principe du recours eventuel ä la coercition, mais non exaininer

les raesures qu'il y aurait lieu d'adopter pour faire prevaloir leurs volontes.

Alph. de Courcel.

Nr. 11410. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in London. Soll der englischen Re-

gierung die Instruktion an Cambon schriftlich mit-

teilen.
Paris, le 22 decembre 1896.

Je crois opportun qu'a l'exemple de vos collegues vous fassicz ä Lord Nr. luio.

Salisbury une communication ecrite. Je vous serai donc obiige de lui ecrire Frankreich.
•'

,
22. Dez.1896.

que, comme suite ä votre entretien avec lui et k la conversation que j ai eue

de mon cöte avec Sir Ed. Monson, vous croyez devoir lui remettre un resume

des Instructions adressees le 15 decembre ä M. Cambon. Vous indiquerez

notamraent le sens du langage que M. Cambon a ete invite h tenir de concert

avec ses collegues, en vue d'obtenir du Sultan la realisation prompte et cora-

plete des reformes promises et necessaires. Vous formulerez les trois points

reserves et vous marquerez enfin le sens exact de nos vues sur l'application

des reformes ä toutes les populations de l'Empire. Vous viserez ensuite,

dans les termes memes des Instructions, la question de l'examen des raesures

de coercition. Vous pourrez utilement exprimer ensuite la satisfaction avec

laquelle vous avez constate, d'apres notre entretien avec le premier Ministre,

que l'accord entre nos deux Gouvernements etait complet sur tous ces points.

Je crois enfin desirable que vous demandiez ä Lord Salisbury de nous accuser

reception de cette communication. G. Hanotaux.

Nr. 11411. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

die Botschafter in Berlin, Wien und beim König

von Italien. Teilt die Instruktion an Cambon mit.

Paris, le 23 decembre 189G.

J'ai invitr notre Ambassadeur ä Constantinople ä s'unir ä ses collegues
Frankreich',

en vue d'obtenir du Sultan la realisation prompte et complete des reformes 23. Dez.isgt;.
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Nr. luii. promises et necessaires, M, Cambou devra insister aupres d'Abdul-Hamid
Frankreich.

23. Dez.1896.

Frankreich.
^^^^ ^^^ termes quG, d'accord avec M. de Nelidoff et ses collegues, 11 jugera

les plus propres ä donuer au Sultan le sentiment exact des graves conse-

quences auxquelles 11 s'exposerait s'il ne tenait pas compte du voeu unanlme

des Puissances et s'll rendait ainsl inevitable une Intervention de l'Europe.

J'al ajoute que nous contlnuons de conslderer, d'accord avec le Gouvernement

russe, comme la condition necessaire d'une action concertee des Puissances,

leur entente prealable sur les trois points sulvants:
||

Maintien de l'integrite

de l'Empire ottoman; pas d'action isolee sur aucun point; pas de condominium.
||

J'al marque que, dans notre pensee, les reformes devaient s'appliquer ä

toutes les populatlons de l'Empire, sans distinction de race ni de religion,

Quant ä la question des mesures de coercition, nous ne nous refuserions pas

k l'examiner, le moment venu, si les Puissances etalent unanimes ä en recon-

nattre la necessite absolue. G. Hanotaux.

Nr. 11412. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Vorstellungen

des russischen Botschafters über die Regelung der

türkischen Finanzen.

Constantinople, le 30 decembre 1896.

Nr. 1U12. Mon collögue de Russle a remis h la Porte une note verbale ou notlce

Prankreicii. relative k l'attltude que le Gouvernement de Petersbourg comptait prendre,
30. Dez,1896.

dans le cas oü les Interets des creanclers de la Turqule sembleraient menaces

et les ressources affectees k la Dette Publique paraitraient atteintes.
|1

J'al

l'honneur de vous adresser une cople de cette notlce qui m'a ete remlse par

M. de Nelidoff.
||
L'organlsatlon douuee k la Dette Publique ottomane n'a3ant

reQU jusqu'lci aucune adhesion de la part de la Russle, les creanclers de la

Turqule pouvaient craindre de volr leurs interets meconnus, dans le cas oü

la pulssance volslne de l'Empire ottoman en Asie Mlneure auralt ete amenee

k s'approprier une partle du terrltolre Türe.
||
C'est l'une des raisons qui leur

falsalt soubalter l'entree d'un delegue Russe dans le Cousell de la Dette.
||
Mals si la

Russle reconnait l'exlstence de ce Conseil, si eile adhere ä l'organisatlon actu-

elle de la Dette Publique et si, par le fait, eile s'engage ä la respectcr et ä

assurer le payement des creanclers en cas de dlslocation de l'Empire ottoman,

le but principal poursuivi par les bondholders se trouvera atteint.
||

II impor-

teralt donc de se saisir de la declaratlon de M, de Nelidoff et de la consl-

derer comme un acte de reconnaissance officlel de la Dette Publique. Votre

Excellence appreciera si, dans ces couditlons, nous ne devons pas prendre acte

de cette importante demarche.
jj
M. de N61idoff a remis ögalement ä la Porte

une notlce rclatant ses prlncipales declarations au Sultan, dans la conversatlon

dont j'al rendu compte k Votre Excellence sous la date du 21 de ce mois.
||

Le Palais faisalt en effet courlr Ic brult que l'Ambassadeur de Russle
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s'etait abstenu de faire entrevoir ä Sa Majeste la perspective d'uue inter- Nr. 11412.

vcntion Europeenne. Pour remettre les choses au poiiit, M. de Nelidoff
aso.o'ez.Ts'je.

speeifie les termes de sa declaration au Sultan et j'envoie ä Votre Excellence

une copie du document remis par lui ä Tewfik Pacha pour dissiper toutes les

ambiguitös. P. Cambon.

Nr. 11413. RUSSLAND. — Der Botschafter in Konstautinopel an

die Pforte. Note über die Finanzfrage.

L'Ambassadeur de Russie est charg6 de declarer au Gouvernement Otto- Nr. 11413.

man que, s'il portait atteinte aux droits du Conseil de la Dette Publique ou
^iio^^d^J

touchait aux revenus qui ont ete conced6s aux porteurs des fonds turcs, la isos.

Russie se verrait oblig^e de r^clamer, k l'egal des autres Puissances, l'insti-

tution d'une commission fiuanciere internationale prevue par le Protocole 18

du Congres de Berlin et qui serait cbargee d'etudier la Situation financiere de

l'Empire ottoman et la part des revenus qui pourrait etre attribuee h. ses cre-

anciers.
||
Comme, dans de pareilles circonstances et en vertu d'une clause du

decret meme de Mobarrera, l'arrangement conclu entre le Gouvernement otto-

man et ses creanciers deviendrait caduc et ces derniers reprendraient tous

leurs anciens droits, le Gouvernement imperial se plait ä esperer que la Su-

blime Porte comprendra combien cette eventualite pourrait lui devenir funeste,

et s'abstiendra de tout acte capable de l'y conduire.

Constantinople, le 7/19 decembre 1896.

Nr. 11414:. RUSSLAND. — Der Botschafter in Konstantinopel an

die Pforte. Fordert Annahme der Ratschläge der

Grossmächte.

L'Ambassadeur de Russie a ete Charge de faire comprendre k Sa Majeste Nr. luu.

le Sultan, au nom de Sa Majeste l'Empereur, et de la fagon la plus cate-
^'^"J^'J^^'j

gorique, qu'il s'expose aux plus grands dangers, voire meme ä une Intervention i896.

etrangere, s'il ne s'empresse de suivre les suggestions amicales que seraient

dans le cas lui donner, dans son propre interet, les Ambassadeurs des Grandes

Puissances dans le "but, tant d'ameliorer l'administration et de maintenir l'ordre

dans l'Empire ottoman que de conserver ä l'Europe les bienfaits de la paix.

Constantinople, le 7/19 decembre 1896.

Nr. 11415. FRANKREICH. — Der Botschafter in London an den

englischen Minister des Auswärtigen. Teilt ihm die

Instruktion an Cambon mit.

Londres, le 23 decembre 1896.

Monsieur le Marquis.
1|
A la suite de ma conversation d'avant-hier avec Nr. 11415.

Votre Seigueurie, je crois utile de vous adresser, ci-apres, un resume des ^^'^-
^s^^elAm.

structions qui out ete transmises, le 15 de ce mois, k l'Ambassade de France



300 Die armenischen Unruhen und die Pläne auf Einführung von Reformen etc.

Nr. 11415. ä Constantiiiople, et qui ont fait l'objet de notre eiitreticn. Ellcs avaicnt fait

23_ Dez 1896
dejä, comnic vous le savez, l'objet d'une conversation quo M, Hauotaux a eue,

le 16 decembre, avec Sir Ed. Monson.
||
M. Camboii a ete invite ä se con-

certer avec ses collegues afiu d'assurer la realisation prompte et coraplete des

röformes promises et necessaires. II a ete prescrit notamraent k l'Arabassadeur

de France de tenir au Sultan le langage qui, de coramun accord eiitre ses

collegues et lui, sera juge le plus propre ä donner k Sa Majeste le sentiment

exact des graves consequences auxquelles Elle s'exposerait si Elle ne tenait

pas compte du voeu unanime des Puissances et si Elle rendait ainsi inevitable

une Intervention de l'Europe.
j|
M. Hanotaux a expressement indique k M. Cambon

que, daus ropinion du Gouvernement frangais, la condition prealable de l'action

commune des Puissances 6tait une entente sur les trois points suivants:
||

1°

L'integrite de l'Empire ottoraan sera maintenue;
||
2" II n'y aura d'action isolee

sur aucun point;
||

3*^ II ne sera pas etabli de condominkim.
||
Le Gouvernement

frangais est en outre d'avis que les reformes devront s'appliquer, sans di-

stinction de race ni de religion, ä toutes les populations de l'Empire ottomau.
||

Pour ce qui concerne la question des mesures de coercition, le Gouvernement

frangais ne se refuserait pas a les examiner, le moment venu, si les Puissances

etaient unanimes ä en reconnaitre la necessite absolue.
||
Tel est, Monsieur le

Marquis, ainsi que j'ai eu l'honneur de vous le faire connaitre de vive voix,

le sens exact des Instructions dont est anime l'Ambassadeur de France k

Constantinople. J'ai constate avec satisfaction, d'apres ce que vous avez bien

voulu me dire, que notre accord etait complet sur tous les points vises dans

ces instructions.
||
Je serais tres reconnaissant k Votre Seigneurie de vouloir

bien confirmer mon impression k cet egard, si Elle considere qu'elle soit

justifiee. Alpb. de Courcel.

Nr. 11416. GROSSBRITANNIEN. — Der Minister des Auswärtigen

an den französischen Botschafter in London, Ant-

wort auf das Vorige.

Foreign Office, 30tii december 189G.

Nr. 1141C. Your Excellency.
||

I have the honour to acknowledge the receipt of your

^
^.y^^' note of tlie 23 instant in which your Excellency is good enough to furnish

30. Dez.1890. me with a sumraary of the instructions which have bcen sent to the French

Ambassador at Constantinople ou the subject of the reforms to be proposed

by the Powers for the improvement of the Administration of the Ottoman

Empire.
||

I have to thank your Excellency for this communication and I have

the honour to inform you, tliat the instructions sent to M. Cambon appear to

be entirely in harmony with the proposals made in my circular dispatch of

the 20''' of october last. Salisbury.
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Nr. 11417. GROSSMÄCHTE. — Die Vertreter der Grossmächte
in Konstantinopel an die Pforte. Bemerkungen über
die Ausführung der Amnestie.

Constantinople, le 4 jauvier 1897.

Les represcntants des Puissances fout observer que la fa(;on dont l'am- Nr. ihit.

nistie est appliquee par Ics autoritcs ottomanes, surtout ä Constantinople, 4.Ta^^t97'

detruit l'effet de cette mesure de clemence.
||
Sa prompte execution aurait pro-

duit un apaiscment general, mais eile est appliquee avec tant de lentcur et

de restriction que l'inquietude qu'elle avait pour but de dissiper contiuue et

s'accroit.
||
Les represcntants des Puissances demandent, en consequence, quo,

conformement aux promesses de Sa Majeste Imperiale le Sultan, des ordres

soient donnes ä toutes les autorites pour la mise eu liberte immediate des

detenus armeniens en faveur desquels l'amnistie a ete proclamee.

Calice. Nelidow. Carabon. Currie. Saurma. Pansa.

Nr. 11418. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen an

den Botschafter in Petersburg. Bemerkungen über
die russischen Noten an die Pforte.

Paris, le G janvier 1897.

M. de Nelidoff a communique ä notre Ambassadeur ä Constantinople le ^r. luis.

texte de deux notes verbales qu'il a remises ä la Porte et qui sont relatives, 6/j°J\'897.

l'uue, ä la question generale des reformes, l'autre ä l'attitude que le Gouverne-

ment imperial adopterait dans le cas oü quelque atteinte serait portee aux

droits des creanciers de la Turquie.
||

J'ai l'honneur de vous envoyer sous ce

pli une copie de ces deux documents '•') qui sont conformes, comme vous le

verrez, aux indications que le Gouvernement russe avait tenu ä nous douncr

par avance sur le langage que M. de Nelidoff aurait mission, dös son retour

ä Constantinople, de tenir au Sultan.
||

II n'a pu que m'etre agrcable de

prendre connaissance d'une double communication aussi propre ä convaincre

le Sultan de l'etroite communaute de vues et d'action qui existe entre les

cabinets de Paris et de Saint -Petersbourg. Eu ce qui concerne particuliere-

ment la question financiere, nous avons constate avec satisfaction les termes

dans lesquels le Gouvernement imperial, donnant suite aux intentions qu'il

nous avait spontanement manifestees, avait declare au Gouvernement ottoman

que si une atteinte etait portee aux droits du Conseil de la Dette publique

ou si Ton touchait aux revenus concedes aux porteurs de fouds turcs, la

Russie se verrait obligee de reclamer, ä l'egal des autres Puissances, l'in-

stitution d'une Commission financiere internationale prevue par le Protocole

18 du congres de Berlin. Le fait que le Gouvernement russe a ainsi reconnu

l'existence du Conseil de la Dette publique Ottomane et affirrae la resolution

') Nr. 11413, 14.
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Nr. 11418. de ne pas se desinteresser du sort des creanciers de la Turquie uous doniie la

6^
jaB ^m? P^'G'ivß U^G ^'^^^ ^^ ^^^^ corapte ä Petersbourg comme ici de rimportance qui

s'attaclie ä ce que la Russie, sous une forme plus ou moins directe, participe

au controle dejä exerce sur les finances turques.
|]

J'ai tenu naturellement ä

vous faire part de rimpression que devait nous causer la demarclie dout

M. de Nelidoff s'est ainsi acquitte ä Constautinople.
||
Je vous serai oblige de

douner lecture de cette lettre au Geraut du Miiiistere imperial des Affaires

etrangeres. G. Hanotaux.

Nr. 114:19. TÜRKEI. — Der Minister des Auswärtigen an den

französischen Botschafter in Konstantinopel. Ent-

schädigung an die Franzosen und lateinischen

Christen. Constautinople, le 19 janvier 1897.

Nr. luvx En reponse ä la note que Yotre Excellence a bien voulu m'adresser le
Türliei

i'jjan 18&7 ^^ ^^^^^ denuer, j'ai l'honneur de lui communiquer ci-ajn'es les resultats des

enquetes effectuoes par les autorites imperiales au sujet des cas mentionnes

dans sa communication precitee.

Vilayet d'Alcp: l'enquete effectuee sur les lieux par la Commission ad

Jioc au sujet du meurtre du Pcre Salvatore et de onze catholiques latius n'a

fourni aucune preuve ä l'appui de l'accusation portee contre les soldats; mais

comme l'affaire se trouve en ce moment en cours d'examen devant le Conseil

de guerre qui vient d'etre institue ä Alep, il y a lieu d'attendre sa decision.
[|

A l'exception de la toiture d'une bätisse que les religieux frangais avaient

fait construire, sans autorisation, ä Nassara, et d'une maisonnette ä Mudjuk-

Deressi, aucun etablissement sis a Marache et appartenant aux dits religieux

n'avait ete detruit par le feu. Stefan Pittis n'etait point drogman du couvent

des Franciscains h Marache. Sujet ottoman et perturbateur de la pire espcce,

il avait reuni chez lui, pendant les desordres, d'autres meneurs et avait tire

sur les troupes imperiales et les passants des coups de feu qui avaient tue

une personne et blesse une autre. Les troupes imperiales ayant du riposter,

il fut tue pendant la fusillade.
||

Ohannes Stepanian, delegue en 1870

par Monseigueur Kupelian ä Kilis, n'ayant pas ete recounu alors par la com-

munaute catholique, avait dö depuis lors s'adonner ä l'agriculture, II n'avait

aucun caractere officiel ni spirituel; Karaboch Oghlou Hussein et Abbas-

Oghlou Mehemmed, denonces par le cordonnier Georges, frere d'Ohannes

Stepanian, comme meurtriers de ce deruier, ont ete arretes, mais l'enquete

judiciaire n'ayant relev6 aucune Charge contre eux, une ordonnance de non-

lieu fut rendue en leur faveur et Georges ne souleva aucune objection ä ce

sujet. Quant ä l'assertion d'apres laquelle le corps d'Ohannes aurait ete

detruit par le feu, la veracite n'a pu en etre etablie.

Vüayet de Trebisondc: l'enquete effectuee a etabli que les Freres de la

Doctrine chr^ticnne residant ä Trebizonde n'ont point cprouve de pcrtes pen-

dant les desordres ni pendant la periode qui les a suivis. Les citoyens
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frangals ötablis en ladite ville n'avaient non plus subi aucun dommage. Seule- Nr. luio.

Türkei.

19. Jan. 1897.
ment des effets d'une valeur de 360 piastres avaient ete voles au gardien

arraenien de la maisou qui sert de residence d'etc ä quelques religieux catho-

liques dans un village armenien.
||
Vüayet de DiarbeJdr: 11 n'est pas exact que

treize catholiques aient perdu la vie pendant les troubles survenus ä Diarbekir.

Quelques Individus appartenant ä, d'autres comraunautes qui avaient pris part

ä l'agitation armeuienne ont trouve, il est vrai, la raort durant les desordres,

raais ceux qui restaient tranquilles n'ont point ete molestes. Les citoyens

frangais ne furent l'objet d'aucune agression, et leurs immeubles ne subirent

aucun degät. Du reste, les autoritös imperiales n'oiit ete saisies d'aucune

plainte de ce chef. II est dit, dans la commuuication precitee, que plusieurs

catholiques arm^niens auraient ete emprisonnes ou soumis h des vexations,

mais, comme leurs noms n'y sont point indiques, les autorit6s imperiales n'ont

pu effectuer aucune verification k cet ^gard. Seulement, ä la suite de cer-

taines dönonciations, Kazaziau Oussep Effendi, raembre du Conseil d'adminis-

tration du vilayet, fut, sur la demande de la Sublime Porte, envoye ä

Constantinople avec le dossier de l'affaire. Les objets voles pendant les des-

ordres sont d^couverts et restitues k leurs proprietaires par les soins des

commissions instituees k cet effet au chef-lieu de la province et dans ses

dependances.
||

Vüayet de Mamoiiret-iä-Asiz'. les autorites imperiales n'ont

rien epargnö pour la protection des Peres Capucins k Malatia. Si leurs

etablissements ont ete detruits, c'est k la suite des incendies que les agitateurs

armeniens avaient provoquös pendant les troubles.
||

II en est de meme de

certaiues petites bätisses en briques, sises dans les villages de Kaylou,

Hussenih, Sussuri et Bissidjan, et inscrits au nom de sujets ottomans. Les

effets voles pendant les desordres sont restitues ä leurs proprietaires au für

et k mesure qu'ils sont decouverts.
||

Vilayet d'Ängora: les fauteurs des derniers

troubles de Cesaree, tant musulmans que chretiens, ont et6 arrötes et deferes

en justice. Quelques -uns d'entre eux ont ete dejä condamn6s conformement

aux prescriptions de la loi. La plupart des objets voles pendant les troubles

ont ete dejä restitues ä leurs proprietaires. Malgre les recherches minutieuses

des autorites imperiales, les raeurtriers des dix catholiques n'ont pu etre

decouverts. Les religieux et citoyens frangais residant ä Cesar6e ne furent

l'objet d'aucune agression.
||

Vilayet d'Ergeroum: il n'existe, dans le district

de Huns, aucun monastere appartenant aux Lazaristes et aux Pures Capucins,

et aucun catholique ne s'y trouve. Pendant les desordres, les autorites im-

periales avaient adopte toutes les dispositions necessaires pour la protection

des religieux et citoyens frangais etablis dans ledit district.

Tels etaut les faits, j'aime ä esperer que Votre Excellence voudra bien,

dans ses sentiments de haute impartialite et son appreciation eclairöe, recon-

naitre la justesse des considerations contenues dans ma note du 20 juin

dernier, et ne plus insister sur les conclusions de ses Communications precitees.

Tewfik.
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Nr. 114:20. FRANKREICH. — Der Botschafter in Petersburg an

den Minister des Auswärtigen. Uebcreinstimmuug

der russischen und französischen Politik.

Saint-Petersbourg, le 22 janvier 1897.

Nr. 11420. J'ai donne lecture au Comtc Mouravielf de votre lettre du 6 de ce mois

relative aux deux notes remises ä la Porte par l'Ambassadeur de Russic ä

Constantinople; il a pris acte avec satisfactiou de l'impression favorable que

nous avait causee la demarche provoquee par le Gouvernement Imperial. Ces

deux notes sont, d'ailleurs, en tous points, conformes aux indications que j'avais

pu Yous transmettre, ä la suite de ma recente entrevue avec M. de Nelidoff,

ainsi qu'ä Celles plus completes et plus detaillees que le Comte de Vauvineux

avait adressees ä Votre Excellence apres avoir eu, par l'Ambassadeur de

Russie, communication du sens et presque des termes memes des Instructions

dout l'avait muni l'Empereur.
|j
Je n'ai plus entendu parier ici, depuis mou

retour, de la question d'un Delegue russe, ä la nomination duquel Tadmini-

stration de la Dette publique ottoraane elle-meme ne semble plus aujourd'hui

attacher la moindre importance, les declarations faites au nom du Gouverne-

ment Imperial repondant, aux yeux de tous, au but qu'il s'agissait d'atteindre,

et impliquant, de la part de la Russic, la reconnaissance de l'existence de la

Dette publique Ottomane et sa participation eventuelle, sous une forme plus

ou moins directe, au controle dejä exerce sur les finances turques.

G. de Montebcllo.

Nr. 11421. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den türkischen Minister des Auswärtigen. Ant-

wort auf Nr. 11419.
Pera, le 26 janvier 1897.

Nr. 11421. Je ne puis laisser sans observations votre lettre du 19 janvier et mon

devoir est de maintenir les couclusions enoncees dans mes Communications

prccedentes, dans Celles notamment des 22 avril et 20 juin dernier.
||

II con-

vient de mettre ä part le cas des trois catholiques dont les noms ont ete

cites.
II

Mon attache militaire a fait une enqucte sur le meurtre du P. Salva-

tore; je m'en tiens aux conclusions de son rapport, Votre Excellence les con-

nait. EUes etablissent la realite du crime et designent le coupable. II appar-

tient au Conseil de guerre d'appliquer la sanction et de prononcer la peine.||

Stepau Pittiz etait bien drogman du couvcnt des Franciscains ä Yeni-Kale,

pres de Marache. La Sublime Porte lui a reconnu cette qualite par une

lettre vizirielle en date du 26 moharem 1296 (20 janvier 1879). C'est une

excuse facile de transformer la victime en provocateur; eile ne saurait me

faire Illusion, Les soldats ont tue ce drogman d'un couvent latin: il faut une

reparation ä sa veuve et ä ses liuit enfants.
||

II est aussi inutile de contester

ä Ohannös Stepaiiian Ic caractere religicux. II lue suffit que le Patriarcat

Frankreich

26. Jan. 1897,
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armenieu catholique le reconnaisse pour uu de ses pretres. Le devoir de ^'- ^'^^^•

rechercher les meurtriers incombe aux autorites et non ä la famille.
||
Depuis se.janTsg?

pres d'un an, le crime a ete commis; les assassins resteut eu liberte.
||
Tout

aussi inexacts sont les resultats des euquetes que Votre Excellence a bien

voulu me coramuniquer, en ce qui coucerne les pertes materielles subies par

iios missions.
jj
Celles de Yeni-Kale etaient bien reconnues officiellement. Dans

une lettre dont j'ai la date et le numero, Hassan Dj^mil Pacha, vali d'Alep,

en invitant le mutessarif de Marache ä reconnaitre le sieur Stefan, dont je

viens de parier, comme protege frangais et drogman, se fonde sur un mazbata

du Conseil administratif de ce Saudjack qui atteste l'existence de la raission.

Les dommages causes sont tout aussi reels. J'ai sur ce point non seulement

le teraoignage des Peres, mais celui des divers agents frangais qui se sont

succede ä Marache. Ils ont fait leur enquete sur place et je possede des

photographies des ruines.
||
Votre Excellence reconnait la destruction des eta-

blissements des Peres Capucins ä Malatia et dans differents villages. Elle en

rejette la faute sur les „agitateurs armeniens". Teile est, en effet, l'excuse

generale invoquee par la Sublime Porte.
||
Le Gouvernement ottoman ne reussira

pas a ^Carter la responsabilite qui pese sur lui en alleguant „les circonstances

dans lesquelles ont eu lieu les d^sordres et les regles admises en pareille

matiere". C'est precis6ment sur ces regles que je fonde le principe de mes

reclamations. Ce sont ces circonstances que j'invoque et je les resume ainsi:

Inaction ou complicite des fonctionnaires.
|{
Participation trop souvent con-

statee des troupes au pillage et au massacre.
||

II ne suffit pas que dans

certaines localites l'ordre ait 6te maintenu gräce ä l'ßnergie de certains fonc-

tionnaires ottomans ou au courage des officiers. II faut, pour apprtcier la

responsabilite du Gouvernement, porter sur la periode des troubles un juge-

ment general.
||
L'assaillaut est-il d'ordinaire du cöte des chretiens? Tout au

contraire. Les circonstances les plus communes sont celles-ci : les rausulmans

envahissent le quartier chretien sur iilusieurs points ä la fois, les troupes s'y

precipitent, parfois au commandement du clairon, et loin d'attaquer, loin merae

de songer h se defendre, les chretiens restent tremblants et terrifies devant

la foule dechainee des musulmans.
||
Ces faits longtemps contestes, tant ils

semblaient cxtraordinaires, ne peuvent plus etre nies. Ils sont attestes non

seulement par les plaintes des victimes, mais par les temoignages uuanimes

des consuls; ils sont aujourd'hui de notoriete europeenue.
||
Au lieu de s'attarder

dans des denegations inutiles, il semble que la Sublime Porte serait raieux

inspiree en reconnaissant loyaleraent les dommages qui ont ete causes, en

s'effor^ant d'attenuer le souvenir des dösastres passes par une röparation spon-

tanee et equitable. Ce serait ä la fois une attitude plus genereuse et plus politi-

que.
II

Si, comme Votre Excellence m'en donne l'assurance, des objet« voles ont

ete, dans plusieurs vilayets, restitues a leurs proprietaires, j'en prends acte volon-

tiers. Mais ces sortes de mesures ne produisent d*effet serieux qu'a la condi-

tion d'etre immödiates. II fallait les prendre au lendemain du pillage et surtout

Staatsarchiv LIX. 20
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Nr." 11421. poursiüvre les voleurs.
[j
Votre Excellence voudra bien apprecier la valeur des

26.jan.i897. considerations que j'ai eu Thonneur de lui exposer. La responsabilite du

Gouvernement est certaine; il ne parviendra pas ä s'eu degager.
||
J'exaraine

en ce moment les demandes d'indemnites dont je suis saisi ä l'occasion des

massacres. Je me reserve de les communiquer prochaineraent ä Votre Excel-

lence. P. Cambon.

Nr. 11422. FRAUKREICH. — Derselbe an Denselben. Beschwerde

über die türkische Justiz.
Pera, le 28 janvier 1897.

Nr. 11422. Le 9 de ce mois, je faisais connaitre ä Votre Excellence que je ne pourrais

98 jan'^^'sOT
^cß^PtßJ^' Ig renvoi du colonel Mazhar Bey devant un Conseil de guerre con-

voque h Alep, que:
||

1° Si cet officier etait incarcere;
||

2° Si je n'avais au-

cune objection ä faire au choix du President et des officiers appeles ä en

faire partie, et ||
3° Si le Delegue consulaire y etait admis dans la plenitude

de ses droits.
|]
C'etait sous ces conditions expresses que je consentais ä sus-

pendre ma demande d'^vocation de Faffaire ä Constantinople.
|(
Or, en se

presentant ä la premiere seance du Conseil, le 25 de ce mois, le Delegue

consulaire de France a du constater que quatre de ses membres avaient dejä

fait partie du Conseil de guerre de Marache. Leur attitude, leurs rapports

avec l'accuse enlevent toute impartialite ä la composition du Conseil de guerre

d'Alep.
II
J'ai en consequence l'honneur de faire connaitre ä Votre Excellence

que, sur mes instructions, M. Guys a proteste contre leur presence dans le

Conseil et s'est retire.
||
Votre Excellence comprendra qu'en presence du raau-

vais vouloir persistant de la Sublime Porte et du refus du Gouvernement

Imperial de donner satisfaction au Gouvernement de la Republique dans une

affaire aussi grave, je suis oblige d'insister ä nouveau pour que l'affaire soit

evoquee sans retard ä Constantinople et qu'un Conseil de guerre y soit reuni

dans des conditions de regularite propres ä assurer la punition de l'auteur

du meurtre du P. Salvator. P. Cambon.

Nr. 11423. FRANKREICH. ~ Derselbe an Denselben. Über die

an Franzosen zu zahlende Entschädigung.

Constantinople, le 28 janvier 1897.

Nr. 11423. Le 26 aoüt 1896, M. de la Bouliniere, Chargö d'affaires de France, adres-

Franitreich.
^^^^^ ^ Votrc Excellencc un telegramme par lequel il lui reclamait des raesures

2«. Jaii.1897. n ' , y r^

de protection immediates en faveur des citoyens frangais residant ä Constanti-

nople et dont les personnes et les proprietes se trouvaient h la merci de la

populace musulmane dechain^e depuis le matin contre les chretiens. II ajoutait

que, devant l'inaction de la police et de la troupe en face du massacre et du

pillage systematiquement organises et favorises par Tautorite, il faisait les re-
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serves les plus formelles ä l'egard des dommages que ces dcsordres pourraieut Nr. 11423.

eiitraiiier pour nos nationaux fraucais, et qu'il en reudait responsable des ce .3)^'?'"'"^!':

momeiit le Gouvernemeiit imperial.
||
Bieu que Votre ExccUence ait repondu

ä M. de la Bouliniere dans la soiree du meme jour que le Gouveruemeiit

ferait tout son devoir pour assurer la protection des etrangers et de leurs

biens, les Frangais et proteges frangais de la capitale ont eu serieusement ä

souffrir des desordres.
||
Votre Excellence pourra s'eu rendre compte en prenant

conuaissance des annexes que je joins k cette lettre et oü se trouvent consig-

nees les reclamations de mes ressortissants pour les pertes qu'ils ont subies

pendant ces troubles.*)
||
Chacune de ces reclamations a fait l'objet d'une en-

quete du Consulat de France et c'est d'apres ces expertises que le cbiffre des

dommages a ete etabli.
1|
Je n'ai pas besoin d'insister sur l'obligation qui pese

sur le Gouvernement imperial de les reparer et d'indemniser les reclamants

des pertes qu'ils ont subies. Gar non seulement l'autorite n'a eu ni la prevo-

yance, ni l'energie de prendre des mesures pour assurer le maintien de l'ordre,

mais eile a, par une attitude qu'on ne saurait trop s6vereraent qualifier, sciem-

ment contribue ä etendre et ä prolonger les massacres et le pillage en livrant

plusieurs quartiers de la ville ä la populace musulmane armee. La police

et la troupe ont assiste indifferentes et complices au pillage d'etablissements

appartenant ä des ressortissants frangais, alors qu'un seul mot eüt suffi pour

arreter les mefaits des bandes armees.
||
La Sublime Porte ne saurait dans ces

conditions se soustraire ä la responsabilite qui pese tout entiere sur le Gou-

vernement imperial et ä la necessite d'indemniser les etrangers qu'elle a refuse

de prot6ger. Aucune discussion ne saurait s'elever sur leur bon droit.
|1
Je prie

donc Votre Excellence de prendre connaissance du dossier ci-joint et de me

faire connaitre quelles dispositions la Sublime Porte aura prises pour assurer

k mes ressortissants le reraboursement des dommages et interets qui leur sont

dus. P. Cambon.

Nr. 11424. FRANKREICH. — Der Minister des Auswärtigen au

den Botschafter in Konstantinopel. Erklärungen

des französischen und russischen Ministers an den

türkischen Botschafter in Paris.

Paris, le 29 janvier 1897.

Durant le sejour du Ministre des Affaires etrangeres de Russie ä Paris, Nr. 11424.

nous nous sommcs menage, le comte Mouraview et moi, un entretien parti- ^'•^'^'"eicii.

° '
> f

21>. Jan. 1897.

culier avec Munir Bey et nous avons presse energiquement sur lui pour qu'il

fasse connaitre au Sultan la resolution arretee de la France et de la Russie

de maintenir le concert des Puissances pour obtenir l'execution du programme

des reformes que vous elaborez. 11 Les deux Ministres ont particulierement

*') Darin werden 594 085 Eres. Entschädigung beansprucht. Red.

20"
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Nr. 114-24. insiste sur les gravcs responsabilit^s qu'encourrait le Gouvernement ottomau au

2/jan"i897
^'^^ ^^ ^^ Houvcaux desordrcs et de nouveaux massacres viendraient ä se

l)roduire dans les provinces, et tout particulierement ä Constautinople.
||
Si les

reformes n'etaient pas acceptees ou si la paix publique etait troublee, les

Puissances seraient obligees de recourir ä des raesures de coutrainte qu'elles

prefereraient eviter. G. Hanotaux.

Nr. 11425. FRANKREICH. — Der Botschafter in Konstantinopel

an den Minister des Auswärtigen. Die Botschafter

haben die Reformvorschläge genehmigt.

Pera, 10 fevrier 1897.

Nr. 11425. j^pg propositions relatives aux reformes ont ete arretees et signees hier
Frantroicli.

-r« /^

io.Feb.i897. par Ics Ambassadcurs. P. Cambon.
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Nr. 11426. DEUTSCHES reich und FRANKREICH. — Erklärung

betreffend die Regelung der Vertragsbeziehungen

zwischen Deutschland und Tunis.

18. November 1896.

Erklärung.

In der Absicht, die Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich n.-. inae.

in Tunis festzusetzen und die vertragsmässigc Stellung Deutschlands in der ^^^-^^^ ^„^

Regentschaft näher zu bestimmen, geben die von ihren Regierungen gehörig i''iankroich.

, . . 1 ,. , 1 T^ 1 ,.. 1. II TW i 1- 18.Nov.1806.

ermächtigten Unterzeichneten übereinstimmend folgende Erklärung ab :
||

Deutsch-

land verzichtet auf die Geltendmachung des Regimes der Kapitulationen in

Tunis und wird daselbst für seine Konsuln und seine Reichsangehörigen keine

anderen Rechte und Privilegien in Anspruch nehmen als diejenigen, welche

ihnen in Frankreich auf Grund der zwischen Deutschland und Frankreich be-

stehenden Verträge zustehen.
||
Ebensowenig wird Deutschland die Vorteile des

Regimes für sich in Anspruch nehmen, welches zwischen Frankreich und dessen

tunesischem Schutzgebiet in Bezug auf die Zölle und die Schiffahrt besteht

oder bestehen wird, vorausgesetzt, dass ihm das Meistbegünstigungsrecht im

Vergleich zu jeder anderen Macht gewahrt bleibt.
||
Hiernach werden die Rechte,

Privilegien und Vorteile jeder Art, welche irgend einer dritten Macht — aus-

genommen Frankreich — in Tunis zugestanden sind, oder in Zukunft zu-

gestanden werden, von Rechts wegen ohne weiteres auch Deutschland zukommen,

und keine dritte Macht — immer Frankreich ausgenommen — wird in dem

Schutzgebiet in irgend einer Beziehung günstiger behandelt werden, als Deutsch-

land.
II
Es besteht Einverständnis darüber , dass hingegen Deutschland in den

vorerwähnten Beziehungen Tunis das Meistbegünstigungsrecht zugestehen wird.||

Die in der gegenwärtigen Erklärung enthaltenen Abreden sollen sofort nach

Austausch der Ratifikationen in Kraft treten und bis zum 31. Dezember 1903

in Geltung bleiben. Im Falle keiner der vertragschliessenden Teile zwölf

Monate vor dem Eintritt dieses Termins seine Absicht, die Wirkungen der

Erklärung aufhören zu lassen, kundgiebt, soll diese in Geltung bleiben bis

zum Ablauf eines Jahres von dem Tage ab, wo der eine oder der andere der
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Nr. 11426. vertragschliessendeii Teile sie kündigt.
1|
Die gegenwärtige Erklärung soll rati-

Eekh'^nna
fixiert und die Ratifikations-Urkunden sollen in Berlin sobald als möglich aus-

Fraiikreicb. getauscht werdcD.
||
Zu Urkund dessen haben die Unterzeichneten die gegen-

18. ov. -Jb.

^yg^j.j.jgg Erklärung in zwei Exemplaren unterschrieben.

Geschehen zu Berlin, den 18. November 1896.

(L. S.) gez. Freiherr von Marschall.

(L. S.) gez. Marquis de Noailles.

Anlage.

Denkschrift, dem Reichstage bei Einbringung der Erklärung

vorgelegt.

Deutschland hat in Tunis auf Grund althergebrachter, auf den türkischen

Kapitulationen beruhender Übung bis in die neueste Zeit die Meistbegünstigung

genossen. Der Inhalt der Meistbegünstigung ergab sich zum Teil aus den

gedachten Kapitulationen selbst, soweit diese nicht im Laufe der Zeit durch

ausdrückliche Abmachungen oder durch stillschweigende Übung Einschränkungen

erfahren hatten, zum Teil aus den von einzelnen Mächten mit der tunesischen

Regierung abgeschlossenen Sonderverträgen, Von solchen Sonderverträgen

kamen insbesondere in Betracht die Handelskonvention zwischen Tunis und

Österreich -Ungarn vom 17. Januar 1856, der Freundschafts-, Handels- und

Schiffahrtsvertrag zwischen Tunis und Italien vom 8. September 1868 und die

Generalkonvention zwischen Tunis und Grossbritannien vom 19. Juli 1875,

welche letztere durch die darin enthaltene Festlegung eines 8prozentigen tu-

nesischen Wertzolles die Grundlage des seitherigen tunesischen Zolltarifs

bildete.
H
Auch Frankreich, das durch seine algerischen Besitzungen in Afrika

von Alters her als Nachbarreich in näherer Berührung mit der Regentschaft

stand, hat verschiedentlich Sanderverträge mit Tunis abgeschlossen, ohne da-

selbst eine Ausnahmestellung gegenüber den übrigen Mächten einzunehmen.

Nachdem es aber im Jahre 1881 das Protektorat über Tunis übernommen

hatte, konnte die dadurch gewonnene Sonderstellung Frankreichs nicht ohne

Einfluss auf das Verhältnis der übrigen Mächte zu dem Schutzgebiete bleiben.

In dieser Hinsicht ist insbesondere die einige Jahre später erfolgte Ver-

ständigung Frankreichs mit den anderen Mächten über den Übergang der

fremden Konsulargerichtsbarkeit auf die französischen Gerichte in Tunis hervor-

zuheben. Auch auf wirtschaftlichem Gebiete erfolgte allmählich eine Annäherung

zwischen Frankreich und seinem Schutzgebiete, insbesondere auch durch die

französischerseits in zunehmendem Umfange gewährte zollfreie Einfuhr tunesischer

Erzeugnisse nach Frankreich.
||
Um seine als Schutzmacbt gewonnene Vorzugs-
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Stellung in Tunis weiter zu befestigen und die Rechte der fremden Staaten in Nr. 11126.

dem Schutzgebiete auf eine neue vertragsmässige Grundlage zu stellen, kündigte KeTcu und

Frankreich sodann im vorigen Jahre den zum 28. Sejitember d. J. erstmals Frankreich,

kündbaren tunesisch-italienischen Vertrag von 1868 und trat im Sommer d.
*

'

J. auch mit Österreich-Ungarn und Grossbritannien in Verhandlung wegen

Aufhebung beziehungsweise Änderung der zeitlich nicht begrenzten Verträge

zwischen Tunis und diesen Ländern. Schon im Juli d. J. kam es zwischen

Frankreich und Österreich-Ungarn wegen Tunis zu einer Verständigung auf

der Grundlage gegenseitiger Meistbegünstigung in dem Sinne, dass Österreich-

Ungarn unter Verzicht auf die Kapitulationen in Tunis die Gleichstellung mit

allen ^anderen Staaten, ausgenommen Frankreich, zugesichert erhielt. Dem-

nächst erfolgte im September d. J. eine Verständigung zwischen Frankreich

und Italien auf der gleichen Grundlage, wobei durch den Abschluss eines

förmlichen Handels- und Schiifahrtsvertrages, eines Konsularvertrages und eines

Auslieferungsvertrages die Rechte der italienischen Staatsangehörigen und

Konsuln und die Rechte Italiens in Bezug auf Handel und Schiffahrt in Tunis

sowie das Auslieferuugswesen in eingehender Weise neu geregelt wurden.
[|

Ebenso wie Italien und Österreich-Ungarn waren auch andere Staaten, so

Russland, die Schweiz, Belgien, die Niederlande u. s. w. darauf bedacht, unter

Anerkennung der Vorzugsstellung Frankreichs in Tunis, sich daselbst die Gleich-

stellung mit allen übrigen Staaten zu sichern.
||
Unter diesen Umständen schien

es geboten, der auch an die Kaiserliche Regierung herangetretenen französischen

Anregung auf Abschluss eines analogen Abkommens gegenüber sich nicht ab-

lehnend zu verhalten. Zunächst war es die Frage der Beseitigung der Kapitu-

lationen, welche der Erwägung bedurfte. Die Annahme des rechtlichen Fort-

bestandes der türkischen Kapitulationen in Tunis hatte zweifellos die seit alter

Zeit bestehende, bis in die neueste Zeit erhaltene Übung für sich, entbehrte

aber immerhin einer juristisch unanfechtbaren Grundlage. Diese rechtlich

viel bestrittene Frage konnte indessen um so mehr auf sich beruhen bleiben,

als, abgesehen davon, dass die aus den Kapitulationen hergeleiteten Rechte

im Laufe der Zeit wesentliche Einschränkungen erfahren hatten, durch die

oben erwähnten neuen, zwischen Frankreich und Italien bezüglich Tunis ab-

geschlossenen Konsular-, Handels- und Schiffahrtsverträge, die zur Zeit dem

italienischen Parlament zur Genehmigung vorliegen, die wesentlichen bisher

aus den Kapitulationen hergeleiteten Rechte Italien nunmehr aufs neue ge-

währleistet sind, und Deutschland vermöge der Meistbegünstigung zu gute

kommen werden,
j]
In diesen Verträgen ist Italien insbesondere die Freiheit

des Handels und der Schiffahrt in Tunis gewährleistet. Die italienischen

Schiffe und ihre Ladung sind den einheimischen und den französischen Schiffen

in Tunis gleichgestellt. Die italienischen Staatsangehörigen sollen in Tunis

für ihre Person und ihr Vermögen auf demselben Fasse behandelt werden wie

die Nationalen und die Franzosen. Sie sind vom Militärdienst jeder Art, sowie

vom Dienst in der Marine befreit, ebenso von jeder auf der Befreiung vom
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Nr. 11426. Militärdienst ruhenden Abgabe. Sie haben das Reclit, sich in Tunis nieder-

ReiT^'und
zulasscu, Handel u. s. w. zu treiben, Eigenthum, auch von Immobilien zu er-

Frankreicii. wcrbsn, ZU besitzcn und zu verkaufen und über ihren gesammten Nachlass
lö.Nüv.iS'jo.

^^ verfügen; sie sind befugt vor den Gericliten Recht zu nehmen; insoweit

ausnahmsweise für Rechtsstreitigkeiten über Immobilien noch die tunesischen

Gerichte zuständig sind, ist ihnen das Recht der Assistenz des Konsuls bei

Vermeidung der Nichtigkeit des Verfahrens gewährleistet. Die italienischen

Konsuln in Tunis sind, sofern sie Italiener sind und keine anderen Geschäfte

betreiben, von Einquartierung und Kriegslasten sowie von allen direkten und

persönlichen Abgaben befreit, insoweit sie nicht Immobilien oder tunesische

"Werthe besitzen; sie geniessen iDersönliche Immunität, können nur wegen der

als Verbrechen strafbaren Delikte verhaftet werden, und unterliegen nicht

dem Zwang des Erscheinens vor Gericht. Sie sind zur Ausübung der üblichen

konsularischen Befugnisse, insbesondere auch zur Ausübung der sogenannten

freiwilligen Gerichtsbarkeit befugt, und zur Mitwirkung bei der Regulierung

der Nachlässe ihrer Nationalen in weitem Umfange berufen; sie haben die

üblichen Rechte über die Schiffe ihrer Nationalität und deren Besatzungen u. s. w.
||

Wegen der gegenseitigen Auslieferung flüchtiger Verbrecher zwischen Deutsch-

land und Tunis ist eine besondere Verständigung mit Frankreich vorbehalten.
||

Bei den Verhandlungen über das vorliegende Abkommen ist der Versuch

gemacht worden, für die wichtigeren Artikel der deutschen Ausfuhr nach

Tunis die Festlegung entsprechender tunesischer Einfuhrzölle zu erlangen.

Französischerseits wurden dagegen alle tarifarischen Verhandlungen von vorn-

herein abgelehnt. Es konnte jedoch mit Rücksicht auf die nicht ganz un-

bedeutende Ausfuhr Deutschlands nach Tunis, die von sachverständiger Seite

auf mindestens 2 Millionen Franken geschätzt wird, nicht zweckmässig er-

scheinen, auf eine Verständigung mit Frankreich zu verzichten, welche der

deutschen Einfuhr in Tunis immerhin die Gleichstellung mit derjenigen aller

übrigen Länder, ausgenommen Frankreich, darbot. Da zunächst der bisherige,

auf dem englisch-tunesischen Vertrage von 1875 beruhende tunesische Zolltarif

auf die mit Tunis durch Vertrag verbundenen Staaten noch Anwendung findet,

unterliegt auch die deutsche Einfuhr bis auf weiteres den bisherigen tunesischen

Einfuhrzöllen. Wie lange und inwieweit dieser Zustand erhalten bleiben wird,

wird von dem Ausgange der zur Zeit noch nicht zum Abschlüsse gelangten

Verhandlungen zwischen Frankreich und Grossbritannien abhängen. Nach

dem neuen Vertrage zwischen Frankreich und Italien soll der tunesische, auf

die Vertragsstaaten anwendbare Zolltarif, abgesehen von einigen für die deutsche

Ausfuhr nach Tunis nicht in Betracht kommenden Artikeln, in keinem Falle

höher sein wie die Sätze des französisclien Minimaltarifs.
||
Die Gewährung der

Meistbegünstigung für die tunesische Einfuhr in Deutschland erschien mit

Rücksicht darauf unbedenklich, dass ein Absatz tunesischer Waren in Deutsch-

land in erheblichem Umfange nicht wohl in Frage steht und dass überdies

die meisten tunesischen Waren zollfrei nach Frankreich eingehen, und von
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dort tbatsächlich als französische Waren nach Deutschland gebracht werden Nr. 11426.

können.
||
Das Abkommen ist zunächst nur mit Gültigkeit bis zum 31. De-

^^^^1^ ^^^

zember 1903 abgeschlossen, um Deutschland für die Zeit des Ablaufes seiner Fraokreich.

wichtigeren Handelsverträge auch nach dieser Richtung hin freie Hand zu ' ' '

wahren. Es ist aber die weitere Fortdauer des Abkommens mit einjähriger

Kündigungsfrist vorgesehen, falls die Kündigung zu dem gedachten Termine

von keiner Seite erfolgt.

Nr. 11427. DEUTSCHES reich und NIEDERLANDE. — Aus-

lieferungsvertrag zwischen dem Deutschen Reiche

und den Niederlanden.
31. Dezember 1896.

Nachdem Seine Majestät der Deutsche Kaiser, König von Preussen, im ^r. 11427.

Namen des Deutschen Reichs, und Ihre Majestät die Königin-Regentiu der i-eicd „„ei

Niederlande, im Namen Ihrer Majestät der Königin der Niederlande, über- N'o^iö'''^'^"'^«'-

,T . . . ,• p 1 TT 3l.Dez.l896.

eiugckommen sind, einen Vertrag wegen gegenseitiger Auslieferung der Ver-

brecher abzuschliessen, haben Allerhöchstdieselben zu diesem Zwecke mit Voll-

macht versehen und zwar:
||

Seine Majestät der Deutsche Kaiser, König von

Preussen: AUerhöchstihreu Wirklichen Geheimen Legationsrat Herrn Michelet

von Frantzius,
||
Ihre Majestät die Königin-Regentin der Niederlande:

||
den

ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister Ihrer Majestät der

Königin der Niederlande bei Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser, König

von Preussen, Herrn Jonkheer Dr. Dirk Arnold Wilhelm van Tets van Goudriaau,

welche nach gegenseitiger Mitteilung ihrer in guter und gehöriger Form be-

fundenen Vollmachten über folgende Artikel übereingekommen sind:

Artikel 1.

Die Hohen vertragschliessenden Teile verpflichten sich durch gegen-

wärtigen Vertrag, sich in allen nach dessen Bestimmungen zulässigen Fällen

die in ihrem Gebiete befindlichen Personen, die wegen einer der nachstehend

aufgezählten ausserhalb des Gebiets des ersuchten Theiles begangenen straf-

baren Handlungen, sei es als Thäter oder Teilnehmer, verurteilt oder in

Anklagestand versetzt oder zur gerichtlichen Untersuchung gezogen worden

sind, einander auszuliefern, sofern die betreffende Handlung zugleich nach der

Gesetzgebung des ersuchten Teiles als eine der nachstehend aufgezählten Straf-

thaten anzusehen ist.

Die im Vorstehenden in Bezug genommenen Strafthaten sind:
1|

1. Todt-

schlag, Mord, Kindesmord;
||

2. schriftlich und unter einer bestimmten Bedingung

ausgesprochene Bedrohung;
||

3. vorsätzliche Abtreibung der Leibesfrucht;
||

4, vorsätzliche Misshandlung, welche eine schwere Körperverletzung oder den

Tod zur Folge gehabt hat, mit Vorbedacht begangene Misshandlung, beabsichtigte
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Nr. 11427. schwere Misshandlung;
||

5. Notzucht; ||
6. Vornahme unzüchtiger Handlungen

Deutsches
^^.^ Gewalt oder unter Bedrohung mit Gewalt, Missbrauch einer Frauensperson

NSriamilzum ausserchelichcn Beischlafe mit dem Bewusstsein, dass sie sich in einem

31. Dez.1896.
^^j^^gj^^Qgg^ ^der bewusstlosen Zustande befindet;

|1
7. Vornahme unzüchtiger

Handlungen mit Personen unter 14 Jahren, sowie Verleitung solcher Personen

zur Verübuug oder Duldung unzüchtiger Handlungen;
jj

8. Kuppelei;
1|

9. mehr-

fache Ehe;
||
10. Entziehung oder Entführung, Verheimlichung, Unterdrückung,

Verwechselung oder Unterschiebung eines Kindes;
jj

11. Entziehung oder Ent-

führung einer minderjährigen Person;
|1
12. Falschmünzerei, nämlich Nach-

machung, Fälschung oder Veränderung von Metallgeld oder Papiergeld in der

Absicht, das Geld als echtes und unverändertes in Verkehr zu bringen, sowie

wissentliche Inumlaufsetzung von nachgemachtem, gefälschtem oder verändertem

Metallgeld oder Papiergelde;
||
13. Fälschung und Verfälschung der von Reichs-

oder Staatswegen ausgegebenen Stempelzeichen oder Marken, in der Absicht,

sie als echt zu verwenden;
||
14. Urkundenfälschung, einschliesslich der Fälschung

von Banknoten und Bewirkung einer unrichtigen amtlichen Beurkundung,

sofern bei diesen Handlungen ein Gebrauch der gefälschten oder falschen

Urkunde beabsichtigt ist und aus dem Gebrauch ein Schaden entstehen kann;

wissentlicher Gebrauch solcher Urkunden, aus dem ein Schaden entstehen kann;

sowie wissentliche Einführung falscher oder verfälschter Noten einer kraft des

Gesetzes bestehenden Notenbank in der Absicht, sie als echt und unverfälscht

in Verkehr zu bringen, sofern der Thäter bei ihrem Empfange von der

Fälschung oder Verfälschung Kenntnis hatte;
||
15. Meineid;

||
16. Bestechung,

insofern Geschenke oder Versprechen einem Richter in rechtswidriger Absicht

gemacht oder von einem Richter oder sonstigen Beamten rechtswidrig an-

genommen werden; Erpressung durch Beamte, Unterschlagung begangen von

Beamten oder anderen zu einem öffentlichen Dienste dauernd oder zeitweise

bestellten Personen;
||

17. vorsätzliche Brandstiftung mit gemeiner Gefahr für

das Eigentum oder mit Gefährdung des Lebens anderer; Inbrandsetzen einer

versicherten Sache in betrügerischer Absicht zum Nachteile des Versicherers:
||

18. vorsätzliche und rechtswidrige Zerstörung von Gebäuden, die ganz oder

teilweise fremdes Eigentum sind; vorsätzliche Zerstörung von Gebäuden oder

anderen Bauwerken durch Gebrauch von explodierenden Stoffen mit gemeiner

Gefahr für das Eigentum oder mit Gefährdung des Lebens anderer;
1|
19. öffent-

liche Gcwaltthätigkeit mit vereinten Kräften gegen Personen oder Sachen;
||

20. Bewirkung des Sinkens oder der Strandung von Schiffen oder deren Zer-

störung, Unbrauchbarmachung oder Beschädigung, sofern die Handlung vor-

sätzlich und rechtswidrig begangen und dadurch Gefahr für das Leben eines

anderen herbeigeführt ist.
||
21. Widerstand oder thätlicher Angriff der Schiffs-

mannschaft gegen den Schiffsführer oder einen anderen Vorgesetzten;
||
22. vor-

sätzliche Gefährdung eines Eisenbahnzugs;
||

23. Diebstahl;
1|

24. Betrug;
1|

25. Missbrauch einer Blanko-Unterschrift;
|1
26. Unterschlagung;

||
27. betrüg-

licher Bankerutt.
||
In gleicher Weise findet die Auslieferung statt wegen Ver-
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suchs einer der vorbezeichneten strafbaren Handlungen, sofern er auch nach Nr. iu27.

der Gesetzgebung des ersuchten Teiles strafbar ist.
itekh^'u^d

. ... , £j Niederlande.
ArtlKel J.

31.Dez.l896.

Kein Deutscher wird von einer Regierung des Deutschen Reichs an die

Königlich Niederländische Regierung und von dieser kein Niederländer an eine

Regierung des Deutschen Reichs ausgeliefert werden.

Wenn eine nach diesem Vertrage beanspruchte Person auch von einer

oder mehreren anderen Regierungen in Anspruch genommen wird, kann der

ersuchte Teil dem Auslieferungsantrag einer der anderen Regierungen den

Vorzug geben, sofern er hierzu vertragsmässig verpflichtet ist oder es den

Interessen der Strafrechtspflege mehr entsprechend findet.

Artikel 3.'

Die Auslieferung soll nicht stattfinden:

1. wenn die Strafverfolgung oder die Strafvollstreckung nach der Gesetz-

gebung des ersuchten Teiles verjährt ist;

2, wenn die von einer Regierung des Deutschen Reichs beanspruchte

Person in den Niederlanden oder die von der Königlich Niederländischen

Regierung beanspruchte Person im Gebiete des Deutschen Reichs wegen der-

selben strafbaren Handlung, wegen deren die Auslieferung beantragt wird, in

gerichtlicher Untersuchung gewesen und verurteilt, ausser Verfolgung gesetzt

oder freigesprochen worden ist.

Während eines noch schwebenden Verfahrens oder nach dessen Einstellung

kann die Auslieferung abgelehnt werden.

A r t i k e 1 4.

Wenn die auszuliefernde Person wegen einer anderen strafbaren Handlung

als derjenigen, wegen deren die Auslieferung beantragt ist, sich in Unter-

suchung befindet oder eine Strafe verbüsst, so wird die Auslieferung nicht

eher statthaben, als bis diese Untersuchung beendet und die zuerkannte Strafe

verbüsst oder Begnadigung erfolgt ist.

Es kann jedoch eine beanspruchte Person, um in dem ersuchenden Staate

vor Gericht gestellt zu werden , zeitweilig ausgeliefert werden unter der Be-

dingung, dass sie nach Ablauf der Untersuchung zurückgeliefert wird.

Artikels.

Wenn eine beanspruchte Person Verbindlichkeiten gegen Privatpersonen

eingegangen ist, an deren Erfüllung sie durch die Auslieferung verhindert

wird, so soll sie dennoch ausgeliefert werden, und es bleibt dem dadurch

beeinträchtigten Teile überlassen, seine Rechte vor der zuständigen Behörde

geltend zu macheu.

Artikel 6.

Die ausgelieferte Person darf wegen einer anderen vor der Auslieferung

begangenen strafbaren Handlung als derjenigen, welche die Auslieferung be-
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Nr. 11427. gründet bat, weder iu dem Lande, an welches die Auslieferung erfolgt ist,

Beich'^una
^^^ UutersuchuDg gezogen oder bestraft, nocb von da an einen dritten Staat

Niederlande, wcitergeliefert werden, es sei denn, dass die Regierung, welcbe die Auslieferung
i.Dez.1896.

^^^.jj.g^ bat, ihre Zustimmung erklärt oder dass die ausgelieferte Person die

Freiheit gehabt bat, das Land binnen einem Monat uach Beendigung der

Untersuchung und im Falle der Verurteilung nach Verbüssuug der Strafe oder

nach etwaiger Begnadigung wieder zu verlassen, oder dass sie nach Verlassen

des Landes wieder dahin zurückgekehrt ist.
||
Die Bestimmungen des gegen-

wärtigen Vertrags können nicht auf Personen Anwendung finden, die sich

irgend eine politische Strafthat haben zu Schulden kommen lassen.
||
Die Aus-

lieferung kann nur behufs der Untersuchung und Bestrafung der gemeinen

strafbaren Handlungen erfolgen, welche im Artikel 1 dieses Vertrags auf-

geführt sind.

Artikel 7.

Der Antrag auf Auslieferung und auf deren nachträgliche Ausdehnung

(Artikel 6 Absatz 1) erfolgt im diplomatischen Wege. Zu seiner Begründung

ist beizubringen ein verurteilendes Erkenntnis oder ein Beschluss auf Eröffnung

des Hauptverfahrens oder eine die Voruntersuchung eröffnende Verfügung,

falls der Beschluss oder die Verfügung mit einem Haftbefehle verbunden ist,

oder auch ein Haftbefehl allein. Der Haftbefehl muss den Thatbestand und

die darauf anwendbare strafgesetzliche Bestimmung angeben. Die vorbezeich-

ueteu Schriftstücke sind iu Urschrift oder in beglaubigter Abschrift und zwar

in denjenigen Formen beizubringen, welche die Gesetzgebung des die Aus-

lieferung nachsuchenden Staates vorschreibt.

Artikel 8.

Bevor der Auslieferungsautrag auf diplomatischem Wege gestellt ist,

kann die vorläufige Festnahme einer Person, deren Auslieferung nach diesem

Vertrage beansprucht werden kann, in Antrag gebracht werden.
||
Diesen Antrag

unmittelbar zu stellen sind befugt:
||
Deutscherseits die Gerichte, einschliesslich

der Untersuchungsrichter, die Beamten der Staatsanwaltschaft und die hierzu

ermächtigten Polizei- und Sicherheitsbeamten;
|1
Niederländischerseits die Unter-

suchungsrichter (Richter-Kommissare) und die Beamten der Staatsanwaltschaft.

Artikel 9.

Der vorläufig Festgenommene (Artikel 8) ist, falls seine Haft nicht aus

einem anderen Grunde fortzudauern hat, wieder auf freien Fuss zu setzen,

wenn nicht binnen zwanzig Tagen uach dem Tage seiner Festnahme der Aus-

lieferungsautrag unter Vorlegung der erforderlichen Schriftstücke auf diplo-

matischem Wege gestellt worden ist.

Artikel 10.

Die im Besitze des Auszuliefernden in Beschlag genommenen Gegenstände

sollen, wenn die zuständige Behörde des ersucliten Staates die Ausantwortung

derselben angeordnet hat, dem ersuchenden Staate übergeben werden.
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Artikel 11.

Die Durchlieferung einer Person, welche von einer dritten Regierung an
p^;^/^fj;

einen der vertragschliessenden Teile ausgeliefert wird, durch das Gebiet des Reich una

anderen Teiles, wird auf den im diplomatischen Wege zu stellenden Antrag
g^'^J^^^^^^^^^g

bewilligt werden, sofern die betreffende Person dem um die Durchlieferung

ersuchten Teile nicht angehört und die strafbare Handlung, wegen deren die

Auslieferung stattfindet, auch nach dem gegenwärtigen Vertrage die Auslieferung

begründen würde. Mit dem Antrag ist ein den Bestimmungen des Artikels 7

entsprechendes Schriftstück beizubringen. Die Durchlieferung erfolgt unter

Begleitung von Beamten des um die Durchlieferung ersuchten Teiles.

Artikel 12.

"Wenn die Behörden eines der vertragschliessenden Teile in einem Straf-

verfahren wegen nicht politischer Handlungen, die auch durch die Gesetze des

anderen Teiles mit Strafe bedroht sind, die Vernehmung im Gebiete des

anderen Teiles befindlicher Zeugen oder irgend eine andere Untersuchungs-

liandlung für notwendig erachten, so wird ein entsprechendes Ersuchungs-

schreiben auf diplomatischem Wege mitgeteilt imd dem Ersuchen nach Mass-

gabe der Gesetzgebung des Landes, wo der Zeuge vernommen oder die sonstige

Untersuchungshandlung vorgenommen werden soll, Folge gegeben werden.
||

In dringenden Fällen kann ein solches Ersuchen unmittelbar von der Gerichts-

behörde des einen Teiles an dieGeri^tsbehörde des anderen Teiles gerichtet werden.

Artikel 13.

Wenn die Behörden eines der vertragschliessenden Teile in einem Straf-

verfahren wegen nicht politischer Handlungen, die auch durch die Gesetze des

anderen Teiles mit Strafe bedroht sind, das persönliche Erscheinen eines

Zeugen für notwendig oder erwünscht erachten, so wird auf den im diplo-

matischen Wege zu stellenden Antrag die Regierung des Landes, in welchem

der Zeuge sich befindet, ihm von der an ihn ergehenden Ladung Kenntnis

geben. Erklärt sich der Zeuge bereit, der Ladung Folge zu leisten, so werden

ihm die Kosten der Reise und des Aufenthalts nach den Tarifsätzen und Vor-

schriften des Landes, in welchem die Vernehmung erfolgen soll, bewilligt,

sofern nicht die ersuchende Regierung eine höhere Entschädigung gewährt.
||

Dem Zeugen kann auf seinen Antrag durch die Behörden seines Wohnorts

der Gesamtbetrag oder ein Teil der im vorhergehenden Absätze bezeichneten

Reisekosten vorgeschossen werden; diese Kosten werden demnächst von der

ersuchenden Regierung zurückerstattet.
||

In keinem Falle darf ein Zeuge,

gleichviel welchem Staate er angehört, wenn er infolge der in dem einen Lande

ihm zugegangenen Ladung freiwillig vor den Richtern des anderen Landes

erscheint, daselbst auf Grund einer Beschuldigung oder Verurteilung wegen

früherer strafbarer Handlungen oder unter dem Vorwande der Mitschuld an

den Handlungen, welche den Gegenstand des Strafverfahrens bilden, in dem er

als Zeuge auftritt, zur Untersuchung gezogen oder festgenommen werden.
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Artikel 14.

Nr. 11427. Wenn die Behörden eines der vertragschliesseudeu Teile in einem Straf-

Dentsches verfahren wegen nicht politischer Handlungen, die auch durch die Gesetze des
Keich und

Niederlande, anderen Tcilcs mit Strafe bedroht sind, die Zuführung von Personen, die sich

3i.Dez.i896. JQ (jesscu Gcbict in Untersuchungs- oder Straf haft befinden und dort nicht die

Staatsangehörigkeit besitzen, zum Zwecke einer Gegenüberstellung oder die

Mitteilung von Beweisgegenständen oder Urkunden, die in den Händen der

anderseitigen Behörden sind, für notwendig oder nützlich erachten, so wird

ein entsprechender Antrag auf diplomatischem Wege gestellt und diesem

Antrag unter der Verpflichtung der Zurücklieferung der Personen, Beweis-

gegenstände oder Urkunden stattgegeben werden, sofern nicht besondere Be-

denken entgegenstehen.

Artikel 15.

Die vertragschliessenden Teile verzichten gegenseitig auf alle Ersatz-

ansprüche wegen der Kosten, die ihnen innerhalb der Grenzen ihres Gebiets

aus der Festnahme, dem Unterhalt und der Beförderung der auszuliefernden

Personen, aus der Erledigung der im Artikel 12 vorgesehenen Ersuchungs-

schreiben oder aus der Hin- und Rücksendung der gemäss Artikel 14 zu

gestellenden Personen oder mitzuteilenden Beweisgegenstände oder Urkunden

erwachsen.
||
Soll die Beförderung auf dem Seeweg erfolgen, so wird die aus-

zuliefernde Person nach dem Hafen gebracht werden, welchen der diplomatische

oder konsularische Vertreter des ersuchenden Teiles bestimmt; diesem fallen

die aus der Festhaltung, dem Unterhalt und der Beförderung erwachsenden

Kosten von dem Augenblick an zur Last, wo der Auszuliefernde an Bord

gebracht ist.
||
Die Kosten der Durchlieferung (Artikel 11) fallen dem ersuchen-

den Teile zur Last.

Artikel 16.

Die vertragschliessenden Teile werden sich gegenseitig die rechtskräftigen

Verurteilungen von Angehörigen des anderen Teiles wegen strafbarer Hand-

lungen jeder Art mit Ausnahme der Übertretungen mitteilen. Diese Mit-

teilung wird durch die auf diplomatischem Wege zu bewirkende Übersendung

des Strafurteils oder eines die Entscheidung auszugsweise enthaltenden Ver-

merks erfolgen.

Artikel 17.

Jeder der beiden hohen vertragschliessenden Teile wird alle Rechte und

Begünstigungen, die er einem dritten Staate in Beziehung auf die Frage,

wegen welcher strafbaren Handlungen die Auslieferung zu bewilligen ist, seit

dem 1. September 1886 eingeräumt hat oder in Zukunft einräumen sollte,

dem anderen Teile zu statten kommen lassen, insoweit dieser im gleichen

Falle die Auslieferung gewährt.
|j
Die vertragschliessenden Teile werden sich

gegenseitig die seit dem 1, September 1886 abgeschlossenen Verträge mitteilen,

durch die sie dritten Staaten Rechte und Befugnisse, die nach Absatz 1 dem

anderen Teile zu statten kommen sollen, eingeräumt haben, und werden sich
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auch in Zukunft alle Verträge dieser Art, sobald sie in Kraft getreten sind, Nr. 11427,

mitteilen. Sie werden sich gleichfalls davon Mitteilung machen, wenn ein Kekh^'^tad

Vertrag, von dem hiernach Mitteilung zu macheu war, wieder ausser Kraft tritt. Niederlande.

31.Dez.l896.

Artikel 18.

Die Bestimmungen des gegenwärtigen Vertrags finden auf die Nieder-

ländischen Kolonien und auswärtigen Besitzungen derart Anwendung, dass, wo
im Vertrage von den Niederlanden die Rede ist oder diese unter der Bezeich-

nung des ersuchten oder ersuchenden Teiles, Staates oder Landes zu verstehen

sind, die Kolonien und Besitzungen darunter gleichfalls begriffen sein sollen,

mit der Massgabe jedoch, dass:
||

1. die Auslieferung aus den Kolonien und

Besitzungen nur insoweit beansprucht werden kann, als die dort vermuteten

Personen sich innerhalb des Bereiches der daselbst bestehenden Behörden

befinden;
|(

2. als Gesetze und Gesetzgebung, wo der Vertrag auf solche ver-

weist, die Gesetze und Gesetzgebung der betreffenden Kolonie oder Besitzung

zu gelten haben;
||

3. für die vorläufige Festhaltung an Stelle der im Artikel 9

vorgesehenen zwanzigtägigen Frist eine Frist von drei Monaten tritt.
||
Die

deutschen Schutzgebiete werden von diesem Vertrage nicht berührt. Es bleibt

vorbehalten, den Gegenstand für diese Gebiete besonders zu regeln,

Artikel 19.

Der gegenwärtige Vertrag wird ratifiziert werden. Er soll drei Monate

nach der Auswechselung der Katifikationsurkunden, die sobald als möglich

bewirkt werden wird, in Kraft treten. Von diesem Zeitpunkt ab verlieren

die früher zwischen einzelnen Staaten des Deutschen Reichs und den Nieder-

landen abgeschlossenen Verträge über die Auslieferung von Verbrechern ihre

Gültigkeit. An deren Stelle tritt der gegenwärtige Vertrag, welcher von jedem

der beiden vertragschliessenden Teile aufgekündigt werden kann, jedoch nach

erfolgter Aufkündigung noch sechs Monate lang in Kraft bleibt.
||
Zu Urkund

dessen haben die beiderseitigen Bevollmächtigten den gegenwärtigen Vertrag

unterzeichnet und mit dem Abdruck ihrer Siegel versehen.
||
Ausgefertigt in

doppelter Urschrift in Berlin, den 31. Dezember 1896.

(L. S.) Michelet von Frantzius.'

(L. S.) D. A. W. van Tets van Goudriaan.

Nr. 11428. DEUTSCHES reich. — Denkschrift dem Reichstage

bei Einbringung vorstehenden Vertrages vorgelegt.

Die gegenseitige Auslieferung von Verbrechern war mit den Niederlanden Nr. 11428.

bisher nicht vom Reiche, sondern nur von einzelnen Bundesstaaten Vertrags- ^^"^^^'^"^

massig geregelt. Derartige Auslieferungsverträge mit den Niederlanden be- 31. Oe/.isse.

stehen für:

1. Preussen: Vertrag vom 17. November 1850 nebst Zusatzvertrag vom
20. Juni 1867 (Preussische Gesetz-Sammlung von 1850 S. 509, von 1867
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Nr. 11428. S. 1219);
II

2. Bayern; Vertrag vom 25. Oktober 1852 (Regierungsblatt für

^Rekt^' das Köuigreich Bayern von 1853 S. 73); ||
3. Sachsen: Übereinkunft vom

3i.Dez.i896. 23. Mal 1856 (Gesetz- und Verordnungsblatt für das Köuigreich Sachsen von

1856 S. 143); ||
4. Württemberg: Vertrag vom 23./30. August 1852 (Regierungs-

blatt für das Königreich Württemberg von 1852 S. 377); 1|
5. Baden: Vertrag

vom 8. November 1864 (Grossherzoglich badisches Regierungsblatt von 1865

S. 25); |]
6. Hessen: Vertrag vom 14. September 1853 (Grossherzoglich hessisches

Regierungsblatt von 1853 S. 660); ||
7. Mecklenburg-Schwerin: Vertrag vom

17. März 1858 (Regierungsblatt für das Grossherzogtum Mecklenburg-

Schwerin von 1858 S. 73); j]
8. Oldenburg: Vertrag vom |^^' 1853 (Gesetz-

blatt für das Herzogtum Oldenburg von 1853 S. 509); j|
9. Bremen: Über-

einkunft vom 12./9. Oktober 1852 (Gesetzblatt der freien Hansestadt Bremen

von 1853 S. 29); ||
10. Hamburg: Vertrag vom 30. September 1852 (Lappen-

berg'sche Sammlung der Verordnungen der freien und Hansestadt Hamburg

Bd. 22 S. 550).

Das Bedürfnis, diese Verträge durch einen für das Reich abzuschliessenden

Vertrag zu ersetzen, hat sich seit lange fühlbar gemacht. Die aufgeführten

Verträge sind veraltet; sie gestatten die Auslieferung nur wegen einzelner der

schwersten Verbrechen und Vergehen und sehen die Herbeiführung einer vor-

läufigen Festnahme auf unmittelbares Ersuchen der zuständigen Justizbehörden

nicht vor, so dass dieserhalb der diplomatische Weg eingehalten werden musste.

Für die Teile Deutschlands, für die solche Verträge nicht abgeschlossen sind,

war aber eine Auslieferung aus den Niederlanden überhaupt nicht zu erreichen,

weil die Königlich niederländische Regierung den Grundsatz vertritt, dass sie

eine Auslieferung nur auf Grund förmlicher Verträge bewilligen kann.
||
Die

erste Anregung zur vertragsmässigen Regelung des Gegenstandes zwischen dem

Reiche und den Niederlanden war bereits im Jahre 1871 erfolgt. Indess

konnten die Verhandlungen erst Fortgang nehmen, nachdem die Niederländische

Regierung mit dem niederländischen Auslieferungsgesetze vom 6. April 1875

eine neue und erweiterte gesetzliche Grundlage für den Abschluss derartiger

Verträge erhalten hatte. Nach mehrfachen längeren Unterbrechungen haben

diese Verhandlungen zum Abschlüsse des vorliegenden, am 31. Dezember 1896

in Berlin unterzeichneten Vertrags geführt. Zu Grunde gelegt war den Ver-

handlungen ein Entwurf, den die Niederländische Regierung nach Massgabc

ihres Auslieferungsgesetzes aufgestellt hatte. Von deutscher Seite ist darauf

hingewirkt worden, diesen Entwurf mit den sonst vom Reiche abgeschlossenen

Auslieferungsverträgen soviel als möglich in Einklang zu bringen. Der Vertrag

ist in den beiden Landessprachen — Deutsch und Holländisch — abgeschlossen.

I!

In den Niederlanden gilt seit dem 1. September 1886 das Strafgesetz-

buch vom 3. März 1881. Durch das am 15. April 1886 ergangene und

gleichfalls mit dem 1. September 1886 in Kraft getretene Einführungsgesetz

zu diesem Strafgesetzbuchc hat das niederländische Auslieferungsgesetz einige

Änderungen erfahren. Insbesondere ist der Artikel 2 des Auslieferungsgesetzes,
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der in 26 Nummern die Strafthaten aufzählt, wegen deren allein eine Aus- Nr. 11428.

lieferung aus den Niederlanden erfolgen darf, in 17 Nummern durch den
Rei^f^jj"'^

Artikel 18 des gedachten Einfiihrungsgesetzes mit Rücksicht auf das neuesi.Dez.i896.

Strafgesetzbuch abgeändert worden. Die Niederländische Regierung war bei

dem Abschlüsse des Vertrags an das Auslieferungsgesetz in der Fassung von

1886 (d. h. mit den sich aus dem gedachten Artikel 18 ergebenden Abände-

rungen) gebunden. Ein Abdruck und eine deutsche Übersetzung des Aus-

lieferungsgesetzes, wie des Artikels 18, sind hier beigefügt.
i|
Da das nieder-

ländische Strafgesetzbuch nicht, wie das deutsche, zwischen Verbrechen und

Vergehen unterscheidet, so waren diese Ausdrücke im Vertrage nicht anzuwenden

;

statt dessen ist der allgemeinere Ausdruck „Strafthat" oder „strafbare Hand-

lung" gewählt.
II
Im Einzelnen ist zu bemerken:

Artikel 1

stellt im Absatz 1 den Umfang der Auslieferungspflicht im allgemeinen fest,

während Absatz 2 bestimmt, wegen welcher einzelnen Strafthaten und Absatz 3,

inwieweit wegen Versuchs die Auslieferung stattfinden soll.
||
Wenn Absatz 1

die Auslieferungspflicht auf die „ausserhalb des Gebiets des ersuchten Teiles'-

begangenen strafbaren Handlungen beschränkt, so war diese Beschränkung

durch das niederländische Auslieferungsgesetz (Eingang des Artikels 2) geboten. I|

Die Auslieferung wegen der im Abs. 2 aufgeführten Strafthaten soll, wie am

Schlüsse von Abs. 1 bestimmt wird, nur stattfinden, „sofern die betreffende

Handlung zugleich nach der Gesetzgebung des ersuchten Teiles als eine der

nachstehend" (d. h. im Abs. 2) „aufgeführten Strafthaten anzusehen ist." Es

bildet hiernach eine allgemeine Voraussetzung jeder Auslieferung, dass die sie

begründende strafbare Handlung sich nach der Gesetzgebung des einen, wie

des anderen Teiles als eine im Vertrage vorgesehene Strafthat darstellt. In

früheren Verträgen des Reichs, wie insbesondere in dem mit Belgien vom

24. Dezember 1874 (Reichs-Gesetzbl. 1875 S. 73), ist eine solche allgemeine

Klausel der Strafbarkeit nach den beiderseitigen Gesetzgebungen vermieden,

statt dessen aber bei den einzelnen Strafthaten, wo der Thatbestand sich nicht

völlig erschöpfend und durch einander entsprechende Ausdrücke begrenzen

Hess, ein Vorbehalt dieser Art besonders hinzugefügt worden. Wenn damit

bezweckt war, ein Zurückgehen auf die Gesetzgebung des anderen Teiles,

insoweit nicht bei den einzelnen Nummern besonders darauf verwiesen ist,

entbehrlich zu machen, so ist dieses Ziel, wie die Erfahrung ergeben hat,

nicht vollständig erreicht worden. Denn auch bei den Strafthaten, bei denen

sich ein solcher Vorbehalt im Vertrage nicht findet, wird der ersuchte Teil

die Frage, ob der Thatbestand einer im Vertrage vorgesehenen Strafthat über-

haupt vorliegt, zunächst nach seiner Gesetzgebung zu beurteilen suchen und

Regierungen, die, wie die Königlich niederländische, bei Abschluss des Ver-

trags an ein Auslieferungsgesetz gebunden sind, würden gar nicht in der Lage

sein, eine Verpflichtung zur Auslieferung für solche Fälle zu übernehmen, in

Staats archiv LIX. 21
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Nr. 11428. denen die betreffende Handlung sicli nicht als eine der im Aiisliefernngsgesetz

Reich
^^

^"^^ damit übereinstimmend auch im Vertrage vorgesehenen Strafthaten dar-

31. Dez. 18%. stellen sollte. Zur vollständigen Wahrung der Gegenseitigkeit ist daher in den

vorliegenden Vertrag die erwähnte allgemeine Klausel aufgenommen, jeder

derartige Vorbehalt bei den einzelnen im Abs. 2 aufgeführten Strafthaten

dagegen weggelassen worden.

Absatz 2

zählt unter 27 Nummern die verschiedenen Strafthaten auf, wegen deren die

Auslieferung stattfinden soll.
||
Nummer 3 sieht neben Totschlag und Mord

die in den beiderseitigen Gesetzgebungen besonders unter Strafe gestellte

Tötung eines Kindes durch die Mutter, in oder gleich nach der Geburt, vor.

Im deutschen Texte konnte diese Handlung (§ 217 des deutschen Strafgesetz-

buchs) schlechtweg als „Kindesmord" bezeichnet werden, während ;im holländischen

Texte gemäss der Unterscheidung des niederländischen Strafgesetzbuchs

(Artikel 290, 291) und nach Artikel 2 Nr. 2 des Auslieferungsgesetzes (in

der Fassung von 1886) Jdnderdoodslag (Kindestotschlag) und Mndermoord

(Kiudesmord) zu erwähnen waren.
||
Nummer 2 handelt von der Bedrohung

(bedreigvnfj). Als solche ist nach dem niederländischen Strafgesetzbuche

(Artikel 285 Abs. 1) nur strafbar die Bedrohung mit den dort aufgeführten Straf-

thaten, nämlich mit:
||

1. öffentlicher Gewaltthätigkeit mit vereinten Kräften gegen

Personen oder Sachen;
j|

2. einer Strafthat, durch die die allgemeine Sicherheit

von Personen oder Sachen gefährdet wird;
||

3. Notzucht;
||

4. thätlichem Angriff

auf die Schanihaftigkeit;
||

5. einer Strafthat gegen das Leben
; j]

6. schwerer

Misshandluug oder
||

7. Brandstiftung.
||
Der Thatbestand der zu 1 und 6

bezeichneten Strafthaten ergiebt sich aus dem nachstehend zu den Nummern 19

und 4 Bemerkten und der Begriff der Strafthat zu 4 aus Artikel 246 des

niederländischen Strafgesetzbuchs, wonach wegen thätlichen Angriffs auf die

Scharahaftigkeit bestraft wird, wer mit Gewalt oder unter Bedrohung mit

Gewalt jemand zur Verübung oder Duldung von unzüchtigen Handlungen zwingt

(vergl. Nummer 6 des vorliegenden Vertrags). Die übrigen (vorstehend unter

2, 3, 5 und 7 aufgeführten) Strafhandlungen, von denen die zu 2 und 5 je

einen Titel — Titel VII und XIX des zweiten Buches des niederländischen

Strafgesetzbuchs (Artikel 157 bis 176 und 287 bis 299) umfassen, entsprechen

ungefähr den Handlungen, die im deutschen Strafgesetzbuch als gemeingefähr-

liche Verbrechen und Vergehen, als Notzucht, als Verbrechen- und Vergehen

wider das Leben und als Brandstiftung unter Strafe gestellt sind.
||
Wegen

Bedrohung mit der Begehung einer dieser Strafthaten gestattet das nieder-

ländische Auslieferungsgesetz (Artikel 2 Nr. 3 in der Fassung von 1886) die

Auslieferung aber nur, wenn der im zweiten Absätze des Artikels 285 vor-

gesehene erschwerende Umstand vorliegt, wenn nämlich die Bedrohung schrift-

lich und unter einer bestimmten Bedingung ausgesprochen ist. Diese Be-

schränkung musste daher auch in Nummer 2 des Vertrags aufgenommen werden.
||

Wegen Nötigung und Erpressung im Sinne des niederländischen Strafrechts
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lässt das niederländische Auslieferungsgesetz keine Auslieferung zu. Indess Nr. 11-128.

deckt sich der Begriff dieser Strafthaten in den beiderseitigen Gesetzgebungen ^^-^^^

nicht vollständig und es erscheint nicht ausgeschlossen, dass eine Handlung, 3 uDez.isoG.

die nach deutschem Rechte als Nötigung oder als Erpressung oder Erpressungs-

versuch zu bestrafen ist, nach niederländischem Rechte als eine Bedrohung

im Sinne des Artikels 285 Abs. 2 des Strafgesetzbuchs anzusehen wäre. Dieser

Artikel bezieht sich, wie der der Zweiten Kammer der Niederländischen

Generalstaaten über den Entwurf des Strafgesetzbuchs erstattete Kommissions-

bericht vom 16. Juli 1880 (zu dem entsprechenden Artikel 308 des Entwurfs)

ergiebt, gerade auch auf die „Brandbriefe". Da die Nötigung und Erpressung

im Sinne des niederländischen Rechtes mit Rücksicht auf das niederländische

Auslieferungsgesetz in den Vertrag nicht aufzunehmen waren, andererseits aber

die Bedrohung im deutschen Strafgesetzbuche nicht nur für sich unter Strafe

gestellt ist (§ 241), sondern auch dann eine Strafe nach sich zieht, wenn

durch sie eine Nötigung erfolgt oder versucht ist (§§ 240, 253, 254), so

erschien es als das Angemessenste, in Nummer 2 des Vertrags schlechtweg

die „schriftlich und unter einer bestimmten Bedingung ausgesprochene Be-

drohung-' vorzusehen. Jede derart ausgesprochene, nach deutschem Rechte

zum Thatbestand einer strafbaren Handlung zu rechnende Bedrohung, die

zugleich den Thatbestand der Bedrohung im Sinne des niederländischen Rechtes

erfüllt, ist nach Nummer 2 geeignet, die Auslieferung zu begründen.
||
Nummer 3,

Nummer 5 und Nummer 9 (Abtreibung, Notzucht, mehrfache Ehe) entsprechen

den betreffenden Nummern anderer vom Reiche abgeschlossener Auslieferungs-

verträge, wie insbesondere den Nr. 2, 11, 10 des Deutsch-Belgischen Vertrags

vom 24. Dezember 1874
||
Nummer 4 (Misshandlung) schliesst sich dem nieder-

ländischen Auslieferungsgesetz an, das (in der Fassung von 1886) unter Nr. 5

vorsieht:
||

1. Misshandlung, welche eine schwere Körperverletzung oder den

Tod zur Folge hat,
||

2. mit Vorbedacht begangene Misshandlung,
|]

3. schwere

Misshandlung.
||
Der Ausdruck Misshandlung ist mit Rücksicht auf das nieder-

ländische Gesetz gewählt. Indess ist nach Artikel 300 Abs. 4 des nieder-

ländischen, wie nach § 223 des deutschen Strafgesetzbuchs die vorsätzliche

Schädigung der Gesundheit der Misshandlung gleichgestellt.

Zu 1. Schwere Körperverletzung ist nach beiden Rechten eine solche

Körperverletzung, die gewisse schwere Folgen gehabt hat. Der Begriff bestimmt

sich für das deutsche Recht nach § 224 des deutschen, für das niederländische

nach Artikel 82 des niederländischen Strafgesetzbuchs. Nach diesem Artikel 82

werden darunter begriffen: Siechtum, das keine Aussicht auf vollkommene

Genesung zulässt, fortdauernde Untauglichkeit zur Ausübung der Amts- oder

Berufsgeschäfte und Abtreibung oder Tod der Leibesfrucht, sowie Störung der

Gcistesthätigkeit, die länger als vier "Wochen gedauert hat.

Zu 2. Das niederländische Strafgesetzbuch (Artikel 301 Abs. 1) sieht

es als einen erschwerenden Umstand an, wenn die Misshandluug mit Vorbedacht

(Überlegung) begangen ist. Das deutsche Strafgesetzbuch berücksichtigt diesen

21*



324 Bündnisse, Verträge, Konventionen etc.

Nr. 11428. strafschärfenden Umstand ausdrücklich nur, sofern die That mittelst eines

Keid).^^
hinterlistigen Überfalls begangen ist (§ 223a). Indess werden auch darüber

si.Dez. 1896. hinaus die mit Vorbedacht zugefügten Körperverletzungen regelmässig zu den

schwerereu Handlungen zu rechnen sein, die eine Auslieferung rechtfertigen.

Zu 3. Unter schwerer Misshandlung versteht das niederländische Straf-

gesetzbuch (Artikel 302 Abs. 1) eine Misshandlung, bei der der Vorsatz auf

schwere Körperverletzung in dem zu 1 bezeichneten Sinne gerichtet ist.
||

Wenn sich hiernach die Thatbestände der in Nummer 4 des Vertrags vor-

gesehenen Strafthaten in den beiderseitigen Gesetzgebungen nicht ohne "Weiteres

decken, so erschien es doch unbedenklich, die Nummer so, wie geschehen, zu

fassen, weil sich daraus der Umfang, in dem wegen Körperverletzung eine

Auslieferung aus den Niederlanden beansprucht werden kann, mit Sicherheit

ergiebt und in diesem Umfange die Auslieferung auch den Niederlanden nach

Massgabe der deutschen Gesetzgebung zugesagt werden konnte.

Nummer 6 und Nummer 7 sehen die Auslieferung wegen Vornahme un-

züchtiger Handlungen vor und zwar Nummer 6 in wesentlicher Übereinstimmung

mit § 176 Nr. 1, 2 und Nummer 7 mit § 176 Nr. 3 des deutschen Straf-

gesetzbuchs. Das niederländische Auslieferungsgesetz (in der Fassung von

1886) lässt die Auslieferung wegen der in Artikel 243 bis 247 des nieder-

ländischen Strafgesetzbuchs unter Strafe gestellten Handlungen zu. Die That-

bestände des Artikels 246 (der schon oben zu Nummer 2 erwähnt ist) und

des Artikels 243 sind in Nummer 6 des Vertrags berücksichtigt, während die

Thatbestände der Artikel 244, 245 und 247 in Nummer 7 des Vertrags nur

soweit Berücksichtigung finden konnten, als sie dem § 176 Nr. 3 des deutschen

Strafgesetzbuchs entsprachen.

Nummer 8 führt, wie es nach der beiderseitigen Gesetzgebung (in den

Niederlanden nach Nr. 7 des Auslieferungsgesetzes in der Fassung von 1886)

zulässig erscheint, die Kuppelei schlechtweg auf, ohne die Beschränkungen, die

sich in dem Deutsch-Bel.uischen Vertrage vom 24. Dezember 1874 (Artikel 1

Nr, 14) mit Rücksicht auf die belgische Gesetzgebung aufgenommen finden

und von da auch in andere Auslieferungsverträge des Reichs übernommen waren.

Nummer 10 und Nummer 11 entsprechen den Nr. 4, 5 von Artikel 1

des Deutsch-Belgischen Auslieferungsvertrags. Nur brauchte die in Nr. 4 mit

Rücksicht auf das belgische Recht besonders erwähnte Strafthat des Raubes

oder der Verheimlichung eines Kindes unter sieben Jahren in Nummer 10

des vorliegenden Vertrags bei dem sonstigen Inhalte dieser Nummer nicht

eigens hervorgehoben zu werden. Neben der Entführung ist in den Nummern 10

und 11 die Entziehung erwähnt, um ausser Zweifel zu stellen, dass, wie die

Entführung eines Kindes oder einer minderjährigen Person, so auch die Ent-

ziehung aus der; Obhut ihrer Eltern oder ihres Vormundes (§ 235 des deutschen

Strafgesetzbuchs) oder der Behörde oder der Aufsichtsberechtigten (Artikel 279,

280 des niederländischen Strafgesetzbuchs) die Auslieferung begründen soll.
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Nummer 12 (Falschmünzerei) entspricht im wesentlichen der Nr. 26 von Nr. ii428.

. ., T-> .. 1 Deutsches

Artikel 1 des Deutsch-Belgischen Auslieferungsvertrags; nur musste mit Kuck-
jj^^^j,

sieht auf Nr. 11 des niederländischen Auslieferungsgesetzes (in der Fassung ai.uez.isge.

von 1886) die im Artikel 208 des niederländischen Strafgesetzbuchs vor-

gesehene, übrigens auch nach § 146 des deutschen Strafgesetzbuchs erforderte

Absicht, das nachgemachte, gefälschte oder veränderte Geld als echtes und

unverändertes in Verkehr zu bringen, besonders erwähnt werden.
||
Die Fälschung

der nach § 149 des deutschen Strafgesetzbuchs dem Papiergelde gleich

geachteten Papiere wird nach niederländischem Rechte als Urkundenfälschung

augesehen (Nummer 14 des Vertrags).

Nummer 13 entspricht im allgemeinen der Nr. 25 von Artikel 1 des

Deutsch-Belgischen Vertrags. Jedoch war mit Rücksicht auf Nr. 12 des

niederländischen Auslieferungsgesetzes (in der Fassung von 1886) und den

dort angeführten Artikel 216 des Strafgesetzbuchs nur die Fälschung und die

Verfälschung der von Reichs- oder Staatswegen ausgegebenen Stempelzeichen

oder Marken, in der Absicht, sie als echt zu verwenden, zu berücksichtigen,

da wegen blossen Gebrauchs solcher falschen oder gefälschten Stempelzeichen

oder Marken nach niederländischem Rechte die Auslieferung nicht zulässig

sein würde. Der holländische Ausdruck zegels umfasst die Stempelzeichen

und Marken des deutschen Reiches, wogegen der holländische Ausdruck merAxu

in der erwähnten Nummer 12 des Auslieferungsgesetzes und dem dort ferner

angeführten Artikel 217 des niederländischen Strafgesetzbuchs die (in den

Niederlanden) von Staatswegen auf Gold- und Silberwaren gesetzten Stempel-

zeichen bedeutet. Das niederländische Recht lässt wegen der Fälschung solcher

Stempelzeichen, die es mit Gefängnis bis zu fünf Jahren bedroht, die Aus-

lieferung zu. Gleichwohl war diese Handlung nicht in den Vertrag aufzunehmen,

weil für Deutschland die Stempelung solcher Waren nicht von Staatswegen

stattfindet, sondern durch das Gesetz über den Feingehalt der Gold- und Silber-

waren vom 16. Juli 1884 (Reichs -Gesetzbl. S. 120) auf anderer Grundlage

geordnet ist.

Nummer 14 umfasst im wesentlichen die in dem Deutsch-Belgischen Ver-

trage unter Nr. 23, 27 aufgefülirten Strafthateu. Das niederländische Straf-

gesetzbuch begreift (gemäss Artikel 225, 226) unter der Urkundenfälschung

auch die Fälschung der Papiere, die in Deutschland nach § 149 des deutschen

Strafgesetzbuchs dem Papiergelde gleichgeachtet werden (vergl. das oben zu

Nummer 12 Bemerkte.)
||
Das niederländische Auslieferuugsgesetz sieht in Nr. 13

(in der Fassung von 1886) die nach Artikel 225 bis 227 des Strafgesetzbuchs

strafbare Urkundenfälschung vor, sowie das Vorrätighaben oder die Einführung

von Noten einer kraft gesetzlicher Verordnungen des Staates errichteten

Notenbank, deren Fälschung oder Verfälschung dem Thäter, als er sie empfing, *

.

bekannt war, sofern der Thäter beabsichtigt, sie als echt und ui^iverfälscht

auszugeben (Artikel 232 des niederländischen Strafgesetzbuchs). Der blosse

Besitz (das Vorrätighaben) solcher falschen oder verfälschten Banknoten war,
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Nr. 11428. weil im deutschen Strafgesetzbuche nicht unter Strafe gestellt, im Vertrage
Deutsches

^^j^j^^ ^u ei'Wcähnen. Die Einführung der Noten war dagegen zu berücksichtigen,
xiOlCD.

3i.Dez.i8P6. da die Einführung solcher Banknoten aus dem Auslande zum Zwecke der

Verbreitung auch nach dem deutschen Strafgesetzbuche (Schluss von § 147

in Verbindung mit § 149) strafbar ist.
||
Da somit die Einführung falscher

oder verfälschter Banknoten in Nummer 14 zu erwähnen war, empfahl es sich

im Eingange dieser Nummer klarzustellen, dass auch die Fälschung selbst

(die Fälschung von Banknoten) in der Urkundenfälschung mitbegriffen sein soll.

Ausserdem war die sog. intellektuelle Fälschung, die Erwirkung einer unrichtigen

amtlichen Beurkundung (§ 271 des deutscheu, Artikel 227 des niederländischen

Strafgesetzbuchs) in die Urkundenfälschung mit einzuschliessen.
||
Im Übrigen

war die Abgrenzung des Thatbestandes (Absicht des Gebrauchs und die Möglich-

keit der Entstehung eines Schadens aus dem Gebrauche) durch die Artikel 225

bis 227 des niederländischen Strafgesetzbuchs bedingt.
||
Nummer 15 führt

schlechtweg den Meineid auf. Nach dem niederländischen Strafgesetzbuche

(Artikel 207) wird wegen Meineids bestraft, wer in den Fällen, in denen eine

gesetzliche Vorschrift eine Erklärung unter Eid fordert oder daran Rechts-

folgen knüpft, mündlich oder schriftlich, selbst oder durch einen hierzu besonders

Bevollmächtigten, vorsätzlich eine falsche Erklärung unter Eid abgiebt. Dem

Eide steht gleich das Versprechen oder die Bekräftigung, die kraft des Gesetzes

an Stelle des Eides treten. In diesem weiteren Sinne, der im wesentlichen

der im deutschen Strafgesetzbuche vorgesehenen wissentlichen Verletzung des

Eides oder einer Versicherung an Eidesstatt entspricht, ist der Ausdruck in

den Vertrag aufgenommen.
||
Einer besonderen Erwähnung des falschen Zeug-

nisses und des falschen Gutachtens eines Sachverständigen oder Dolmetschers,

wie sie sich in Nr. 21 von Artikel 1 des Deutsch- Belgischen Vertrags mit

Rücksicht auf das belgische Recht findet, bedurfte es bei dem umfassenderen

Sinne des Ausdrucks Meineid im vorliegenden Vertrage nicht. Dagegen war

die Verleitung eines Zeugen, Sachverständigen oder Dolmetschers zum Meineid

(Nr. 22 von Artikel 1 des Deutsch-Belgischen Vertrags) in den gegenwärtigen

Vertrag nicht aufzunehmen, weil die erfolglose Verleitung im niederländischen

Rechte nicht strafbar ist, eine erfolgreiche Verleitung aber als Teilnahme

(Anstiftung) gemäss Artikel 1 Abs. 1 des Vertrags mit den Niederlanden die

Auslieferung ebenso, wie der Meineid selbst begründet.

Nummer 16 umfasst die in Nr. 30, 29 von Artikel 1 des Deutsch-Belgischen

Vertrags vorgesehenen Strafthaten (Beamtenbestechung, Erpressung und Unter-

schlagung seitens eines Beamten) mit einigen durch das niederländische Recht

(Nr. 15. des Auslieferungsgesetzes in der Fassung von 1886 und betreffs der

Bestechung die Artikel 178, 363, 364, sowie betreffs der Unterschlagung

Artikel 359 des Strafgesetzbuchs) erforderten näheren Bestimmungen des

Thatbestandes. Betreffs der Erpressung durch Beamte entsprechen § 353

des deutschen und 366 des niederländischen Strafgesetzbuchs einander im

wesentlichen.
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Nummer 17 sieht die Brandstiftung mit Rücksicht auf das uiederläudiscbe Nr. 11128.

Recht (Nr. 16 des Auslieferuugsgesetzes in der Fassung von 1886, Artikel 157, ^^;'''.^'=^*'^

328 des Strafgesetzbuchs) unter dem doppelten Gesichtspunkte des gemein- 31. Dez. isne.

gefährlichen Verbrechens und des Betrugs gegen den Versicherer vor. Diese

Unterscheidung entspricht, auch dem deutschen Strafgesetzbuche (§§ 306 bis

308 und 265).

In Nummer 18 konnte die Beschädigung von Bauwerken nur soweit

Berücksichtigung finden, wie es nach dem niederländischen Auslieferungsgesetze

(Nr. 17 in der Fassung von 1886) zulässsig ist, nämlich nur, wenn sie sich

als Zerstörung darstellt. Eine solche ist sowohl unter dem Gesichtspunkte

der Sachbeschädigung (Artikel 352 des niederländischen, §§ 303 bis 305 des

deutschen Strafgesetzbuchs), als unter dem der gemeingefährlichen Handlung

(Artikel 170 des niederländischen Strafgesetzbuchs) vorgesehen. In letzterer

Hinsicht war aber mit Rücksicht auf § 311 des deutschen Strafgesetzbuchs

die Beschränkung auf die Zerstörung „durch Gebrauch von explodierenden

Stoffen" geboten.

Nummer 19 entspricht der Nr. 18 des niederländischen Auslieferungs-

gesetzes (in der Fassung von 1886) und dem dort angeführten Artikel 141 des

Strafgesetzbuchs, sowie andererseits dem vom Landfriedensbruch handelnden

§ 125 des deutschen Strafgesetzbuchs mit der Massgabe, dass nicht die blosse

Teilnahme an der Zusammenrottung, sondern nur Verübung der Gewaltthätig-

keit die Auslieferung begründen soll.

Nummer 20 sieht die Bewirkung des Sinkens oder der Strandung von

Schiffen vor, sowie deren Zerstörung, Unbrauchbarmachung oder Beschädigung

(§§ 323, 303, 305 des deutschen Strafgesetzbuchs), mit den durch Nr. 19 des

niederländischen Auslieferungsgesetzes gebotenen Einschränkungen.

Nummer 21 schliesst sich der Nr. 20 des niederländischen Auslieferungs-

gesetzes (Artikel 395, 396 des Strafgesetzbuchs) an, beschränkt den That-

bestand jedoch auf den Widerstand oder thätlichen Angriff der Schiffsmann-

schaft, da das deutsche Recht (§§ 89 fi\ der Seemaunsordnung) nur derartige

Handlungen der Schiffsmannschaft unter Strafe stellt.

Nummer 22, Nummer 23, Nummer 24 führen (im Anschluss an Nr. 21,

22, 23 des niederländischen Ausliefcrungsgesetzes) die vorsätzliche Gefährdung

eines Eisenbahnzugs, den Diebstahl und den Betrug ohne weitere Einschränkungen

des Thatbestandes auf. Die Bedeutung dieser Strafthaten ergiebt sich für

jeden der vertragschliessenden Teile aus dessen Gesetzgebung. Beide Rechte

stimmen in dem Begriffe der vorsätzlichen Gefährdung eines Eisenbahnzugs

(§ 315 des deutscheu, Artikel 164 des niederländischen Strafgesetzbuchs) und

des Diebstahls (§ 242 des deutscheu, Artikel 310 des niederländischen Straf-

gesetzbuchs) im wesentlichen überein. Dagegen ist der Begriff des Betrugs

{pplichting) im Artikel 326 des niederländischen Strafgesetzbuchs enger bestimmt,

als im § 263 des deutschen. Es wird nämlich nach dem erwähnten Artikel 326

wegen Betrugs (pplichting) nur bestraft, wer in der Absicht, sich oder einem



328 Bündnisse, Verträge, Konventionen etc.

Nr. 1U28. anderen einen widerrechtlichen Vorteil zu verschaffen, entweder durch Annahme

^r^^'h^^
eines falschen Namens oder einer falschen Eigenschaft oder durch listige

31. Dez. 1896. Kunstgriffe oder durch ein Lügengewebe jemand zur Herausgabe einer Sache

oder zur Eingehung einer Schuld oder Aufhebung einer Forderung bewegt.

Nummer 25 erwähnt den Missbrauch einer Blanko-Unterschrift mit Rück-

sicht auf Nr. 24 des Auslieferuugsgesetzes von 1875, worin dieses Vergehen

im Sinne von Artikel 407 des damals in den Niederlanden noch geltenden

französischen Strafgesetzbuchs eigens aufgeführt war. Nach § 269 des deutschen

Strafgesetzbuchs wird solcher Missbrauch der fälschlichen Anfertigung einer

Urkunde gleich geachtet und ebenso fällt nach dem neuen niederländischen

Strafgesetzbuche von 1881 diese Handlung unter den im Artikel 225 fest-

gestellten Begriff der Urkundenfälschung wie die Motive zu dem entsprechenden

Artikel des Entwurfs (Artikel 253 des Entwurfs von 1875, Artikel 246 des

Entwurfs von 1879) ausdrücklich hervorheben.
||
Da indess die Nr. 24 des

Auslieferungsgesetzes durch Artikel 18 des Einführuugsgesetzes zum Straf-

gesetzbuche von 1886 unverändert gelassen ist, so empfahl es sich, um keinen

Zweifeln Raum zu geben, den Missbrauch einer Blanko-Unterschrift auch im

Vertrage besonders zu erwähnen.

Nummer 26. Die Unterschlagung des deutschen Strafgesetzbuchs (§ 246)

und die veräuistering des niederländischen (Artikel 321) entsprechen einander

im wesentlichen.

Nummer 27. Der Thatbestand des betrüglichen Bankerutts ist nach dem

niederländischen Strafgesetzbuche (Artikel 341) enger, als nach § 209 der

deutschen Konkursordnung. Während nach deutschem Rechte wegen betrüg-

lichen Bankerutts Schuldner, welche ihre Zahlungen eingestellt haben oder

über deren Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden ist, bestraft werden,

kann wegen dieser Strafthat in den Niederlanden nur bestraft werden: der Kauf-

mann, der für fallit {„in Staat van faiUissement") erklärt oder zur gerichtlichen

Güterabtretung zugelassen ist. Eine Auslieferung wegen betrüglichen Banke-

rutts wird hiernach aus den Niederlanden nur herbeigeführt werden können,

wenn das Konkursverfahren über das Vermögen des Verfolgten eröffnet und

der Verfolgte als Kaufmann anzusehen ist.
||
Das niederländische Auslieferungs-

gesetz sieht (in Nr. 26) nur den betrüglichen Bankerutt, aber keine anderen

strafbaren Handlungen des Konkursschuldners vor, ebensowenig die zu dessen

Begünstigung oder zur Benachteiligung der Konkursmasse oder einzelner Konkurs-

gläubiger verübten Strafthaten. Der Vertrag musste sich dementsprechend

gleichfalls auf den betrüglichen Bankerutt beschränken.

Nach Absatz 3 (Schlussabsatz) des Artikels 1 begründet der Versuch

einer der unter Nummer 1 bis 27 aufgeführten strafbaren Handlungen gleich-

falls die Auslieferung, sofern er auch nach der Gesetzgebung des ersuchten Teiles

strafbar ist. In dieser Hinsicht kommt in Betracht, dass nach dem nieder-

ländischen Strafgesetzbuche (Artikel 45) der Versuch jeder nicht als Über-

tretung anzusehenden Strafthat {misdrijf) strafbar ist, wenn der Entschluss des
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Thäters sich durch einen Anfang der Ausführung bethätigt hat und die Aus- Nr. 11428.

füliruug nur infolge von Umständen, die von seinem Willen unabhängig waren, KeicV^

nicht vollendet worden ist. si.Dez.isne.

Artikel 2

stellt im Absatz 1 fest, dass kein Theil seine Angehörigen an den anderen

Teil ausliefert.
||
Im Absätze 2 ist der Fall behandelt, dass Auslieferungsanträge

verschiedener fremder Regierungen zusammentreffen. In früheren Verträgen

ist mehrfach versucht worden, bestimmte Gesichtspunkte aufzustellen, nach

denen in solchem Falle einem der Anträge der Vorzug gegeben werden sollte.

Es hat sich indess gezeigt, dass eine Regelung in diesem Sinne, gleichviel wie

sie erfolgte, weder vollständig sein konnte, noch im einzelnen immer zutreffend

war. Der Vertrag beschränkt sich deshalb darauf, den ersuchten Teil von

seiner Auslieferuugspflicht dann zu entbinden, wenn er dem Antrage des dritten

Staates, der gleichzeitig die Auslieferung nachsucht, Folge zu geben vertrags-

mässig verpflichtet ist oder wenn er ein Eingelien auf diesen Antrag den

Interessen der- Strafrechtspflege mehr entsprechend findet.

Artikel 3

trifft im Absatz 1 Vorkehr dafür, dass eine Auslieferung nicht stattfindet, wenn

nach der Gesetzgebung des ersuchten Teiles Verjährung eingetreten ist oder

der Verfolgte wegen derselben strafbaren Handlung im Gebiete des ersuchten

Teiles abgeurteilt worden ist. Während ein solches Verfahren schwebt und

nach dessen Einstellung ist nach Absatz 2 die Auslieferung zwar nicht aus-

geschlossen, zur Wahrung des Interesses der inländischen Sti'afverfolgung und

Justizhoheit aber die Ablehnung der Auslieferung gestattet.

Artikel 4

sieht im Absatz 1 für den Fall, dass der Verfolgte im Gebiete des ersuchten

Teiles wegen einer anderen strafbaren Handlung verfolgt wird, bis zur voll-

ständigen Beendigung dieser Strafsache einen Aufschub der Auslieferung vor,

gestattet aber im Absätze 2, um den Nachteilen eines zu grossen Aufschubs

vorzubeugen und den Abschluss der im Gebiete des ersuchenden Teiles schwebenden

Untersuchung zu ermöglichen, eine einstweilige Auslieferung unter der Be-

dingung der Zurücklieferung nach Beendigung jener Untersuchung.

Artikel 5

enthält die auch in fast allen anderen Auslieferungsverträgen des Reichs sich

findende Bestimmung, dass Privatverbindlichkeiten des Verfolgten der Aus-

lieferung nicht entgegenstehen.

Artikel 6

folgt im Absatz 1 dem Grundsatze der sogenannten Spezialität der Auslieferung,

wonach der Ausgelieferte ohne Zustimmung des ausliefernden Staates im

Gebiete des anderen Teiles nicht wegen anderer vor der Auslieferung begangener
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Nr. 11428. straf barer Haudlungeu zur Veraiitwortung gezogen werden kann, als wegen deren

EeicV* die Auslieferung erfolgt ist. Dieser Grundsatz ist auch im Artikel VII des

si.Dez. 1896. Auslieferungsvertrags mit England vom 14. Mai 1872 aufgestellt, während die

übrigen für das Reich abgeschlossenen Auslieferungsverträge die Verfolgung

des Ausgelieferten nur wegen solcher Handlungen untersagen, die im Vertrage

nicht vorgesehen sind. Die letztere Bestimmung sollte die Strafverfolgung des

Ausgelieferten möglichst erleichtern, immer jedoch mit dem Vorbehalte, dass

sie nur wegen im Vertrage vorgesehener strafbarer Handlungen erfolgen dürfe.

Die Frage, ob eine Handlung zu den im Vertrage aufgeführten Strafthaten

gehört, giebt aber in vielen Fällen zu den grössten Zweifeln Anlass und kann

von beiden Teilen verschieden beurteilt werden. Dem ausliefernden Staate ist

daher mit jener Bestimmung keine sichere Gewähr dafür geboten, dass die

Verfolgung des Ausgelieferten sich auf solche Handlungen beschränke, die

auch nach seiner (des ausliefernden Staates) Auslegung unter den Vertrag fallen.

Es hat jene Bestimmung auch schon zu Schwierigkeiten Anlass gegeben, indem

einzelne fremde Staaten sich bestrebt zeigten, dem nach deutscher Auffassung

klaren Wortlaute der betreffenden Verträge eine eingeschränkte Bedeutung

beizulegen, die mehr oder weniger wieder auf den Grundsatz der Spezialität

der Auslieferung hinauskommt.
\\
Diesem Grundsatze hat sich auch beispiels-

weise das neue schweizerische Auslieferungsgesetz vom 22. Januar 1892 (Ar-

tikel 7 und 8) wieder angeschlossen. Seine Annahme empfahl sich ebenfalls

für den vorliegenden Vertrag. Erforderlich war dabei nur, die nachträgliche

Erstreckung der Auslieferung auf andere strafbare Handlungen vorzusehen,

wie solches im Artikel 6 des Vertrags geschehen ist (vergleiche auch Ar-

tikel 7).
II
Ausserdem war, wie in sonstigen Auslieferungsverträgen des Reichs,

vorzusehen, dass der Strafverfolgung wegen anderer Handlungen nichts ent-

gegensteht, wenn der Ausgelieferte demnächst während einer bestimmten Frist

(die auf einen Monat bemessen ist) freiwillig im Lande bleibt oder, nachdem

er es verlassen hat, dahin zurückkehrt,
jj
Der Strafverfolgung ist die Weiter-

lieferung an einen dritten Staat in diesem Absätze gleich gestellt.
||
In den

Absätzen 2 und 3 wird die Verfolgung des Ausgelieferten wegen politischer

Strafthaten und die Auslieferung wegen anderer als der im Artikel 1 auf-

geführten gemeinen strafbaren Handlungen ausgeschlossen. Da die Nieder-

ländische Regierung nach ihrer Gesetzgebung Bedenken trug, auf die Fassung

des Artikels 6 des Deutsch-Belgischen Auslieferungsvertrags vom 24. Dezember

1874 einzugehen, erschien es angemessen, in den vorliegenden Vertrag lediglich

die Bestimmungen wiederaufzunehmen, die sich über diesen Punkt in den

bisherigen Auslieferungsverträgen einzelner Bundesstaaten mit den Niederlanden

(wie insbesondere im Artikel 4 der Verträge Preussens und Oldenburgs) finden

und zu Schwierigkeiten oder Bedenken niemals Anlass gegeben haben. Nur

waren statt der Ausdrücke Verbrechen und Vergehen, wie zu Absatz 1 von

Artikel 1 bemerkt, die allgemeineren Ausdrücke Strafthaten und strafbare

Handlungen zu wählen.
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Artikel 7

ordnet das Verfahren, das bei Stellung eines Auslieferuugsantrags oder eines Nr. 11428.

Antrags auf nachträgliche Ausdehnung der Auslieferung (vergl. das zu Artikel 6
pl'ei'ch?^

Abs. 1 Bemerkte) einzuhalten ist und bezciclinet insbesondere die mit demsi.oez.i&oe.

Antrage vorzulegenden Schriftstücke, bei deren Aufzählung auf Artikel 11 des

niederländischen Auslieferungsgesetzes Rücksicht zu nehmen war.

Artikel 8

regelt die vorläufige Festnahme des Auszuliefernden und bezeichnet die Behörden,

die beiderseits einen Antrag auf vorläufige Festnahme unmittelbar zu stellen

befugt sein sollen. Der besonderen Bezeichnung dieser Behörden bedurfte es

mit Rücksicht auf Artikel 9 des niederländischen Auslieferungsgesetzes. Bisher

musste die vorläufige Festnahme, wie schon oben bemerkt, auf diplomatischem

Wege beantragt werden.

Artikel 9

setzt die Frist, binnen deren der Auslieferungsantrag gegen einen vorläufig

Festgenommenen zur Vermeidung von dessen Freilassung gestellt sein muss,

in Übereinstimmung mit Artikel 10 des niederländischen Auslieferungsgesetzes

auf zwanzig Tage fest.

Artikel 10

regelt die Ausantwortung der im Besitze des Ausgelieferten in Beschlag

genommenen Gegenstände und
Artikel 11

die Durchführung.

^^^ Artikel 12 bis 14

regeln die sonstige Rechtshülfe in Strafsachen in ähnlicher Weise, wie andere

Auslieferungsverträge des Reichs, insbesondere der mit Belgien vom 24. Dezember

1875 (Artikel 13 bis 15).

Hervorzuheben ist nur zu

Artikel 12,

dass für dringende Fälle eines Ersuchens um Zeugenvernehmung oder eine

andere Untersuchungshandlung ein unmittelbarer Geschäftsverkehr zwischen

den beiderseitigen Gerichtsbehörden zugelassen ist, desgleichen zu

Artikel 14,

dass hier auch die Zuführung von Gefangenen zum Zwecke der Gegenüber-

stellung vorgesehen ist, die in den Vertrag mit Belgien der belgischen Gesetz-

gebung wegen nicht hatte aufgenommen werden können.

Artikel 15

regelt den Kosteupunkt in den Absätzen 1 und 2 in Übereinstimmung mit den

sonstigen Auslieferungsverträgen des Reichs dahin, dass der ersuchte Teil die

ihm erwachsenden Kosten trägt, ohne Erstattung verlangen zu können.
||
Nur

für den Fall der Durchlieferung, bei der die Verhältnisse zu verschieden
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Nr. 1U28, liegen, um anzuuelimen, dass sich die beiderseitigen Kosten im grossen und

Reich.
^* ganzen gegen einander auflieben, fallen die Kosten regelmässig dem ersuchenden

3 I.Dez. 1896. Teile zur Last. Im Absätze 3 ist dies, um Zweifeln vorzubeugen, besonders

ausgesprochen.

Artikel 16

sieht, wie Artikel 16 des Deutsch-Belgischen Vertrags und anderer Aus-

lieferungsverträge des Reichs, die gegenseitige Mitteilung der in einem Lande

gegen die Angehörigen des anderen ergehenden Verurteilungen vor.

Artikel 17

sichert im Absatz 1 jedem Teile die Rechte und Begünstigungen, die von dem

anderen Teile einem dritten Staate in Beziehung auf die Frage, wegen welcher

strafbaren Handlungen die Auslieferung zu bewilligen ist, seit dem 1. September

1886 eingeräumt worden sind oder in Zukunft eingeräumt werden sollten,

vorausgesetzt nur, dass der diese Rechte und Begünstigungen in Anspruch

nehmende Teil im gleichen Falle die Auslieferung gewährt. Dass hierbei nur

auf die seit dem 1, September 1886 abgeschlossenen Verträge verwiesen wird,

hat seinen Grund darin, dass mit diesem Tage das neue niederländische Straf-

gesetzbuch und das Einführuugsgesetz dazu, durch dessen Artikel 18 das

niederländische Auslieferungsgesetz abgeändert wurde, in Kraft getreten sind,

und die Niederländische Regierung sich nur an die Bestimmungen der auf

dieser Grundlage von ihr abgeschlossenen Verträge binden kann.
||
Wenn die

Meistbegünstigung in Auslieferungsverträgen früher nicht vereinbart zu werden

ptiegte, so haben doch die Verhältnisse dazu geführt, verschiedenen Staaten

gegenüber die Auslieferung der Verbrecher und die sonstige Rechtshilfe in

Stiafsachen gerade auf der Grundlage der Meistbegünstigung zu ordnen, so:||

Serbien gegenüber durch Artikel XXV des Konsularvertrags vom 6. Januar

1883 (Reichs-Gesetzbl. S. 62); (|
der Südafrikanischen Republik gegenüber durch

Artikel 31 des Freundschafts- und Handelsvertrags vom 22, Januar 1885

(Reichs-Gesetzbl. 1886 S. 209); H
dem Freistaat Kolumbien gegenüber durch

Artikel 23 des Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrags vom 23. Juli

1892 (Reichs-Gesetzbl. 1894 S. 471); ||
Japan gegenüber durch die Bestimmung

zu 2 des gleichzeitig mit dem Konsularvertrag unterzeichneten Protokolls vom

4. April 1896 (Reichs-Gesetzbl. S. 742).
||
Wenn hier der ganze Gegenstand

auf Grund der Meistbegünstigung und der Gegenseitigkeit geordnet worden

ist, so empfahl es sich mit den Niederlanden wenigstens für die Frage, wegen

welcher strafbaren Handlungen die Auslieferung zu bewilligen ist, eine Ver-

einbarung auf der bezeichneten Grundlage zu treffen. Es wird damit den

Zweifeln begegnet werden können, die sich etwa im einzelnen Falle darüber

erheben möchten, ob eine bestimmte Handlung zu den im Vertrage vorgesehenen

strafbaren Handlungen gehört. Denn es würde, sofern sich diese Zweifel nicht

durch eine Verständigung über die dem Vertrage zu gebende Auslegung beheben

lassen, mit Hilfe der Bestimmung im Absatz 1 des Artikels 17 die Auslieferung
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für die betreffende Strafthat nach Massgabe der beiderseitigen Gesetzgebung Nr. luss.

und der in Betracht kommenden Verträge gesichert werden können. Über- R^ekV^

dies hat es sich gezeigt, dass die Auslieferungsverträge regelmässig lange Zeit 3i. Dez. isoe.

in Geltung bleiben und wegen der Veränderung in den beiderseitigen Gesetz-

gebungen leicht veralten, ehe die Vereinbarung eines neuen Vertrags gelingt.

Der Absatz 1 des Artikels 17 beugt dem insofern vor, als er jedem der

beiden Teile die Möglichkeit giebt, sich unter Gewährung der Gegenseitigkeit

die Auslieferung wegen solcher anderweiten strafbaren Handlungen zu sichern,

wegen deren der andere Teil einem dritten Staate die Auslieferung vertrags-

mässig gewährt,
j]
Absatz 2 schreibt die gegenseitige Mitteilung der mit dritten

Staaten seit dem 1, September 1886 abgeschlossenen oder in Zukunft ab-

zuschliessenden Verträge vor, an deren Kenntnis der andere Teil nach der im

Absatz 1 getroffenen Bestimmung ein Interesse hat. Auch ist davon Mitteilung

zu machen, wenn ein solcher Vertrag ausser Kraft tritt.

Artikel 18

stellt im Absatz 1 die Anwendung des Vertrags auf die Niederländischen Kolonien

und auswärtigen Besitzungen fest. Diese Kolonien und Besitzungen bestehen aus:

a) Niederländisch-Indien, dessen Gebiet den gesamten niederländischen Kolonial-

besitz (Kolonien und Besitzungen) in Asien, nämlich die niederländischen Inseln

im Ostindischen Archipel, sowie den niederländisclien Anteil an Ostindischen

Inseln und an Neu Guinea, zwischen dem 6. Grade nördlicher und dem 11. Grade

südlicher Breite und zwischen dem 95. und dem 141. Grade östlicher Länge

von Greenwich umfasst;
||

b) der Kolonie Curagao, die die Westindischen Inseln

Cura^ao, Aruba, Bonaire, St. Eustatius, Saba und — soweit den Niederlanden

gehörig — St. Martin umfasst;
||

c) der Kolonie Surinam, die das Gebiet von

Niederländisch Guyana umfasst.
||
Auf die vorstehend bezeichneten Gebiete soll

der vorliegende Vertrag nach Artikel 18 Absatz 1 Anwendung finden mit drei

sich aus den Verhältnissen ergebenden näheren Bestimmungen,
||
Von diesen

Bestimmungen trägt die zu 1 dem Umstände Rechnung, dass Nachforschungen

in den sehr ausgedehnten niederländischen Kolonialgebieten leicht auf Schwierig-

keiten stossen und sich ebenso wie die Auslieferung nur innerhalb des Bereichs

der daselbst bestehenden Behörden durchführen lassen,
[j
Zu 2 ist bestimmt,

dass, wo der Vertrag auf die Gesetze und die Gesetzgebung verweist, als

solche für jede Kolonie und Besitzung, deren Gesetze und Gesetzgebung zu

gelten haben. Sowohl für die Auslieferung wie auch für das Strafrecht stehen

in den einzelnen Kolonien und Besitzungen besondere Bestimmungen in Kraft.

Die Auslieferung ist durch Königliche Verordnungen geregelt. Diese Ver-

ordnungen — vom 8. Mai 1883 für Niederländisch-Indien, vom 24. Juli 1884

für Cura^ao und vom selben Tage für Surinam — sind im wesentlichen dem

niederländischen Auslieferungsgesetze vom 6. April 1875 nachgebildet, beziehen

sich aber bei Aufzählung der strafbaren Handlungen, wegen deren die Aus-

lieferung stattzufinden hat, auf die in jenen Gebieten geltenden Strafgesetz-
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Nr. 11428. biicher, und zwar:
||
für Niederländiscli-Indien auf das (durch Königliche Ver-

Eeich.
Ordnung vom 10. Februar 1866 eingeführte) Strafgesetzbuch für Europäer und

31. Dez. 1896. das (durch Verfügung des General- Gouverneurs vom 6, Mai 1872 eingeführte)

Strafgesetzbuch für Eingeborene;
||
für Cura^ao auf das für diese Kolonie durch

Königliche Verordnung vom 4. September 1868 und
||
für Surinam auf das

für diese Kolonie durch Königliche Verordnung vom selben Tage erlassene

Strafgesetzbuch.
||
Zu 3 ist die Frist für die vorläufige Festhaltung zwischen

dem Reiche und den niederländischen Kolonien und Besitzungen statt der im

Artikel 9 vorgesehenen zwanzig Tage auf drei Monate festgesetzt, was den für

jene Kolonien und Besitzungen ergangenen, vorstehend zu 2 erwähnten Aus-

lieferungsverordnungen entspricht.
||
Im Absätze 2 des Artikels 18 ist für die

Deutschen Schutzgebiete, die von dem Vertrage nicht berührt werden, eine beson-

dere Regelung vorbehalten.
Artikel 19

enthält die Bestimmungen über die Ratifikation und Geltungsdauer des Ver-

trags. Sobald er in Kraft tritt, verlieren die im Eingange der Denkschrift

aufgeführten, von einzelnen Bundesstaaten mit den Niederlanden abgeschlossenen

Verträge ihre Giltigkeit.

Anlage 1.

Staatsblatt des Königsreichs der Niederlande. (Übersetzung.)

(Nr. 66.) Gesetz vom 6. April 1875 zur Regelung der allgemeinen Bedingungen, unter

denen mit fremden Mächten Verträge über die Auslieferung von Ausländern

geschlossen werden können.

Wir, Wilhelm III, von Gottes Gnaden König der Niederlande, Prinz von

Oranien-Nassau, Grossherzog von Luxemburg, u. s. w,
||

entbieten Allen, die

dieses sehen oder lesen hören, Gruss und thuen zu wissen:
||
Nachdem Wir in

Erwägung genommen haben, dass es wünschenswert ist, zur Ausführung von

Artikel 3 des Grundgesetzes unter Aufhebung der Bestimmungen über die

Auslieferung in dem Gesetze vom 13. August 1849 (Staatsblatt Nr. 39) die

allgemeinen Bedingungen näher zu regeln, unter denen mit fremden Mächten

Verträge über die Auslieferung von Ausländern geschlossen werden können,
||

So haben Wir, nach Anhörung des Staatsrats und mit Zustimmung der General-

Staaten genehmigt und verordnet, gleichwie Wir hierdurch genehmigen und

verordnen:
Artikel 1.

Die Artikel 16, 17 und 18 des Gesetzes vom 13. August 1849 (Staats-

blatt Nr. 39) werden aufgehoben.
||
Über die Auslieferung von Ausländern

werden nur unter Beachtung der Bestimmungen dieses Gesetzes neue Verträge

geschlossen oder bestehende erneuert.

Artikel 2.

Ausländer werden nur wegen folgender ausserhalb des Reichs begangener

Strafthaten ausgeliefert:
||

1. Angriff auf das Leben des Laudesherren, von

Mitgliedern des landesherrlichen Hauses oder des Oberhaupts einer Republik;
||
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2. Totschlag, Mord, Elternmord, Kindesraord, Vergiftung;
\\

3. Drohungen, straf- Nr. ii428.

bar nach Artikel 305 des Strafgesetzbuchs; ||
4. vorsätzliche Herbeiführung der ^'^^''^''

Fehlgeburt bei einer Schwangeren, sei es durch sie selbst oder durch einen si. Dez. isge.

anderen;
\\

5. vorsätzliche Verwundungen, sowie Schläge oder Stösse, die eine

Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit von mehr als zwanzig Tagen zur Folge

haben oder mit Vorbedacht beigebracht worden sind;
||

6. Notzucht oder sonstige

mit Gewalt begangene unzüchtige Handlungen;
\\

7. Vergehen gegen die Sittlich-

keit, strafbar nach Artikel 334 des Strafgesetzbuchs;
j]

8. mehrfache Ehe;||

9. Entziehung oder Entführung, Verheimlichung, Unterdrückung oder Unter-

schiebung eines Kindes;
\\
10. Entziehung oder Entführung einer minderjährigen

Person;
||

11. Nachmachung, Fälschung, Verstümmelung oder äusserliche Be-

schädigung von Metallgeld oder die wissentliche Inumlaufsetzung von nach-

gemachtem, gefälschtem, verstümmeltem oder äusserlich beschädigtem Metall-

gelde;
II
12. die nach Artikel 139 bis einschliesslich 143 des Strafgesetzbuchs

strafbare Fälschung von Staatssiegeln, Banknoten, öffentlichen Schuldbriefen

oder Wertpapieren, sowie von Stempeln für Gold- und Silberwaren, Papier-

stempeln, Aichungs- und ähnlichen Stempelzeichen; Fälschung von Papiergeld

und Briefmarken;
1|
13. Urkundenfälschung, strafbar nach den Artikeln 145 bis

einschliesslich 148, 150 und 151 des Strafgesetzbuchs;
||

14. falsches Zeugnis,

Bestechung von Zeugen, Meineid;
||
15. Bestechung öffentlicher Beamten, straf-

bar nach Artikel 177 bis einschliesslich 179 und 181 bis einschliesslich 183

des Strafgesetzbuchs, Erpressung, Unterschlagung oder Entwendung durch

Beamte, die mit Empfang oder Aufbewahrung beauftragt sind;
||

16. vorsätz-

liche Brandstiftung, strafbar nach Artikel 434 und 435 des Strafgesetzbuchs;
||

17. vorsätzliche Zerstörung unbeweglicher Sachen, strafbar nach Artikel 437

des Strafgesetzbuchs;
||
18. Raub von beweglichen Sachen, strafbar nach Ar-

tikel 440 und 442 des Strafgesetzbuchs;
|1
19. widerrechtliche und vorsätzliche

Bewirkung des Sinkens oder Strandens, Zerstörung oder Unbrauchbarmachung

von Schiffen und anderen Fahrzeugen;
||

20. Meuterei und Widersetzlichkeit

von Passagieren gegen den Schiffsführer, sowie der Schiffsmannschaft gegen

ihre Vorgesetzten;
|1
21. vorsätzliche Gefährdung eines Eisenbahnzugs;

||
22. Dieb-

stahl;
II

23. Betrug;
||

24. Missbrauch einer Blanko-Unterschrift;
||

25. zum

Schaden des Eigentümers, Besitzers oder Inhabers begangene Unterschlagung

oder Verbringung von Sachen, Geldern oder Wertpapieren, die zur Aufbewahrung

übergeben oder für eine zu bezahlende Arbeit anvertraut worden sind;||

26. bctrüglicher Bankerutt.

Artikel 3.

Die Auslieferung kann nicht nur wegen der begangenen Strafthat statt-

finden, sondern auch wegen Versuchs dazu oder Teilnahme daran, insofern

dieser Versuch oder diese Teilnahme auch hierzulande strafbar ist.

Artikel 4.

Die Auslieferung wird nicht bewilligt, solange der Ausländer wegen der

ausserhalb des Reichs verübten Strafthat liierzulande verfolgt wird, oder wenn
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Nr. 11428. er deswegen hierzulande in gerichtlicher Untersuchung gewesen und entweder

Reich,
verurteilt oder ausser Verfolgung gesetzt oder freigesprochen worden ist.

31. Dez. 1896. . ^ . , , ^Artikel 5.

Die Auslieferung wird nicht bewilligt, wegen Strafthaten, bei denen die

Verfolgung oder die erkannte Strafe vor der Festnahme hierzulande oder,

wenn noch keine Festnahme stattgefunden hat, vor der Vorladung zur gericht-

lichen Vernehmung nach der Niederländischen Gesetzgebung verjährt ist.

Artikel 6.

Wenn der Ausländer wegen einer anderen Strafthat, als wegen deren seine

Auslieferung beantragt wird, hierzulande verfolgt wird oder eine Strafe ver-

büsst, so kann die Auslieferung nicht bewilligt werden, als bis nach Beendigung

der hierzulande anhängigen Verfolgung und bis er die ihm zuerkannte Strafe

verbüsst hat oder ihm Begnadigung dafür zu teil geworden ist.
||

Diese Be-

stimmung verhindert nicht, dass der Ausländer, um in dem fremden Staate

vor Gericht gestellt zu werden, zeitweilig ausgeliefert werde, unter der Be-

dingung, dass er nach Beendigung der Untersuchung zurückgeführt wird.

Artikel 7.

Die Auslieferung wird nur unter der Bedingung bewilligt, dass der Aus-

gelieferte wegen einer in den Vertrage nicht genannten, vor seiner Auslieferung

begangeneu Strafthat nur verfolgt oder bestraft werden darf, wenn er nach

seiner Auslieferung einen Monat lang die Freiheit gehabt hat, das Land zu

verlassen. . . , , ^Artikel 8.

Die Auslieferung wird auf diplomatischem Wege beantragt.
||
Sie wird nur

bewilligt nach einem Gutachten des Gerichtshofs, in dessen Bezirke die be-

anspruchte Person festgenommen worden ist oder sich befindet.
j|
Der Gerichts-

hof entscheidet bei Abgabe seines Gutachtens, welche der mit Beschlag belegten

Sachen im Falle der Auslieferung an die beanspruchte Person zurückgegeben

und welche als Überführungsstücke verabfolgt werden sollen.

Artikel 9.

In Erwartung des Antrags auf diplomatischem Wege kann der Ausländer,

dessen Auslieferung beantragt werden kann, auf Anordnung eines Staatsanwalts

oder eines Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft vorläufig festgenommen werden

auf den Antrag der Behörde, die in dem fremden Staate zur vorläufigen Fest-

nahme befugt und als solche in dem Vertrage bezeichnet ist.
||
Die an und bei

ihm befindlichen Sachen können mit Beschlag belegt werden.
||
Geschieht die

Festnahme auf Anordnung eines Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft, so stellt

dieser den Festgenommenen sofort zur Verfügung des Staatsanwalts.

Artikel 10.

Der Staatsanwalt kann, nachdem er den Festgenommenen vernommen hat,

einen Befehl zur vorläufigen Festhaltung gegen ihn erlassen, der dem Fest-
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genommenen innerhalb zweimal vicrundzwanzig Stunden zugestellt wird.
||
Der Nr. ii428.

Staatsanwalt befiehlt die sofortige Freilassung des Festgenommenen — es sei
\iJ^^^'

denn, dass dieser aus anderem Anlass in Haft bleiben muss — und die Zurück- 3i. Dez. is96.

gäbe der mit Beschlag belegten Sachen — es sei denn, dass aus anderem

Anlasse Gründe für die Zurückbehaltung vorhanden sind — , eines wie das

andere, wenn ihm nicht ein Auslieferungsantrag mit den dazu erforderlichen

Schriftstücken mitgeteilt ist innerhalb einer in dem Vertrage zu bestimmenden

Frist von nicht mehr als:
||

1. zwanzig Tagen nach dem Datum des Fest-

haltungsbefehls, wenn der Antrag auf Festnahme im Namen einer europäischen

Regierung gestellt ist;
||

2. drei Monaten nach diesem Datum, wenn er im

Namen einer nicht europäischen Regierung gestellt ist.
||

Erfolgt der Aus-

lieferungsantrag innerhalb der festgesetzten Frist, so wird weiter verfahren

nach Masgabe des in den Artikeln 13 bis einschliesslich 18 Bestimmten.

Artikel 11.

Mit dem von der fremden Regierung gestellten Auslieferungsantrage muss

in Urschrift oder in beglaubigter Abschrift vorgelegt werden: entweder das

verurteilende Erkenntnis oder der Beschluss auf Versetzung in Anklagezustand

oder auf Eröffnung der Voruntersuchung mit Haftbefehl oder ein in dem

fremden Sta'ate gebräuchliches, dem gleich zu achtendes und als solches in

dem Vertrage bezeichnetes, Schriftstück.

Artikel 12.

Ausländer, deren Auslieferung kraft Vertrags beantragt wird, können,

sofern es nicht bereits geschehen ist, festgenommen werden.
||
Der Festnahme-

befehl muss ihnen innerhalb zweimal vierundzwanzig Stunden zugestellt werden.||

Die an und bei ihnen befindlichen Sachen können mit Beschlag belegt werden.||

Innerhalb vierundzwanzig Stunden nach der Festnahme wird davon dem Staats-

anwälte bei dem Gerichtshofe, in dessen Bezirke sie stattgefunden hat, Kennt-

niss gegeben.

Artikel 13.

Der Staatsanwalt stellt innerhalb dreier Tage nach der Festnahme und,

wenn diese noch nicht stattgefunden hat oder bereits vor dem Antrag erfolgt

ist, innerhalb dreier Tage nach Empfang eines dahin gehenden Anschreibens

das Ersuchen, dass die beanspruchte Person durch den Gerichtshof vernommen

Averde und dieser sein Gutachten über die Bewilligung oder Nichtbewilligung

der beantragten Auslieferung abgebe.

Artikel 14.

Die Vernehmung geschieht öffentlich, es sei denn, dass die beanspruchte

Person die Verhandlung der Sache unter Ausschluss der Öffentlichkeit verlangt

oder der Gerichtshof aus wichtigen, in dem Sitzungsprotokoll anzugebenden

Gründen befiehlt, dass die Vernehmung ganz oder teilweise mit Ausschluss der

Öffentlichkeit stattfinden soll.
||
Die Vernehmung findet in Gegenwart der Staats-

staatsarchiv LIX. 22
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Nr. 1U28. anwaltschaft statt.
||
Die beanspruchte Person ist befugt, sich eines Rechts-

Deutsches
^jgjg^j^jj^es ZU bedienen. Zum Rechtsbeistande kann Jeder gewählt werden,

Eeicb.

31. Dez. 1896. der bcfugt ist, vor dem Strafrichter zur Verteidigung Angeklagter aufzutreten.

Artikel 15.

Innerhalb vierzehn Tagen nach der Vernehmung sendet der Gerichtshof

sein Gutachten und seine Entscheidung, wie sie im Artikel 8 vorgesehen sind,

mit den zur Sache gehörigen Schriftstücken an Unseren Justizminister.

Artikel 16.

Die vorläufig festgenommene oder beanspruchte Person, die geltend machen

möchte, dass sie Niederländer und dieses Gesetz aus diesem Grunde auf sie

nicht anwendbar ist, kann dies, aber nicht später als am vierzehnten Tage

nach ihrer gerichtlichen Vernehmung, in einem der Entscheidung des Hohen

Rates (höchsten Gerichts) zu unterbreitendem Gesuche geltend machen.
||
Sie

wird so bald als möglich nach ihrer Festnahme von dem Staatsanwälte mit

dieser Befugnis bekannt gemacht und daran bei ihrer Vernehmung vor dem

Gerichtshof erinnert, unter der Mitteilung, dass sie sich dieserhalb mit einem

Rechtsbeistande benehmen kann.
||
Der Gerichtsschreiber des Hohen Rates

giebt Unserem Justizminister von dem Eingange des Gesuchs sofort Kenntnis.

Artikel 17.

Der Hohe Rat erlässt seinen Spruch nach Anhörung des General-Staats-

anwalts.
II
Entscheidet der Hohe Rat, dass der Gesuchsteller Niederländer ist,

so befiehlt der Rat, wenn dieser festgenommen ist, seine sofortige Freilassung,

es sei denn, dass er nicht aus anderem Anlass in Haft bleiben muss.
j]
Der

General-Staatsanwalt bei dem Hohen Rate giebt Unserem Justizminister sofort

Kenntnis von dem ergangenen Spruche.
||

Ist dadurch entschieden, dass der

Gesuchsteller Niederländer ist, so werden die mit Beschlag belegten Sachen

zurückgegeben — es sei denn, dass aus anderem Anlasse Gründe für die

Zurückbehaltung vorhanden sind — und wird das Verfahren beim Gerichts-

hofe, wenn solches schon eingeleitet, aber noch nicht beendigt ist, eingestellt.

Artikel 18.

Ist vor oder an dem im Artikel 16 bestimmten Tage die Entscheidung

des Hohen, Rates nicht angerufen oder ist von diesem entschieden, dass die

beanspruchte Person kein Niederländer ist, so wird von Unserem Justizrainister

nach Empfang des Gutachtens des Gerichtshofs die Auslieferung angeordnet

oder verweigert.
||
Im Falle der Verweigerung wird der Beanspruchte, wenn er

festgenommen worden ist, sofort entlassen — es sei denn, dass er aus anderem

Anlass in Haft bleiben muss — und werden ihm die mit Beschlag belegten

Sachen zurückgegeben — es sei denn, dass aus anderem Anlasse Gründe für

die Zurückbehaltung vorhanden sind.
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Artikel 19.

Ist die beanspruchte Person nicht festgenommen worden und nach ord- Nr. iu28.

nungsmässiger Vorladung zu ihrer Vernehmung durch den Gerichtshof nicht
^^^l^^,^^

erschienen, so beginnen die in den Artikeln 15 und 16 bezeichneten Fristen 3i.Dez.i896.

mit dem Tage, auf den die Vernehmung durch den Gerichtshof bestimmt

^«^*^^"^^*- Artikel 20.

Die Regierung kann gestatten, dass ein Ausländer, dessen Auslieferung

von einer fremden Macht einer anderen fremden Macht bewilligt worden ist,

über das Niederländische Staatsgebiet unter Begleitung niederländischer Beamten

geführt werde, sofern mit der Macht, an welche die Auslieferung erfolgt, von

den Niederlanden ein Auslieferungsvertrag geschlossen und die Strafthat, wegen

deren die Auslieferung bewilligt worden ist, in diesem Vertrag aufgeführt ist.

Artikel 21.

Ausländer, die hierzulande sich in Untersuchungshaft befinden oder eine

Strafe verbüssen, können zur Gegenüberstellung oder zur Abgabe von Er-

klärungen in Strafprozessen, die in einem fremden Staate anhängig sind, auf

Anordnung der Regierung zeitweilig hinüber gesandt werden.
\\
Wenn diese

xlusländer hierzulande eine Strafe verbüssen, wird ihre Strafzeit als durch die

zeitweilige Überführung nicht unterbrochen erachtet.

Artikel 22.

Als Niederländer betrachtet dieses Gesetz Die, welche es nach dem

Bürgerlichen Gesetzbuche sind.
1|

Die kraft Artikel 8 des Gesetzbuchs den

Niederländern Gleichgestellten werden bei der Anwendung dieses Gesetzes als

Ausländer betrachtet. , ... . ^^Artikel 23.

Alle infolge dieses Gesetzes aufzunehmenden Akte und Schriftstücke sind frei

von Stempel und Eintragung (Registrieruug) und werden kostenfrei verabfolgt.

Artikel 24.

Dieses Gesetz ist nicht anwendbar, wenn es sich darum handelt, ent-

laufene Seeleute festzunehmen, an Bord zurückzubringen oder zur Verfügung

der Konsularbeamten zu stellen,
||
Wir verordnen und befehlen, dass Dieses

in das Staatsblatt gesetzt werde, und dass alle Ministerialämter, Behörden,

Kollegien und Beamten, die solches angeht, sich die genaue Ausführung an-

gelegen sein lassen.

Gegeben im Haag, den 6. April 1875.

Wilhelm.

Der Justizminister.

van Lynden van Sandenburg.

Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten.

van der Does de Willebois.

Ausgegeben den dreizehnten April 1875.

Der Justizminister,

van Lynden van Sandenburg.
22*
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Anlage 2.

Staatsblatt des Königreichs der Niederlande. (Übersetzung.)

(Nr. 64.) Gesetz vom 15. April 1886, enthaltend Bestimmungen zur Regelung des In-

krafttretens des durch Gesetz vom 3. März 1881 (Staatsblatt Nr. 35) fest-

gestellten Strafgesetzbuchs und des Übergangs von der alten zur neuen

Strafgesetzgebung, sowie zur Herstellung der Übereinstimmung zwischen

den bestehenden Gesetzen und dem neuen Strafgesetzbuche.

Artikel 18.

r)eutsct!s
^^^ Gesetz vom 6. April 1875 (Staatsblatt Nr. 66), „zur Regelung der

Reich, allgemeinen Bedingungen, unter denen mit fremden Mächten Verträge über die
3i.Dez.is96.

^ygjlg£gj,yyg vou Ausländem geschlossen werden können", bleibt in Kraft vor-

behaltlich der nachfolgenden Abänderungen:
||
Die nachfolgenden Nummern von

Artikel 2 jenes Gesetzes werden gelesen, wie folgt:
||

1. a) Angriff, unter-

nommen in der Absicht, den König, die regierende Königin, den Regenten

oder ein anderes Oberhaupt eines befreundeten Staates des Lebens oder der

Freiheit zu berauben oder zur Regierung unfähig zu machen;
||
b) Angriff auf

das Leben oder die Freiheit der nicht regierenden Fürstin, des Thronfolgers

oder eines Mitglieds des landesherrlichen Hauses;
||

2. Totschlag oder Mord

Kindestotschlag oder Kindesmord;
||

3. Drohungen, strafbar nach dem zweiten

Absätze von Artikel 285 des Strafgesetzbuchs;
j]
4. vorsätzliche Herbeiführung

der Abtreibung oder des Todes der Leibesfrucht einer Frauensperson, durch

diese selbst oder durch einen anderen;
||

5. Misshandlung, welche eine schwere

Körperverletzung oder den Tod zur Folge hat, mit Vorbedacht begangene

Misshandlung oder schwere Misshandlung;
||

6. Notzucht oder eines der nach

Artikel 243 bis einschliesslich 247 des Strafgesetzbuchs strafbaren Verbrechen

gegen die Sittlichkeit;
|1

7. Kuppelei;
||

11. Nachmachung oder Fälschung von

Metallgeld oder Papiergeld in der in Artikel 208 des Strafgesetzbuchs be-

zeichneten Absicht oder wissentliche Inumlaufsetzung von falschem oder ge-

fälschtem Metallgeld oder Papiergelde;
||

12. Fälschung von Stempeln und

• Marken, strafbar nach Artikel 216 und 217 des Strafgesetzbuchs;
||
13. Ur-

kundenfälschung, strafbar nach Artikel 225 bis einschliesslich 227 des Straf-

gesetzbuchs, sowie das Vorrätighaben oder die Einführung von Noten einer

kraft gesetzlicher Verordnungen des Staates errichteten Notenbank, deren

Fälschung oder Verfälschung dem Thäter, als er sie empfing, bekannt war, in

der Absicht, sie als echt und unverfälscht auszugeben;
||
14. Meineid;

||
15. Be-

stechung von Beamten, strafbar nach Artikel 178, 363 und 364 des Straf-

gesetzbuchs, Erpressung durch Beamte, Unterschlagung durch Beamte oder

ihnen Gleichgestellte;
|1
16. Brandstiftung in den in Artikel 157 und Artikel 328

des Strafgesetzbuchs unter Strafe gestellten Fällen;
||

17. vorsätzliche und

widerrechtliche Zerstörung eines Gebäudes, strafbar nach Artikel 352 des

Strafgesetzbuchs, oder eines Gebäudes oder Baues in den im Artikel 170 des

gedachten Gesetzbuchs unter Strafe gestellten Fällen,
|I
18. öffentliche Gewalt-

thätigkeit mit vereinten Kräften gegen Personen oder Sachen, bezeichnet in
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Artikel 141 des Strafgesetzbuchs;
!|

19. die vorsätzliche und widerrechtliche Nr. um.

Bewirkung des Sinkens oder Strandens, Zerstörung, Unbrauchbarmachung oder ^,^'"1^

^'

Beschädigung von Fahrzeugen in den im Artikel 168 des Strafgesetzbuchs 31. Dez.i 896.

vorgesehenen Fällen;
j]

25. Unterschlagung,
j]

In den Artikeln 6 und 7 wird

das Wort „Strafthat"*) ersetzt durch: „strafbare Handlung" und im Artikel 10

das Wort „Haft" durch: „sicheres Gewahrsam".

Nr. 11429. DEUTSCHES REICH und RUSSLAND. — Schlusspro-

tokoll der Beratung verschiedener handelspoli-

tischer Fragen.
Berlin, 9. Februar 1897.

Des delegues allemands et russes se sont reunis en Conference, d'ordre Nr. 11429.

de leurs Gouvernements, pour etudier certaines questions relatives ä l'inter-
u^^ch'und

prötation et ä l'execution du traite de commerce conclu entre l'Allemagne et Russland.

9 Febr 1897

la Russie. ||
Ces delegues ayant deliberö k cet effet dans une s6rie de seances

'

sur las details de ces questions', les Soussignes, düment autorises par leurs

Gouvernements, sont tornbes d'accord, de fixer dans le present protocole les

resultats auxquels ont abouti les deliberations de la Conference, savoir:

I.

Questions veterinaires.

Le Gouvernement russe a enonc6 le desir de se concerter avec celui de

l'Allemagne sur les conditions et garanties sous lesquelles les animaux vivants,

la viande et certains produits animaux et alimentaires pourraient etre admis,

"

aux moins dans une certaine mesure, ä l'importation en Allemagne et au

transit ä travers ce pays.
||
Le Gouvernement allemand, vu l'etat actuel de

l'organisation veterinaire en Russie, ne se voit pas ä meme de revenir sur les

mesures generales prises en matiere veterinaire, y compris la prohibition de

la viande de porc crue. Pöur ce qui concerne la question de savoir, si le

nombre des porcs vivants admis en Haute -Silesie ne saurait etre porte de

nouveau au chiffre anterieur, question soulevee par la delegation russe, le

Gouvernement allemand, vu les considerations sur lesquelles est bas6e cette

admission, croit devoir se reserver pleine et entiere autonomie par rapport

au nombre admis ou ä admettre, tant que la mesure generale prohibitive

reste en vigueur.
||

Toutefois le Gouvernement allemand ne refusera pas, des

que la reorganisation veterinaire, reconnue necessaire par les horames compe-

tents en Russie meme, sera terminee, de reprendre en consideration les que-

stions de l'importation en Allemagne et du transit par l'Allemagne du betail

et de la viande crue de Russie.
||
Quant ä present le Gouvernement allemand

*) Anmerkung zur Übersetzung. Das Wort misdrijf, das mit Strafthat übersetzt

ist, war im Auslieferungsgesetze vom 6. April 1875 in allgemeinerem Sinne gebraucht.

Im Strafgesetzbuche vom 3. März 1881 bezeichnet es jede in diesem Gesetzbuch unter

Strafe gestellte Handlung, die nicht als Übertretung {overtreding) bestraft wird, während

der Ausdruck strafbare Handlung {strafhaar feit) auch die Übertretungen umfasst.
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Nr. 11429. ä dii se boriier ä provoquer Tadmission de quelques facilites et exceptions

Eei^h^nd uotammeiit accordees en faveur du trafic dans les rapports-frontiere, savoir:

Rnssiand. 1. Les liabltaiits de la froutiere jouissant de la faveur autonome d'irapor-

' ^ ^' "ter de la Russie, en franchise de douaue, de la viande jusqu'ä concurrence

de 2 kilos par tete, des decrets vienuent d'etre publies autorisant, dans les

limites de cette faveur, Tadmission de la viande de porc non cuite. Toute-

fois cette concession n'est faite qu'ä la condition, que les autorites russes

pretent leur concours efficace pour erapecher des abus qui pourraient resulter

de cette concession.
||
Sous les memes conditions et pour la meme dur^e cette

concession a ete etendue aux provisions de bouche dont il est question au

§ 8 de la 4™® partie du protocole final du traite de commerce, conclu entre

les deux Pays.

2. Le Gouvernement allemand aura soin d'augmenter dans les districts-

frontiere le chiffre des v^terinaires charges des inspections des chevaux,

respectivement le norabre meme des inspections et d'en etablir, dans la mesure

du possible, aux endroits pour lesquels la n6cessite en aurait ete demontree

par le Gouvernement russe. L'inspection sera facilitee de maniere qu'elle

pourra avoir lieu meme dans le courant des quatre semaines qui suivent la

derniere inspection, et qu'ä partir de chaque nouvelle inspection se datera un

autre delai de quatre semaines.
||
Le Supplement recemment public du Reper-

toire douanier allemand vient au devant du desir enonce par le Gouvernement

russe par rapport aux provisions de fourrage.

3. Le foin et la paille presses (meme presses ä la frontiere) ont ete

admis ä transiter TAlleraagne ä la condition que le transport se fasse dans

des wagons plomb^s, soit fermes soit couverts.
||
Le foin et la paille provenant

des districts-frontiere russes et destines ä l'usage des districts- frontiere alle-

mands sont admis en etat non presse. II est toutefois entendu que dans le

cas oü une epizootie et notammeut celle de la fievre aphteuse, de la Pneu-

monie, du charbon ou de la morve, venait ä eclater dans le lieu de pro-

venance, cette concession pourrait subir des restrictions conformement ä

l'article 5 du traitö de commerce et sous la condition d'information pr^alable

dans le sens du numßro II du present protocole.

IL

£c1iange d'inforniations reciproque.

Conformement au principe prevu dans le § 20 de la 4""^ partie du pro-

tocole final du traite de commerce le mode suivant d'un behänge d'informa-

tions r^ciproque sera 6tabli.
|1
Les mesures locales emanees — de propre

initiative — d'un chef d'arrondissement (Landratli en Allemagne, natchalnik

ouiesda, isprawnik en Russie) seront directement communiqu^es aux chefs

d'arrondissement respectifs de l'autre Pays. Cette communication comprendra

en m§me temps les motifs de la mesure ä moins que la nature de celle -ci

ne rende superflue leur indication.
||
Les mesures emanees en Allemagne d'un
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President en clief de proviuce (Oberpraesident) ou d'un presideut de Regence
^^-JJ^^^g^-

(Regieruugspraesident) et en Russie d'un Gouverneur general ou d'un Gouver- ^^-^^^ ^^^

neur seront communiquees, de part et d'autre, au fonctionnaire respectif ayant^R^^s^^i^n^d-^

le rang correspondant. La communication des motifs de ces mesures se fera
'

par voie diplomatique.
||
Les mesures emanees des autorites centrales des deux

Pays, y compris les motifs, seront communiquees reciproquement par voie

diplomatique.
||

II est entendu que les informations, concernant les mesures

veterinaires , seront communiquees, de part et d'autre, d'avance, si faire se

peut, et au plus tard des qu'elles seront ^dictees.
||
Les deux Gouvernements

echangeront des tableaux denominatifs indiquant, de part et d'autre, les auto-

rites entre lesquelles l'echange röciproque devra avoir lieu conform^ment au

mode sus-indique.
IIL

Questions doiianieres.

1. Les delegues alleraands ont remis k ceux de la Russie un tableau

constatant les mesures prises de la part de l'Alleraagne pour accomplir les

conditions prevues par le § 1 de la 4'"« partie du protocole final du traite

de commerce.

2. La douane allemande de Gurzno vis-ä-vis de Karw sera transferee ä

la frontiere des que la construction, d'ailleurs dejä commencee, des localites

necessaires sera aclievee. La possibilito en est prevue pour le premier no-

vembre (u. st.) de l'annee courante. Du reste des mesures seront prises dös

ä present pour admettre plus fr^quemment le transport sous surveillance

douaniere des marchandises de la frontiere vers la Station.

3. Le Gouvernement allemand a procede aux mesures necessaires pour

pouvoir admettre ä Herby, dans le plus bref d^lai possible, l'expedition en

transit des marchandises russes, en tant que la douane correspondante du

cote de la Russie sera munie des attributions analogues.
|1
Du reste le Gouver-

nement allemand informera d'avance celui de la Russie du terme exacte auquel

cette adraission pourra avoir lieu.

4. Le Gouvernement allemand consent en principe, raais sous r^serve de

revocation en cas d'abus, que le b^ail russe provenant de la bourgade de

Boleslawice puisse traverser la frontiöre pour päturer sur les terrains situes

en Allemagne et appartenant ä cette bourgade ou ä des particuliers-proprie-

taires du betail. Toutefois cette concession est subordonnee ä la condition

que la bourgade de Boleslawice soit libre d'epizooties et que des veterinaires

allemands soient admis en tout temps sur le territoire de cette bourgade pour

y faire les constatations necessaires par rapport ä l'etat veterinaire de

l'endroit ainsi que du betail destine ä päturer au delä de la frontiere. Ces

constatations pour autant qu'elles auront lieu ä l'initiative des autorites alle-

mandes et ä des termes designes d'avance par ces dernieres, seront gratuites.
||

En outre, dans le but d'empecher la contrebande du betail russe, le Gouver-

nement allemand demanderait les garanties necessaires pour pouvoir constater
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Nr. 11429. Fidentite des bestiaux.
jj
Les dispositions qui precedent entreront en vigueur

Ke^ch\na
^^^ l'ouverture du päturage au printemps prochain.

Rnssiand. 5. Le Gouveruemeiit russe a donne les ordres necessaires afin que,
\\

9. Febr. 1897. 27
a) k partir du — Janvier courant les marchandises visees par les numeros

^ « r. , ^ , , . , . , 3. Septembre „ . „ , ,

1, 2, 3 et 5 de la circulaire rnsse du ———-—-— 1896 soient frappees a
22 Aout

leur entree en Russie par les droits pergus jusqu'ä la mise en vigueur de la

7 Fevrier
dite circulaire, et 11 b) ä partir du -—— :— 1897 les objets enumeres dans

26 Janvier

l'annexe ci-jointe payent ä leur entröe en Russie, les droits qui y sont indiques.

6. Pour ce qui concerne les effets et le mobilier personnels des consuls

de carriere allemands le Ministre des Finances de Russie se declare dispose

ä accorder une faveur depassant le chiffre de reduction des droits d'entree

actuellement etabli, tout en se reservant de prendre la decision apres examen

dans chaque cas special.

7. Le meme Ministre se declare dispose en principe ä restituer les attri-

butinns speciales qu'il avait accordees ä certaines douanes-barrieres.

8. Par rapport au Systeme des amendes douanieres, dont la modification

a ete prevue par le § 15 de la 4'"® partie du protocole final du traite de

commraerce, le Gouvernement russe, en constatant, que les travaux prepara-

toires pour cette reforme sont dejä en train, s'engage ä realiser sa promesse

aussitot que faire se pourra.

9. Quant aux plaintes des Interesses allemands concernant la question des

tares les delegues russes se referent ä la circulaire du Departement des

douanes datee du 18 novembre 1896 (v. st.).

IV.

Navigation fluviale.

Quant a l'arrangement special prevu dans la l'''^ partie du protocole final

du traite de commerce sur l'exercice de la navigation sur le Niemen, la

Vistule et la Wartha, le Gouvernement russe

1. consent a admettie les bateaux ä vapeur allemands pour passagers sur

le Niemen jusqu'ä Georgenburg ä la condition toutefois, acceptee par l'Alle-

magne, que les bateaux ä vapeur russes pour passagers soient admis jusqu'ä

Schmaleningken et qu'ils puissent hiverner dans ce port.
|j

Cette admission

entrera en vigueur, de part et d'autre, des l'ouverture de la navigation de

cette annee;

2. consent ä admettre le timbrage, par les chambres douanieres russes

etablies aux bords de la Vistule, des lettres de voiture et des connaissements

pour la cargaison des bateaux ä destination de l'Allemagne;

3. se propose d'introduire en Russie pour la navigation fluviale le

Systeme du jaugeage, et se declare dispose ä s'entendre, en son temps, avec
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rAlleraagne pour la reconnaissance reciproque des docuraents certifiant ce Nr. 11429.

Deutsches
jaugeage.

^
B,i,^ „„^

Pour le reste de rarrangeraent les deux Gouvernements s'entendrout, si Rassiaud.

, .^, ., 9. Febr. 1897.
necessito il y a.

V.

Formalites de passeports et relations Umiiroplies.

1. La Russie accorde une duree de 28 jours pour la validite des cartes

de legitimation avec le droit pour le porteur, comme c'est le cas ä present,

de passer la frontiere ä plusieurs reprises. Ces cartes de legitimation, redigees

en deux langues, en russe et en allemand, ne seront dölivrees, de part et

d'autre, qu'aux nationaux et aux ressortissants de l'autre pays domicilies dans

le pays oü les cartes sont delivrees.

2. II est entendu que les ouvriers russes qui passent en Allemagne pour

y etre occup^s ä des travaux agricoles ou ayant rapport ä l'agriculture seront

munis gratuitement de papiers de legitimation valables pour la duree de huit

mois fixee provisoirement du l*"" avril au V decembre (n. st.). Ces papiers

seront rediges en russe et en allemand,
||
Les documents mentionnes sous les

nuraeros 1 et 2 seront delivres ä l'usage au plus tard des le 1®'' avril (v. st.)

de cette annee.

3. Les delegues allemands ont remis ä ceux de la Russie une liste des

autorit^s chargees en Allemagne de la röintegration des voyageurs (§ 22 de

la 4'"« partie du protocole final du traite de commerce).
1|
Au moment de

signer le present protocole les Soussignes sont convenus que les concessions

faites de part et d'autre seront realisees, ä defaut de l'indication, dans ce

protocole meme, d'un terrae special, dans le plus bref delai possible.
||
En foi

de quoi ce protocole a ete signe en double expeditionä Berlin le 9.Fevrier 1897.

(sign.) Baron de Marschall. (sign.) Comte d'Osten-Sackeu.

(sign.) Reichardt. (sign.) de Timiriaseff.

Anlage 1.

1. Stecknadeln aus Eisen oder Stahl, nicht zum Schmuck bestimmt, gleich-

viel ob sie mit Köpfen aus Metall oder mit kugelförmigen Köpfen aus schwar-

zem, einfarbigem oder marmoriertem Glas, welche nicht unter die Rubrik der

künstlichen Steine fallen, versehen sind, zahlen, wenn sie einschliefslich des

Nadelkopfes nicht länger sind als 27-2 '^oU russisch (6,35 cm) und den den

Zollämtern zugesandten Musterkollektionen von Nadeln der hierher gehörigen

Art entsprechen, den Zollsatz für Drahtfabrikate aus Eisen oder Stahl nach

Art. 156 Punkt 1 des Tarifs.
\\

2. Die in Art. 57 Punkt 5 genannten Waren

aus Sämisch- und Glaceleder, Saffian und Pergament unterliegen dem in

diesem Punkte bestimmten Zolle, selbst in dem Falle, wo Seide und Halb-

seide eine Verzierung sowohl der Innern als auch der äufsern Teile bilden,

und zwar unter der Bedingung, dafs diese Verzierung den Charakter der
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Nr. 1U29. Lederwaren nicht ändert.
||

3. Uhrwerke nach amerikanischem System, d. h.

Keich und ^^^ gestanzten, gebeizten, lackierten und auch polierten durchbrochenen
Rnseiand. Gestelleu uud ebensolchen Rädern und Hohltrieben, letztere beide nicht ge-

"' schnitten, auch wenn die Aufziehfedern in geschlossenen Trommeln (einge-

bauten Federhäusern) untergebracht sind, zahlen 60 Kop. Gold für das Stück;

ein Gewichtszoll wird nicht erhoben.

Anlage 2.

Denkschrift, dem Reichistage bei Einbringung des Schlufsproto-

koUs vorgelegt.

Verschiedene Fragen bezüglich der Auslegung und Ausführung des

deutsch-russischen Handelsvertrages, mit denen russischerseits namentlich die

von Deutschland auf veterinärem Gebiete getroffenen Mafsregeln in Verbindung

gebracht wurden, haben im vergangenen Sommer zu einem Meinungsaustausch

mit der Russischen Regierung geführt, ohne dafs ein beiderseits befriedigendes

Ergebnis erzielt wurde. Zur Beseitigung der Unzuträglichkeiten, welche sich

für den Handelsverkehr und den Güteraustausch zwischen den beiden Nach-

barreichen aus der eingetretenen Sachlage ergeben hatten, war dann im Herbst

V. J. von Rufsland der Vorschlag gemacht worden, die schwebenden Fragen

in einer besonderen Konferenz zum Austrag zu bringen, ein Vorschlag, der

deutscherseits mit Bereitwilligkeit angenommen wurde.
||
Das Ergebnis dieser

Konferenz ist in dem vorliegenden Schlufs-ProtokoU niedergelegt, zu welchem

im Einzelnen Folgendes zu bemerken ist:

Zu T. Veterinärfragen.

Auf der Konferenz wurde von Seiten Rufslands im allgemeinen der

Wunsch geltend gemacht, es möchten diejenigen Kautelen und Bedingungen

bezeichnet werden, unter denen die Einfuhr und Durchfuhr von russischem

V4eh und Fleisch wenigstens in einem gewissen Umfange deutscherseits ge-

stattet werden könnte. Diesem Wunsche konnte seitens der Deutschen Re-

gierung im Interesse der Sicherung des deutschen Viehstandes gegen Ein-

schleppung von Seuchen nicht entsprochen werden. Dies um so weniger, als

sich Deutschland, abgesehen von den in der Viehseuchenkonvention mit

Österreich-Ungarn enthaltenen Abmachungen, auf dem Gebiete der Veteriuär-

fragen prinzipiell den Nachbarstaaten gegenüber volle Selbständigkeit gewahrt

. hat. Auch konnte der Russischen Regierung gegenüber darauf hingewiesen

werden, dafs seinerzeit bei Einleitung der Handelsvertragsverhandlungen der

russiche Wunsch wegen Abschlusses einer Vichseuchenkonveution von vorn-

herein abgelehnt worden war, und dafs dementsprechend der deutsch-russische

Handelsvertrag in seinem Artikel 5 beiden vertragschliefsenden Teilen bezüg-

lich der aus veterinäri)olizeilichen Gründen zu treffenden Sicherheitsmafsregeln,

Sperren u. s. w., freie Hand beläfst.
||
Unter Wahrung dieses Standpunktes er-
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schien es audererseits unbedenklich, im Grenzverkehr die Einfuhr von Heu und Nr. um.

Stroh in losem Zustande aus Rufsland für den Gebrauch der Grenzbewohner ß^kh^nd

unter der Voraussetzung der Seuchenfreiheit der betreffenden russischen Eussknd.

Grenzdistrikte zu gestatten.
||
Ebenso konnte die Durchfuhr von russischem

Heu • und Stroh in geprefstem Zustande durch Deutschland unter den im

Schlufs - Protokoll näher angegebenen Kautelen zugelassen werden.
|1
Ebenso

wurde es für unbedenklich erachtet, bezüglich der im Grenzverkehr nach

dem deutschen Zolltarif zollfrei zugelassenen 2 kg Fleisch von dem Erforder-

nis des Gekochtseins bei dem Schweinefleisch abzusehen, in welche Erlaubnis

dann auch der Mundvorrat der Arbeiter (§ 8 Teil IV des Schlufs-ProtokoUs

zum deutsch-russischen Handelsvertrag) einzubeziehen war.
||
Zur Erleichterung

des Verkehrs sind ferner in Erfüllung eines russischerseits ausgesprochenen

Wunsches Anordnungen getroffen bez. zugesagt worden, um gewisse bezüglich

der Untersuchung der Pferde hervorgetretene Unzuträglichkeiten zu beseitigen.

Zu II. Gegenseitiger Nachrichtenaustausch.

In Ausführung der Bestimmung in § 20 Teil IV des Schlufs-Protokolls

zum Handelsvertrage ist über den Austausch von Mitteilungen über die beider-

seits erlassenen Quarantäne- und Veterinärmafsregeln das Nähere vereinbart

worden.

Zu III. Fragen des Zollverkehrs.

Nach Abschlufs der Konferenzverhandlungen ist von der Russischen Re-

gierung angeordnet worden, dafs Lederwaren, Wassermesser, porzellanähnliche

Knöpfe und Celluloidwäsche wieder zu den vor Erlafs des russischen Zoll-

cirkulars vom '
. v. J. mafsgebenden Zollsätzen nach Rufsland ein-

22. August

gelassen werden,
j]

Desgleichen hat Rufsland hinsichtlich der Zollbehandlung

von Stecknadeln mit Glasknöpfen, von Lederwaren mit Seiden- oder Halb-

seiden-Futter, und von Schwarzwälder Uhren nach amerikanischem System,

Erleichterungen gewälirt.
||
Ebenso haben die Verhandlungen über mehrere

andere Fragen des Zollverkehrs eine Erledigung im Sinne der deutschen Aus-

fuhrinteressen erfahren, wie andererseits Deutschland einige vou Rufsland aus-

gesprochene Wünsche auf diesem Gebiete hat erfüllen können.

Zu IV. Flufsschiffahrt.

Das Schlufs-ProtokoU des Handelsvertrages hatte im Teil I zu Artikel 13

eine besondere Vereinbarung über die Ausübung der Schiffahrt auf dem

Niemen, der Weichsel und der Warthe vorgesehen.
||
Bei den Verhandlungen,

die in dieser Hinsicht in Anknüpfung an die von den deutschen Interessenten

geäufserten Wünsche auf der Konferenz stattgefunden haben, hat die Russische

Regierung zunächst zugestanden, auf dem Niemen den Verkehr deutscher

Personendampfer bis Georgeuburg zuzulassen, ferner die Abstempelung der

Frachtbriefe durch die russischen Zollkammern an der Weichsel über die
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Nr. 11429. Ladung der nach Deutschland abzufertigenden Schiffe zu gestatten sowie

Keich^nmi
Schiffsmefsbriefe im Binnenschiffahrtsverkehr einzuführen. Im übrigen hat sich

Russland, die Russischc Regierung bereit erklärt, im Bedarfsfall in weitere Verhand-

''lungen über den Gegenstand einzutreten.

Zu V. Pafsförralichkeiten und Grenz-Beziehungen. *

Die Russische Regierung hat zugesagt, den Grenz -Legitimationskarten

(sog. Halbpässen), welche bisher nur eine Gültigkeit von 8 Tagen hatten, eine

28 tägige Dauer zuzugestehen und die alljährlich nach Deutschland vom rus-

sischen Gebiet kommenden Landarbeiter mit Legitiraationspapieren für die

Dauer der Arbeitsperiode zu versehen. |l Hiermit sind die zwei wesentlichsten

Wünsche, welche an die Deutsche Regierung bezüglich des Verkehrs an der

deutsch-russischen Grenze herangetreten waren, erfüllt worden.

Nr. 11430. ÖSTERREICH-UNGARN und BULGARIEN. — Handels-

Konvention vom 21./9. Dezember 1896*) zwischen

der österr.-ungarischen Monarchie und Bulgarien.

(Geschlossen zu Wien am 21./9. Dezember 1896, ratifizirt vom k. und k. Minister des

Äusseren am 13. Mai 1897 und in den beiderseitigen Ratifikationen ausgewechselt zu

Wien am 13. Mai 1897.)

Nr. 11430. A.fin de regier les relations commerciales entre la Monarchie austro-hon-

ungarn und groise et la Bulgarie par une Convention de commerce,
||
Sa Majeste l'Empe-

Bnigarien. ^eur d'Autriche, Roi de Boheme etc. et Roi Apostolique de Hongrie 11 et 11 Son
21./'ct Dezbr.

^^ ^ o ii u

1896. Altesse Royale le Prince de Bulgarie
||
ont nomme pour Leurs Plenipotentiaires,

savoir:
1|
Sa Majeste l'Empereur d'Autriche, Roi de Boheme etc. et Roi Apo-

stolique de Hongrie
(|

le Sieur Agenor Comte Goluchowski de Goluchowo, Son

Conseiller intime actuel, Chambellau, Ministre de la Maison Imperiale et

Royale et des affaires etrangeres, Chevalier de l'Ordre de la Toison d'Or et

Chevalier de l^""® classe de TOrdre Imperial de la Couronne de fer,
||
et

||
Son

Altesse Royale le Prince de Bulgarie
j|

le Sieur Dimitri J. Stancioff, docteur

en droit, Son Agent diplomatique, Grand-officier de l'Ordre National Bulgare

du Merite Civil, Grand-Cordon de TOrdre du Medjidie, et
||

le Sieur Constan-

tin G. Seraphimoff, Membre a la Haute Cour de Cassation de Bulgarie, Offi-

cier de l'Ordre National Bulgare du Merite Civil,
||
lesquels apres s'etre com-

raunique leurs pleinspouvoirs respectivs trouves en bonne et due forme sont

convenus de ce qui suit:

Article !"•

II y aura pleine et entiere liberte de commerce et de navigation entre

rAutriche - Hongrie et la Bulgarie. En ce qui concerne l'^tablissement et

l'exercice d'un commerce, d'une entreprise de navigation ou d'une industrie,

ainsi que par rapport ä l'acquisition, la transmission, l'exercice et la pour-

*) Wiener Zeitung vom 16. Mai 1897. Red.
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suite des droits de toute ualure les snjets des Parties contractantes seront Nt. luso.

traites reciproqueraent sur le pied d'uiie parfaite egalitö. De raeme les sujets
un„arn^ uJa

des Parties contractantes nc seront soumis par rapport ä leur commerce et Bulgarien.

21/9 Dezbr
ä leur Industrie dans les ports, villes et lieux des Etats respectifs, soit qu'ils

jgg^

s'y etablisseut, soit qu'ils y resident temporairement, ä des droits, taxes,

impots ou patentes, sous quelque denomination qua ce soit, autres ni plus

eleves, que ceux qui seront pergus sur les nationaux, et les Privileges, immu-

uitös et autres faveurs quelconques, dont jouiraient en matiere de commerce

ou d'industrie les sujets de l'une des Parties contractantes, seront communes

k ceux de l'autre.
||

II est bien entendu que les sujets de chacune des Parties

contractantes auront ä se conformer ä l'egard des matieres dont il est fait

mention dans cet article, uniqueraent aux lois et reglements generaux du pays

applicables aux nationaux et aux sujets de la nation la plus favorisee, toute-

fois Sans qu'ils soient astreints, en ce qui concerne l'exercice des droits qui

leur sont conferes dans cet article, ä demander une autorisation ou approba-

tion speciale des autorites du pays. || Les fondations, corporations, associations

et en general toutes les personnes morales qui existent dans les territoires

d'une des Parties contractantes sont, ä l'exception des societes commerciales,

de transport et d'assurance, exclues de la faculte d'acquerir, soit ä titre gra-

tuit, soit ä titre ouereux, des biens imraeubles sur les territoires de l'autre

Partie.

Article II.

Les sujets de chacune des Parties contractantes seront exempts sur les

territoires de l'autre, de tout Service militaire et de toute prestation railitaire,

ainsi que de toutes requisitions extraordinaires qui seraient 6tablies par suite

de circonstances exceptionnelles. Sont toutefois exceptees les charges qui

sont attachees ä la possession ä titre quelconque d'un bien-fonds, ainsi que

les prestations et les requisitions militaires auxquelles tous les nationaux

peuvent etre appeles ä se soumettre corame proprietaires, fermiers ou loca-

taires d'immeubles.
||

Tis seront dispenses egalement de toute fonction officielle

obligatoire, judiciaire, administrative ou raunicipale quelconque.

Article III.

Les Parties contractantes s'engagent ä regier les questions qui se rap-

portent ä la navigation aussitot que faire se pourra par la conclusion d'une

Convention speciale.
||
De meme on procedera ä la conclusion d'une Convention

speciale, visant k la protection des marques de fabriques et des modeles.

Jusqu'ä la signature de cette Convention les sujets des Parties contractantes

seront traites reciproquement sur le pied de la nation la plus favorisee.
||
Le

Gouvernement bulgare presentera au Sobranje et tächera de faire sanctionner

dans le plus bref delai une loi sur les brevets d'invention conforme aux

principes internationaux adoptes ä cet egard,
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Article IV.

Nr, 11430. Les negociants, fabricants et autres industriels qui prouveiit, par Texhi-

Un^Trn^ui'a
^^^'°" d'une carte de legitiraation industrielle delivree par les autorites de

Balgarien, leur pays, que, dans l'Etat oü ils ont leur domicile, ils sont autorises ä excr-

^
is'J^

' ^^^ ^^^^ commerce ou industrie et qu'ils acquittent les taxes et impots lögaux,

auront le droit, personnellement ou par des voyageurs ä leur service, de faire

des achats dans les territoires de l'autre Partie contractante, chez les nego-

ciants ou dans les locaux de vente publics, ou chez les personnes qui pro-

duisent ces marchandises. Ils pourront aussi prendre des commandes, meme

sur ^chantillons, chez les negociants ou autres personnes qui emploieut dans

leur industrie des marchandises du genre ofifert. Dans aucun cas ils ne seront

astreints ä acquitter pour cela une taxe speciale.
|1
Les industriels {voyageurs

de commerce), munis d'une carte de legitimation industrielle, ont le droit

d'avoir avec eux des echantillons, mais non des marchandises.
||
Les cartes de

legitimation industrielle devront etre delivrees conformement au modele ci-

annexe.
|1
Les Parties contractantes se feront reciproquement connaitre quelles

autorites sont competentes pour delivrer les cartes de legitimation industrielle,

et quelles prescriptions doivent etre observees par les titulaires de ces cartes

pour l'exercice de leur profession.
||
Les dispositions ci - dessus ne sont pas

applicables aux Industries ambulantes, au colportage et ä la recherche de

commandes chez des personnes, ii'exergant ni commerce ni industrie.
1|
En ce

qui concerne les formalites auxquelles les voyageurs de commerce sont ou

seront soumis dans les territoires des Parties contractantes, les Autrichiens

et les Hongrois en Bulgarie et les Bulgares dans la Monarchie austro-hon-

groise jouiront du traitement de la nation la plus favoris6e.

Article V.

Les objets passibles d'un droit d'entree, qui servent d'echantillons et qui

sont Importes dans le territoire douanier austro- hongrois par des fabricants,

des raarchands ou des voyageurs de commerce bulgares, et en Bulgarie par

des fabricants, des marchands ou des voyageurs de commerce autrichiens ou

hongrois seront, de part et d'autre, admis en franchise temporaire, moyeunant

les formalites de douane necessaires pour en assurer la reexportation ou la

reintegration en entrepot. Ces formalites s'accompliront selon les lois ou re-

glements qui sont ou seront edictes dans les pays respectifs.

Article VL

Les Parties contractantes s'engagent ä ne pas entraver le commerce re-

ciproque par des prohibitions quelconques d'importation, d'exportatiou ou de

transit.
jj
EUcs nc pourront faire d'exceptions ä cette regle que:

|1
a) pour les

monopoles d'Etat actucUement cn vigueur ou qui pourraient etre etablis ä

l'avenir;
|1
b) par egard ä la police sanitaire et veteriuaire;

1|
c) dans des cir-

constances exceptionelles par rapport aux provisions de guerre.
j|
La reserve
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exprimee sous b) s'etend egaleraent aux mesures prohibitives prises dans le Nr. luao.

but d'empecher, dans Tinteret de Tagriculture , la propagation d'insectes ou
^^jj^^^^^^^j^^J^

d'autres organismes nuisibles. Bnigarien.

Article VII.
jggg_

Les raarchandises de toute nature venant des territoircs de l'uiie des

Parties contractantes ou y allant seront reciproquement affranchies, dans Ics

territoires de l'autre, de tout droit de transit et de taxes de consomraatioii

de toute sorte, soit qu'elles transitent directement, soit que pcndant Ic transit

elles doivent etre dechargees, deposees ou rechargees.

Article VIII.

Les marchaudises d'origine ou de manufacture autrichienne ou hongroise,

acquitteront, ä leur entree en Bulgarie, les droits fixes dans l'annexe Ä de

la presente Convention.
||

Toute marchandise d'origine ou de manufacture

autrichienne ou hongroise, sera traitee, ä l'entree en Bulgarie, sur le pied de

la nation la plus favorisee.
||
Les marchaudises d'origine ou de manufacture

bulgare, seront traitees, ä l'entree dans le territoire douanier austro-hongrois,

sur le pied de la nation la plus favorisee.
(|

Si, par suite de lois ou de Con-

ventions conclues avec de tiers Etats, il etait applique en Bulgarie ä l'irapor-

tation des marchandises un autre traitement douanier ou d'autres droits que

ceux concertes en vertu de l'annexe Ä, l'importateur de marchandises autri-

chiennes ou hongroises aura le choix entre ce dernier traitement et ces droits,

et ceux convenus dans l'annexe Ä.
||
Dans tous les cas l'importateur sera libre

de choisir, d'apres sa propre convenance, entre ces differents traitements et

droits et n'en pourra etre empeche ni directement ni indirectement.
||
L'an-

nexe B contient les dispositions detaillees sur le procede etabli pour le trai-

tement douanier des marchandises soumises ä un droit ad valorera.

Article IX.

Chacune des Parties contractantes s'engage, non seulement quant au mon-

tant des droits et taxes accessoires ä percevoir k l'entree et ä la sortie, mais

aussi quant ä la perception et ä la garantie de ces droits et taxes accessoires,

comme en general, quant au traitement douanier ä l'importation, au transit

et ä l'exportation, ä faire profiter les produits du sol et de l'industrie de

l'autre Partie de toute faveur, immunite ou facilite qui serait dejä accordee

ou qni pourrait etre ä l'avenir accordee ä une tierce Puissance, de manicre

que toute faveur pareille sera etendue immediatement, par ce fait meme, et

saus compensation, aux produits du sol et de l'industrie de l'autre Partie con-

tractante.

Article X.

Les droits internes de production, de fabrication ou de consommation,

qui grevent ou greveraient les produits du pays, soit pour le compte de

l'Etat, soit pour le compte des administrations municipales ou corporations,
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Nr. 11430. ne pourront frapper, sous aucuu pretexte, d'un taux plus eleve ui d'une ma-

ungarn und
"'^^'^ P^"^ oiiereusG Ics produits sirailaires proveiiaut des territoires de lautre

Bulgarien, Partie contractaute.
21/9- D«^br. Article XL

18t)6.

Les marchandises d'origine et de raanufacture bulgare etaut traitecs dans

la Monarchie austro- hongroise, quant ä Tacquitteraent des droits et taxes

accessoires, d'apres les dispositions en vigueur ä Tegard de la natiou la plus

favorisee, les marchandises d'origine et de manufacture autrichienne ou hon-

groise ne seront egalement soumises en Bulgarie ä aucun droit additionnel

de douane, local ou de tout autre genre, ä des taxes accessoires nouvelles

ou superieures ä Celles qui existent actuellement ä l'egard des nations les

plus favorisees, savoir,
||

l*^ Le droit de plombage, ä savoir:
]|

a) 30 Centimes

pour chaque grand plomb, la ficelle y coraprise; et
||

b) 5 Centimes pour

chaque petit plomb ou cachet, la ficelle y comprise.
||

2*^ II est pergu une taxe

de 10 Centimes pour chaque exemplaire des imprimes suivants, fournis par la

douane:
||

a) manifeste ou extrait de manifeste;
1|

b) declarations en douane;
||

c) feuilles delivrees pour les marchandises transportees d'un port bulgare dans un

autre port bulgare;
1|

d) feuilles de transit;
||

e) feuilles de transport delivrees par le

bureau de douane d'entree pour les marchandises devant etre dedouanees par

un autre bureau de douane.
||

3'' Une taxe de 5 Centimes est pergue pour

chaque exemplaire de quittance imprimee, delivre par la douane.
||

II est ega-

lement pergu une taxe de 5 Centimes pour tous les autres imprimes fournis

par la douane.
||
4" Le droit de timbre est pergu conformement ä la loi sur

le timbre en vigueur.
||

5*^^' La taxe pour l'inspection des bestiaux; les taxes

(beglik) sur les moutons.
||
6^ Le droit de quaiage, conformement ä la cir-

culaire du \^-^ avril 1885.
||
7° Les droits de magasinage sont pergus confor-

mement ä l'article 64 de la loi des douanes.
||
8^ Droit de statistique:

||
a)

10 Centimes par colis ä l'exception des envois postaux;
||
b) 15 Centimes les

1000 kg des marchandises chargees en vrac;
||

c) 10 Centimes par tete de

betail.
||
Le droit de statistique est pergu tant ä l'importation qu'ä l'exporta-

tion.
II

II est entendu que les taxes accessoires ne peuvent etre pergues qu'en

tant que les Services auxquels ces taxes sont affectees ont ete rendus effec-

tivement et conformement aux prescriptions et lois douanieres.
|j

II demeure

en outre convenu que toute diminution de ces taxes additionnelles ou acces-

soires qui serait accordöe aux marchandises d'un tiers Eta^ sera egalement

appliquee sans delai aux articles similaires d'orgine autrichienne ou hongroise.

Article XIL

En ce qui concerne les modes de transport, les frais, les facilites et

autres avantages y afferents, le Gouvernement bulgare s'engage ä traiter les

marchandises, produits du sol et de l'industrie de la Monarchie austro -hon-

groise, transportes par voie ferree dans la Bulgarie, exactement de la meme

maniere que les marchandises de la nation la plus favorisee ou les marchan-

dises indigenes.
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Article XIII.

Sans prejudice des arrangements speciaux sur le traiteraent douanier du Nr. 11430,,,,.., Östarreich-

tranc sur les chemins de fer, 11 est convenu que les marchandises qui sontu„g„„ ^^^

soumises sur les territoires de l'une des Parties contractantes au traitement Bulgarien.

Ol 19 Dezbr
de l'acquit-ä-caution et qui, pour cette meme raison ou pour une autre, y '

iggg.

ont dejä et6 mises sous scelles, ne seront point deballees dans les territoires

de l'autre Partie, et les scelles et plorabs trouves intacts ne seront pas rem-

plac^s pourvu que l'on ait satisfait aux exigences du contröle.

Article XIV.

La Bulgarie aura le droit de nommer des agents commerciaux dans

toutes les places autricliiennes et hongroises qui ont une importance pour son

commerce.
||
Le droit de nommer des fonctionnaires consulaires en Bulgarie,

exerce jusqu'ä present par l'Autriche-Hongrie, reste maintenu.

Article XV.

La presente Convention s'etend aussi aux pays ou territoires unis, actuel-

lement ou k l'avenir, par une union douaniere k l'une des Parties contrac-

tantes.

Article XVI,

La präsente Convention entrera en vigueur 8 jours apres l'öchange des

ratifications qui aura lieu au plus tard le -,—^^ 1897: eile restera ex6cu-^ ' ler mal '

toire jusqu'au "^^ a^cembre
1^03.

||
Dans le cas oü aucune des Parties contrac-

tantes n'aurait notifie, douze mois avant la fin de ladite p^riode, son Inten-

tion d'en faire cesser les effets, ladite Convention deraeurera obligatoire jus-

qu'ä l'expiration d'un an ä partir du jour oü l'une ou l'autre des Parties

contractantes l'aura denoncee,
||
Les Parties contractantes se röservent la fa-

culte d'introduire dans la presente Convention d'un commun accord toutes

modifications qui ne seraient pas en Opposition avec son esprit et ses prin-

cipes et dont l'utilite serait d^montree par expörience.

Article XVII.

En foi de quoi, les Pl^nipotentiaires ont signe la Convention et l'ont

revetue du cachet de leurs armes.

'norlitinn la
9 decembre

Fait, ä Vienne, en double expedition, le 4 ^
^'^^\ ^^

nail huit cent quatre-

vingt-seize.

(L. S.) Goluchowski m, p. (L. S.) Dr, Stancioff m. p,

(L. S.) C. Söraphimoff m. p.

Modele.

Carte de legitimation pour Voyageurs de commerce,

Pour rannte .... No. de la carte . . . .

(Armoiries.)

Valable dans la Monarchie austro-hongroise et en Bulgarie.

Staatsarchiv LIX. 23
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Porteur.

(Pr^Dom et nom de famille.)

!Nr. 11430. Fait ä le {jour, mois, annee).

u^rrnnd (Sceau.) (Autorite competente.)

Bulgarien. SlgnaturO.
21./9. Dezbr.

^s^^- II est certifie que le porteur de la presente carte

ipossede un (designation de la fabrique ou du commerce) k

sous la raison

{est employe, comme voyageur de commerce, dans la maison

ä qui y possede un (designation de la fabrique ou

du commerce).

Le 'porteur de la presente carte desirant rechercher des comman-

des et faire des achats pour le compte de sa maison, ainsi que

de la maison suivante ,.,.,. ,,,.,. , s

:
; (designation de la labrique ou du commerce)

des maisons suivantes

ladite maison est tenue
ä . . . . ., il est certifie, en outre, que

lesdites maisons sont tenues

d'acquitter dans ce pays-ci les irapots legaux pour l'exercice de ,— commerce
leur

(industrie).

Signalement du porteur:

Signes particuliers:

Age:

Taille:

Cheveux:

Signature.

Avis.

Le porteur de la presente carte ne pourra rechercher des comman-

des ou faire des achats autrement qu'en voyageaut et pour le compte

de la maison susmentionnee. ^, . , • i ^ , ..i,^ II pourra avoir avec lui des echantillons,
des maisons susmentionnees.

mais point de marchandises. tl se conforraera, d'ailleurs, aux dispositions

en vigueur dans chaque Etat.

Nota. La oii le modele ci-dessus contient un double texte, le formulaire ä em-

ployer pour l'expedition des cartes presentera l'espace necessaire pour y inserer Tun

nu l'autre des textes, suivant les circonstances du cas particulier.

Annexe A.

Droits d*entree en Bulgarie.

Denomination des marchandises.

Droits d'entree.

1. Sucre non raffin^, raffine, candis; sucre-

ries: dragees, bonbons, lokoum, halwa, pekmez

(jus de raisins cuits) et fruits glar^s avec sucre . ad val. 20 "/q.
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- Nr. 1U30.

Österreich-
„ _ . . . , , , • 1 d'apres une estimation spe
2. Boissons spiritueuses: alcoul, eau-de-vie de

^.^,^ ..ppü^u^e egalement ä -—

-

raisins et de prunes, arak, rimm, cognac, liqueurs t^uteg igg provenances BuigMie^n"

et autres eaux-de-vie de toute sortc 18^/(,.2i./9. Dezbr.

3. Bougies et savons ordinaires (savoiis de
'^^*

lessive) ad val. IS^/o-

4. Cuirs de toute sorte ad val. 16%.
5. Articles de cuir ad val. 16°/o.

6. Cordes et articles de corderie de toute

sorte ä rexception des ficelles ad val. 25 "/o-

7. Chaussures de toute sorte avec semelles de

cuir les 100 kg uets 280 frs.

8. Vetements confectionnes dont la matiere

dominante ä la superficie consiste en tissu de laine

pure ou melaiigee les 100 % uets 300 frs.

Observation. Les chaussures et vetements confectionnes qui n'entrent

pas dans les Nos. 7 et 8, de meme que la lingerie de toute sorte, les chape-

aux et les diverses confections pour un usage immediat suiveut le regime du

No. 22.

9. Draps et etoflfes en laine, le metre carre

pesant plus de 400 gramraes ad val. 18%.

10. Verres ä vitres ad val. 20%.

11. Verreries en general ad val. 12%,

12. Porcelaines et faiences ad val. 12 "/q.

13. Articles de raercerie, de quincaillerie et de

brosserie ad val. 12 \q,

Observation. Rentrent ici les marchandiscs mentionnees sous les

Nos. 413, 414, 517, 531, 534—537 inclusivement, 741— 760 inclusivement

de la statistique bulgare de l'annee 1894, y compris les boutons et les peignes

de toute sorte, II est cependant entendu que les articles de vraie bijouterie

c'est ä dire les articles en or et les articles en pierres precieuses, meme en

combinaison avec despietaux sont exclus de cette categorie,

14. Fils de lin ad val. 10%,

15. Tissus de lin ad val. 10%.

16. Farine de ble ad val. 10%.

17. Bois ä brüler, bois de construction, bois

scies (y compris les planches sciees) et douves . . ad val. 8'^lo.

18. Eaux rainerales ad val. 10 «^/o.

19. Machines et Instruments agricoles, ustensües

de toute sorte pour arts et metiers, poeles et fourne-

aux pour l'industrie, ateliers, fabriques etc. ... ad val. 8 /o-

20. Ouvrages ordinaires en fönte non polis,

non vernis, non peints ad val. 10 /o-

23*
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Nr. 11430. 21. Vis ad val. 8%.
Österreich-

22. Tous les autres articles üou specialemeiit
Ungarn nnd ^

Bulgarien, denommes ad val. 14 ^/(,.

1./9. Dezbr.

1896. 4 r>Annexe B.

Dispoeitions speciales concernant la perception des droits ad valorem

des marchandises importees en Bulgarie. *)

Article 1.

L'importateur est tenu d'indiquer par ecrit dans la declaration la valeur

et la denomination commerciale de la marchandise importee.
]|
Les droits ad

valorem seront calcules sur la valeur declaree qui se constituera du prix

reel de vente des marchandises au lieu d'origine ou d'cxpedition, des frais de

transport jusqu'ä la frontiere et des frais d'emballage, d'assurauce et de com-

mission reellement occasionnes jusqu'au lieu de destinatiou.
||

L'importateur

devra joindre ä sa declaration la facture de vente et la lettre de voiture ou

le connaissement.
||
La valeur de la marchandise sera portee sur la declaration

en levs (francs) et fractions. Si le prix et les frais d'emballage sont indiques

dans la facture en florins v. a., ils seront pour le traitement douanier, röduits

en francs d'apres le cours du florin v. a. en francs, public par la banque

nationale de Sophia. Les frais de transport, d'assurauce et de commission

seront reduits sur la merae base.

Article 2.

La Visite douaniere des marchandises aura lieu dans les 48 heures qui

suivent la declaration.
||
La douane ne pourra refuser de calculer le droit

d'entree d'apres la valeur declaree par l'importateur que dans le cas oü, par

suite d'une appreciation rigoureuse de la qualite et de la nature des marchan-

dises presentees, eile a des doutes fondes sur l'exactitude de la valeur.
|j
Si la

douane, en conformite de cette disposition, juge que la valeur declaree est

inf^rieure ä la valeur reelle, eile a, dans les 24 heures apres la visite doua-

niere, le droit d'augmenter la valeur declaree.
||

Si l'importateur ne consent

pas ä cette augmentation, la douane aura le droit d'exercer la Preemption ou

de recourir ä l'expertise.
||
En cas de Preemption la (ftuane aura ä payer h

l'importateur dans un delai de 15 jours la valeur declaree, augmentee de

5 pour cent; il est entendu qu'il ne sera per§u ni le droit d'entree ni une

taxe quelconque.
||
Dans le cas d'une expertise laquelle aura lieu dans uu

terme de 15 jours, la douane sera tenue de remettre ä la libre disposition de

l'importateur, s'il le demande, la marchandise, en retenant des echantillons, ä

condition toutefois que l'importateur fournisse caution süffisante ä garantir

le droit d'entree, les taxes additionelles et les Supplements dudit droit qui

pourraient resulter de l'expertise; l'importateur aura la faculte de preseuter

*) Ces dispositions ne s'appliquent pas aux boissons spiritueuses denommees

No. 2 de l'annexe A
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aux experts, ä titre de renseignement, un certificat delivre par la chambre de Nr. 11430.

commerce et d'iiidustrie competente sur le prix reel de la marchandise intro- y^^"" ^^'j,

duite. Bnlgarien.

. ,. , o 21./9. Dezbr.
Article 3. isgg

Le droit de Preemption de la douane est dechu des que l'expertise est

demandee.
|1
Si l'expertise coiistatc que la valeur de la marchandise ne depasse

pas de plus de 10 pour cent celle qui a etc declaree par l'importateur, le

droit d'entree sera pergu sur la valeur determinee par les experts.
||

Si la

valeur determinee par les experts depasse de 10 pour cent celle qui a ete

declaree, le declarant sera passible d'une amende qui sera fixee par le Ministre

des Finances et qui pourra s'elever jusqu'au decuple des droits fraudes.

11 a ete constate que sous l'expression „droits fraudes" sera comprise la

difference entre les droits calcules sur la valeur declaree et les droits cal-

cul6s sur la valeur fixee par les experts.
j|
Les frais d'expertise seront Sup-

portes ä raoitie par l'importateur et la douane, si la valeur determinee par

l'expertise n'excede pas de plus de 5 pour cent la valeur declaree; dans les

autres cas ils seront Supportes par la partie succombante.
||

Aussitot que le

droit, les taxes additionelles et Tarnende resultant eventuellement de l'exper-

tise auront ete pergus par la douane, la marchandise sera dclivrce ä l'impor-

tateur, ou le reste du montant du cautionnement lui sera rendu saus delai,

si la marchandise avait dejä ete retiree.

Article 4.

En cas d'expertise le clief de la douane et l'importateur nommeront

chacuu un expert dans les huit jours qui suivent la demande de l'expertise.

•En cas de partage de voix ou, si l'importateur le requiert, au moinent meme

de la Constitution de l'arbitrage, les experts choisiront dans un delai de

8 jours un tiers arbitre. S'il y a desaccord entre eux, le tiers arbitre sera

nommö par le president du tribunal de departement competent ou, aux

endroits oü il n'existe pas de tribunal de departement, par le juge local

(Mirowii sadia) competent.
||
La decision arbitrale devra etre rendue dans les

5 jours qui suivront la nomination des arbitres.

Article 5.

En cas de nou-paiement des droits d'entree, des droits supplementaires,

de l'amende et des frais, au plus tard endeans les cinq jours de la notifica-

tion de la decision des experts les marchandises, sauf/le cas prevu par le

dernier alinea de l'article 2 concernant la delivrance de la marchandise contre

cautionnement, pourront etre vendues par la douane.
||
Le produit de la vente

ou le cautionnement, apres deduction des droits d'entree, des droits supple-

mentaires, de Tarnende et des frais, sera tenu ä la disposition de Tayant

droit, en cas de vente, pendant une annee ä partir du jour de la vente, en

cas de cautionnement, pendant une annee ä partir du jour de la notification
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Nr. 1U30. de la decision definitive.
||
Si la somme disponible n'est pas reclam^e dans le

Ungarn ' und ^^^^^ fixe, eile i'estera definitivement acquise au Tresor.

Bulgarien. Eu vertu des ordres de Sa Majeste l'Empereur et Roi, le soussignß,

i'gge"
''Ministre de la Maison Imperiale et Royale et des affaires etrangeres, ratifie

le coiitenu de la Convention de commerce conclue entre la Monarchie austro-

hongroise et la Principautc de Bulgarie ä Vienne, le 21 (9) Decembre 1896

et declare que les stipiilations de cette Convention seront fidelement observees

et executees dans toute leur teneur.

En foi de quoi le soussigne a signe le preseut docuraent de sa propre

main et lui a fait apposer le sceau du Ministere Imperial et Royal des affaires

etrangeres.

Fait ä Vienne, le 13 Mai 1897.

Golucliovvski ni. p.

Protocole finale.

Au moment de proceder a la signature de la Convention de commerce

conclue ä la date de ce jour entre rAutriche-Hongric et la Bulgarie, les P16-

nipotentiaires soussignes ont fait les reserves et dcclarations suivantes qui

auront ä former partie integrante de la Convention meme:

Ad article I de la Convention.

1. Les dispositions de l'article I relatives ä Tetablissemcnt et l'exercice

des professions ne seront pas appliquees:
1| a) dans la Monarchie austro-hon-

groise aux pharmaciens, aux courtiers, au colportage, au commerce et aux

professions exerces exclusivement en ambulant;
j|
b) en Bulgarie aux cabare-

tiers de village, aux pharmaciens, aux courtiers, au colportage, au commerce

et aux professions exerces exclusivement en ambulant.
|j

II est convenu que la

disposition indiquee sous b) ne pourra etre appliquee aux pharmaciens autri-

chiens ou hongrois qui exercent actuellement cette profession en Bulgarie.

2. Les societes anonymes et Celles en commandite par actions, ainsi que

les societes d'assurauce de tout genre, existant sur les territoires de l'une des

Parties contractantes en vertu des lois respectives, pourront, reciproquemeut,

exercer sur les territoires de l'autre tous les droits, y compris celui d'ester

en justice, en se conformant aux lois et prescriptions qui y sont en vigueur

sur cette matiere et qui sont applicables aux societes de toute autre uation.

3. Les sujets de l'une des Parties contractantes qui exercent le metier

d'exp6diteur entre les divers points des territoires respectifs ou qui se livrent

ä la navigation ne seront soumis, par rapport ä l'exercice de ce metier et

de ces Industries, ä aucune faxe industrielle ou speciale sur les territoires de

l'autre, pourvu qu'ils aient leur residence dans les territoires de leur propre

pays. Toutefois, leurs agents en Bulgarie, en leur qualite de personnes exer-

^ant un metier dans le pays, devront acquitter le droit de patente (impot sur

le revenu) proportionellement ä leurs revenus. De mi'me les expediteurs qui
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s'occuperaient d'expeditions de marchandises entre deux points dans rinterieur Nr. luso.

. , . , / ii 1. j Osterreich-

du pays seront soumis aux droits de patente, quant au revenu resultant deu^ga^^n „„^

CeS affaires. Bulgarien.

Ad article VI.
''•''im!''''

La Bulgarie aura la faculte d'introduire pendant la duree de la presente

Convention des monopoles sur le sei, le tabac, la poudre et le petrole. Elle

pourra de meme introduire des monopoles sur les articles qui, pendant la

duree de la presente Convention, seraient monopolises en Autriche-Hongrie.

Ad article VIII.

Pour faire jouir les marchandises du traitement conventionnel, la decla-

ration des marchandises devra indiquer leur origine.
j]
Les iraportateurs de

marchandises bulgares, autrichiennes ou hongroises seront, en regle generale

reciproquement dispenses de l'obligation de produire des certificats d'origine.

Toutefois, la production de certificats d'origine pourra exceptionnellement etre

exigee par une des Parties contractantes pour le cas oü eile aurait etabli

des droits diff^rentiels d'apres Torigine des marchandises, et que, selon la

Situation generale, tant par rapport aux droits douaniers, qu'en ce qui con-

cerne les conditions de transport, il deviendrait probable que des marchan-

dises provenant d'un tiers Etat qui, dans le cas dont il s'agit, y serait exclu

du regime de faveur, soient introduites des territoires de l'autre Partie eon-

tractante.
||

Lesdits certificats pourront eraaner de l'autorite locale du lieu

d'exportation ou du bureau de douane d'expedition , soit ä l'interieur, soit ä

la frontiere, ou bien d'un fonctionnaire consulaire, ou d'un agent commercial;

enfin ils pourront, au besoin, meme etre remplaces par la facture si les gou-

vernements respectifs le croient convenable.
||
Les certificats d'origine doivent

etre delivres gratuitement et seront rediges d'apres le formulaire annexe. II

en est de meme du visa consulaire ou du visa d'un agent commercial, lorsque

ce visa est exige pour les certificats d'origine delivres par les autorites locales

ou par les bureaux de douane.
||
Chacune des Parties contractantes pourra

exiger la presentation d'une traduction des certificats d'origine qui ne seraient

pas dresses dans la langue employee dans son service douanier. Cette tra-

duction pourra aussi etre delivree par un fonctionnaire du pays exportateur

autorise ä se servir d'un sceau officiel.
|1

Quant aux denrees coloniales, aux

öpices, aux huiles, aux fruits du midi, aux drogues, aux matieres tinctoriales

et ä tanner, aux gommes et aux resines, il est entendu que ces articles

Importes de l'Autriche-Hongrie jouiront en Bulgarie du traitement conven-

tionnel, meme s'ils ne sont pas accompagnes de certificats d'origine.

Ad article IX,

1. Les dispositions de l'article IX ne s'appliquent point:
||

a) aux faveurs

qui sont accordees a des Etats limitrophes pour faciliter le commerce de

frontieres;
||
b) aux obligatious imposees ä l'une des Parties contractantes par
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Nr. 11-J30. les dispositions d'une union douaniere dejä contractee ou qui pourrait etre

Unglra^'uiid
coiitractee Tavenir.

||
2. Le taux des droits de sortie n'est pas limite par cette

Boigarien. Convention; mais il est bien entendu que ces droits seront les memes pour

1896**
"^

toutes les directions dans lesquelles l'exportation se fait,
||

3. Seront observees

conformement aux principes en vigueur eu Autriche-Hongrie, quant au traite-

raent douanier en Bulgarie, les regles suivantes:
|1

L'intöresse sera libre de

renvoyer ä l'etranger, sans acquitter les droits d'entree ou de sortie, ou une

taxe quelconque de consommation, les marchandises, meme apres les avoir

examinees, qui auraient ete declarees k l'entree, mais qui n'auraient pas

encore passe dans le libre trafic, pourvu toutefois qu'il ne se soit pas, dans

sa declaration, rendu coupable d'une irregularite qui justifierait une procedure

pönale en matiere de douane.
||
Dans ce cas on procedera, quant a la mar-

chandise importee, conformement aux dispositions des lois des finances. La

marchandise pourra de nouveau etre reexportee, si la procedure penale en

matiere de douane relative ä la constatation aura prouve la justesse de la

declaration.»
II
Dans tous les cas Timportateur aura ä acquitter les taxes acces-

soires dues en vertu de l'article XI.
||
Les marchandises pourront etre entre-

posees dans les magasins de douane, ou placees dans des entrepöts r^els ou

fictifs, pour les reexporter, les faire transiter ou les mettre en consommation.

Les droits d'entree, accises et octrois, admis par la Convention, seront pergus

des marchandises destinees ä etre dedouanees en raison des quantites retirees

successivement des entrepöts. Les marchandises destinees au transit ou ä la

reexportation ne pourront etre grevees ä ce titre d'une taxe quelconque.

Ad article X.

Les marchandises autrichiennes et hongroises ne pourront etre grevees

sous quelle denomination que ce soit de taxes pergues au profit de l'Etat ou

des commuues (administrations municipales et corporations) , autres que des

droits de douane, des taxes accessoires prevues ä l'article XI, des accises et

des octrois.
jj

II est convenu que les accises et les octrois ne pourront grever,

sous quelque denomination que ce soit, les provenances autrichiennes ou

hongroises ni d'un taux plus eleve, ni d'une maniere plus onereuse que les

produits similaires bulgares. Ne seront, par consequent, pergus les accises

et les octrois des marchandises autrichiennes et hongroises dans une autre

valeur Aonetaire que des marchandises bulgares et ne seront pas accordees

aux produits bulgares, en ce qui concerne les droits d'accises et d'octrois,

des faveurs quelconques telles qu'elles pourraient par exemple resulter du

Systeme d'abonnement etc.
||
Les accises et les octrois pourront etre pergus

sur les marchandises autrichiennes ou hongroises meme dans le cas oü les

articles similaires ne seraient pas produits dans la Bulgarie.
||
Les dispositions

precedentes sur les accises et les octrois ne sont applicables aux marchan-

dises autrichiennes ou hongroises que dans le cas oü les provenances de tout

autre pays sont soumises au meme traitement.
||
Les accises et les octrois

seront pergus conformement aux dispositions suivantes:
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A) Les articles de cousommation sur lesqueis des accises pourront etre Nr. luso.

prelevees ä rimportation pour le comptc de l'Etat sont les suivants: les bois-u^g^,^ ^,„ä

sons et les comestibles, le fourragc, les combustibles et les matieres d'eclai- Bulgarien.

_, , j. 21i9. Dezbr.

rage, ainsi qiie les materiaux de construction. Toutes les autres marchandises jg,jg^

seront exemptes en Bulgarie du paiement d'accise.
||
Pour les articles denom-

mes ci-apres les accises ne depasseront pas en Bulgarie les taux suivants:

l'hectolitre

Alcool, pour chaque degre de l'alcoolometre de Gay Lussac . . 0-75 frs.

Rhum, liqueur, cognac, bitter, absintbc etc 30*— „

Observation: Le rhum, la liqueur etc. en futs, titrant plus de 40 de-

gres d'alcool d'aprcs ralcoolometre de Gay Lussac seront taxes, comme l'alcool.

les 100 kg. nets

Sucre 20-— frs.

Bonbons, halwa et sucreries 40*— „

Succedanös de cafe, y compris le caie appele cafe de Franck . 20'— „

l'hectolitre

Biere ö*— frs.

les 100 kg. nets

Bougies de Stearine, de sperraa ceti et bougies de luxe ... 20'— „

Poissons conserves tels que sardines etc 50'— „

Conserves, autres 100— „

Huile d'olivcs et autres huiles comestibles 10"— „

Une accise pourra etre pergue par voie d'exception sur les allumettes

en hois et en cire, les graisses et eaux parfumees, les savons parfumes et les

oartes ä jouer.

Cette taxe ne depassera pas en ce qui concerne:

les 100 kg. nets

les allumettes en bois 30"— frs.

les savons parfumes 50"— „

la douzaine de jeu

les cartes a jouer 12.— i'rs.

B) Les octrois qui, en conformite des dispositions de la loi bulgare du

30/18 decembre 1895, seront pergus au profit des communes (administrations

municipales et corporations) ne depasseront pour les articles denommes ci-

apres les taux suivants;

frs. cts.

le litre

Vin et vinaigre cu futaille — 4

Alcool, eau-de-vie, rhum et cognac: par litre et degre d'apres

l'alcoolometre de Gay Lussac — V2

Biere en futaille — 4



362 Bündnisse, Verträge, Konventionen etc.

Nr. 1H30.

Österreich

-

Ungarn nnd

Bulgarien.

2I./9. Dezbr.

1896.

la bouteille de

3/4 de litre

frs. cts.

Diverses especes de vin en bouteilles cachetes — .50

Diverses especes de liqueurs en bouteilles cachetees, telles que:

rhura, absinthe, vermouth, bitter, curagao, vanille, vodka

russe etc — .30

le kilogr. net

Succedanös de cafe y compris le cafe appele cafe de Franck , —.16

Sucre — .4
Sucreries telles que : lokoum, compotes, bonbons et autres articles

en Sucre —.10

Huile d'olive et autres huiles comestibles — . 8

Poissons marines, seches et furaes —.16

Fromages de Suisse, de Hollande et autres —.32
le metre cube

Bois de construction
;
planches brutes 1.

—

la tonne

Chaux 2.

—

les 500 pieces

Briques — .20

le kilogr. net

Bougies steariques —.8
Savon de lessive —.8

Chaussures de toutes sortes avec seraelles de cuir — .28

Vetements confectionnes dont la matiere dominante ä la super-

ficic consiste en tissu de laine pure ou melangee — .30

Tous.les autres articles qui ne sont pas specialement denommes ni dans

30
la liste ci-dessus ni dans la loi precitee du ^g decembre 1895 seront, en tant

qu'ils n'entrent pas en franchise de douane, soumis ä un octroi de 2 pour

Cent ad valorem.
||
L'acquittement des octrois se fera pour les marchandises

autrichieunes et hongroises siraultanement avec le paieraent des droits d'entree.

L'octroi une fois paye, la marchandise pourra librement circuler dans tout

le pays et ne pourra etre grevee k aucun titre de nouvelles taxes quelcon-

qucs.
II
En tant que, aux termes des dispositions precedeutes, les octrois seront

pergus d'apres la valeur des mai'chandises, ils seront calcules, sans autre pro-

cedure d'estimation, sur les valeurs fixees pour la perception des droits d'entree.

Le present protocole qui sera considere comme approuve et sanctionnö

par les Parties contractantes sans autre ratification speciale, par le seul fait

de rechauge des ratifications de la Convention de commerce ä laquelle il se

rapporte a ete dresse en double expedition ä Vienne, le -^ decembre 1896.

(L. S.) Goluchowski m. p. {L. S.) Dr. Stancioff m, p.

(L. S.) C. Seraphimoff m, p.
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Formulaire. Nr. um.
Österreich-

Certificat d'origine. ungam und

Bulgarien.

Mr ^) certifice que d'apres les documents^''^^g^g^''^'''

exhibes, Mr 2) a J^^^ le 189 . .3)

embarque

dans
"""^ ^^'^ de •) ") colis ....«)
ce port

raarque .... numeros .... avec poids brut de ... . kilo-

grammes, contenant ') lesquelles' marchandises

sont produites dans ce pays et sont destinees ä suivre jusqu'ä la douane

autrichienne ou hongroise
^^ ,^ p^^^ .^^^ ^^p^^. .^^

bulgare

k Mr ö) ä ").

(Date, Signatare et sceau.)

1) Nom de l'autorite qui expedie le document. 2) Nom du producteur ou negociant.

3) Date. *) Nom de la gare du cbemiu de fer ou du port. ^) Numero des colis. «) Sorte

de colis. ') Description generique des marchandises. **) Nom de la douane. ^) Nom
du destinataire. ^^) Nom du lieu de destination.

Druck Ton Bär & Honnanu in Leipzig.
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